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211. Auguft Wilhelm Thieme, 
Regiffeur u. Infpektor am großberzogl. Hoftbeater in Neuftrelig 
geb. im Jahr 1781, geft, den 10. Juni 1837 "). 


Th. begann unter Döbbelind Direktion zu Neuftres 
fig feine theatralifhe Laufbahn und war bierauf 4 Jahre 
beim Stadttheater zu Leipzig engagirt. Bei Dem eher 
maligen wirklichen Dofteater in Deffau fand er eben» 
falls längere Zeit, Ipdter fogar mit der befondern Bes 
fallung ald Hoffommiffär angeftellt und bezog nad feis 
nem Abgange von dort feit bereits 30 Tabren eine nicht 
unbedeutende Penfion. Später war er bei der Kafleler 
Hofbühne engagirt, gaftirte noch zu verfdiedenen Zeiten 
in Sranffurt a. M. und Berlin und murde zulent wie» 
der in Neuftrelig engagirt, wo am oben genannten Tag 
ein Schlagfluß feiner dem dafigen Theater fait 14 Tabre 
bindurd gewidmeten Thätigkeit ein Ziel fegte. Die 
Liebe und Tbeilnabme, deren der Entfhlafene gen 
fprach fid auf eine erhebende Weife bei feiner Beitat- 
tung in der Zabl derer aus, die feiner ſterblichen Hülle 
die legte Ehre erwiefen. Ein von dem befannten Dich» 
ter Babrdt verfaßter und von dem mwadern Mufifdirefs 
tor Weidner trefflid Eomponirter Grabgefang, fo wie 
eine Höhn paflende Rede ded Prediger Obi erhöhten 
das feierlibe des Begräbniffes. Th. hinterläßt eine 

Witwe mit 8 Kindern. — Als Künftler behauptete er 
feinen untergeordneten Rang, fpielte früher Heldenrols 
fen, fpdter edle Väter mit Beifall und bat auf Des 
vrients **) kuͤnſtleriſche Entwidelung vielen Einfluß ge 
dabt, da beide früher zufammen zu Deflau engagirt mas 
ren. Als Menſch verdient er die vollkommenſte Ach» 
sung; Rechtſchaffenheit war das Princip feiner Handlun— 
er und nur feine oft mißbrauchte Gutmürbigfeit war 

er Grund vieler disharmonifhen Verhaͤltniſſe feines 
bewegten Lebens. 


2NVach ber Theater Chronik, 1837, Nr. 75. Wolffs Almana 
für Freunde der Schaufpieltunft aufs Jahr 1837 2 Vase 


theilungen. 
*) Deſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 10. Jahrs. ©, 870, 
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21%. 8. 5. E. Frommann, 
Buchhändler in Jena; 
geb. im Jahr 17.., geit. ben 12. Juni 1837 9), 


‚Sein Vater war Buchhändler zu Zülidau und ftarb 
am 5. März 1786. Diefer viel zu frübe Tod im rültis» 
gen Mannesalter war für die ganze Samilie, vorzüglich 
ober für unfern $; der bärtefte Schlag. Diefer war 
damald noch in Berlin im der Mpliusfien Buchhand⸗ 
lung als Gebülfe, nach drei, Michaelis vorder vollende— 
ten Lehrjahren und ſollte num, 204 Jahr alt, die Direk— 
tion und Führung der feiner Mutter, ibm und feinen 
Geſchwiſtern durd das väterlibe Teſtament gebörenden 
——0 bernehmen. Es mard ihm nicht leicht, ſich 
zu entſchließen, diefe ſchwere Laft auf feine jungen Schul. 
tern zu laden und nur Das väterlich ernite Ermadnen 
des alten Nicolai, des treuen Freundes feines Vaters, 
fonnte ibm dazu Muth geben. Er reifte nah Haufe 
‚ und übernabm dort den 13. März 1786 die Direktion 

des ganzen Gefhäftd und führte es bis 1794 fort, wo er 
fo mit feiner Mutter und zwei Geſchwiſtern aus einan— 

er feste und nun erft das Ganze, Handlung und Grund, 
ſtuͤcke, für feine alleinige Rebnung übernahm. 1798 bes 
Rimmten ibn mebrere Gründe, Züllichau zu verlaffen, 
Das unbedeutendere Sortimentsgeſchaft an einen ehema— 
ligen Zögling, Darnmann, zu verkaufen und mit der 
Hauptbrande, dem ganzen Verlage, ſich nah Jena Übers 
jufiedeln, wo er 1799, in Berbinduug mit feinem Schwa— 
‚ger J. C. Weflelböft, der von Chemnitz ſich bierber 
wandte, mit feinem TARA welches er für ſich 
allein bebielt, eine Druderei verband und 1825 feinen 
einigen Sobn Fr. Joh. Frommann, mit einem Antdeil, 
old Kompagnon, zur Stüße feines Alters in fein Ges 
fhäft aufnabm, da fein Schwager fi zum größten Theil 
zurücdzog. Im Jahr 1836 feierte er unter vielen Gluͤck— 
wünfden und Ehrenzeugungen fein Meßjubildumz; denn 
1786 kam er zum erfien Male: zur Leipziger Meffe und fo 
wäre {don 1835 .die 50. von ibm beſuchte gewefen, da er 
aber zu der im Jahr 1813, der Kriegsſpeexen wegen, nicht 
fommen Eonnte, darf dieſe nicht mitgezäblt werden und 
Daher ift die 50. die des Jahrs 1836. Aber es war ibm 
nit vergönnt, in nügliher Thärigfeit noch lange forts 
zuwirken, ſchon ein Jahr darauf beſchloß er fein Leben. 


*) Nach d, Börfenbiatt f. d. deutfch, Buchhandel, 1836. Nr. 19. 


213. Konrad Georg ‚Ludwig Jakobi, 
vortragender Rath in der Oberrechnungs kammer, Geheimer Obers 
finanzrath zu Berlin; 
geb. d. 15, Apr. 1771, geft, zu Köfen b. Naumb. d. 13, Juni 1837 *), 
Er wurde zu Bochum in der Grafihaft Mark gebos 
ren, begann nad abfolvirten akademiſchen Studien in 
Halle im Jahr 1792 feine amtlihe Laufbahn ald Ausfuls 
tator bei dem Landgerichte zu Bodum, war in den Jab» 


ren 1794 bis 1804 QAuditeur im Dragonerregiment "Kds 


* 


nigin und wurde: im letzteren Jahre nach beftandenem 
Sramen bei der Oberexaminationskommiſſion zum Affef— 
for bei der kurmaͤrkiſhen Kriegs, und Domänenfammer 
und im Monat December 1805 zum Bicedireftor des 
Seldfriegefommiffariaıs ded von Kalkreuthſchen Armees 
forps befördert, Nachdem er hiernaͤchſt im December 
1806 die Direktion über den Sicherungstransport der 
Kron, und Staatögliter "zur See geführt und in den 
Fahren 1807 und 1808 -verfhiedene ibm aufgetragene 
befondere Geſchaͤfte vollzogen hatte, ward er 1809 zum 
Rath bei der Furmärfifhen.Regierung, am 18. März 1812 
aber zum Gebeimen Dberrebnungsratb bei der Ober— 
rehnungsfammer ernannt. In den Jahren 1813 und 


- 4814 fungirte er fommiffarifh als vortragender Rath 


refp. bei dem Militärgouvernement zu Berlin und bei 
dem rbeinifhen Generalgouvernement zu Aachen. In 
allen diefen Dienftverhältniffen zeichnete fih der Ver— 
ewigte durch gründliche Kenntnifle feines Faches, ſtrenge 
Begriffe von Recht und Pflicht, regen Dienfteifer, ſelte⸗ 
nen Fleiß und exemplariſchen Wandel ſehr vortbeilhaft 
aus. Der Gnade ſeines Königs bat er ſich eben deds 
balb auch mehrfach zu erfreuen gebabt, es zeigen davon 
unter Anderm eine ebrenvolle ſchriftliche Belobung me; 
gen feiner in Zeiten der Gefahr bemiefenen Dienfttreue 


und die Verleihung des rothen Adlerordeng dritter Klaffe 


mit der Schleife. Nob am 4. April 1837 verlieh ibm 
der König aus Veranlaſſung deffen, daß er am 13. März 
dv. J. ein viertel, Zabrhundert ald Gebeimer Dberred- 
nungsrath gedient hatte, zum Beweiſe feiner Zufrieden» 
beit Das Prädikat und den Rang eines Geheimen Ober; 
finanztarhd. — Aber nicht nur als Staatädiener, fondern 
auch ald Garte, Vater, Verwandte und Freund war der 


®) Allgemeine Preußifhe Staatözeitung. 1897. Nr, 179% 
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Verewigte boͤchſt achtungswerth. In der Füͤlle der Ges 
ſundheit trat er mit ſeiner Familie am 5. Juni eine Er— 
bolungsreiſe, deren Ziel Sachſen und Böhmen fein follte, 
an, auf welder er indeffen bei feiner Ankunft in Köfen 
am 8. d. M. erfranfte und wenige Tage darauf feine 
irdifhe Laufbahn beſchloß. Der Verewigie mar zweimal 
—* verheirathet. Ihn betrauern feine zweite, ſeit 

em Jahr 1818 mit ibm verbundene Gattin, zwei Sins 
der und mehrere Enkel. 


214. Karl Eduard Roͤſike, 
Schaufpieler zu Oldenburg; 
geb. den 10. September 1798, geft. den 14. Juni 1837 *. 


Nöfife, geboren zu Berlin, war der Sohn eines da» 
figen, jegt noch lebenden achtbaren Bürgers und Eigen» 
ihuͤmers. Er widmete fih, nad feiner eigenen Neigung, 
im Jahr 1813 der Handlung, faßte aber bald eine folde 
Vorliebe für die dramatifhe Kunſt, daß er fi auf dem 
Privattheater Konkordia in folder übte, im Jahr 1821 
Die merkantilifche Laufbahn verließ und in Magdeburg **) 
—— erſten Mal oͤffentlich auftrat. Der Beifall, weicher 
hm bei dieſem Debüt zu Theil wurde, batte fein Enga— 
m zur Solge, welches er im Jahr 1824 verließ und 

ei dem damals neuerrichteten Koͤnigsſtaͤdtiſchen Theas 
ter zu Berlin engagirt wurde. Im Jahr 1832 verließ 
er diefe Bühne, lebte zwei Jahre ohne Engagement und 

b während diefer Zeit auf den vorzüglichſten Bühnen 

eutfchlands Gaftrollen. Im Jahr 1834 fand er bei 
der großberjogl. Dldenburgifhen Bühne ein fehr vors 
theilhafted Engagement ald Regiffeur und farb am oben 
genannten Zage nach einem adtiägigen Kranfenlager 
am Nervenfieber in dem Augenblide, wo er fi mit den 
©einigen anfhicte, eine Reife nah Berlin anzutreten, 
um feinen alten Vater zu beſuchen. — R, war, ohne 
ein großer Künftler zu fein, ein fehr brauchbarer Schau⸗ 
fpieler und wurde namentlih im komiſchen Sache gern 
gefeben; er batte ſich während feines Berliner Engage- 
ments, fo wie in Didenburg die Liebe und * eis 
ner Kunftgenoffen, fo wie den Beifall des Publifums 
erworben und fpielte den Baron Palm in „Lit und 


°*) linfer Planet. 1837. Nr. 168. 


*) Ha Wolff Almanach Fi Freunde des Theaters begann ı 


er feine Laufbahn ald Schaufpieler bei der damaligen Geſellſchaft 
———— Walter in Halle. — ſeuſch 


— — 
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ble ma,“ fo wie den Wallheim in Holteyrs genore — 
ah gleicpem Glůck. 


215. Johann Friedrich Baron, 
Superintendent und Paſtor zu Michelau (Schlef.); 
geb. d. 27. Mai 1772, geſt. d. 16. Juni 1837 *). 


Baron war zu Kurtzwitz, Kreis Oels geboren, wo 
fein Dater ald Hofgärtner lebte, In feinem 7. Jahre 
wurde er zu feinem Bruder, der damald Schullehrer in 
Köben war, gebradt, um von dieſem unterrichter zu were 
den. Derfelbe ſchien fi jedoch feiner nit ſonderlich 
anzunehmen, weshalb ihn auch der Vater, der nunmehr 
in Gutwohne fi niedergelaffen hatte, nad 44 Jahren 
wieder zu fib nahm. Neun Jahre alt, fam er in das 
* des Schullehrers Poͤſchel in Breslau, wo er zum 

rganiſten ausgebildet werden ſollte und deshalb drei 
Sabre fpäter in dem Saͤngerchor der Bernbardinfirde 
ald Disfantit aufgenommen wurde, in Folge deflen er: 
freie Wohnung und Koft in dem damald mit der Kirche 
verbundenen Spital erhielt. Da jedoch Vöfchel, fo wie 
der Rektor Klofe in ibm einen fähigen Kopf kennen lern. 
ten, fo beftimmten fie ibn zum Studiren. B. beſuchte 
demgemäß das Elifabethanum, fpäter das Magdalendum, 
welches eben damald unter Manfo’s *) Leitung friſch 
aufblübte. Im Fahr 1794 bezog er die Univerfität Halle, 
um Theologie und Philologie zu ftudiren; lehtere Wiſ— 
ſenſchaft blieb ibm jedod Haupiſtudium. Auch war er 
Mitglied des philologiſchen Seminars unter Sr. U. Wolf, 
1797 wurde er Hauslebrer in Altfheitnig bei der Gr 
beimerätbin Werner, in mwelder Stellung er fib der 
Sreundfhaft Manſo's, Sülleborn’d und Zimmermann’s 
in Bredlau erfreute. Auf des Erfteren Zureden machte 
er ſich damals an die Ueberfegung des englifcyen Wers 
kes: „Geſchichte Griebenlands von William Mitford 
sq.,“ deflen Herausgabe (im Jahr 1800) jedoch, meil 
ußere hemmende Umftände dazwiſchen traten, mit den 
2 erften Bänden gefhploffen wurde. Vom Jahr 1802 an. 
war er Hauslebrer in dem Haufe des Landratb3 von 
Prittwig zu Kariſch bei Streblen, bis er im April 1806 
Paftor in Grottfau wurde. Hier erwarb er ſich während 
der ſchweren Kriegsſahre viele Derdienfte, gab jedoch 


Sdleſiſche Provincialblätter. 1897. | 
., Ay a A N. Retr. 4, Jahrg. ©, 478. 
N, Rekrolog. 15. Jahrg. 41 
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im September 1815 fein Amt auf, um ein eintraͤgliche⸗ 
red Paftorat in Michelau bei Brieg zu Übernehmen. re 
ter, den 11. Dftober 1834, ward er zugleich zum Fönigl.- 
&uperintendenten ernannt, nachdem er bereits feit 1832 
die Superintendenturgefchäfte geführt und ſich feit dem» 
felben Jahre durch Stiftung eines_Predigervereind um 
die wiſſenſchaftliche und praftifhe Fortbildung der evans 
geliſchen Kreisgeinlichkeit, fo wie eines Sterbefaffenver; 
eins unter den Geiftlihen der Brieger und Oplauer Did. 
ir rg —— * Ph * B. außer der 
bereits genannten Ueberſetzung Einiges in den ſchleſiſchen 
Srovinzialblättern übergeben. B ſchleſiſch 


216. Friedrich Wilhelm Lemm, 
Hofſchauſpieler zu Berlin; 
geb. den 81. Mai 1782, geft. den 16. Suni 1837 *). 


Er war der Sohn eined Bürgers und Eigenthuͤmers 

u Berlin und fon von früherer Kindheit an zeigte fi 
bei ihm. eine _vorberrfhende Neigung zur Darftelung. — 
Dbne Tearifl von einem Theater zu daben, — denn in 
einem Familienkreiſe war niemald die Rede davon — 
bte er, in einer Dachkammer verfteft, wozu entweder 
5* Phantaſie den Stoff lieferte oder was ſich aus dem 
eben ihm Auffallendes darbot. Am liebſten beſchaͤftigte 
er ſich beſtaͤndig mit Zuſammenſtellung der abenteuerlicd» 
ſten DBegebenbeiten. Erſt ald Lemm das Werderſche 
Gpmnafium beſuchte, fand er Gelegenbeit, ein Schau 
fpiel zu ſehen — Iffland und Sled zu bewundern. Tief 
ergifen erfannte er in fib den mädtigen Trieb zu Dies 
fer Kunft;_je ernfter er ſich prüfte, je mebr floh ihn 
aber jede Sreude, denn er vereinte mit diefem Stande 
Jügleich den Umfang aler Wiſſenſchaften als unbedingt 
noihwendig und fo entfhmwand ibm eine ſchoͤne Ausſicht 
für feine Zukunft. — Er trug feinen Kummer darfiber 
allein mit fi. herum: daß bei allem Fleiß es ibm doc 
nie gelingen könne, die zu diefem Fach erforderliden 
Kenntniffe jemals zu erlangen. £. wollte fib nun dar- 
auf vorbereiten, die Rechte zu fludiren, wurde aber 
bald: dur Samilienverhältniffe gejmun en, davon abzu⸗ 
fieben und das Gymnaſium zu_ver ae, . Einige Mo» 
nate arbeitete er jegt bei dem Hoffiskal Sigenreuter als 
Schreiber für einen franfen Sreund, den nachherigen 


*) Nach MWolffd Alman. f, Freunde des Theaters aufs 3. 1837. 
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Kriegsrath Eichſtaͤdt. Als dieſer jedo wieder von ſei— 
ner Krankheit geneſen und ſich foglei Feine Stelle für 
ibn als Schreiber finden molte, entichloß er ſich, um 
einen Eltern den Kummer über fein Fortfommen zu er 
ren — irgend ein Gewerbe, Dad ihn ernähren Fönne, : 
au erlernen, In dieſer Zeit fagte ibm ein Bekannter, 
aß er Schhaufpirler zu werden beabfibtige, aud fon 
im Chore befchäftigt fei. £.'8 Erftaunen war groß, denn 
er Fannte die geringen Säbigkeiten feines Sreundes, 
Ueber die vielerlei Bedenklichfeiten, die er gegen den» 
felben dußerte, beruhigte ihn jener fo eindringend und 
mit Beifpielen belegt, daß er noh am nämfichen Tag 
an land ſchrieb und ibm feinen berzlihen Wunfc 
mittheilte, fi der Bühne zu widmen. Den 11. Dftbr, 
1799 befam er die Anımort, daß er fi bei dem Chor 
Direftor Leidel zu melden bätte. Am 15. Dftbr, mar er 
im Chor aufgenommen und zum erftenmal in der Probe 
von Hamlet (nad Schlegel) — auf der längft erfebnten 
Bühne. Iffland lieg bald darauf 2. rufen und eröffnete 
ibm, dab er ein paar Jahre im Chöre bleiben möchte, 
wo ibm Gelegenheit werden follte, fein Talent für die 
Kunft zu zeigen. Jeht hatte er freien Zutritt, DVorftel 
lungen und Proben beimohnen zu dürfen und — fehlte 
nie, — Morgens früb und Nachmittags erwarb er ſich 
durch Abſchreiben, weil er dabei über feine Zeit dispo⸗ 
niren konnte, einen Theil feines Unterhalts; bis fpdt in 
die Nacht ſtudirte er, mas er fi über Darftellungskunft 
perfaften Fonnte, lernte nad den größten Vorbildern 
Rollen ein und übte fid auf den Privattheatern Thalia 
und Urania. Sehr bald befam er auf der Eönigl, Bühne 
kleine Rollen, die erfte, ibm fletd unvergeßlibe, war: 
Risbeck aus Köln, wo Si den Wallenftein gab. Big 
41803 batten fi feine ollen an Zahl und Inhalt für 
einen Eboriften bedeutend vergrößert und ed wurde ihm 
in diefem Jahr aus Königsberg in Preußen von dem 
Direktor Steinberg ein Engagement angertagen. Als er 
Mland davon Anzeige machte und um Empfehlung bat, 
wurde ibm von Der Generafldireftion aufgegeben, in 
drei Rouen fein Talent zu verſuchen, um dann im alır 
figen Falle mit > ARE wöchentlich engagirt zu werden, 
1804, den 28. Juli, kam 2. mit 7 Rthir. wöchentlich anf 
Den Etat ald Sänger und Shaufpieler; 1810 erböhte 
2.5 Gehalt bis auf 672 Rthir. jährlich und 1818 ers 
Ka er ein Engagement auf Lebenszeit beim Föniglichen 
enter, der darüber ſprechende — wurde dm 


4 
® 
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jedoch erſt am 44. Juni 1821 übergeben. 1822 geftirte 
— in Danzig und in Koͤnigsberg in Pr. und fein Talent 
fand auch dort die lautefte und gerechtefte Anerkennung. 
8, trat i. J. 1803 den 13. Sept. ald Graf Bellievre in: 
„Maria Stuart“ und den 15. Dft. ald Raoul in Schil— 
jers Jungfrau von Orleans auf. Wenn £. unter Iff⸗ 
lands Direktion und Leitung feine Künftlerbahn begons 
nen bat, fo ift ihm jedoch erit fpäter, in der Zeit wo der 
£unftfinnige nun leider auch verftorbene Graf v. Brühl *) 
dem koͤnigl. Theater ald Chef vorſtand, die Gelegenbeit 
gegeben, fein Zalent bis zur Meifterfhaft auszubilden. 
Die Anerkennung und dad Wohlmollen, welches £. für 
feine fünftlerifhen Leiſtungen beim Publifum fand, find 
zu befannt und bedürfen bier Feiner weitern Erwähnung; 
eine noch gen und beftimmtere RENNER aD je 
Doch der Verftorbene nach feinem Bafifpiel in Wien, im 

. 1818, wo er zehnmal auftrat und außerordentlich ger 

el und wo ihm auch die glänzendften Engagements. 
anträge, die er jedoch ablebnte, gemacht wurden. Be» 
gabt mit einem- wobllautenden Sprahorgane, fo mie 
mit einer fräftigen Geftalt war er Der Repräfentant des 
klaſſiſchen Drama’d. Seine Hauptvorzüge waren Flare 
Anfbauung und rhetorifhe Schoͤnheit im Wiedergeben 
des Gedachten. Er haſchte niemald nach dem Beifall des 

ubliftumd; der Beifall folgte ihm willig nad, wie er 

ets der Kunft folgt, wenn fie nicht aufhört, die Natur 
ald ihre Lehrerin zu betradten. — Die Raupachſchen 
Hobenftaufen- Dramen fanden in £, einen ausgezeichnes 
ten Darfteller der Faiferl. Helden, die immer das Herz 
auf der Zunge haben, ed war ihm von der Natur wie 
feinem verliehen, die Gemeflenheit der Majefät zur 
Anfhauung zu bringen. An feinen Daritellungen erfreute 
——— die a Durdarbeitung und Durch— 
dringung der Rolle, das Geſchick, Momit der Verftor- 
bene fie zu einem wirklich organifhem Gebilde zu ges 
era und eine Gefammtmwirfung zu erzielen wußte. Er 
eberrfchte feine Rollen wirklich, er beherrſchte fie bis 
ins Einzelnfte und es ift gewiß nicht zu viel behauptet, 
daß der Berftorbene in den Daritelungen des „Kaiſer 
Sriedrib U., Heinrich VI., König Philipp, Don Vale⸗ 
108, Nathan, Gajetan, Wallenftein, Lear, Burleigh, 
Antonio“ und Anderer kaum feined leihen fand, Es 
find die genannten Rolen diejenigen, in deren Darftels 


, 9% Deilen Biogr. ſ. in diefem Jahrg. des Nekr. unterm 9, Aug. 
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fung ſich der aͤchte Künftler am meiften bewähren und 
an weiche ſich aud nur ein aͤchter Künftler wagen fann. 
Häufig fonnte man dem DBerftorbenen in feinen KRunft 
gebilden eine zu große Abfichtlichkeit vorwerfen, ed lag 
in feinen Darftellungen etwas zu matbematifch Konftruir. 
tes, was man bewundern durfte, was aber falt ließ und 
mebr zum Derftande ſprach, ald zum Serien, Augen» 
blidlicher Infpiration gab fid £. nict bin, Alles mar 
vorbereitet und vorbedacht und mit der beharrlichſten 
Konfequenz durchgeführt. Das hohe tragifhe Pathos 
war befonderd das Feld, auf welchem fib £. mit Dem 
ausgezeichnetften Glüde bewährt hat. Er war der gans 
zen Rolle Herr, indem er auch im Kleinften getreu war. 
Der Berftorbene verftand es meilterbaft, in feiner Re 
eitation zu malen und das Wort plaſtiſch zu — 
Beweis dafür liefert die Rolle des Cajetan, der Vor; 
trag des Traums in Wallenftein. Don Valeros, in der 
Schuld, war eine originelle, die des König Lear eine 
Eoloflale Leiftung von %. Auch in bürgerliden Stüden 
leiftete er vorzügliched, fein Seldern in Herrmann und 
Dorothea, Ddvardo in Emilie Galotti, Präfident in 
SKabale und Liebe, Kaufmann Drave in den Mündeln, 
Hefrath Reinhold in den Hagefiolzen zeichneten fi vor» 
ugsmeife ald mwahrbafte Eharaftergebilde aus. Der Eis 
er in £. für feine Kunſt war mädtig, doc überfiel ibn 
gar durch manderlei Verhältniffe, mehr noch durch 

rankheitsſtoff berbeigezogen, eine fehr gereiste Stim— 
mung. Koͤrperliche Leiden batte L. in den legten Tab» 
ren feined Lebens fortwährend zu ertragen und Diefe 
waren hauptſaͤchlich Urſache einer erg von Teiche 
ter Hypochondrie, die ibn von Zeit zu Zeit befiel. Eine 
gefaͤhrliche hirurgiſche Operation, der er fib untermarf, 
war die Veranlaflung, da folde die geordnetfte Diät 
vorfhrieb, warum er fi der Homöopathie vertraute, 
für die er eine befondere Vorliebe batte. Es ſchien auch 
wirklich, als werde er die periodifchen Nachwehen feiner 
Sranfdeit überwinden, da ergriff fie ibn beftiger und er 
Karb im 54. Jahre feines Alterd. Seine legte. Rolle 
mar die des Koͤnigs Philipp in Don Karlos, den 
10, März 1837. Mit Schiller batte er jene Künftler» 
babn begonnen, ee bat er fie beſchloſſen. 
Schon während der Darftellung des König Philipp Über: 
ſfielen ihn die beftigften Bruftfhmerzen und trübe Ahnun— 
gen wurden Dadurch bei feinen Freunden und Kollegen 
erweckt, die ficd leider nur zu bald erfüllt haben. 
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Profeffor und Penfionär der Kunftatademie zu Dresden; 
geb. d, 8. Febr, 1768, geft. d. 18, Juni 1837. 


D. wurde in Dredden von armen Eltern geboren 
und war daher fhon in früber Jugend gendtbigt, ſich 
nad einem Broderwerb umzufeben. Der Zufall führte 
ibn zu einem Stubenmaler als Gebülfe und in Diefem | 
niedern Wirfungsfreife war ed, wo ſich zuerſt feine Neis 
gung zur Kunſt offenbarte. Er beſuüchte in diefer Zeit 
— mitunter Die Zeichhnenſtunden einer Schule und legte 

bier fo entſchiedenes Talent an den Tag, daß der Lehrer, 
dadurch aufmerkffam gemacht, ihn bald lieb gewann und 
ibn auf die Kunfofademie bradte. Hier nun bildeten 
ib B.’8 Anlagen, der das landfchaftliche Fach ermäblte, 
ſchon bald mehr aus, obgleich feine Studien oft durch 
die erwähnte Notbwendigfeit des Brodermerb$ unters 
broden wurden. Endlich leuchtete ibm ein, wenn aud 
matter Schimmer des Glüds durch die Nebel feiner 
ufunft, indem ibn der berühmte Kupferſtecher, Prof. 
ingg ald Schüler zu ſich nabm und für feine Kunft« 
usbildung, ebenfaus als Kupferſteher, ſorgte. Obwohl 
er nicht wie Andere in dieſer Zeit Des Wachsthums ſei⸗ 
ner Kunfttriebe befondere Sreude fand, da, nad feinen 
eignen Aeußerungen, fein damaliged Leben mehr dem. 
eines Handmwerfölehrlings glib, als dem eines angeben» 
en Künftlerd,_fo mußte er es doch ſtets dem Profeflor 
ingg großen Danf, Daß er ihn bei alledem dazu (chi 
emacht hatte, nach feiner Trennung von ibm ſelbſtſtaͤn⸗ 
ig -auftreten und feinen Unterhalt anftändig erwerben 
zu fönnen, woran ibm um fo mebr gelegen war, als 
er zu jener Zeit noch feine Eltern mit zu ernähren 
batte, Mehrere glänzende Anträge in Die Ferne flug er 
aus, um ihnen den Trennungsſchmerz zu erfparen. Zwar 
etwas fpät, aber mit defto größerem Nutzen madte er 
in feinem 30, Br aus eigenen Mitteln eine Reife 
nach Stalien.. Nur ein Jahr währte fein Aufentbalt, 
ober Niemand konnte diefen wohl beffer und vortbeils 
bafter benußen, als er ed that, Er fammelte dort _vors 
—99 — Zeichnungen ein, von denen der größte Theil 
nach feinem Tode meiftbietend unter das Publikum ges 
fommen ift. Nach feiner Rüdfehr arbeitete er ratlos 
und mit allgemeiner ehrenvoller Anerkennung in feiner 
Kunſt ald Kupferftieer fort, wurde Mitglied der Kunſt— 
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afademie und erwarb fi den Ruf eined der berühmte, 
ken Landſchaftskupferſtecher. Bald nach feiner Rüdkehr 
rebelihte er id auch (1804), doch murde ibm dieſe 
Gattin im J. 1818 durch den Tod wieder entriffen; im 
. 5. 1820 ging er eine zweite Ehe ein. Ein hoͤchſt merk. 
mwürdiger Bug in feinem Leben ift obnftreitig, daß, nad» 
dem ıbn ein Augenübel in feinen ſpaͤtern Jahren ges 
jwungen batte, feine künſtleriſchen Arbeiten aufjugeben 
und er fib deshalb fünf Jahre in einen ſehr beiräbten. 
fat menſchenfeindlichen Zuftand verfegt fand, fein Geift 
auf einmal neuen Aufſchwung nahm und mit diefem 
uch das förperlihe Befinden und er noch einige Jahre 
Arbeiten lieferte, aud welden man, nad dem fräftigen 
on, auf einen in der Blüthe feined Talents fiebenden 
ünſtler bäste ſoließen müffen. Leider aber war voraus 
zu leben, daß feine phyſiſchen Kraͤfte dieſer Anftrengung 
m für die Dauer entſprechen Fonnten und dies bes 
waͤhrte ſich, indem er immer mebr und mehr fiecbte und 
endli fein durch manden Kummer tief erſchüttertes 
Leben aushauchte. Eine zablreide trauernde Begleitung 
ehemaliger Schüler und Freunde folgte feinem Garge 
und einer berfelben, der Maler Dallery, ſprach am 
Grab einige Worte ehrenvoller Anerkennung des Ver— 
blidenen. — Die febr zablreihen Arbeiten Beith’s find 
beinahe alle entſchieden werthvoll und ganz; vorzuͤglich 
Diejenigen, die nicht nothwendiger Brodverdienit waren. 
Kraft und Leben herrſcht in feinen Zeitungen, denn er 
ſah die Natur mit Diterifhem Auge an. — Die Schü» 
ler, welche fi feinem Unterricht anvertrauten, wurden 
feine innigften Sreunde; Allen war er ein treuer unpars 
theiiſcher Ratbgeber. Die Liebe und Achtung, die er in 
0 bobem Grade ſowohl ald Menfh, wie als Künftler 
& bei feinen Mitmenfhen erwarb und verdiente, bes 
mabre Pi Undenfen! — 
Teplitz. Auguſt Matthaͤh. 


* 218. Joh. Gebhard Juſt Erich Walbaum, 
Schriftgießer u. Stempelſchneider in Weimar; 

geboren d. 25. San, 1768, geſtorben d. 21. Juni 1837, 

r wurde zu Steinbach, im Braunſchweigiſchen, 
Sour und —* von der zahlreichen ke — 
tern, welche aus 4 Tochtern und 3 Söhnen beſtand, 
das jüngite Kind. Sein Vater, Johann Erib, und feine 
Mutter, Eleonore Katbarine Sophie, eine Tochter des 
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ebemaligen Superintendenten Rabert in Gödringen, 


eichneren ſich durch firenge Rectfchaffendeit, fo mie . 


urch wahre Srömmigfeit aus und verwendeten nicht 
allein den Ertrag der Pfarrei, fondern auch ihr geringes 
Dermögen lediglich auf eine mit ihrer Denfart und 
Gharaftereigentblmlichfeit übereintimmende Erziehung 
ihrer Kinder, welche die beiten Früchte trug ; namentlich 
aub an unjerem Walbaum. Den erften Unterricht erbielt 
er theild in der Öffentliden Schule des Orts, theils 


vom Dater, in Gemeinfhaft mit einigen feiner Geſchwi⸗· 


ter, zeigte aber ungeachtet feiner glüdlihen Anlagen 
und Fähigkeiten nit die mindefte Neigung zum Studis 
ren. Obgleich er den ihm dargebotenen Unterricht mit 
redlidem Ernfte benußte, fo betrachtete er doch den 
Sleiß, melden er auf Erlernung der Schuldisciplinen 
verwendete, nur als eine unerläßliche Pflicht und lieber 
ald feine Bücher batte er ftetö die fehöne freie Natur. 
Ganz befonderd fühlte er ſich von der Gärtnerei ange 
gogen und bald entitand der Lieblingswunſch in ibm, 
iefelbe je feinem einftigen Lebendberufe machen zu koͤn— 
nen. Allein dad lag nicht in dem Plane des Dafers, 
mwelder ibn vielmehr für den Dee san beftimmte 
und ibn, Damit er theils von feiner. Zieblingsneigung 
abgezogen und zum Kaufmanndftande durch nähere Bes 
kanniſchaft mit demfelben Luft befommen, theils aber 
auch die nötbigen Realkenntniffe fi erwerben möchte, 
dem Unterrihte des damals von dem Pfarrer Ahler in 
—— elite nftitut$ anvertraute. Dadurch 
wurden Die Abfibten des Vaters in der That vollfoms 
men erreibt. Denn mäÄhrend eined zweijährigen Aufs 
entbaltö bei dem genannten Geiſtlichen, erwarb ſich W. 
nicht allein ſabne Kenntniffe, fondern befom aud Neis 
Kane zum kaufmaͤnniſchen Leben. Seine Lehrjahre bes 
and er in einer Material» und Konditoreibandlung der 
Stadt Braunſchweig, wo er fih aub mit Zucderbäderei 
befhäftigen mußte; ald Kommis aber £onditionirte er 
nur kurze Zeit. Da er ſich naͤmlich ald Lehrling der 
Konditorei mit der Formſtechkunſt abgegeben und darin 
ausgezeichnete Fortichritte gemacht batte, fo fam er, 
weil die abhängigen Verbältnifje eined Handlungsdieners 
. oder Zuderbädergebülfen feiner Sreiheitöliebe durchaus 
nicht zufagten, auf den Gedanfen, ſich dur die ges 
nannte Kunft feinen Unterhalt in völliger Unabhängig» 
Feit erwerben Ay mollen. Der fette Entfchluß dazu war 
bald gefaßt. W. nährte fih auf eigne Hand vom Form: 


— — — — 
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echen und betrieb nach kurzer Zeit auch die Stempel, 
(öneibere mit vielem Glüde, fo wie einen Handel mit 


uw gießen pflegte. Nachdem er ſich auf diefe Weife ein 


e Shhriftgießerei begränden zu fünnen. Ungeachtet 


. er die Kunft, welde er nun ausüben follte, keineswegs 


in allen ihren einzelnen Theilen praftifch erlernt batte, 
fo ging fein Unternehmen gleihwohl glädlih von ftats 
ten. Denn durch den raftlofetten Eifer eignete er fid 
Das ihm Fehlende bald an und war felbft der fleigigfte 


. Arbeiter in feiner Officin. Dabei richtete er auc ein 


Dazu keineswegs geneigt mar, erfannte bald die für den 

feines Gefhäftd vortheilhaftere 
Lage Weimard und nabm daflelde vom J. 1803 an zu 
feinem Wohnfige. Gleich vom Anfang an gab W. feinem 
Geſchaͤft in Weimar eine größere Ausdehnung und fand 
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fi® in feinen Hoffnungen und Erwartungen fo menig 
getduſcht, daß er die Aufträge, welche er aus Leipzig 
und andern bedeutenden Drudorten Deutfchlands er» 


bielt, nad 2 Jahren ſchon nit mehr auszuführen vers 


mochte und eine abermalige Vergrößerung feiner Officin 
vornebmen mußte; ame da er gleichzeitig auch nicht 
unbeträbtlibe Beftellungen vom Ausland empfing. Doc 
die eintretenden Sriegsjabre brachten bald ein empfind» 
liches Stocken in fein Geſchaͤft und verurfachten ibm, 
in Verbindung mit der Plünderung im Jahr 1806, Ders 
luſte, melde ihn mit ſchweren Sorgen für die Zukunft 
erfüllten, aber nicht muthlos machten, Denn mit vers 
boppeltem Eifer und Sleiß entwidelte er vielmehr eine 
fo außerordentliche Thaͤtigkeit, daß er fortwährend felbft 

and in feiner Officin anleate und in feinem ganzen 
eben niemald einen Buchhalter oder Kommis annahm, 
ondern ebenſowohl die nöthige Buchführung, ald auch 
eine audgebreitete Korrefpondenz auf dad Genauefte bes 
orgte, wobei er fib bäufig fogar ganze Nächte hindurch 
eine Rube gönnte. Auch feine Kinder mußten ihm im 
am hen feined Geſqaͤfts vielfältige Dienfte leiften. 

s wurden ibm deren 6, naͤmlich 3 Söhne und 3 Toͤch⸗ 
ter geboren und er wäre der glüdlichite $amilienvater 
eweſen, bätte ibn nit ein A Gichtleiden 
(einer geliebten Gattin und der im März des J. 1812 
ertolnte Tod derfelben tief Darniedergebeugt, bis feine 
bäusliden Verbältniffe und Vaterpflibten ihn zur Wahl 
einer zweiten Gattin zu fareiten geboten, die er in 
Sriederife Chriftiana Boetius, Tochter eines Eiſenacher 
Kaufmanns, fand. Mit ihr vermäblte er fib im Mai 
des Jahrs 1814 und erfreute ſich bis an fein Ende einer 
poor gluͤckligen und zufriedenen Ehe, welche aber fin. 
erlos blieb, Deittomebr Sorgfalt mendeten daber beide 

atten auf die Erziehung der Kinder erfter Ehe, Im 

‚4828 übergab er das Geſchaͤft feinem jungern Sodne 
und gedachte nun feinen Lebensabend in Bude zuzubrin⸗ 
en. Aber das Schickſal hatte ihm fuͤr ſeine noch —3 en 

age barte Schläge beſchieden; denn binnen Jabresfrift 
raubte ihm der Tod feinen Schwiegerſohn den Profeffor 
D. Schneider *) zu Weimar, feine ditefte Enkelin, eine 
Tochter des Legteren, die er überaus zärtlich liebte und fañ 
niemald von ſich ließ, fo wie feinen Sohn Theodor **), 
nach deſſen Dabinfheiden er die Schriftgießerei in fremde 


. N. Nekr, 14. ahr ©. 1005, 
+ Aal er ik. 3 . - 1042. 
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“ Hände, (des Bughaͤndlers Brodhaus in Leipzig) fiber: 
geben ſah. Dies brad um ein Bedeutendes feine Kraft 
und Heiterkeit, jedoch ertrug er die Verluſte männlich, 
bis ibn die Grippe befiel und feinem Leben am oben 
genannten Tag ein Ende machte. Außer der vermirwes 
ten Profeſſor Schneider binterläßt er nod eine Tocter, 
verbeiratber an den Profeflor Weber zu Weimar und eis 
nen ©obn, der als — zu Buckareſt lebt. — 
Es gibt wenige Menſchen, welche man in jeder Bezies 
bung mit fo vollem Rechte fo ebrenwerty und brav nen. 
nen Fann, als unfern W. Denn nicht allein in feinem 
Gefhäfte, fondern auch in jedem andern wernaimite, 
war er die Redlickeit und Zuverläffigfeit felbft. it 
der größten — Staͤrke des Charakters 
De er die edelſte Weichbeit und Zartbeit des 
Sinned. Sein Geiſt mar Flar und von leichtem Ueber, 
blicke, felbft über die vermwideltften Dinge; fein Urteil 
tet? eben fo beſcheiden, als rang; fein dert rein und 
allem Guten und Edeln offen; fein ganzes Wefen mild 
und obne Falſch; feine Halsshaltung m boben Grad 
angenebm, gemäthvoll und belehrend; fein Sinn bis 
zum Alter der Heiterkeit und dem Scherze bold, ohne 
einen edeln Ernft und den Anftand jemals zu verleug» 
nen; feine Hand mild und mwohlthätig gegen Unglüdlide 
aller Art; fein yeanand für jeden guten Menſchen ein 
wohlthuender Genuß; fein Befig für feine ganze Familie 
ber größte Segen. Denn fo mie er nur in ihrer Mitte 
feine eigne doͤchſte irdiſche Gluͤckſeligkeit fuchte, fo ‚sing 
- aud fein vornehmfted Streben unausgefegt dadin, jede 
Glied derfelben fo glüflih ald möglich zu maden. In 
feiner Nähe mußte man ſich wohl befinden und gewiß 
gab ed Niemanden, der diefen vortreffliden Mann nicht 
auf das Innigſte hochgeachtet und verehrt hätte. Die 
nämliden Eigenſchaften des Geilted und Herzens vers 
langte er aber aud von Denjenigen, welde er eines 
näbern Umgangs würdigte und Daher verfammelte er 
au nur einen Fleinen Kreid von Sreunden um fi ber, 
deren Umgang ibm aber fo unentbebrli war, daß er 
namentlid in den letzten gefcäftäfreien Zabren feines 
Lebens Feine Woche vergeben ließ, ohne in ihrer Mitte 
wenigſtens einige frobe Stunden zu genießen. Die liebite 
Beſchäftigung aber fand er im Gartenbau und enticd> 
digie fi —5 namentlich gegen das Ende feines 
Lebens gleichfam tür die Vereitelung feines in der Kind» 
beit gebegten Wunſches, ſich der Kunfigärtnerei widmen 


652 einkauf. 
— — Von eigentlichen Schwachen des Charak⸗ 
erd war bei ibm nicht die Rede; ja, er war fogar von 
fogenannten Eee frei, die einzige ausgenommen, 
dab er aus unüberwindlicher Furcht vor tollen Hunden, 
welche er feloft für tböricpt erklärte, fogar in denjenigen 

abreözeiten, in welden von jenen Tbieren feine Ges 
abr au beforgen it, niemald aud nur wenige Schritte 
aus dem Haufe ging, obne einen mit einem Fleinen 
verborgenen Degen verſehenen Stock bei ſich zu_baben. 
Bon Perfon war W. bagerer, aber nicht kleiner Statur, 

tte ein offenes, freundliches und klares Auge ‚eine 
eie Stirn, einen feinen Mund und eine ſcharf mars 
firte, etwas große, mehr gerade, ald — 55 — Naſe, 
Weiche jedod fo wenig förend auf Da Auge wirkte, 
daß fein Geficht fogar für Diejenigen, melde ibm zum 
*  erftenmale faben, der Annehmlichkeit ET. 


Spfarrer n Oberweimar. 


219. Louis Weinkauf, 
Hoffcyaufpieler zu Koburg; 
geb. den 14. Mai 1779, geft. den 22. Suni 1837 *). 


| Weinkauf, geboren zu Berlir, verlor, noch nicht 13. 
Jahr alt, feinen Vater und Fam zu einem geſchickten Bra» 
deur in Berlin in die Lehre. Der ebrling zeigte 
viel Talent und brachte ed in einigen Jabren zu einer 
bedeutenden Sertigkeit. Inzwiſchen war 2b. einige Mal 
auf einem Liebhabertbeater mit fo vielem Beifall aufge, 
treten, daß feine Freunde es nur billigen Fonnten, ald 
er fi) ganz der Bühne zu widmen ent bloß. Einer feis 
ner Sreunde brachte ihn 1818 nad Fürftenwalde zu einer 
Eleinen Gefellfehaft, deren Treiben den jungen W. aber 
0 zurüdktieß, daß er bald nach Berlin zurüdEebrte und 
ier ald Graveur noch einige Zeit verweilte. Allein fein 

ang zum Theater ermachte bald auf8 Neue und fo 
gelang es ihm, bei der Geiſtelſchen Gefellfhaft in Brans 
enburg A843 Engagement zu finden. Mit derfelben be» 
reifte er nun während mehrerer Jahre Die Städte: Def 
fau, Halle, Köthen ꝛtc. lernte hier feine nahmalige Gat- 
tin (geb. Amberg, geſchied. Steuernagel, + den 13. De 
cember 1833 zu Koburg) kennen und erwarb fi bald in 
iebhaberrollen und jugendlihen Helden überall den leb⸗ 


*) Rad) dem Theaterfreund. 1837. Tr. 8. 


> 
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hafteſten Beifall. Nah Auflöfung dieſer Sefelfhaft 
wurde WB. bei der neuerrichteten Eberwein’fhen Gef 

haft in Rudolftadt engagirt, ging bier, aus befonderer 
Neigung, ‚sum feinfomifden Fach und dem der Tenor, 
buffos über, bereifte mit diefer Gefelfcaft: Erfurt, Go» 
tha, Koburg, Liebenftein ıc., bis durch diefelbe, nachdem 
ihr Direktor fie aufgegeben, 1827 das Koburger Hoftdea: 
ter organifirt und IB, nebſt feiner talentvollen Gattin 
bei demfelben angeftellt wurde. Seit diefer Zeit wirfte 
er bier in den verf&iedenften Rollen, vorzügli aber als 
Komiker und Tenorbuffo, auf das Verdienftlichfte, Im 
Begriff, eine Serienreife nah Wien zu unternehmen, "bes 
A nd er fi mit drei Kollegen, den berzogl. Koburgifce 
Hofſchauſpielern Tuner, Döbbelin und v. Kamaczinski 
auf dem an der zufammenftürzenden Brüfe bei Donau: 
Nauf gefcheiterten Schiffe. Glücklich gelang ed den drei 
fegtgenannten, fi zu retten; ihren Kollegen Weinfauf 
mußten fie leider, nach fruchtlofen Derfuden, ihm zu 
beifen und obgleich er rüftig ſowamm, endlic aber der 
reißenden Fluth entkraͤftet unterlag, vor ihren Augen — 
ertrinken feben. Fünf Tage darauf ward fein Leichnam 
bei dem Dorfe Kiffelmauth aufgefunden und am 28, Juni 
zu Hochdorf (Herrſchaftsgericht Wörth) beftattet, ” 


* 220. Chriftian Friedrich Würger, 
Paftor zu Broddorf im holfteinifhen Amte Steinburg; 
geb, den 6. Auguft 1782, geft. den 2. Suni 1837. 


Würger wurde zu Ottenſen bei Altona geboren, wo 
fein ald Daupthrebiger zu —6 1815 in einem Als 
ter von 76 Sabren u ater Georg Chriſt. W. 
damald Paftor war. Nach vollendeter Vorbildung auf 
Schulen widmete er ſich aud, der einzige von feinen 
sahlreihen Gefhwiltern, dem Studium der Theologie 
und war nad beftandenem Amtseramen mehrere Jahre 
ald ordinirter Kandidargehülfe feines alten Waters zu 
Boröfletd. Nah dem Tode deilelben lebte er einige 
Zeit in Glückſtadt und ward dann 1817 dem hochbejahr⸗ 
sen und erblindeten Paſtor Wittrod in Broddorf ad» 
ungirt, au 1818, unter der Bedingung einer jährlichen 
edeutenden Abgabe von den Dienfteinfünften an feinen 
Bormwefer und deffen muthmaasliher Witwe, zu feinem 
Nachfolger ernannt. Diefe Abgabe erlofch er gänzlich 
1824. W. beirathete, nachdem er Paftor geworden, eine 
Tochter des weiland reformirten Predigers Krüde in 
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Gluͤcſſtadt, den 14. Mai 1818. _ Sie wurde ibm den 
Du 1831. old Mutter von 4 Kındern dur den Tod 
entrifen. Nach einigen Jahren ermählte W. die Schme. 
de der erfien Frau, Mariane, melde ſchon dem Haut. 
ande ‚bei ibm vorgeitanden hatte, zur zweiten Gattin. 
Diefe Ene blieb Finderlog. Nah langem fhmerzhaften 
Leiden verfbied W. om oben genannten Tage. — Er 
yar ein gemüthlicher Mann und als Feinſchwecker be, 
annt.. Die Pflichten feines Amts erfüllte er gewiſſenhaft. 
Crempdorf. Dr. H. Schroͤder. 


221. Johannes Heß, 
22.0. geoßiherzoglich heſſiſcher Oberbaurath zu Darmſtadt; 
geb. den 6. September 1778, geft. den 23. uni 1837 *). 


De der Sohn fo armer, ald rechtlicher Eltern, 
wurde zu Florſtadt in der Wetterau geboren. Sein Das 
En ein einfader Landmann, mußte ibm nur zu feinem 
tande zu erzieben; der Knabe aber zeigte mehr Hang 
m Lernen, als zu den ländlichen Arbeiten. eine 
runter, eine brave und verftändige Grau, bemerkte des 
obnes Anlagen und begünftigte feine Neigung, der der 
Dater bindernd entgegenfrat. Die Bibel und das Ge 
fangbuch waren die eriten Duelen, aus denen des jun» 
en H. Wißbegierde Nahrung fhöpfte. Man fand ihn 
— feine Begierde zum Lernen befriedigend, auf 
einem Baume figend, um bier ungeftört in dieſen feinen 
insigen Bücern zu lefen. Sein ganz außerordentliges 
Se biniß unterftägte ihn dabei fo, dag er diefe Bb— 
ber wörtlich auswendig lermte. Aud fpäter noch, nad 
einer langen Reibe von Jahren, wußte er Die ganze Bis 
DET —— und ſehte oft in Erftatnen, wenn er jede 
emerkte Stelle herzuſagen und umgekehrt anzuflbren 
verſtand, mo jede vorgefagte Stelle in der heiligen 
hrift ſteht. Der Pfarter des Orts war atıf die Faͤhig⸗ 
eiten deö Knaben aufmerffam gemorden, verfab ibn mit 
dern und übernahm feloft zuweilen feinen Unterricht. 
ach der Konfirmation fam 9. zur Artilferie nah Darm.» 
adt, wo er die Gelegenbeit fand und freudig ergriff, fi 
eiter auszubilden. Pine andere Hülfe, als die, welche 

1 die Bücer boten, lernte er dad Ftamzbſiſche und gab 
ba — Unterricht darin, wodurd er ih die Mittel 
erwarb, feinen Hang nad Studien weiter zu befriedigen. 


3 Großherzogliche heſſiſche Zeitung. 1887. Nr. 106. 
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Als er waͤhrend un militaͤriſchen Dienftzeit ein dat. 
bes Jahr in Gießen zubringen mußte, benugte er diefe 
Zeit möglihft zum Befuche der Kollegien. 9. war in 
der Artillerie A Bm Unteroffizier avancirt und trat 
päter (1807) ald Bau 

ber. ‚Er verheiratete fi in feinem 22, abre mit der 


b 
iſſenſchaft bekannt, melde ſpater ſein Lieblings, 
udium wurde und worin er ſich ſo ſehr auszeichneie, 
er Botanik. Ein neuer Schag Öffnere id ibm, den fein 


lies Gedähtnig unrerflügt, erlernte D., außer der fran, 
zoͤſiſden und fateinifden, noch medrere © rachen, wie 
die griechiſce, englifde und italienife. Seine unend, 
live Liebe zu den Willen haften gab ibm die noͤthige 
ko alle die Kenntniffe su erwerben, dur 
welche fr den ebrenvollen Standpunkt einnadm, auf we 


ache, 
arbeitete er Jahre lang in der roßberzogl. Hofbibfior ef 
und verwaltete den boranifehen" Garten ar er ald Dis 


uch als © 
Gluͤck auf, Er ſchrieb in nuͤtzliches Werkchen fiber Bo⸗ 
tanit und arbeitete an mehreren treffliben Werfen über 


Baufunf und Medanik, Ein Nervenfiebe trig ibn 
plögli feiner Samilie, € rvenfieber entrig ip 
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* 222. Georg Heinrich Wilhelm Erdſiek, 


Schulinſpettor und Paftor zu Hartum im preuß. Regierungdbezirt 
j Minden; 
geb. den 11. März 1789, geft. den 24. Suni 1837. 


Die erften Jahre feiner Kindheit verlebte der Ders 
ewigte zu Erter in der Grafſchaft Ravensberg, mo fein 
Pater Prediger war. Als Diefer 1795 an Die St. ©i» 
mondkirche zu Minden ald Prediger verfeßt wurde, bes 
now er bald darauf das Gymnajium dafelbit bis 1805. 

orbereitet für die akademiſchen Studien, bezog er, um 
Theologie zu fudiren, Die Univerfität zu Halle, verließ 
diefe indeß 1806 und ſetzte feine Studien auf der Unis 
verfität zu Göttingen fort. Na Beendigung derfelben 
(1808) mar er etmas über ein Fahr Privatlehrer in der 
Samilie ded Landratbs von Blomberg zu Zengerich im 
Tecklenburgiſchen und folgte "von dort 1809 dem Rufe 
zum zweiten onreftorate oder jur fünften. Lehrerſtelle 
am Friedrichsgymnaſium zu Herford, Nach 3 Jahren 
wurde er zum Mroreftor und dritten Lehrer ernannt. 
Diefe Stelle verwaltete er 31 Tahr, bid er Anfangs 1815 
zum Adjunften feines kraͤnklichen Vaters, welcher Pres 

iger in Hartum war, nach deſſen Ableben (1817) aber, 
nach dem Wunfche der Gemeinde, deren Dertrauen und 
Siebe er fib in bobem Grade erworben batte, als wirk- 
licher Paſtor der Gewmeinde Hartum berufen und 1831 
zum Sculinfpeftor über Die Schulen ber Kirchſpiele 

artum, Gille und Friedewalde ernannt wurde. Er ver 
beirarhete fi 1819 mit Henriette, Tochter ded Aftuard 
- Zhorbefe zu Hausberge. In diefer Ehe find ibm 9 Kin⸗ 
der geboren, von welchen nod 8 Kinder bei feinem Ab» 
- fterben am Leben waren. Er ftarb an den Folgen einer 
Unterfeiböfrankbeit, wozu fib in den legten Wochen 
MWaflerfuht gefellte. — Der Verftorbene befaß gute 
Kenntniffe und natürliche Gaben, mit welchen er in feis 
nen verfchiedenen Aemtern treu und in Gegen gewirkt 
dat. Strenge Rechtligkeit, Gittenreinheit, ‚berslihed 
Wohlmollen und Milde waren die Grundzüge feine 
Charakters, wodurch er fich nicht nur dad Vertrauen und 
die Liebe feiner Gemeindeglieder, fondern auch der Leh—⸗ 
rer erworben, welche ibm zur Beauffihtigung anvertraut 
waren. In feiner treuen und umfictigen Amtöverwals 
tung ald Geiftliher und als Schulinſpektor erfreute er 
fi au& der befondern Zufriedenheit Der königl. Regie» 
rung mit feinen -fegensreichen Leitungen, Er bat eine 
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Rede zur Geier des Geburtötags Sr. Maj. des Königs 
von 458 im Druck erideinen laſſen. — 


* 223. Benjamin Friedrich Beutler, 
Muſikdirektor zu Muͤhlhauſen (Prov. Sachſen); 
geb. d. 2. Dec, 1791, geſt. d. 25. Juni 1837. 


Sein Bater, ein wackerer Kaufmann ju Mühlhaufen 
und feine, Mutter, Maria Dorothea geb, Reiß, waren 
mit SHinterlaffung einer zablreiden Samilie fräbzeitig 
verftorben. Schon auf der Schule feiner Vaterſtadi 
zeichnete ſich B. durch eine befondere Liebe zur Mufif 
und dur eine vorzügliche Tenorftimme aus und bildete 
ſich — in dieſer Kunſt, wozu der Unterrigt feis 
ned Dbeimd, des Konrektor Beutler, nicht wenig bei» 
trug. Im Jahr 1811 bezog er die Univerfität Göttingen 
und widmete fib dem Studium der Theologie, genoß 
nebenbei aber des belehrenden Unterrichtd des berühm« 
ten Sorfel in der Muſik. Bei feinem Abgange von der 
Univerfität (1814) wurde er zum Organilten an der Mas 
rienftirche zu Muͤhlhauſen gewählt; einige Jahre fpäter, 
den 6. Auguſt 1819, übernahm er eine Kollabvratur am 
Goymnaſium dafelbft, den 22, — 1821 wurde er zum 
Muſikdirektor ernannt und zugleich zum Lehrer der vier— 
ten Klaſſe des daſigen Gymnaſiums und fpäter (10. Des 
cember 1830) mit dem Titel eines Subrektors bekleidet. 
Das Kantorat bei der Marienkirche, welches er den 14, 
Mai 1819, und dad Kantorat der Blafiusfirde, das er 
den 22, Auguft 41821 erbielt, wurden bierdurd in ein 
Mufitdireftorat vereinigt. Er binterläßt eine Witwe, 
Charlotte geb. Helmödorf nebft 4 Kindern. — Mübldaus 
fen und die Umgegend bat ibm in muſikaliſcher Hinſicht 
viel zu danken, durd fein eifriges und raftlofes Beitre- 
ben brachte er ed dahin, daß in Muͤhlhauſen ein Gefang- 
verein und fpäter ein Mufifverein zu Stande Famen un 

ertheilte einer Amabl junger Mädchen unentgeldfich 
Unterricht in der Muſik. Mit Hülfe des Magiftratd, bes 
fonderd des Bürgermeifterö Gier, bewirkte er, daß das 
Ehor der Stadtmufifer eine neue zweckmaͤßige Einrich⸗ 
tung befam, arbeitete mit Hülfe einiger Mufiffreunde 
ein neued Melodienbuch zum Mäpihäufer Geſanabuch 
für die Kirche aus und bemerfftellinte einige größere 
und mebrere Fleinere Mufikfefte in Müblhaufen, welche 
entſchiedenen Beifall fanden. Vorzüglid auf feine An» 
regung wurden die alten ſchadhaften Orgeln der Haupt. 

RM. Retcolog 15. Jahre, 42 
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kirchen feines Wohnorts durch den trefflichen von ibm 
eprüften und herangezogenen Orgelbaumeiſter Friedrich 
Saul; in Milbig bergefiellt, mie auch viele andere Drs 
geln in Eleinern Kirden der Umgegend. Alles dieſes 


erwarb ibm die allgemeine Achtung. und Liebe. Wa$ - 


ibn aber beſonders feinen. Verwandten und Sreunden 
fiebenömürdig machte, das mar feine beitere, f&erzbafte 
Gemuͤthlichkeit, momit er jede Geſellſchaft zu unterbals 
ten wußte, feine Gefälligfeit und allzeit fertige Bereit 
willigfeit, Sreunden beizuſtehn. 


224. Daniel Bodmer, 
Direktor 9) zu Zuͤrich; 
geb. im Sahr 1770 (2), Heft. den 25. Juni 1887 **). 
Bodmer it nit nur ald das Haupt des größten 
üriherifden Handelsbaufes (Hank Conrad Muralt u, 
obn), das durch ibn auf dieſe Höhe geboben wurde, 
fondern no in andern Beziebungen bemerfenswertb, 
Mit dem-größten Fleiß und mit fefter Bebarrlichfeit 
febte er fait einzig feinem Berufe. Beinahe obne fremde 
Arbeiter und lange Zeit nur mit der Hülfe,feiner Fami⸗ 
lienglieder führte er die Geſchäͤfte der großen Seiden— 
bandlung. Weder Siriegögefabren noch andere Hinders 
niffe konnten ihn abhalten, hundert Meffen zu Sranffurr, 
obne eine Unterbredung, zu beſuchen. Died war fein 
vorgefegted Ziel und mit Erreichung deſſelben trat er fo 
von diefer Laufbahn ab, daß er nachher als theılnabm; 
108 Reifender die Stadt wieder fab, in welcher er fo 
lange tbätig gewefen war. Entſchiedener Freund der 
alten ſchwetzeriſchen und züricerifden Verbältniffe, fab 


er Alles, was feit 1798 vorging, nur ald DBeränderuns 


gen der Scenen oder Dekorationen an. Weder die Mes 
Diation noch die Reftauration brachten ihn in Bewegung; 
er fcbalt fie nit, pried fie aber eben fo wenig. Man 
bot ihm den Eintritt in den großen Rath an und läcelnd 
erwiederte er: man möge fpäter an feine Söhne denfen, 
wenn diefe Neigung dazu bezeigen follten. Dennoch mar 
er nicht nur gegen die Saden, fondern aud gegen Die 
Perſonen toleranter ald viele Andere und eö bedurfte 
einer wichtigen Veranlaſſung, um von ihm eine ftärfere 
Aeußerung zu hören, Gebr würde man fi irren, wenn 
man glauben wollte, ein phlegmatiſcher Charakter fei der 


Sn hießen er die Vorfteher der Kaufmannfhaft. 
Nach der Zürcher Beitung, 1837. fr N 


— 
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Grund davon gemefen; denn er war ein lebdafter, mun. 
terer und lebendluftiger Mann. Er liebte eine gewiſſe 
Einfachheit und ed mar ibm unangenehm, die Öffentliche - 
Aufmerkſamkeit auf ſich gerichter zu feben. Er blieb da 
ber.von den Schwacpbeiten der ploͤtzlich reich Geworde⸗ 
nen zeitlebens frei. Dagegen war er ungemein mwohltdds 
tig, ar aber diefe ſchoͤne Seite feines Charakters 
fo fehr er fonnte; oft machte er mwohlthätige Beiträge 
da, mo Undere waren angeiprodhen worden und er es 
nur hatte merken können. Died geſchah dann mit einer Ent 
fhuldigung, daß aud er in die Sade fih mifde und 
mit; der Bitte feiner nicht zu gedenken. Er war ein 
Haſſer jeder Großtbuerei und alles deflen, was Andere 
zu einer laͤſtigen Nachahmung veranlaflen oder nöthigen 
fonnte. Er vermied es daher fehr oft, bei gewöhnlichen, 
bergebrawten Ausgaben fib auszuzeichnen und beſchenkte 
Dagegen etwas früber oder fpäter Diejenigen, die eb 
verdienten, mit einer außerordentlihen Gabe. 


* 225. Georg Albrecht Kepler, 


Hofchirurgus zu Hanover; 
geb. den W. Okt. 1755, geft. 26. Suni 1837. 


Keßler war der dritte von fieben Söhnen des Gold» 
ſchmieds Keßler in Nienburg und wurde fon früh auf fi 
ſelbſt verwieſen, was den Grund zu feinem feften, ſelbſt⸗ 
ftändigen Charakter, zu firenger Sparfamfeit und der 
ausdauerndften Thätigkeit legte. Er wählte die Ehirure 
gie. zu feinem Fünftigen Beruf und unternahm ſchon im 
15. Jahre von Hamburg aus eine Reife zu wiſſenſchaft⸗ 
liden Zweden nah Grönland. Bei feiner Ruͤckkehr in 
die Heimath fand er beide Eltern todt und ging Dede 
balb zu feinem Obeim, welcher in Wunftorf (Königreich 
Hanov.) ald Regimensschirurgus im 10. hanov. Kavallee 
rieregimente diente. Der J5 und ſtrebende Gei 
des jungen K. fühlte aber bald das Bedürfnig nad e 
nem größern Wirfungöfreiß: er wählte Berlin, um dort 
feine Studien zu vollenden und ſich zum praktiſchen Arzt 
auszubilden. zul Jahre (von 1776 — 88) verweilte er 
daſelbſt und würde, da er bier auch fein haͤüsliches Glüͤck 
Als batte, Preußens Hauptſtadt vielleicht nicht wies 

er verlaffen haben, wenn ihn nicht ein Ruf in die peie 
math zurüdgefordert bitte. Dom Kitularregimentächie 
rurgud beim 40. Kavallerieregiment wurde er nach einem 
Jahre zum wirklichen EU — 2. Ka⸗ 
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vallerieregimente befördert. Als ſolcher machte er. 1795 
den franzoͤſiſchen Krieg unter Dem Kommando ded Her 
3098 von York mit. Hier fand er zuerft Gelegenheit zu 
- ehrenvoller Auszeihnung. Seine raftlofe Thätigfeit, die 
rößte Umficht in Einridtung der ne und Bes 
Bandiung der Verwundeten verfchaftten ibm die Ebre, 
zum Generalftaabe berufen zu werden, bei mweldem er 
ald Generalſtaabschirurgus fungirte. Nach Beendigung , 
ded Selbauge verlieh ihm die hanoverſche Regierung den 
Titel eines Fönigl. Hofchirurgus mit dem Rufe nad 
Hanover zum Artillerieregiment. Die Invaſion der Fran⸗ 
ofen im Jahr 1803 rief K. abermald ind geld und dies 
ed Mal weihte er zugleich drei feiner Söhne dem Dienfte 
des Vaterlands. Im Dienfte der Eönigl. deutſchen Le⸗ 
ion machte er alle Strapazen des Kriegs und der bes 
. fopwerlicpften Erpeditionen mit, ging 1806 mit zwei Soͤh⸗ 
nen nad ©ibraltar, von da zur Belagerung nad Kopen— 
bagen, erlitt auf der Ruͤckkehr Schiffbrud, wurde an der. 
boldndifhen Küfte zum Striegögefangenen gemacht und 
nach ſechs Monaten als Parlamentär wieder nad Eng« 
land geſchickt. Von dort theilte er nod die Mühen der 
Geldzüge in Spanien und Portugal, wurde aber, da feine 
Gefundbeit durch Fatiguen im berannabenden Alter ſehr 
zerrüttet war, im Jahr 1813, während die Legion nad) 
Sranfreih und den Niederlanden ging, zu dem damals 
errichteten Deteranbataillon verfegt, welches fall zwei 
Sahre in Antwerpen in Garnifon lag. Ald im J. 1816 
die deutſche Legion aufgelöft wurde, ging er nad Hanos 
ver zurüd und lebte dort im Kreis einer glücklichen Fa— 
milie — denn feine Söhne harten inzwiſchen fämmtlic) 
ſchon einen hoͤhern Rang in der hanoverfhen Armee er» 
reicht — noch lange feinem Beruf. K. ftarb an völliger 
Entkräftung, nur no von der Minderzahl feiner Ange 
börigen überlebt. 
Hanover. Georg Harrys. 


* 226. Ludwig Gottlieb Bechtold, | 

Königl. preuß. Geheimer Hofrath im DMinifterium der Finanzen 
zu Berlin; 

geb. den 14. December 1755, geft. den 27. Juni 1837. 
Er war der erfigeborne Zwillingsſohn ded Bürgers 
meiſters Bechtold zu Mittenwalde und entwickelte ſchon 
in feiner frübeften Jugend glückliche Anlagen und einen 
offenen Sinn für alles Gute und Schöne, daß ed der 
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Vater für Prlibt bielt, ibn in feinen Wuͤnſchen für eine 
döbere wiſſenſchaftlie Ausbildung nad allen Kräften 
u unterftügen. Vorgebildet von tüchtigen Hauslehrern 
onnte er ſchon in einem 17. Zabre die Schule des 
Hallifhen Waifenhaufes mit der dortigen Hochſchule 
vertaufchen, um fih den Rechtswiſſenſchaften .- widmen 
und tbat Died mir dem glüdlihften Erfolge. Nach einer 
gut geleiteten Vorbereitung als Referendar des Fönigl. 

eneralauditoriatd trat er zuerft ald Juſtizſekretaͤr bei 
der Generaltabafdadminiftrattion in den Staatsdienſt ein 
und wurde bald darauf ald Erpedient des Acciſe- und 
Z0lldepartementd: im Generaldireftorium angeftellr und 
ibm das Prädikat ald Kriegsrath ertbeilt. Nach Auflös 
rund diefer Behörde zu dem koͤnigl. Finanzminiſterium 
verſeht, blieb er in einem ibm liebgewordenen Wirfungds» 
Ereife, geehrt von den ausgezeichneten Staatsmaͤnnern, 
Die nab und nah an deflen Spitze traten, und feine 
feltene Geifted: und Körperfräfte geſtatteten es ibm noch 
‚8 Jahre, nahdem er fein 5Ojäbriged Dienftjubelfeft am 
8. Febr. 1823 begangen, in demfelben mit unermüdba: 
rer Thätigkeit zu nüßen, nachdem ihm das Prädifar als 
Gebeimer Hofratb beigelegt worden. — B. vereinigte 
in fi auf eine gluͤckliche Weife die Anforderungen, die 
der Staat an ibn als Beamten fielen mußte, mit denen, 
die fein Geift und fein Gemüth ald Bedürfniß erheiſchte. 
Ganz erfüllt von den Pflihten feined Berufs widmete 
er ihnen ale Thärigfeit umd geftattete fi nicht eber 
Nude, als bis er jedes Gefchäft des Tags forgfältig vol: 
lender batte, nicht mit der Haft, die manchem Beamten 
wohl eigen wird, um defto fchneller zu einer, wenn fonft 
fon nit tadelnswerthen Lieblingsbefcbäftigung eilen 
u fönnen. eine früb erwachte Liebe für die Tonkunft 

lieb die freundliche Geleiterin feines Lebens bid zum 
Ziel. Er hatte ſich nit auf eine bloße funfifertige Bes 
bandlung eines Inftruments oder auf Die bloße Ausbil, 
Dung und Uebung einer von der Natur ihm verliehenen 
ſchönen, fräftigen und bis in fein Höchftes Alter in ihrer 
Kraft ausdauernden Stimme beſchraͤnkt: er ftudirte fie mit 
allem Eifer in ihren theorerifchen und praktiſchen Theilen, 
daber er mit den beten Werken jener fo vertrautwar, daß 
er über diefe ein Eunftgerechtes Ursheil gewonnen und 
su rechtfertigen mußte und deßhalb auch von Theoreti» 
fern und Praftifern als gründkidder Kenner anerkannt 
ward, Die durch Fuſch in Berlin begründete Singaka— 
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demie zaͤhlte ihn zu ibren erſten Mitgliedern, ſo wie die 
ſich ihr angeſcloſſene Ältere Liedertafel. Sie haben ibm, 
wie er oft bekannte, die ſchoͤnſten Genuͤſſe ſeines Lebens 
gewährt. Dad Studium der Aſtronomie hatte ihn maͤch⸗ 
tig angezogen und nit minder die Botanik. Jede 
Stunde erlaubter Muße widmete er diefen ibn anzieben» 
den Künften und Wiſſenſchaften. Eine nicht gemöhn» 
libe und. fleißig geübte Fertigkeit im Zeichnen verſchaffte 
ibm den Beſitz vieler feltenen Himmelsfarten und Nach» 
bildungen von Blumen, die er auf diefe Weife für fi 
gewann, aber auch mit großer Bereitwilligkeit Kennern 
und Liebhabern ur Benutzung mittheilte. Sür alle ns 
tereflen der Mentabeit ein lebhaftes Gefühl in feiner Bruſt 
bewahrend und pflegend, konnte man ihn mit Recht eis 
nen mabrbaften bumanen Mann nennen, der in die en» 
gern reife feines gewählsen Umgangs die Schäge vie 
er gründliden Kenntniffe, die gereiften Erfabrungen 
und freundlide Sitte mitzurbeilen verftand und aus 
tiefem Gemuͤth feinen erprobten Sreunden zugetban blieb, 
o wie fie den Abend feines Lebens erbeiterten. Meift 
efreit von den dad Alter gewöhnlich begleitenden 
Sowaͤchen, bielt fi fein Geiſt Eräftig und frei regfam. 
 Ermüder aus feinem -forgfam gepflegten Gärtchen 
in feine Wohnung zurädgehrt, endete fein woblange— 
wendetes Xeben im fanften Hinüberfdlummern. Er bins 
terläßt eine Bartin, Karoline geb. Fauquignon, mit der 
er 49 Tabre in einer zwar Finderlofen, aber wahrhaft 
glükli zu nennenden Ehe gelebt bat. 


* 227. Carl Friedrich Schulg, 
Doktor der Medicin, großherzogl, medienburg = ftreligfcher Hof⸗ 
rath und praftifker Arzt zu Neubrandenburg, Mitalied mehrerer 
| naturhiftorifcher und mediciniſcher Gefellfchaften ; 


geb. im J. 1765, geft. db. 27. Suni 1837, 


Er war, wie verlautet, in der mecklenburg⸗ſtrelitzſchen 
Stadt Stargardt, mofelbft fein Water ald Arzt lebte, 
geboren. Seine wiflenfbaftlide Bildung verdanfte er 
außer dem väterlichen Haufe vorzäüglid dem Gymnafium 
zu Neubrandenburg, welches Damals ſchon unter der Leis 
tung des Magifters J. H. Walther fand; fpäter bezug 
er die Univerfität Halle, wo unter feinen Xebrern ſich 
befonderd der Anatom Medel und der gründliche For: 
(der Reif ‚befand. Außer der Ppilofophie und der ge 
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ammten. Heilfunde legte er ſich bler aud mit großer 

orliebe ‘auf dad Studium der Botanik. Nach vollen. 
deten — wurde er im Jahr 1791 zum 
Doktor der Medicin ordentlih promovirt, worauf er al 
folder in stfubranbenburg auftrat und ſich nach und na 
eine ausgezeichnete Ärztliche Praris bildete. Späterhin 
errbeilse fein Landesherr ibm den Hofratbecharakter ald 
Anerkennung feiner preiswärdigen Thätigfeit; auch wurde 
er inzwiſchen durch feine aufgebreiteten Verbindungen 
mit den vorzüglieiten deutſchen Naturforfbern zum Eh» 
renmitglied ‚und SKorreipondenten der medlenburgifcen ' 
naturforfdenden Geſellſchaft (am 6. Tan. 1802), zum 
Mitgliede der Eönigl. leopoldiniſch-caroliniſchen Akade- 
mie der Naturforfider zu Bonn und mehrerer andern 
wiſſenſcdaftlichen Dereine ernannt. — Seine baͤuslichen 
Berbältniffe anlangend, fo war er verbeiratbet mit einer 
Kowter des verforbenen Kaufmanns Hafle in Neubrans 
‚benburg, melde Gattin.er bereits den 26. Febr. 1828 in 
Ihrem 67. Lebensjahre durch den Tod verlor. Zwei 
. Söhne waren die Früchte diefer Ehe, wovon der jüngere 
als Doktor der Medicin ebenfall$ vor ibm, den 17. Fe— 
bruar 1826, 26 Jahre alt, ind Grab fanf, der Ältere, 
Dr. Carl Sriedrid von Schultz, dagegen die Stelle eines 
wirklichen Juſtizraths bei der großberzogl. Zu * 
in Neuſtrelitz bekleidet. — Seine ſchrifiſtelleriſchen Ars 
beiten, ſo weit uns ſolche bekannt geworden, find: Dis- 
sert. inaugural:: Tractatus de constitutione atmosphae- 
rica.. Hallae 1791. — Prodromus florae Stargardiensis 
continens plantas in Ducatu Megapolitano - Stargardiensi 
8. Strelizensi sponte provenientes. Berolini1805. — Pro- 
dromi florae Stargardiensis supplementum primum. Neo- 
brandenburgi 1819. — Ueber Barbula und Syntrichia 39 
Qrten, alle abgebildet, nebft einem Nadtrag: in d. Ders 
bandlungen der Ffönigl. leopoldinifh=carolinifhen Afa: 
Demie der Naturforſcher. 1325 Bd. 3. — Seine gefamm; 
ten bedeutenden Derbarien hat er der Univerfitdt zu Ros _ 
ſtock vermacht. 

Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 
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228. Georg Guftav Samuel Köpfe, 


Doktor der Theologie und Philofophie, Direktor des Berlinifchen 
Sommafiumb zum grauen Klofter, Ritter des rothen Adlerordens 
8. Klafie mit der Schleife, zu Berlin; 


geb, den 4, Oktober 1773, geft. den 28, Juni 1897 ®). 


Er war zu Medom bei Anklam geboren, wo fein 
Vater (deffen Urväter feit der Reformation ſaͤmmtlich 
dem geiftliden Stand angehörten) Prediger war und er 

ielt feine erſte Schulbildung in Anklam, die höhere wiſ⸗ 
enfhaftlihe aber auf dem Joachimsthalſchen Gymnas 
fium zu Berlin, das ihn 1788 in die zweite Klaſſe aufs 
nahm. Schon Dftern 1791 bern er im 18. Lebensjahre 
die Univerfität Halle, um XTbeologie und Philologie zu 
ftudiren und hörte bier befonders die Vorlefungen der 
pe Knapp, Nöfelt, Niemeyer und Sriedr. Aug. 
off. Schon nah zwei Tabren ging er in das vdter. 
lie Haus zuräd, beftand auch bald darauf die theologifche 
rüfung iu Etettin, wandte ſich aber theild aus vorberr- 
wender Neigung zur alten Yiteratur, tbeild wegen der 
mald ſehr bedenkliben Berbältniffe der Theologen 
dem Schulftande zu, Der ibm für eine vielfeitigere und 
freiere Entwidelung feined aufftrebenden Geiſtes geeig- 
neter zu 16 ſchien und wurde durch DVermittelung feis 
ned von ibm —— Lebrers Meierotto Michaeli 
178 in das philoſogiſch· paͤdagogiſche Seminar zu Ber. 
lin aufgenommen, wodurch er in unmittelbare Verbin— 
dung mit Sr, Gedife gerieth, dem damaligen Direftor 
ded Seminars. DR erkannte bald die glüflihen Ans 
lagen ded jungen K. und ftellte ibn, der ſich theoretifch 
und praftifch mit Erfolg gebildet, 1797 als Kollabora⸗ 
tor bei_ dem Berlinifeb -Röllnifdien Gymnaſium zum 
grauen Klofter an. Im Jahr 1800 mar er bereits fünf, 
ter Profeffor an dieſer Lehranſtalt und mwirfte in kolle⸗ 
gialiſchem und wiflenfchaftliden Verein mit den ausge 
zeihnerftten Schulmännern und Gelehrten damaliger Zeit, 
mit Siicher **), Spalding, Heindorf und dem noch zu 
Bonn lebenden Profeffor Delbrück. Als nun ein Jahr 
nad dem erfolgten Ableben Gedike's 1804 der Doktor 
und Profeffor der, Philofopbie und Theologie, Johann 
Joachim DBellermann, von deni Gpmnafial» und Univer: 





in Staatäzeitung, 1837. Nr. 202. 
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ſttaͤtelehrſtuhl zu Erfurt zur Uebernahme des erledigten 
Direkrorats berberufen wurde, eröffneten fich für unferen 
K. auf derfelben Laufbahn, bei den Veränderungen in 
dem Zebrerperfonal, neue Ausſichten zu einer no erdöb» 
ten und reicheren wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, deren aus. 
geagansıet Erfolg ihn den Patronen und dem Direktor 
er Lehranſtalt immer wertber machte. Die Folge davon war, 
daß Dr. Bellermann im Gefühl feiner abnebmenden Kraft 
feinen rüftigen, einfihtövolen und fenntnigreiben Kolles 

en K. im 3 1821 zum adjungirten Mitdireftor ſich erbat, 
er num als folder Eräftig in das fo umfaffende Gefhäft 
eingriff und fieben Jahre darauf, 1828, ald_alleiniger 
Direktor in das Lehramt des mürdigen Emeritus einge, 
führt wurde, nahdem er, der Forderung der Streſtſchen 
Etiftung genügend, 1827 in Heidelberg Doktor der Theo. 
logie. geworden war. Neben dieſem Lehramte beiaät. 
tigte ion feit 1810 eine Profeffur der deutfhen Sprache, 
dann der Geſchichte und endlid der allgemeinen Litera, 
tur auf der allgemeinen Kriegsihule mehrere Jahre hin. 
dur; feit 1816 aber die Mitgliedichaft der willenfbaft. 
lichen Prüfungsfommiffion, der er mit wenigen Unter. 
bredungen bis 1834 und zwar feit 1826 ald Direktor 
derfelben angehörte, eine Stellung, in der fein pddago, 
gifer Takt wie fein wohlmollender Sinn fi befonders 
efundeten. In Anerkennung diefer verdienftliden Thäs 
- sigkeit um das Schul: und Bildungsmelen ded Staats 

wurde ihm 1831 am DOrdendfefte die Auszeihnung, Kits 
ter des rothen Adlerordens dritter Klaffe zu werden, zu 
dem er auch bald die Schleife erhielt. Das Kamilien, 
verhältnig, das fih N. im Jahr 1802 durd Verbeira. 
thung mit einer geiftvollen Tochter des verftorbenen Su. 
perintendenten Rohleder in Sonnenburg bei Küftrin 
‚gründete, die ibn mit fünf Kindern, von denen noch vier 
am Leben, erfreute, belebte feinen natürlichen Frobfinn 
und ſchuf, ibm ein häuslichen Gluͤck, das nur durch die 
Krankheitsleiden feiner Gattin, die ihm voraus aina, ge⸗ 
trübt wurde. — Betrachten wir K. als Lehrer. fo finden 
wir, daß Natur und Kunſt ſich in ibm vereinigt hatten, 
ihn zu dem Wirkungskreiſe zu bilden, dem er vier und 
vierzig Jahre angehörte. Er batte in feiner phyſiſchen 
Drganifation dad Gepräge eines gebornen, in feiner 
Kunfbildung den Charakter eined vollendeten Schul. 
mannd und Direftord. ein bloſſes Erſcheinen war hin. 
reihend, den Ungeftüm der Zugend zu brechen und jede 
Störung in die Schranken der Ordnung zurädjumeifen. 
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Die Klarheit und. Präzifion. feiner Rede gewann auch 
den fluͤchtigſten Jüngling für feine Vorträge. Das Me; 
tal feiner Stimme, Die nur in den legten Jahren an 
Reinheit des Klangs verlor, gab feiner natärliben Bes 
redtfamfeit einen eigentbümlien Wobllaut, der alle Hoͤ⸗ 
rer angenehm berührte und feine gedankenreihen Saul. 
reden zu einem wahren Genuß mabte. Das Bild eines 
Schulmanns, wie er fein foll, hatte er (bon auf der 
Eule in Meierotto aufgefaßt, als junger Lehrer aber 
Durch Die mächtigen Einflüfe Gedike's audgebildet und 
aus beiden als gereiiter Mann ſich ein Ideal geicaffen, 
in weldem Kraft und Milde auf das gluͤcklichſte gemiſcht 
waren. So lebte und mebte er am liebften in der 
Schule, als der feinem Genius ganz zufagenden Werks 
ftätte ded Geifted Gottes (wie Herder fie nennt), wo er, 
. mie in feinem natürliden Element, am freiften und da 
ber am wobltbätigiten fid bewegen Fonnte. Und auf 
Diefem Gebiete fand K. ald Direktor zugleich einen mäde 
tigen Anreger in feiner wiflenfhaftlih bewegten Zeit. 
Sa diefer und mit dieſer für eine zukünftige leben, leb» 
ren und fortftreben, ſchien ihm die eigenthümliche Auf. 
abe der Schule, die in ihren Zöglingen die friſche Aus» 
aat zu einer veredelten Welt, der dee der Menſchheit 
näber gerüdt, zu _betrabten babe. Daber ging er auch 
gern in Die gegebene Anregung der Erweiterung geiftis 
ger Gpmnaftif ein, obne dadurch aus der Einfeitigfeit 
es einen Extrems in die des andern zu fallen und ließ 
neben der alten Literatur, ald dem Hauptbildungsjmweig 
einer Gpmnafialanftalt, noch freien Spielraum für dieje- 
nigen Wiffenfhaften, die mehr der Mit: ald der Bor, 
welt angehören. So umfihtig er bier in der verbält, 
nißmäßigen Anordnung der verfhiedenen Unterrichtsge— 
genftände war, fo ſuchte er auch durch Anregung beſſe— 
. rer Metboden den Weg der Wiflenfchaft und Geiſtes— 
bildung für die Jugend zu,erleitern. Dies tbat er bes 
ſonders in den geographiſch-hiſtoriſchen Disziplinen, die 
er vorzugsweiſe liebte und in dem Deutiden Sptach⸗ 
unterricht, deſſen befonderer Einfluß auf formelle Bil; 
dung ibm nicht entgeben konnte. Er pflegte daher von 
Zeit zu Zeit mit den Lehrern jedes Hauptfachd beſon— 
dere Konferenzen zu veranftalten, in denen Stoff und 
Stufenfolge. des Unterrichtögegenftands gründlich befpro- 
en und die ‚Ergebnifle zu wirklichen Plänen ausgear, 
beitet wurden. Doc war es nicht Die Gcienz allein, Die 
feine Aufmerkſamkeit befchäftigte., Er wußte fehr wohl, 
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daß, wie Dee *) in feiner dritten Gpmnaflalrede fagt 
(hene deflen Werke Bd, 16. ©. 174), die Schule eine 

pbäre fei, welche eine wefentlihe Stufe in der Aus— 
bildung des ganzen fittliben Charatterd ausmacht. Die. 
fer Dur& eigene Erfahrung gewonnenen Weberjeugung 
emäß richtete er die ſtrengſte Wachſamkeit auf die Er» 
Kran der Disziplin, BEAHILORIETE ſehr fleißig in eige⸗ 
ner Perfon die Klaffen und alle Räume der Anftalt, j0g 
in jeder Monatskonferenz die Strafbaren jur Recden« 
ſchaft und verweilte bier oft mit bewundernswärdiger 
Geduld bei jedem Einzelnen, der zu einer Klage oder 
u mwiederholtem Tadel Deranlaffung gegeben. So ge 
ang es ibm, gefeglide Ordnung und Regelmäßigkeit im 
Betrogen mie im Fleiß zur fiebenden Gemobnpeit zu 
machen und ſich in den Fortſchritten feiner Schüler der 
lohnenden Srücte feiner Müpen IE ira: Wirkuns 
gen, mie fie aus 8.5 Leitung für Wiſſenſchaft und Dis. 
at, bervorgingen, fegen freilih voraus, daß feine 
mtsgenoflen und Schüler dem Manne, der ibnen überall 
mit der reinften Humanität entgegentrat, auch vertrauen, 
und liebevoll fid bingegeben haben werden. Wirklich 
war dad Feben mit und unter ibm in dem reife feiner 
Amtöthätigkeit eine große Harmonie leitender, unter 
fügender und folgfamer Kräfte, die, ungeachtet der vers 
fhiedenen Charaktere und der fib durchkreuzenden Ans 
ſichten, doch in ihrem lebendigen Fortgang nie aufgebals 
ten, ſtets zur Shönften Einheit fid verbanden,. Unter feis 
nen Genoffen.mwürdigte er jede Meinung, wenn fie auch 
der feinigen widerſprach, milderte, mo ein Mißlaut börs 
‚ bar zu werden drobte, beleuwtere mit Scharfblid und 
Nude den Zmwiefpalt der Anfibten und leitete auf Res 
fultate, die am Ende Alle befriedigten. Unter feinen 
Schülern fand er als ein lebrender, theifnehmender, 
auch in der Wahl des zürnenden Ausdruds liebender 
Vater, Der zu rechter Zeit und auf die rechte Art zu 
firafen und zu belobnen, zu verzeiden und zu vergeflen 
wußte. Dort und bier zeigte ſich immer derſelbe fich 
leihbleibende Charakter, deffen fittliche Grundzüge ſich 
In den liebensmwürdigften Tugendformen ausfprachen, die: 
bren Mittelpunft fanden in der Gerechtigkeit und Güte. 
Daß dieſes liebevolle Verhaͤltniß eine bedeutende unter 
8.5 Leitung immer wachſende Srequenz zur Folge batte, 
erſchwerte allerdings die Zeitung der Anftalt und vers 


*) Deffen Biographie f. N. Nett. 9. Jahrg, ©. 81. 
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mehrte die Geſchaͤfte des Direktors bis zu einem Grade, 
dem nur eine phyſiſch und geiftig Fräftige Natur gewach⸗ 
en ift. Denn das Klaffenfpftem mußte bei der überge— 
ehliden Schlilerzahl erweitert und bald dieſe, bald jene 
Klaſſe auf Parallelcötus vertheilt werden. Richten wir 
nun no@ einen flübtigen Blick auf 8. ald Sqriftſteller, 
I weit diefer in Zufammenbang mit feiner Lehrthaͤtig— 
eit ftebt, fo kann man fagen, daß er in der fiterarur 
feinen Namen zwar fparfam aber ebrenvoll niedergelegt 
bat. Die metrifhen Meberfeguugen einiger Komödien 
Des Teren; und eined Theild des Plautus, mit Einleis 
tungen und Erläuterungen verfeben, werden, wie feine 
Bortfegung der von Nitſc herausgegebenen Befhreibung 
des friegerifden, politifben, fittliben und wiſſenſchaft⸗ 
liden Zuftands der Grieden und feine Schrift liber dad 
en derfelben im beroifchen Zeitalter, feine als 
tertbünlibe Kenntniß und feinen durch Studium geläus 
terten Geſchmack eben fo befunden, wie fein biftorifdes 
Wiſſen in der Bearbeitung des dritten Theild der Bek— 
Ferien Weltgefhihte in vierter Auflage fib bewährt 
bat. Diele einzelne Abhandlungen biforinden und äfthes 
siihen Inhalts, zum Theil vorgelefen in der Berliniſchen 
umanitätsaefelfchhaft, bewahren verfhiedene Zeit: und 
inladungsſchriften. Dob betrachtete K. die Schrift 
ftellerei immer nur als einen Nebenfprößling der weni» 
gen Mußeftunden, die er feiner Amtsthätigfeit abbrin. 
gen mußte. — Außer den genannten Werken bat er no 
geſchtieben: Antiquitates Romanae, in XII tabulas ad- 
scriptae; in usum scholarum edidit etc. Berol. 1807. 


* 229. Sebaſtian Windprecht, 
Bücherantiquar in Augdburg; 
geb. d. 7. Dec. 1767, geſt. d. 28. Suni 1837. 


Windprecht's Eltern, vermögenslofe, aber rechtliche 
und fromme Webersleute in Augsburg, beftimmten ib» 
ren Erfigebornen fon bei feiner Geburt zum einftigen 
Behülfen am Webeftubl, Allein er war kaum etliche 
Wochen alt, fo entzuͤndeten fi beide Pupillen und es 
zug fi eine dicke Haut darüber, die jedem Heilverfahren 
den firengften Trog bot. Schon beim Eintritt in$ Dritte 
febengjabr waren beide Augäpfel vollfommen verwach» 
fen und fogar von den Augenlidern ganz bededt, fo 
daß der Eleine Sebaftian den bellen Tag von der Nacht 
. nicht unterfheiden Eonnte. Den eriten Religiousunter 
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richt erhielt er von. feinen Eltern, die ibn troß feiner 
totalen Blindheit doch in die Öffentlihe Schule (did, 
ten. Hier wurde der fittfame und muntere Knabe bald 
der Liebling feined Lehrers und feiner Mitfhüler, die 
idn feiner Verträglichkeit wegen bald liebgemannen und 
ſich nie einen mutbmwilligen Scherz; oder Nedereien ges 
en ibn erlaubten. Na dem Shulbefube lernte er bei 
einem Vater: dad Weberbandmwerf und zwar troß feiner 
totalen Blindheit fo, daß er vor feiner erften Vereheli⸗ 
bung das Meifterfiüf, wie ale Andere, machte, bloß 
in der Abfiht, wenn er vor feiner Gattin fterben follte, 
Daß dieſelbe wenigſtens als Weberswitwe nad den das 
maligen reihöftädifhen Statuten bei Wiederverebelis 
bung leichter ihren Unterhalt finden fünnte. Schon 
während des Schulbeſuchs entdedte der aufmerffame 
£ebrer und der Katechet an dem blinden Sinaben neben 
feinem bemwunderungswärdigen Gedähtnig eine große 
Anlage zur Muſik und eine außerordentliche Zeichtigkeit, 
jeden Ton rihtig und ſchnell aufzufajlen. Beide beres 
Deten den Bater, ihm in der Tonfunft, vorzüglich für 
Bladinftrumente, Unterricht geben zu laffen, morin er 
eö bald zu großer Fertigkeit brachte. Was man ibm eins 
oder zweimal vorgefpielt hatte, entfiel feinem Gedädts 
niffe nie mehr. Er ſuchte alfo dadurd feinen Lebens, 
unterbalt zu verdienen, tbeilte aber das traurige 2008 
vagirender Mufifanten. Doch feinem Ehrgefühle miders 
firebte ed bald, fo ungeladen zechenden Gäften vorzus 
fpielen, das Tellerden auf den Tiſchen umberzubieren 
und unter entehrenden Schmäbmorten oder Vorwürfen, 
manchmal fogar anfiandslofen Aeußerungen oft trunkener 
Zecher, die wenigen Groſchen und Sireuzer einzufanıs 
meln. Obſchon Mufif fein Lieblingsfab mar, wurde 
dem jungen Manne dieſes Schnurrantenleben doc ſehr 
bald zum Efel, Bon feiner Kindheit _an ein Feind des 
Müffiggangs , füllte er feine freien Stunden mit Ders 
fertigung verfchiedener Papparbeiten aus, die er für fich 
ohne alle Anleitung erlernt und worin er ſich abermals 
eine bewunderungsmwärdige Sertigkeit errungen hatte, Er 
bot fie in der Stadt und auf dem Lande zum Verkauf 
aus und fo gelang ed ihm, das Norhdärftigite mübfam 
u erwerben. Vorzüglich fand er Abnahme bei den Lands 
‚ leuten, die. gern für id und ihre Kinder vom „blinden 
Kraͤmer“ Andenken haben mollten: aber gerade dieſer 

ärmliche Kleinhandel ſchuf ihn eigentlich zum Bücer 
antiguar um. Oft mußte er ſich begnügen, ſtatt des 
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Geldes alte Buͤcher, altes Meſſing, au Eiſen für feine 
bunten Sabrifate zu erhalten, deren Heimſchleppung dem 
genügfamen junaen Manne fehr befhwerlihb war. Aus 
den erhaltenen Büchern ließ er ſich dann in den gefhäfts. 
loſen Stunden fleißig vorlefen. So verfchaffte er fi eine 
fleine Hansbibliorhef, die größtentbeild nur aus Gebet⸗ 
und Bettachtungsbüchern beftand. Endlich wuchs in ibm 
der Gedanfe empor, jedoch nur nach beftigem Kampfe mit 
ſich ſelbſt, einige derfelben, deren Inhalt ihm ſchon befannt 
war, zu veräußern. Der Fleine Gewinn reiste den thaͤrigen 
W. zu größerm Unternehmen und mit zitterndem Deren 
wagte er ed, von einer Chirurguswittwe die hinterlaf« 
fene Bibliothek ihres Mannes, blos dirurgifhe Werke, 
su erfteben. Die gute Frau, Die des allgemein als 
rechtlic befannten Mannes Glück nit vereiteln wollte, 
überließ ibm den ganzen Vorrath obne Kaution gegen 
das muͤndliche Verſprechen, daß er in einer fetgefeßten 
Friſt die dafür geforderten 50 Fl. baar zurüdzablen werde. 
Unverbofft ſchnell waren die erfauften Bücher mit einem 
die Hälfie der ausgelegten Summe lberiteigenden Ges 
winn an Käufer gebradt und die Bahn zum Antiguar 
büherbandel war nun für W. geöffnet. Noch ebe die 
volle Zahlungsfrift eintrat, eilte der danfbare Schuldner 
u feiner Wohltbäterin — fo nannte er fie nod wenige 
age vor feinem Tod — und entlediate fid von feiner 
mit aͤngſtlichem Herzen gemabten Schald. Bald ermweis 
terte fi fein Wirkungsfreis durd_Hefuhte Bekannt— 
fdaften mit braven Studirenden, Geiftiiden und Ge 
[ebrten, die dem wißbegierigen blinden Manne, durch 
Dorlefung der Bücertirel und Erklärung des Inhalts 
der Werke felbft, menſchenfreundlich an die Hand gins 
gen. In £urzer Zeit wurden ibm fo viele Bücher zum 
Kauf angeboten, daß er zu ihrer Unterbringung eine ei» 
ene Wohnung miethben mußte: zum öffentliyen Ver— 
aufe in feiner Bude in der Marimiliansitraße fiellte er 
nur folde unbedeutende Werfe, Landkarten und Kupfer— 
fie auf, die er am leichreften und bald an Käufer jes 
Des Standes zu verwertben hoffte: die wichtigern Werfe 
bebielt. er immer in feiner Wohnung, melde die Ge 
lehrten und Sremde allda fuhen mußten, um feine Büs 
&erkenntniffe durch ihren Umgang zu erweitern. Neus , 
-gierig fanden ſich wiſſenſchaftlich Gebildete nit nuraus 
er Baterftadt, fondern fogar vom Auslande bei ibm 
ein und er war oft in dem Salle, ſich einen Dollmetſch 
zu erbitten, um fich mit Stalienern, Sranzofen und ſelbſt 
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‚mit Engländern befpreden zu Fönnen, die den einfachen, 
ſchlichten, Außer genügfamen Bürger nit ohne Staus 
nen über feine Zaitfertigfeit und fein Gedaͤchtniß ver 
liegen. Selbſt vom damialigen päpftliben Nuntius, nach⸗ 
wmaligen Papft Leo XII. genoß er die Auszeidnung eines 
wiederholten Beſuchs, der ibm nebft fehr betraͤchtlicen 
Unfauf mehrerer theologifben und biftoriihen Werke 
aus feinem Buͤchervorrath, noch ein befonderes Anden« 
Een Dinterließ und durch feinen Sefretär, den gelebrten 
bbe Dumont, nad feiner Auswahl nod mehrere Werke 
id. nah Rom nagſchicken ließ. Die Auflöfung der vie 
en Klöfter bot W. eine vortbeilbafte Gelegenbeit dar, 
eine Sammlung veralteter und ganz außer Kours ges 
Fommener mufikalifder Infirumente ſich um fehr geringe 
Preife anzufbaften, obne ale Anleitung ſich ihre Be— 
bandlung eigen zu machen und durch ihr abmwechfelndes 
Spiel die ibn Befubenden angenehm auf einige Minis 
ten zu unterbalten. Es waren vorzüglich Blasinftrumente 
und er war fo gu. beinahe alle noch vor feinem 
Tod ind Ausland zu verwerthen; nur mir den Buͤchern 
war er in der leßtern Zeit meniger vom Glück begün» 
ſtigt, fo dag für feine Hinterlaffenen noch immer ein 
Vorrath von 30 bis 40,000 Bänden ohne Kupferſtiche 
und Landfarten zum Verkaufe bereit liegt. W. zeidnete 
fid nicht allein durch die bereits .ermähnten Eigenſchaf— 
ten aus, die ihn bis ind ferne Ausland befannt machten; 
er befaß noch andere, die ibn ald achtungswürdigen 
Bürger, ald guten Familienvater und als frommen Ehris 
fien ın fieter Achtung feiner VBaterftadt erhalten werden. 
Er war beim Beginne feined Handels mancdmal notb» 
gedrungen, die Ausbälfe we Sreunde in Anfpruch zu 
nebmen, aber er darbte dann lieber und begnögte ſich 
mit Entbehrung felbt der nothwendigſten Lebensbedürf. 
niffe, al& daß er fein gegebened Wort zur beftimmten 
Zeit nit eingehalten hätte. Sein Kredit mar daber 
allgemein anerkannt und feft. Bei feiner fehr geregelten 
und aͤußerſt einfaden Lebensweiſe erwarb er fi fogar 
ein Haus und brachte es dahin, daß er —98 ſeit eis 
nigen Jahren verminderten Abſatzes ſeiner Waaren und 
der vergrößerten Konkurrenz glücklicherer Antiquare doc 
obne Schulden in das beſſere Jenſeits rt; Seine 
Redtligkeit, fein gerader Bürgerfinn , feine iuräprig® 
feit, Tedem, der ibm fein Zutrauen fcbenfte, aub in 
den verworrenften Ma NEE durch Flugen Rath 
Beiftand zu leiften, bleiben immer die Hauptzüge im 
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feiner Charakterzeihnung.. W. war auch ein vortrefflis 
er Familienvater, Mit feiner erften Gattin, die ihm 
fein Kind gebar, aber viele Jahre ſchmerzlich krank war, 
febte er in ungeftörter Eintradt; mit der zweiten wurde 
er Dater von 4 Kindern, denen er eine ibrem bürgerlis 
ben Stand angemeflene Erziebung geben ließ. Die bins 
terlaflene Gattin bildete er zur treuen Gebülfin in feis 
nem Geſchaͤfte heran, dad fie wirklid no fortführt, in 
der Hoffnung, daß der tejöbrige Sohn, dem ed am 
Talente nicht febir, fih feinen ater zum Vorbild neb- 
men wird. — Windprest war ein frommer Ebrift, der 
die Pflichten, die ibm feine Religion gebot, obne Übers 
triebene Aengſtlichkeit und ohne Haß gegen Underöden, 
fende genau erfüllte, daher er bei beiden Konfeffionen 
in gleider Achtung hand, Manchmal ereignete ſich der 
Fall, daß er einen Kauf abſchließen mußte, wo unter - 
der Maffe guter Werfe auch die obfeönken, Religion 
und Sitten untergrabenden Broſchüren ſich vorfanden, 
aus denen er fib guten Gewinn verfprechen Fonnte, vors 
züglich bei der in unfern Tagen nad ſolchen Undingen 
fo lüfternen Tugend. Sein erfted Befireben war dann, 
diefe Schändprodufte zu vernichten und dem Feuer zu 
übergeben, nicht achtend den Nachtheil, der dadurch feis 
nen Öfonomifhen Verhaͤltniſſen angeben fünnte. Im 
Umgange war er immer jovial, liebte den anftändigen 
Scherz, war oft wihig, obne Jemanden zu beleidigen 
und ftets zufrieden mit dem, was ibm das Schickſal 
beftimmt batte. Die in feinem gewäblten Berufe feit 
52 Tabren ertragenen Beſchwerden erſchütterten feinen 
Murb niemald, untergruben aber feine früber feſte Ge— 
fundbeir_fo, daß das arthritiihe Uebel fi über den 
aanzen Körper verbreitete und jeder Arztlichen Hülfe 
Trog bot. Die Lat der Jahre dazu gerechnet, zebrten 
endlich feit 18 Monaten die Leiden mädtig an feiner 
Lebenskraft und er erlag ihnen am oben genannten — 
v. A. 
* 230. Aloys Hirt, 
B. preuß. Hofrath u. ord. Prof. der Archäologie an der Univerfität 
zu Berlin; a 
geboren ben 27. Juni 1759, geft. den 29. Juni 1837. 
* a aus dem Geſchlechte der Hirten im Brigetbal 
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ilingen, war in dem Eleinen Dorfe Bella eine 
Meile von dem Urfprunge der Donau und drei Meilen 
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vom Rheinfal bei Schaffhauſen, in der fürftt, Fuͤrſten⸗ 
bergiſchen Landgrafſchaft Baar, von däuerliden Eltern 

eboren. Sein Vater mar Beſithzer eines Bauernbofes, 
en er mit feinem Gefinde und mit Hülfe der im Dorfe 
wohnenden Zaglöbner bewirthſchaftete, feine Murter 
eine geborne Häsler. Er ward unter mehreren Brüdern 
sum Studiren beſtimmt, theild wegen ſowaͤhlichen Kör. 
vers, theild weil man ihm die nörhigen Fähigkeiten zus 
trause, Da er in der Dorfidule leicht auffaßte. Er ward 
Daber auf kurze Zeit einem benachbarten Yandgeiftliden 
übergeben und im 9 Jahre bereits für fähig erachtet, in 
das Gymnaſium der Benediftiner in Villingen einzutres 
ten. Daß ‚weitere Klaffenitudium fegte er dann fort bei 
den Erjefuiten, theils zu Freiburg, tbeilg zu Rottweil, 
Solide Anfalten gewährten damals bei weiten weni er, 
als was man jeßt von einem Gpmnafialunterricte for 
dert, Alles war weſentlich auf Lateinfpreiben und Spre⸗ 
ben abgeſehen; der unterricht im Griebifhen ging nicht 
über. die Elemente binaus; das Deutſche wurde gar 
nicht gelehrt; der geſchichtliche Unterricht befchränfte Kb 
auf einen Abrig der biblifden Geſchichte und auf die 
deutfbe Reichsgeſchichte von Karl dem Großen an; 
Drograpbifoied ward meder gezeigt, noch gelebrt und 
der Religionsunterribt ging nicht über den großen Kas 
techismus hinaus. Crmwas meiter als feine Mitſchüler 
Fam 9. Dur den Privarınterrict eined Erjefuiten,, der 
fein Verwandter war. Diefer übte ihn im Ueberſetzen 
aus dem Lateiniſchen und Griechiſchen, in Profa und in 
Verſen und legte ibm auch zu dieſem Zweck einen Aus— 
zug von deutſchen Proſaikern und Dichtern vor, womit 
eine Anleitung in der deutfſchen Sprache verbunden 
ward. So verbielt es ſich mit feinen üebungen auf dem 
Gpmnafium, Philoſophifche, mathematifbe und natur» 
biftorifde Studien wurden nit getrieben; dieſe fielen 
der Univerfität in den zwei erften Jahren anheim, mwors 
auf dann erft die Brodftudien begannen, Indeſſen follten 
vor dem Abgange von Gymnaſium zwei wichtige Pruͤ⸗ 
fungen, die den entidiedeniten Einfluß auf fein ganzes 
eben hatten, mit ibm vorgeben, die eine die —— 
feines Geiſtes und Die andere feinen fittliben Charaf- 
ser betreffend. Don der frübeften Jugend an fehr firen 
in religiöfem Sinne vorgebildet, "ward fein Geiſt fi 
ter in fehr beunrubigende Zweifel verwickelt. zn Diefem 
ſchweren Zufiande fiel ibm die Theodicse von eibnig im 
die Hände. Mit dem Vorgefühl, daß dies Buch feine 
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Zmeifel_löfen und er Berudigung finden follte, ließ er 
weder Tag noch Nacht ab, b 8 er dad Bud e verfteben 
glaubte und die Lehre von dem Eigenfhaften Gottes 
erfaßt hatte. Die klaren Ideen von Weltanſicht, die er 
dadurch erhielt, entſchleden feinen philoſophiſch-religib⸗ 
fen Wandel für immer. Geit feinem 15. Jabre ward 
‚er jedem religidfen Wahn entboben. Die andere große 
Prüfung befand er von Geiten Des Herzend. Die 
Schmeiter eines feiner Mitſchüler, der mir ihm auch die 
dode Schule zu bezieben vor harte, war aus einem Er» 
ſebungskloſter in Sranfreich zu rer Mutter zurüͤckge⸗ 
brt. Beide, H. und jenes Mädchen, waren eines Als 
terd und kauin lernten fie ſich kennen, entitand unter 
ihnen eine gegenfeitige Zuneigung, Die Jungfrau war 
vom zarteften Bau und von einer ebensflugbeit,, welche 
der ded Mannes von gleihem Alter weit vorangebt. 
Sie ward Hirt's Lehrerin im Srangöfifden, wobei ihr 
Bruder nur geringe, 9. aber leichte Fortſchritte machte, 
Allein die eifrige Lehrerin war Fränflid und nod waren 
nicht fedd Monate verfiofen, fö mar die zarte Blume 
gefnidt und zu Grabe gebradt. Nah diefem Schlag, 
anftatt die Univerfität zu bezieben, verbarg Hirt feinen 
Gram in einem Klofter des grauenvollten Schwarzwal; 
. de, wie er meinte, für immer. Allein ber Einfame 
gefundete mit dem lebhaften Gefüble, daß der Mann 
nicht für die Einfiedelei, fondern für ein thaͤtiges, freied 
eben da fei. Er verlieh das kloͤſterlide Leben und bes 
jo zuerft die Univerfirdt Nancy in Lothringen, um der 
ewohnbeit nach zuerft Philofopbie (ed ward Wolffche 
Philofophie. gelehrt) zu bören und das Sranzöfifde zu 
erlernen. Er fudirte vorzüglih Locke; doch waren Die 
meiften Stunden der franzöf. Literatur — dem 
Boltaire und Rouſſeau an der Spithe. ald ward ibm 
die Eprade im Schreiben wie im Spreden geldufig und 
nach Deutfchland zurldgefehrt, begann er den Kurfus 
der Rechrölebre in Sreiburg. Aber der Drt war ihm zu 
beöngend und er ging deshalb im Herb 1779 nad 
Wien, wo er drei Jahre unter den Rn ip Ber 
Hältniffen und in den angeſtrengteſten Studien verlebte. 
eine Brodftudien waren die Sortfegung der Rechtsleh— 
ren und die ſtaatswirthſchaftlichen iſſenſchaften; legte 
betrieb er unter Gonnenfels. Die bildenden Studien 
verfölgte er unter ausgezeichneten Lehrern, ndmli die 
Yefidetit unter Maftalier, die Rhetorik nad Duinctilian 
unter Haslinger und die alte Geſchichte mit einer Ueber, 
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t alter Rumtsmatik nnter 3. Edel, die Ge pbie 
sans Jäger. Auch traf es ſich daß damals der Kalter 
Jofepd Die große. Sammlung Gemälde in Belvedere 
aufftelen ließ, wohin Hirt ſich in den Sommermonaten 
unter der Anleitung eines Jungen Malers, den er von der 
Schule ber Fannte, öfters verfügte, ‚Dieburg ward er 
eranlaßt, mande in Die Fünfte einf 
Tele wie Mengs, Leſſings Laofoon, Winfelmann, Men 
delſohns Briefe über die Empfindungen, den Sandrart 
und Die pbpfiognomifben Fragmente von Lavater. Doch 
batte er damals fein Vorgefuͤhl, daß folde Studien für 
ibn etwas anderes, als ein Quell der allgemeinen Bil, 
dung werden folten. Die Haupiſtadt vereinigte damals 
alles in fib, was fi in den theatralifchen Künften au: 
ſchnete: Schröder, die Sacco, Brockmann, die beiden 
Kdchter von Jaquin. In der Oper berrfhte Gluck und 
talien lieferte die ſcönſten Geitalten für dag Ballet, 
u —— —— eig ihm gran —— 
eſonder pn Wieland an, Profa wie Poefie. 
* ‚übte Agatbon nicht wenig Einflug = 


Kand ihm zum Broderwerb offen. Selbſt in Wien fepite 
ee ibm nicht an Freunden und Bönnern. Allein der 
Wunſch, neue Erfahrungen zu mawen ‚und neue Stu— 
dien zu fammeln, trieb ibn unwiderſtehlich ih die Welt; 
denn blos zu feben, um gelent su haben, ſchien ihm 


n 
10 Zagen wandelte er (2. Gent. 1782) auf dem Mar; 


oldenen uppeln mitten im Meere, die fremden t> 
fen Gefihrebildungen, Die Töne einer neuen Cora 


logna, erft in Toskana, zu ifa und $loren ‚im Daten: 
(ande ded Dänte und Mabiaveil » da 9 die Mediti 
walteten und jetzt der weile Leopold — wollte 
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er länger verweilen. Hier wollte er ih mit der Sprache 
und der Literatur, mit den Gebräuchen und Sitten, mit 
der Geſchichte, den Gefegen, mit dem Landbau und 
dem VBerkehr, mit dem Betriebe der Künfte_ und den 
. Wilfenf&paften befannt machen. Doch fand fein Sinn 
bauptfählid nah Rom. Hier war der Sit des Kirchen⸗ 
tbumsd, bier der Centralpunkt der alten Welt. Man 
kann dort feine Studien beginnen, aber wer vermag fie 
au vollenden? Das Kircheñthümliche folte ihn weſent— 
ih beſchäftigen, das böbere Alterthum nur Neben» 
Kudium fein. Aber die Anficht änderte ſich. Das Kir» 
liche, ald aus dem Mittelalter Hervorgegangene, zeigt 
überall nur den Verfall der menſchlichen Dinge, das 
Große, was den Geift erbebt, ‚liegt in den Trümmern 
und in ihrer Geſchichie. Man macht feinen Saritt im 
alten Rom, der nit an eine_bobe Vorzeit erinnert. 
Alled mwurzelt in den Urergebniffen; die Denkmäler der 
Natur und der Kunſt haben fib bier vereinigt; das Feld 
der Forſchung dehnt fid ind Unendlihe; das Studium 
wird ein Labyrinth, woraus fi fein Ausweg findet, 
Ein Studium reift zu den_andern fort: Die Topogras 
pbie der Stadt und der Gegend, die Denfmäler der 
Baufunft, jent in theoretifcher, jetzt in geſchichtlicher 

infidt, die Monumente der Plaſtik und der Malerei, 
owohl in mpthologiſcher als geſchichtlicher Beziebung, 
Betrachtungen über riftlide mittelalterlibe Gegen 
fände, die neuere Kunſt, nach ihren verfhiedenen Epor 
den und Meiftern, fordern unabläflig zu neuen und 
wiederholten Forſchungen auf, Kein Diwter, fein Ge— 
— — darf ungelefen bleiben. Schriften, wie 
Bitruv, Paufanias, Plinius dürfen nicht von der Seite 

fommen, fo mie unter den neuen: Giorgio Vaſari, 
Winkelmann und fo viele Andere, Auch der Umgang 
mit Künftlern und SKunftfreunden, wie mit gelebrten 
Korfchern durfte nicht fehlen. Unter ſolchen Wanderuns 
en, Beſchauungen und Studien floflen zwei bis drei 
abre dahin, ohne eine beftimmte Abfiht, was aus ibm 
werden ſollte. Sollte er feinem Hange nachgeben und 
die Forfhungen fortfegen wollen, fo mußte audy der 
Erwerb feines Lebens daraus bervorgeben. Die Zuftände 
des römifchen Lebens zeigten ihm die Möglichkeit bierzu, 
indem er einen Theil der Zeit aufopferte, um für 
Sremde und Reifende, die dieſe Weltftadt fo bäufig_bes 
ucen, der Sührer und Lehrer zu werden, Geine Bes 
Girfniffe ‚waren gering und das bereits Erlernte gab 


* Hirt. 6m 


ibm die Zufiderung , daß er feinem Verſuch entſprechen 
würde. So ward der Entfhluß gefaßt und das Cicero. 
niat angetreten, Umflände und Wohlgefinnte begänftig- 
ten ihn und er Fam bald dahin, da mebr Derlangen 
nach feiner Sührung und feinem Unterridte war, - als 
feine Zeit hinreichte, da er jeden Kurſus nur auf eine 
eringe Anzahl von Theilnehmern befhränken mußte. Die 
eit, fib mit den Fremden zu befbäftigen, war vom 
Dftober bis nad Ditern, während welcher Zeit fih Reis 
fende gewöhnlid in Stalien aufzuhalten pflegen. Der 
Kurſus einer Führung war auf einen Monat berechnet, 
täglich fünf Stunden, von neun bis zwei Uhr. So re 
Er fi fein Unterricht gleihfam als ein Geſchaͤft. Der 
eſuch der Werkitätten, wo Arbeiten vollendet fianden, 
fei ed, um fie blos zu befeben oder auch zum Derfaufen 
oder —* Beſtellungen zu machen, war in den Kur— 
fus eingefhloffen; ebenjo der Beſuch der Magazine des 
Kunſthandels nit nur mit antifen Marmorwerken und 
Sragmenten, fondern auch, mit Eleinern antifen Gegenftäns 
den in gi und irdenen Gefäßen mit Figuren in Gem— 
men und Münzen. Hierzu kamen noch die Sammlungen 
verfäufliber Gemälde. H. batte zum unverbrüdliden 
Grundſatze, felbit Feine Sammlung zu maden, nod ir 
end etwas zum Wiederverfauf zu acquiriren, wohl aber 
enjenigen, die ſich bei ihren Einfdufen an ihn wandten, 
mit feinem Rathe zur Hülfe zu fein und die Beitelluns 
‚gen aufs Beite zu beforgen. Diefed alled betrachtete. er 
als in den Umfang des Ciceroniats gebörig. Wielfältig 
Eonnte er lebenden Künftlern nüglich fein und Dur den 
Kunſthandel lernte er nicht blos eine große Anzahl alter 
Denfmäler für feinen eigenen Unterricht kennen, fons 
dern erhielt aud die praftifhe Kenntniß von dem Wers 
the der —5—— und er ſah dahin, den Markt 
für den Verkaͤufer nicht zu verderben, aber nicht minder 
beforgt war er, daß der Siäufer nicht. dibervortbeilt 
würde. Große Summen gingen auf diefe Weile durch 
feine Hände, So war ſein Geſchaͤft und gleicfam fein 
Berufsſtand von 1785 bid in das Srübjabr 1796. Die 
Zeit, feines Ciceroniatd war in jeder Beziehung die 
wichtigſte feines Lebens; er fab im Verlaufe von zehn 
Tahren gleidfam die Blüthe der intereffanteften Men» 
en in dem wicdhtigften Orte der alten und neuen Welt 
an fi vorüberziehen und mit Leuten aus allen Staͤn— 
den, von dem einen und dem andern Gefchlechte, von 
jedem Alter Fam er längere oder fürzere Zeit in Berüb- 
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rung und —* Aber auch Fein Studium mar 
für ıbn fruchtbarer,, als das wiederholte Beſehen derfels 
ben ee mit immer andern Menfben; er machte 
feinen Kurfus, ohne ‚neue Belebrungen für ſich ſelbſt. 
Was den pefunidren Bortbeil betrifft, den dad Cicero» 
at ibn brachte, fo follte derfelbe nicht der Zweck felbft, 
ondern nur das Mittel zu feinem Zwecke; nämlich in 
om feine. eigenen Studien fortzufegen, fein. Bei dem 
Beginnen feiner Alterthums- und Kunftitudien war ibm 
nit entgangen, wie mangelhaft nod der Zuftand fols 
der Kenntniſſe fei. ‚Weder in den Theoretifhen, noch 
eſchaͤftlichen gab ed fefte Anfihten; Alles war aufs 

eue zu begründen. An Rüdfibt der Baufunft hatte 
man zwar angefangen, feit der Mitte des 15. Jahrhun— 
derts jene byzantinifchen, arabiſchen oder fogenannten 

gorbifhen Konftruftionsmeifen wieder zu verlaflen un 
zu der Baumeife der alten Griechen und Römer zurüds: 
zufebren; aber man fannte damals noch nicht die grie- 
—59 fondern nur die römiſchen Denfmäler und die 
hriften Vitruvs lagen no unbenugt. Seitdem baben 
zwar Männer von Talent in den folgenden Jahrhunder—⸗ 
ten fid mit dem Studium derfelben zu befhäftigen nie 
aufgehört, allein es fehlte ein tiefer gebender kritiſcher 
inn und die Kenntniß griedifher Monumente, Eben 
od mangelhaft blieb das Studium der bildenden Künfte 
i den Alten ſowohl in theoretifcher,, ald geſchichtlicher 
uͤckſicht bis in die Zeiten Winfelmanns. Doch bei als 
er Hochachtung vor diefem eifrigen Forſcher Eonnten 
eine binterlaffenen Schriften nit genügen. ie forgs 
08 dad Studium Der neuen Kunft und die Geſchichte 
erfelben feit Vaſari betrieben wurde, ift befannt. Auch 
diefe war aufd Neue zu befeben. In diefem Labyrinthe 
von Studien mußte alfo Hirt's erfted Trachten ſein, 
Thatſachen zu fammeln, wozu die reiben Schäge Roms 
it ausreihten. Er benugte alfo bei feinen andern 
udien vorzüglich die Sommerzeit vom Mai bid Of 
ver zu Erfurfionen in die verfdiedenen Theile Ttas 
iend. Das Königreih Neapel und Sicilien mit Malta 
word nah alien Seiten durchforſcht, Abruzzo und Ka— 
fabrien nicht ausgenommen; Toskana, die Lombardei, 
dad Denerianifche, Die Städte der Campagna und andere 
egenden des 358 Staats waren zu verſchiedenen 
eiten das Ziel feiner Wanderungen und ſeines Aufent 
alts,. Auf folben Erkurfionen ward ibm die Sreude, 


m 3. 1793 die Alpen zu Überfteigen, fein Vaterland zu 
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en und feine Eltern gefund wieder zu finden. Ro 
Ende des am traf er wieder in Kom ein und e 
abfichtigte vorzuͤglich, den Drient zu befuben. Auch war 
er. längere Zeit nicht _obne Hoffnung, daß es * 
möcte, eine ſolche Reife in saleitung eined großen 
Fürſten nab Griechenland, nad den Küften Aliens und 
Egyptens auf die bequemfte und *3x88 Weiſe zu 
machen, indeß kam die ermünfhte Reife nicht zur Der 
wirflidung. Unter folben Studien, Gefhäften und 
Beftrebungen mie früher, ward er durch die Länge der 
Zeit gleibfam in Rom eingebürgert. Er fing jeut an, 
au Einiges für den Drud, bierzu befonders durch 
Göthe *) ermuthigt, audjuarbeiten und dann mit Morif 
die Herausgabe einer Zeitſchrift: „Deutſchland und 
Stalien“ zu verabreden, wozu er aber nur zu dem zwei 
eriten Heften Beiträge lieferte; denn Mori” war ein 
Mann von Geift und 9 Sinn, aber nicht 9% 
eignet zum Betriebe eines gemeinſamen literariſchen Ge⸗ 
ſchaͤfts. In jener Zeit ſchrieb Hirt auch feine zwei Aufs 
fäge : über faofoon und Über das Kunſtſchöne, baupts 
fächlich für Herder, der damals in Rom war, die aber 
erſt 9 Jahre fpäter in den 11. und 12, Stüdf der Horen 
1797 abgedrudt wurden, Im 5. 1791 gab er eine ita 
lienifde Schrift: „Osservazioni istorico - architettoniche 
Sopra il Panteon“ deraus, um auch in Rom ald gelehra 
ter Forſcher befannt zu werden, die er fpäter deutich, 
mit mehreren Zufägen, in dem zmweiten Hefte der Alter» 
tbumsmillenfchaft von Wolf und Butmann hat abdruden 
laſſen. Aufgefordert von Goͤthe zur Mitarbeit an den 
Horen überfandte er 1795 den Auffag über eine Reife 
in an ni und über den Ablaß des Succinifden Sees 
und ded Sees Belinus durch M. Lucius Dentatus, 
Au mar er damald mit dem Reifejournal in Kalabrien, 
Sicilien und Malta befhdftigt, wozu er die Brief 
form gewählt hatte; dad Werk ward aber unterbrocen 
und fpäter nit vollendet und nur einzelne Sragmente und 
Auszüge find davon erfhienen. So vielfab bis ins 
Fruͤhjahr 1796 befchäftigt, ſollte er nach einem 14jähris 
gen Aufenthalt in SGtalien dem deutſchen Boden wies, 
ergegeben werden, Bid auf gedachte Zeit war Italien 
von dem Unmefen der Franzöf, Bewegungen nicht we» 
ſentlich ergriffen worden; jeßt aber brach dad Uebel 
ſchnell über das Land berein, welches fat ohne DVertheis 
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Digung dem Feinde zum Raub überlaffen ward, Da er 
fein Zeuge, Davon fein mollte, wie _dem Lande würde 
mitgefpielt- werden, fo entſchloß er fi kurz, eine mies 
derbolte Reife nad Deutſchland zu maden. Der Zufall 
wollte, daß zu derſelben Zeit eine Fürſtin, deren Bes 
gleiter ‚er in Rom gemefen war, aud ibre Rüdreife 
antrat. Als fie feine Abſicht erfuhr, forderte fie ihn 
auf, ihr Begleiter dur‘ Gegenden und Städte zu fein, 
welche für fie neu, ibm aber befannt waren. In Dres, 
ben erft ſchied er von der Sürftin und begab fi nady 
- Berlin, um die dafigen Alterthuͤmer in Augenfhein zu 

nehmen, Aber obgleich er feine Erwartungen in Hinſicht 
des Dorgefundenen übertroffen fand, fo erfüllte es ihn 
doch mit Bedauern, daß dad viele Denfwürdige in den 
weitläufigen Schlöffern von Berlin, Charlottenburg und 
Potsdam zerfireut und dadurch weniger zugdnglid mar, 
Diefe Bemerkung äußerte er gegen den verltorbenen ds 
nig, der 9.5 Meinung über feine Kunſtſchaͤtze zu wiffen 
verlangte und fügte binzu, daß eine Vereinigung fo vie, 
ler antiker und neuer Kunftwerfe in einem Mufeum für 
die Hauptftadt fehr wuͤnſhenswerth fein dürfte. Dem 
König ſchien die Idee nicht zu mißfallen und er forderte 
ihn auf, bieräber einen furzen Auffag zu entwerfen 
was auch FRE geſchah. Ein Aufenthalt von fee 
Wochen in Berlin batte H. indeß binreihend Über alles 
Merfwürdige unterridtet, fo daß er an eine Fortfegung 
feiner Reife zu denken batte. Die Jahreszeit war vors 
erüdt und er wollte noch rg und Braunſchweig 
eben, ehe er fih für den Winter entweder in Göttin, 
en oder in Weimar niederlich, Die Poftpferde waren 
Bereite zur Abreife auf den andern Morgen beftellt, als 
am Abend ein Schreiben von Potödam an ihn erging, 
daß der König ibn in Berlin zu firiren wunſche und ihn 
zu Diefem Zmede zum Mitgliede feiner Akademie der 
Willenfbaften ernenne. Der Antrag -war Überraf&end, 
die Stellung und die Bedingungen ehrenvoll, fo daß er 
nit anfteben Fonnte, den Borfhlag anzunebmen, um 
fo mehr, da die Nachrichten, welche von Italien einlies 
fen, immer träber lautesen und die Rücdkehr dahin fidy 
länger verſchieben Fonnte. Auch die Akademie der Künfte 
ernannte ibn zu ibrem Mitglied und Senator und ihr 
Kurator, der Minifter v. Heinig, geftand ibm Öffentliche 
DVorlefungen bei diefer hoben Kunſiſchule zu. Zugleich 
wurde ibm, da er mit-dem Titel eined berzogl. weimar. 
Raths nad Berlin gekommen war, der Titel eines koͤ— 
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nigliben Raths ertheilt. So ing durch die Verlegung 
feinee Wohnorts von Rom nad Berlin feine wefentlice 
Veränderung in feinen Studien vor. Sem libernom» 
mener Unterricht in der Alterthumslehre, in der Theorie 
und in der Geſchichte alter und neuer Kunſt erfegte ge: 
wiffermaafen feine Wanderungen mit den Zremden in 
Kom; feine Hauptftudien aber Foncentrirten ſich auf die 
allmälige Ausarbeitung größerer tbeoretifher und ges 
ſchichtlicher Werke, wie er diefelben in Rom früber ent» 
morfen und begonnen batte. Seine Lebensweile war feit 
feiner Sirirung in Berlin ſehr einfah. Er blieb unver: 
beirathet und theilte mıt der Samilte des Juſtizraih W. 
Mila Wohnung und Tiſch. Als ein Sreund der Jugend 
nahm er Antheil an der Erziebung der Kinder“ diefer 
Somilie, ‚befonderd der zwei Söhne, von melden der 
ältere Zalent für die Malerei zeigte und der jüngere 
fid den pbilologifhen und theologifhen Studien wid: 
mete. Als er bei Errihtung der Univerfität in Berlin 
zum ordentlihen Profeffor in der philofopbiichen Faful, 
tät derfelben ernannt wurde, blieb fein Verhaͤltniß zu 
den beiden Fönigl. Akademien ganz daffelbe mie früher 
und er übernahm nur die Verpflihtung, aud den Stu 
denten feine bereitd feit langen Jahren gehaltenen Vor⸗ 
leſungen zu Öffnen und jwar ohne meitere Gebaltäbezies 
bung. Nur eine geringe Anzahl von Familien waren 08, 
in deren gefeligem Kreife er Erholung fuchte. Am lieb, 
ften ſchloß er ſich literariſchen Gefellfdaften an, die aus 
Gelehrten, Künftlern und. Gebjldeten aller Klaſſen bes 
fanden und nahm gern Antheil an ihren jwanglofen 
Abendgefelfhaften und Mittagsmahlen. Kleine Com. 
— machte, er nur ſelten aber beſonders erfreulich 
für ihn mar eine Reife, welde ihn in den J. 1816 und 
4817 nad 2Ojähriger Abwefenheit wieder nah Stalien 
führte. Allein er ſah nicht blog Stalien in feinem er 
neueten Zuftande mieder, fondern Diefelbe Reife führte 
ihn zugleich durch viele früher nicht gran Gegenden 
Deutfblandd bis nah Slandern und Holland. Eine 
. mebrjährige Befbäftigung gaben ibm aud die Dors 
bereitungen zur Einrichtung des Föniglichen Mufeums, 
melde der Koͤnig ihm Äbertragen batte. Kraͤnklichkeit 
aber zwang ihn, ſich von ſolchen Arbeiten Dispenſation 
zu erbitten. — Außer den oben genannten Werfen bat 
Hirt noch gefhrieben: Dädalus u: feine Statuen; ein 
. Yantomim. Tanz ıc. M. 12 8. Berl. 1802. — Bilderb, 
fe Mythologie, Alterthum u. Kunft. 2 Bde. m. 32 Taf. 
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Ebd. 1804 u. 1816. — Die Baukunſt nad den Grund» 
fägen der Alten, mit 50 Zaf. Ebd. 1809. — Der Tems 
pel Salomons. Ebd. 1809. — Der Tempel d. Diana ju 
Epheſus. Ebd. 1809. — Don d. egypt. Pyramiden übers 

upt u. v. ihrem Bau indbefondere. M. 1 Kupfertafel, 
bd. 1815. — Ueb. d. diesjähr. Kunftausftellung an der 
kön. Akademie zu Berlin. Ebend. 1815. — Die Hieros 
Dulen, mit Beilagen von A. Boͤckh u. Ph. Buttmanır. 
Ebd. 1818. — *Die Weihe ded Eros Uranios. Ein fefl, 
Aufzug mit Tänzen. Mit 13 K. Ebd. 1819. — Die Ga 
ſchidte d. Baufunft b. d. Alten. 3 Bde. m. e. Atlas v. 
32 Taf. Ebend. 1820 —27. — Bildung der egont: Gotts 
beiten. M. 11 Kupfert. Ebd. 1821. — Zur Würdigung 
d. neueften v. General v. Minutoli eingebr. Sammlung 
con t. Alterthuͤmer; e. Vorleſung. Ebd. 1823. — Ber 
thei — griech. Baukunſt gegen H. Hübſch. Ebd, 
1828. — Die Breautſchau. Zeihnung auf ein griech. Ges 
fäß. Ebd. 1825. — Kunftbemerfungen auf e. Reife über 
Wittenberg u. Meißen nah Dresden und Prag. Ebend, 
4830. — Hr. Dr. Waagen u, Hr. v. Rumohr ald Kunft 
Eenner dargeftellt. (Die Antwort a. d. Schrift d. Herrn 
Dr. Waagen gegen Hirt.) Ebd. 183%. — Die Geſcichte 
d. bildenden Künfte b. d. Alten. Ebd. 1833. — Schrieb 
Die VBorrede zu 9. Ir. E. Roͤdlichs prakt. Anweiſung 3. 
——— d. venet. Eſtriche. (Berl. 1810) u. lieferte 
Beitr. zu Wielands deut. Merkur, Schillers Horen, wu 
der Sammlung von Auffägen, die Baufunft betreffend, 
ur Eunomia, zum greimütbhigen, zum Morgenblatt, zu 
Bbırigers Amalthea, zu den Denkſchriften d. Berl. Afas 
demie der Wiffenichaften, von welchen leßtern die mei» 
ften befonderd. gedrudt find. 


* 231.  Garl Friedrich Ernft Allmer, 
Doktor der Meditin und Chirurnie, praktifcher Arzt in Dresden; 
geb. den 23. Auguſt 17%, get. in Pilnig den 30. Juni 1837. 


Er war der Sobn des Fönigl. ſaͤchſ. Hauptgeleitds 
einnehmerd Salomo Gottlieb Allmer zu Dippoldiswalde, 
befuchte von feinem 6. bis 9. Jahre zunaͤchſt die Bürger 
ſchule feined Geburtsorts, von wo er dann der Schul 
anftalt des Schülrath Günther in Dredden und von feis 
. nem 12. Jahre an zu feinen weiterer Ausbildung. der 

anz befondern Zeitung und Sürforge des dortigen Dia 

Es Mag. Kell übergeben wurde. Schon in dem Sina 
ben zeigte ſich eine feurige Seele, die alle feine Adern 
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mit einem Teidenf&aftlihen Temperamente durchftrömte 
und dadurch auch ein beharrlihes Streben na dem eins 
“ mal vorgeſteckten Ziel erwarten ließ und dies um fo 
mebr, ale das Feuer nie erfaltete, wenn auch gleich die 
leidenf&aftlinen Aeußerungen deſſelben ſich beruhigten 
und aus den gereizten Zuſtande bald wieder in natlrs 
lie, aber eben fo leidenſchaftliche Herzensgüte übergins 
gen, morin fi eine unbegrenzte Liebe zu feinen Nebens 
menſchen enthüllte. Da er große Liebe zu dem Studium 
der Chirurgie hegte, fo wurde er zu feiner erften noth- 
mendigen Vorbereitung dem praftifhen Arzte Fichten 
berg in Dederan anvertraut, mo er jwei Jahre deff 
Unterricht in den Anfangsgränden der Edirurgie -geno 
und im Jahr 1810 bei dem Collegium medico - chirurgi- 
cum zu Dreöden imffribirt wurde. Mit unermüdlichem 
Sleiß und beharrlicher Ausdauer lag er bier feinen Stus 
dien ob, beitand im Jahr 1812 Er größten Zufriedenbeit 
fein Eramen und wurde der militdriichen Verfaſſung ges 
mäß ald Kompagniechirurg in die Armeelifte eingetragen, 
ald Auszeihnung aver, glei bei feinem Eintritt in - 
den Dienft, ald Wundarzt in das Militärbofpital zu 
Torgau fommandirt, mo er mit nur wenigen feiner Kols 
legen dem damals dort derrihenden Toͤphus entging. 
Der Feldzug nah Rußland erforderte tüchtige Aerzte 
und A. der laͤngſt als ein folder von feinen Obern er, 
Fannt worden war, wurde im März 1813 in daß zweite 
Shüpenbaraillon verfegt, dem er fomobl im fteter This 
tigkeit nah Rußland, als fpäter nad Vereinigung der 
ſaͤchſ. Armee mit den Alürten nah Holland, Belgien 
und Sranfreih folgte. Bor diefer alüdlicen Vereinis 
ung wohnte U. den Shlabten bei Großbeeren und 
— und der Voͤlkerſchlacht vor Leipzig bei, mo 
ibn nichts in feinem felbftgemwählten Wirfungsfreife ftö» 
ren fonnte. Auch in Holland, Belgien und Franfreich 
war U. bei mebreren Belagerungen zugegen und zeich⸗ 
nete ſich auch bier durch ſeinen unermüdlichen Dienftei» 
fer vor vielen Anderen rühmlihft aus, mwodurc er ſh 
die einſtimmige Zufriedenbeit und das unbeicränfte 
Wopfmollen aller feiner Vorgefenten erwarb. Aber fein 
Ehrgeiz, feine Liebe zu der Menfheit und fein Dran 
Nah immer böberer Wiflenfchaft veranlafte ibn na 
Beendigung des eigentliden Kriegs, wo die Armee zu 
einem Beobachtungs- und Sicherheitsheer geworden und 
tbatenlofe Ruhe eingetreten war, ‚um einen zweijährigen 
Urlaub zu bitten, damit er in fein Vaterland zurüdkeh: 
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ren und Die Borlefungen an der medicinifch.chirurgifchen 
Akademie in Dresden zu größerer Ausbildung beſuchen 
koͤnne. Nachdem er die Erlaubniß hierzu erdalten (im 
December 1316), genoß er nochmals den Unterricht im 
jener Anftalt bis zum Jahr 4818 und trat dann wieder 
ei feinem, indeſſen auch in das Vaterland zurlidgefehrs 
ten Regiment in Dienft. Zu feiner großen Sreude wurde 
nun Zeipzig feine Garnifon und ibm dadurch Belegen» 
eit gegeben, fib immer mehr und mehr auszjubreiten 
n dem Gebiete der Wiſſenſchaft und immer reicher zu 
fhöpfen in ihrer Duelle. So viel ed ihm daber_ die 
Dienfigefbdfte nur erlaubten, verfäumte er nicht, feine 
. freien Stunden der Wiffenfhaft zu widmen und verband 
nun aud die Medicin mit Der Chirurgie. Nachdem er 
mit Erfolg die bierauf bezügliden Vorleſungen befucht 
batte, nabm er 1823 feinen Abſchied und ging noch in 
Demjelben Jahre nad) Tena, wo er vor der medicinifchen 
Sakultät, nad abgelegtem Eramen und Öffentlider Ver— 
tbeidigung "feiner Probefchrift: Dissertatio inauguralis 
sistens. disquisilianes anatomicas de pinguedine animali, 
Die mediciniſche Doftormwürde erhielt. Mit der Abficht, 
nun ald praftifcher Arzt in Dresden aufjutreten, reifte 
A. dorthin zurüd, machte aber gleich in der erften Zeit 
ſeines Aufentbalts. die Bekanntfchaft des ruffifben Ge» 
nerald, Grafen Oſtermann Zolitop, mit weldem er durch 
bad Anſprechende feines ganzen dußern Weſens, feine wifs 
ſenſchaftlichen und zeitgeſchichtlicen Erfahrungen, erböbt 
durch die unterhaltende Lebendigkeit feined Geiftes, in 
nähere freundichaftlide Verbindung trat_und von ihm 
veranlagt wurde, ihn. in die Bäder von Ems, Karldbad 
und Nizza zu begleiten, - Während dieſer Badereife 
wurde A. aber dem Grafen ald Freund wie ald Arzt faft 
unentbehrli, fo daß er fih freundfcaftlih gezwungen 
fad, Ditermann auch auf feinen Reifen nad der Schweiz, 
Abe p und Sranfrei zu begleiten, wo dad Band zmwi- - 
den beiden Männern. nur noch fefter geknüpft wurde 
und U. den eben ſo vortheilbaften als ehrenvollen An: 
trag erbielt, immer bei Dem Grafen zw bleiben und ibm 
päter nach Rußland zu begleiten. Unfer A. aber wurde - 
ur fein Derz eben fo fehr ald durch fein Wort an 
Dresden gebunden, weshalb er feine fernere Stelle bei 
Dftermann aufgab, um zunaͤchſt ald Wundarzt in Dreds 
„den aufzutreten und fih dann einer langgepflögenen Liebe 
getreu, im November 41825 mit. Julie Baͤrwald vers 
maͤhlte. Die Ärztlihe Prarid auszuüben, ward ihm nicht 
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vergönnt, da er nicht in Sachſen promopirt hatte; um 
aber die Erlaubniß bierzu zu erlangen, beftand er bei 
der medicinifhen Akademie zu Dresden das vorgeſchrie— 
bene Kolloquium und erwarb ſich dadurd eine unbe 
ſchraͤnkte Wahl feined Wirkungsfreifes im Königreich 
und dem Herzogthume Sachſen. Er blieb jedod in Dreks 
den und fuchte fi immer medr und mehr in feinem Ber 
rufe zu vervollfommnen. Er ftudirte nicht nur die Krank⸗ 
beit, fondern den ganzen Menſchen mit allen feinen Leis 
denf&aften, feinen edleren mie tbierifhen Regungen und 
ben geiftigen wie phyſiſchen Menſchen in allen feinen 
geſellſchaſtlichen Verbältniffen. Von dem Kranfenlager 
eilte er in fein Gtudirzimmer und felbft der Erholungs. 
ſtunden im häuslichen Kreife gönnte er fid nur wenige, 
fo glücklich er ſich auch durch die Gattin und zwei Kine 
der, einen Knaben und ein Mädiben, fühlte. In feis 
nem Zimmer ganz in ſich ſelbſt werfunfen, dachte er der 
tieferen menſchlichen Natur pbilofopbifhen Geiſtes nad 
und den lebendigen Geift mit feiner Koͤrperhuͤlle moͤglichſt 


 - auf dem Wege des Willend vereinend, fuchte er auf 


diefe Weife den Grund von ſolchen förperlihen Zufäls 
len zu entdeden, deren Aeußerungen in dem Körper felbft 
nicht zu des Uebelsquelle führen fonnten und in einem 
tieferen Zufammenbange geiftiger wie Eörperlicher Bewe— 
gungen begründet waren. Und fo verdient U. denn mit 

echt die Benennung eines pbilofophifhen Arztes wie 
Heusler, den er mit Liebe Kudirte. U. liebte die Menſch⸗ 

beit, von ihr hatte er feine Beſtallung erhalten, in ibr 
lagen die Bahnen feines Wirfungsfreifes, und am fie 
lautete die Anmweifung auf Belobnung. Gein Beruf 
war: helfen und retten und er erfüllte ihn im weiteſten 
Umfange, felbt mit Hintanfegung feiner Gefundpeit, 
welche leider dur die fih immer mehrenden Berufds 
geſchaͤfte und befonderd in feinen legten zwei Lebens: 
ſahren eine fo heftige Erſchütterung erlitt, daß ein ſchon 
feit längerer Zeit in feinem Körper ſchlummerndes Lun— 
genübel mehr ald jemald geweckt wurde, * Deflenunges 
achtet blieb er felbft da noch unermüdlich zu belfen, als 
er vom der im Jahr 1837 herrſchenden Grippe ergriffen 
wurde, die ſich aber durch die wenige Schonung gegen 
ſich ſelbſt fo ſehr feigerte, daß fie die Urfade feines 
früben Todes werden mußte. Als fein Lungenleiden 


—uͤberhand nahm, wurde er feinem dringenden Wunfce « 


emaͤß nah Pilnig bei Dresden gefhafft, wo er von 
der freiern gandiure einen günftigen Einfluß auf feinen 


. 
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Körper erwartete. Aber kaum dort angekommen, ver 
färfte fi feine Krankheit in ſolchem Grade, daß fon 
am oben genannten fein Tod erfolgte, An feinem Grabe 
[pres fein Sreund, der Arzt Dr. Noaf Worte ded Ges 
aͤhtniſſes. — U. war von Figur ſchlank, groß, jedoch 
nit zu groß und fein Geſicht hatte, da er fchon feit 
feiner Studienzeit zu Eränfeln begonnen und mwäbrend 
des Krieges noch mande Erſchütterung erhalten hatte, 
groͤßtentheils eine kranke, nie eine gelunde und immer 
matte Farbe. Tief lag Das Dunfele Auge unter den et— 
was ftarfen Braunen, jedoch offen und unverftedt. Seine 
Etirm war bob und frei und um den Mund ein freund» 
lider Zug aͤcht menſchlicher Herzensglite. Sein Gang 
und alle Tine Bewegungen waren raid, wie dberbaupt 
ar Blut, und DBertrauen ermedend fein ganzed Wefen. 
eidenfhaftlih Fonnte A. ihon bei Erzäblungen werden, 
obald er fih nur irgend für den vorgetragenen Gegen» 
nd intereflirte; troß dieſer Leidenſchaftlichkeit aber be— 
5 — er ſich auch wieder ſo ſehr, daß nicht ein Wort 
ed Unwillens am Krankenbett Über feine Lippen kam, 
ndern er vielmebr alle nur mögliben Launen, felbft 
narten des Siranfen mit fo unendlider Duldfamfeit 
ertrug, „daß der Kranke gerade dadurch oft ſelbſt fein 
Unrecht erkannte, wenn U. das Zimmer verlaflen hatte. 
Alles, wodurch ſich die innere empfundene Kraͤnkung 
verrietb, war ein leifed, aber raſch unterdrüdtes Zuden 
der Mundminfel, Ruhig ließ er die meggegoflene Me» 
Dicin wiederholt machen und blieb bei dem Kranken, bis 
dDiefer fie wenigfiend das erfte Mal genoſſen batte, um 
ibn zu Überzeugen: ihr Gebrauch fei möglich, Nicht rich— 
tete er bei Ausübung feines Berufs fein Augenmerk auf 
Gewinn, fondern ftetd galt ed ibm ein Menfwenleben. 
Und desbalb Fonnte ibn Xob fo wenig anfeuern, als daß 
oft unzarte Betragen des Kranken ibn abbalten fonnte, 
feine Pflicht zu thun. Kurz: A. war Arzt in dem vol» 
ften Sinne ded Worts und mit derfelben Liebenswürdig« 
feit wie am Stranfenbette, zeigte er ſich auch als Gefells 
f&after; denn obwohl er im Algemeinen auf die Ders 
gnügungen und Zerftreuungen der Menge verzichtete, da 
die Anlirengungen in feinem Beruf feine koͤrperlichen 
Beſchwerden fait noch taͤglich erböhten und er daher nur 
im Kreiſe von Gattin und Kinder feine Sreuden und 
‚fein Glüd fuchte und fand: fo war er dennoch keines— 
wegs für feine Sreunde abgeftorben und in Geſellſchaft 
unerfchöpflih an Laune und Witz, mußte er den ganzen 
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Streis-im die beiterfte Stimmung zu verfegen und ih der. 
felben zu erhalten. 
Dresden. Heinrich Matthaey. 


232. Caroline Sophie von Hopffgarten, geb. 
Freiin von Fritſch, 
Oberhofmeiſterin zu Weimarz 


ged. dem 16. Auguſt 1770, geſt. zu Roͤdichen bei Schnepfenthal den 
1. Zuli 1837 *). 


Zu Weimar geboren, war fie die aͤlteſte Tochter des 
wirfliden Geheimenraths Freiherrn von Fritfch daſelbſt, 
der nac einer langen Reihe von Jahren, die er dem 
weimariſchen Staatödienft in ausgezeichneter Stellun 
gewidmer batte, von Augenfranfdeit befallen, fein fp 
tered Alter in der Ruhe des Familienlebeng. zubrachte. 
Seine Schmweler, die verwitwete Kreishauptmännin von 
£obfe zu Groß: Goddula bei Weißenfels, übernahm die 
Erziehung ihrer Sjährigen Nichte. Auf diefem fhönen 
Kandfig und unter der mittelbaren Leitung und Pflege 
diefer edeln und gebildeten Frau lernte an deren Beis 
fpiel_die aufblübende Jungfrau Milde und Heiterkeit 
mit Ernſt und Thätigfeit verbinden, die mannidfaen 
Widerwärtigfeiten und Bedrängniffe des Lebens mit 
Refignation und Standhaftigkeit ertragen, vornämlich 
aber die Theilnabme für fremde Leiden liebevoll und 
mwohlmollend betbätigen. Denn ed mar der geliebten 
Tante das harte Loos A5jäbriger Erblindung, die fie mit 
Riller Ergebung ertrug, bid zum Ende ihrer Tage bes 
fdieden. Dad C. ©. v. F. davon Zeuge blieb, modte 
befonderd zu ihrer Charafterentwicelung beigetragen und 
diefer daß feltene Gepräge, fo mie die eigentbaͤmliche 
Richtung gegeben haben. Am 7. Dftober 1787 vermäblre 
fie ſich mit dem Eurfächfifpen Rittmeifter Epriftian Adolph 
von Hopffgarten. Das junge Paar verlebte nun 20 Fahre 
auf Dem Lande, der Guterdewirthſchaftung fid widmend, 
anfaͤnglich zu Geusnitz bei Zeig und bierauf zu Moͤlbiß 
bei Leipzig. Drei Söhne waren die Frucht diefer- Ede; 
ber ältefte, ein an Geift und Herz reihbegabter finabe 
ward in feinem 14. Tabre dem Mutterberien durd da 
Scarlachfieber entriffen. Ald der Krieg im Jahr 1806 ' 





*, Nah: Dem Andenken an die Frau Dberhofmeifterin Card 
line von ‚Dopfigarten, geb: Freiin a Be. Weimar 1837, 4 
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den Aufenthalt auf dem Lande unficher machte, mendeten 


“ die Eltern zuerſt fib nad Leipzig, wo die Söhne früh— 


zeitig. einigen Vorleſungen beimohnten. In der Folge 
wirkten die Laften des Kriegs fo nachtheilig auf den 
Gutsbeſitz, daß man im Jahr 1809 den Aufenthalt das 
feloft aufzugeben und ſich nah Weimar zu wenden be 
(bloß. Hier lebte Frau v. H. nun mit ihrer Mutter und 
ihren im Staatödienft hochgeſtelten Brüdern im engen 
Samilienfreid und, wie. wir fie bereits kennen, voll aufs 
opfernder Liebe und Hingebung. Gar mande Schiduns 
en batte fie zu befteben, namentlich jahrelange Kränf- 
ichkeit ibre$ Gemobld, melde die angeftrengtefte Pflege 
— Gm Jahr 1815 wurde fie Witwe; faſt noch ſtil⸗ 
er und eingezogener ſehen wir ſie von nun an ſich nur 
allein mit dem Wohl ihrer Söhne beſchaͤftigen, welche 
dad ganze Glück ihres Lebens ausmachten, obwohl fie 
nicht in ihrer unmittelbaren Näbe fi befanden. Beide 


‚ batten fih dem Studium der Forſtwiſſenſchaften gewid⸗ 


mer; der jüngere fam in den großberzogl. ſaͤchſ. weima⸗ 
rifden, der ältere in den herzogl. ſaͤchſ. gotba »altenburs 
ifhen Korfidienft, nahdem fie dem Rufe des ſich aus 
einen ge He erbebenden Baterlandes unter den Schaa— 
ren der Freiwilligen gefolgt waren. Jedoch die ftile 
Zurüdgezogenheit follte nit lange ibre Leblingsgewohn⸗ 
beit bleiben. Dem tiefen und fibern Blicke der damali— 
gen Erbgroßberzogin waren die treffliben Eigenſchaften 
und die aͤchte Religiofität, welde Srau von H. idr gans 
ed Leben hindurch bemährt hatte, nicht entgangen und 


im Jahr 1817 ward fie von Dderfelben zur —— 
der beiden Prinzeſſinnen Maria und Augu 


e ermäblt. 
Eben fo wie Hingebung als ein Hauptzug in ihrem Cha⸗ 
rafter erſcheint, fo war ed auc der Fall mit der hoben 
Befheidenbeit, die fie auszeichnete, befonderd dann, 
wenn es galt, fi felbit zu meſſen; denn nur nach lans 
ger und firenger Prüfung ibrer ſelbſt nahm fie Diefe 

telung an. Don jept feben wir fie nun allein in dem 
Bereich der ihr anvertrauten Pflichten fih bewegen. Ihr 
ganzed Sein gebört der ihr angemielenen Stelle; wir 


moͤchten bebaupten, daß fie jetzt erft ganz erfennen lernte, 


melde Willenskraft und weicher bebarrlich fortgefegte 
Eifer ihr zu Gebote ftand, mwelder Ausdauer und mel» 
er Liebe fie fähig ſei. Selbſt Förperlihed Ungemach 
überwand fie hierbei, ohne daß man ed nad außen bes 
merkte. Wobl ward ihr bei ihren Zeiftungen die ſchoͤnſte 
Aufmunterung, durch wachfendes Vertrauen und die volls 
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fommenfte Anerkennung von Geiten der Durchlauchtig⸗ 
ften Eltern und Großeltern zw Theil; aber es galt uns 
ermädere Ausdauer in ihrem Beruf und bier zeichnete 
fie ſich auf die feltenfte Weile aus, In ſich immer gleich 
bfeibender Heiterkeit verftand fie die ununterbrogentte 
Aufmerkfamkeit und Wachſamkeit für ihre theuren Pfle 
gebefohfenen einzubüllen, man ahnete Faum, daß nur 
ein Gedanke fie ſtets aufs ernftlichite ——— die Er⸗ 
ep ihrer Pflicht. Es Fonnte nicht fehlen, daß, wo 
fo viel Liebe und Treue dargeboten, aub Liebe, Ders 
trauen und Anhänglichkeit zurücdgegeben wurde; Frau v. H. 
befand ſich im vollfommenten Beſitz dieſer belobnenden 
Erwiederung und dad Bemußtfeim, auf dDiefe Weile geliebt 
Mu werden, gehörte zu den freudigften Empfindungen, die 
ihre ganze Seele erfüllten. So verfloflen Jahre und fo 
reiften beide Prinzeffinnen heran, indem fie Die ſiebenswür⸗ 
digſten Eigenfhaften zur vouften Blürhe entfalteten. Im 

. 1827, als die Herzogin Maria fih mit dem Prinzen 

arl von Preußen verlobte, ward Srau v. He zur Dber 
bofmeifterin erhoben, Ein Bemweid fo ehrender Anerken⸗ 
nung mußte ihr bei aller Beſcheidenheit fehr ſchmeichel⸗ 
baft fein. Dabei ward ihr noch die befondere Ehre zu 
- Tpeil, die Prinzeffin Braut zur Vermaͤhlung nad Bers 
fin begleiten zu dürfen, mo fie fi Der ausgezeichneiften 
Aufnahme von dem ar Ar der ganzen fönigl. Fa⸗ 
milie zw erfreuen hatte, Nach ihrer Rückkehr blieb ihre 
ganze Zeit und Sorgfalt der ihr noch anvertrauten Prins 
beffn — — Doch fange ſollte fie in dieſer ihr 
zur andern Natur gewordenen BEHREER nun nicht mehr 
bleiben; denn im Jahr 1829 vermablte fib die Herzos 
dr Augufte mit dem Prinzen Wilhelm, zweiten Sohne 

ed Königs von Preußen. Auch bei diefer Gelegendeit 
war ihr gleihe Auszeichnung vorbehalten, indem fie die 
Braut au ıbrer Beftimmung begleitete, Eine große Lücke 
würde in ihrem Herzen durch die Trennung von zwei 
ihr fo theuern Weſen zurüdgeblieben fein, bätten nicht 
beide Zürftinnen den herzlichſten briefliden Verkehr mit 
ihr unterhalten und überhaupt jede Gelegenheit benußt, 
um der Freundin und ihr le ihrer Tugend Bemweife 
deö gewohnten Wohlwollens und der fortdauernden Ans 
bänglickeit zu geben. Ihr Verbältniß zum großberzogl. 
Hofe und infonderheit zu der Großberzogin blieb wie es 
war; fie hatte fi ehrenden Vertrauend und huldvoller 
Beräckfihtigun nach wie dor zu erfreuen. Zeider fing 
aber ihre Gefundbeit an, ernſtlicher und Öfterer zu 
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ſchwanken, weshalb fie. fi häufig von den Feſtlichkeiten 
des — Det Geſelligkeit groͤßerer Zirkel zu⸗ 
tüczieben mußte, Nur wenn die geliebten rinzeffinnen 
von Berlin. kamen, die. ihr fogleic die ſchooͤnen frübern 
Rechte einrdumten und fie zu ihrer Begleiterin ermähls 
ten, da. mar alle Kraͤnklichkeit verſgwunden; man fonnte 
in Wohrheit von ibr-bebaupten, daß die Freude ibre® 
Herzens hr die befte Arznei reide, So nahm fie. es 
ald eine wahrhafte Gunſt des Schickſals auf, daß ihr, 
vom jugendlichen, Aufblüben an, der Erbaroßberinn trau⸗ 
Lich zugetban ‚war und jie auch fpäter no oͤfters mit 
feinem Beſuch erfreute, Webrigend ebörte ihr Leben 
nun wieder mehr dem engern Samilienfreid und der 
inniaen Verbindung an, im welcher fie zu ihren Ge⸗ 
hwilern fand, vornehmlich aber ‚der treuen Gorge für 
die DgsebrEt bocbejahrte Mutter. Außerdem fand ibr 
nögl Tätigkeit immerfort zugemendeted. Gemütb 
einen neuen ia nen Wirfungsfreis in den ıhr von der 
bertragenen Beſchaͤftigungen bei, dem 

rauenpereine, welcen fie Den Eifer und die Thätigfeit 
widmete; ‚womit fie jede ‚übernommene Verpfligtung zu 
erfüllen gewohnt. war. Hier fonnte fie den Grundzüg 
) Cherafie „freundliche. Milde und Wohlthätigfeit 
nad allen Seiten walten laſſen. Im Spätberbft 1836 
betrauerte Srau.v. 9. den. Tod Der BelEbieh Mutter. 
Um der durd dieſen Verluſt herbeigeführten Lüde abzu⸗ 
(fen, nahm fie ihre 10jaͤhrige Enkelin zu ſich und bes 
bäftigte ich mit ‚deren Pflege den Winter hindurch; 
am. friien.. freudig emporblübenden Leben derielben 
lebte ſie ſelbſt auf, jedoch forderte ihre, Gefundheit ernfts 
Ii&.den. Gebrauch einer Badefur. Zu Anfang Mai des 
von 1897 reifte- fie nach Karlsbad, in der Mitte Juni 
ebrte fie von dem Erfolge der Brunnenfur nicht ganz , 
befriedigt zurück, um noch auf dem Lande im ihrem Flei . 
nen Beligtbum zu Xaucda, bei Gotha, Ruhe und Einger 
ogendeit ald Nachkur zu gebrauchen. Nabe bei Eiſenach. 
onnte fie zümeilen ihre Kinder und Enfel jeben und 
am größberzogl. Hofe, der in diefem Jahre Wilhelms» 
hal zu feinem Sommeraufenthalte gewählt batte, von 
Zeit zu Zeit fein, Oft (bon batte_fie den Wunſch ge⸗ 
eat, dad nur einige Stunden von Laucha gelegene Luſt⸗ 
lo a lm und feine Umgebungen einmal 
wieder zu feben. Um ſich diefen Genuß zu erhöhen, mar 
ihre Schmwiegertochter von ihr gebeten worden, in Bes 
gleitung der Enkelin fie am 4. Juli dazu abzubolen. 
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In der beiterſten Stimmung, begann die Fahrt und um 
getrübt verfloß der ganıe Tag, aber am Abend auf der 
Rücktehr murde bei Rödiden unmeit Schnepfentbal, 
durch Die plöglid fcbeu gewordenen Pferde der Wagen 
fo gewaltfam in den Chauffeegraben aemorfen, daß er 
darın umftürzte. Ein edles — dem Nüpliden und Gu— 
ten neweibted — Leben mar nicht medr; der zarte Hör 
per der Frau v. DH. haste der Heftigkeit des Sturzes 
unterlegen. 


* 233. Karl Werfmeifter, 


Landrentmeifter zu Minden; 
geb. den 17. November 1785, geſt. ben 2. Juli 1897. 


Merfmeilter, Sohn des verftorbenen Fabriksherrn 
Jonas Werfmeilter und deſſen Ebegattiin Wildelmine, 
eborne Schröder, ward zu Landöberg a. d. W. geboren, 
Sein Vater batte ibn zum Nachfolger in feinem Ges 
ſchäfte beftimmt, allein im Jahr 1810 verließ er diefen 
Stand und erhielt eine Anftelung beim Kriegskommiſſa⸗ 
riate, Als Kriegskommiſſaͤr machie er die Feldzüge von 
1813, 1814 und 1815 mit, zeigte in feinen Berbältniffen 
eine. außerordentlihe Umfiht und Thätigfeit und ward 
für feine Verdienſte nad Beendigung des Kriegd mit 
dem eifernen Kreuze zweiter Stlafle belohnt. Im Jahr 
4817 verbeirathete er fib mit der dlteften Tochter des 
Regierungsds und Bauraths Lehmann zu Münfter, woſelbſt 
er bei der £önigl. Intendantur beſchaͤftigt war und fs 
dann im Nov. 1825 zum Landrentmeifter bei der koͤnigl. 
Regierung zu Minden ernannt wurde, Wie thätig, ums 
fihtig und ordnungdliebend er in feinem Berufe war, 
davon zeugt die Anerfennung feiner Vorgefegten und 
die Auszeihnung ald Ritter des rothen Adlerordend 4, 
Klaſſe, welche der König ihm noch ein halb Jahr vor 
feinem Tode verlieben hatte. — Don Mandyen verfannt, 
war fein Der; edel und gut und unbekfümmert um jede 
Derläumbung verfolgte er mit raftlofem Eifer feinen 
Plan, dad a gemeine Wohl und Beſte zu aränden und 
je fördern un * Erreichung dieſes Zwecks ſcheute er 
ein Opfer, ſelbſt nicht das feiner ohnehin ſchwachen Geo 
ſundheit. Mebrere gemeinnügige Pläne und Vorfchläge, 
Die er felbft ausgearbeitet, find böbern Orts. danfbar ge⸗ 
würdigt und aufgenommen worden. Weberall fab man 
ipn an der Spige wohlthätiger Vereine, namentlich vers 
Danfı der Verein zur Rettung a zu 
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Minden hauptſaͤchlich ihm feine Gründung, fo mie fein 
fernered Befteben, da obne feine Mübe, Treue und Aus— 
Dauer zur Feſtſtelung einer beffern Pflege und Erziehung 
jener verwahrloften Kinder, felbige vielleicht jegt noch 
der Verfünmernig und dem Elende Preid gegeben mäs 
ren. Um noch nah feinem Tode fegnend fortzumirfen, 
bat er ſchon bei Lebzeiten in Webereinfimmung feiner 


mit ibm in diefer Beziehung ganz glei denfenden Gats 


tin jenem Derein den vierten Theil ibres beiderfeitt- 
en Vermögens vermacht, wodurch diefes Inſtitut einft 
edeutend wird erweitert werden fünnen. Seine Samie 
lie verliert in ibm den treueiten und liebevollſten Be— 
fhüger, die Welt einen edlen Menfcbenfreund, denn, 
wer ibm näber ftand, weiß, wie mande Thräne er im 
. Stillen trodnete, wie fremde Geligfeit fein Glüd, der 
Derforgten danfender Blick fein füßefter Kohn war, 


234. Sohann Wolfgang Moriz - Eichborn, 
Tönigl, Geheimer Kommerzien= und Konferenzrath, Kaufmannsäls 
tefier u. Ritter des rothen Adlerordend vierter Klaffe, zu Breslau; 


geb, den 10, April 1762,. geft. den 6. Juli 1837", 


Er wurde zu Weymersheim, einem Fleinen Flecken 
bei dem 6 Stunden von Nürnberg gelegenen Weiſſen— 
burg im Ansbachſchen, geboren. Sein Vater war Dbers 
foͤrſer in Dienften Ehriftian Sriedricd Alerander, Marks 

rafen zu Ansbach» Bayreuth, ftarb aber jbon, als ver 
Sopn faum das 6. Jahr erreicht hatte. Die binterlafs 
ene Witwe, eine Tochter des Zuftizamtmannd Riebel in 

allein, begab ſich nah dem Tod ihres Mannes nad 

chwabach, um dort für den Unterrricht und die Erzie— 
dung ihrer Kinder beffer forgen zu fünnen, überlebte 
aber den Tod ihres Gatten nur 3 Jahre. Wolfgang, 
welcher jett beinabe 9 Tahre alt war, blieb in Shwa 
bab und hatte das Glüd, eine ſehr aufmerkffame und 
gbte Erziehung zu genießen. Bis zu feinem 15. Jahre 
efuchte er die Schule des dafigen Orts und begab ſich 
fodann mit dem Entfchlufe, Kaufmann zu werden, nad 
Hof im Bapreuthſchen, wo er in die Handlung des Kaufe 
mann Wagner als Lehrling aufgenommen wurde, Hier 
blieb er 6 Jahre, ſchraͤnkte ſich aber nit blos darauf 
ein, Fi grändlihe Kenntniffe feines Berufs zu erwer⸗ 
ben, fondern wendete die Stunden feiner Muße an, der 


* Nach einem gedruditen Auffage. 
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franzoͤſiſchen Sprache mädhtig zu werden, um fi über 
** eine höhere Bildung zu erwerben. Der edle Trieb 
na einer folben war ed, der ihn beſtimmte, die bisbe« 
tige befchränfte Stellung aufzugeben, um fid in der 
Welt umjufeben und eine Lage zu ſuchen, die ihm mebr 
Gelegenbeit get, feine Einfibten zu erweitern und fü 
eine reichere Erfabrung zu verſchaffen. 21 Jahre alt verlie 
er daher Hof im 3. 1783 und begab fih nah einem Eurs 
zen Aufenthalte bei-feiner dlteften Schweiter in Augsbur 
als Kommis nah St. Ballen am Bodenfee und nad 
abren nad Nantes, wo er Reifender in kauſmaͤnniſchen 
eichäften wurde. Als folder durcreifte er zuerft Sranks 
reich, ſowohl den füdlihen als nördlihen Theil deſſel— 
ben, dann Slandern, Holland, Deutſchland und bielt fi 
insbefondere eine Zeit lang in Hamburg auf, wo .ibn 
der rege Gang Faufmännisher Geſchaͤfte ungemein ins 
tereffirte. Von bier. begab er ſich nah Oeſtreich und in 
die preußiſchen Staaten, mo er auch Sülefien beſuchte. 
Er bradte auf dieſen Reifen über vier Jahre zu, Fam 
nachher noch mehrere Mal in Diefe Länder zurüd und 
ald er Shlefien das dritte Mal beſuchte, im Jabr 1792, 
lernte ‚er in Breslau die Tochter des Kaufmanns und 
Kommerzientath Eihborn kennen. Sein ganzes Weſen 
erwarb. ibm fehr bald die Zuneigung dieſes Mädchens, 
fo daß fie ihn zu ihrem Fünftigen Gatten wählte. Ebe 
jedoch die Verbindung mit ihr geſchloſſen werden Fonnte, _ 
{eb er ſich genötbigt, noch einmal nad Nantes zurückzu— 
ebren. Wäprend feiner Abmwelenbeir von diefem Orte 
hatten fi aber die Verbältniffe ganz anders geftaltet, 
old er fie vorber gefeben batte. Die franzöfifhe Revo— 
Iution, welche in diefer Zeit audgebroden war, fing fi 
in ibren Solgen weit furdtbarer zu zeigen an, ald man 
ed im Anfang ahnen konnte; Überall bemerfte man die 
hoͤchſte Unruhe und Unzufriedenbeit, alled war in Gähs 
rung und er und felbit Handelsgeſchaͤfte wurden 
auf alle Art geftört; denn die meiften Städte wurden 
in Waffenpläge verwandelt, daber Mori; ſchon aller dies 
fer  Berhältniffe wegen den. Entſchluß faßte, feine 
Dienftitellung fogleih zu verlaflen, bejonders da ſich 
Das Gerücht verbreitet hatte, allen in Sranfreich fi 
aufbaltenden Deutſchen den, freien Austritt aus Diefem 
Lande zu verbieten und fie zum Waffendienfte zu zwin⸗ 
gen. Er eilte daher 1793 von bier nad, Breslau. Am 
28. Mai 1794 vermäblte er ſich mit der Tochter des 
Kommerzienratd Eichhborn und trat; nun ald Schmwieger- 
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ſohn in deſſen Handlung. Die Einſichten und Kennt⸗ 
6 die er ſich auf feinen weiten Reifen, durch Frank⸗ 

rei, die Niederlande und Deutfhland ermorben hatte, 
fegten ihn in den Stand, alle Geſchäfte diefes ibm neuen 
Kanten fogleid nah allen ihren Verhältniffen zu übers 
wauen und feine Erfahrungen ließen ibn auf die rich» 
tigfte und befte Weife zu Werfe geben, fo daß die güns 
ftigen Folgen feines Eintritis in dieſes Gefbäft bald 
ſichibar wurden; denn nad menig jahren nahm man 
fon die größere und ausgebreitetere Wirkfamfeit defs 
felven überall wahr. Nah dem Tode feines Schwieger⸗ 
vaters, welcher im Jahr 1815 erfolgte, fam dad ganze 
Gefwäft allein in feine Hände und er nahm nach dem 
Wunſche feined Schmiegervaterd den Namen Eichborn 
an und vereinigte ihn mit dem feinigen. Nidt allein 
unter feinen Handelöfreunden, fondern audy bei der Kome 
mune Bredlaus erwarb er fih Liebe und Vertrauen; eben 
daber zog man ibn gern in alle Geſchaͤfte, in melde die 
Blrgerfhaft während der Kriegsjahre von 1806 bis 1813 
verwickelt murde, vertrauendvoll binein und bediente 
fid in fhwierigen Augenbliden feines Raths und feiner 

ülfe, die er vorzüglich in den Zeiten 1806 und 1807 





reölau, als daffelbe noch von den Sranzofen befegt war, - 


durch bie Gertigteit, mit der er die franzoͤſiſche Sprache 
fprach, leiftete. Neben andern wefentliben Verdienſten 
um den Gtogt fibte er dDamald noch einen großen Eins 
fluß auf die Breslauer Bügerfhaft aus, deren Verhälts 
nig zu den preußifben Bebdrden nit freundli mar. 
Daber wurde er aub im Jahr 1809, ald die Städte 
ordnung in allen Ländern des preußifden Staats ein» 
geführt wurde, bei der eriten Wahl der Stadtverords 
neten zum Vorſteher der Dafigen Stadtverordnetenvers 
fammlung gewählt, nachdem man ibn vorber [bon im 
Jahr 1807 den 5. März sum Kaufmannsälteften gewählt 
welches Amt er bis zu feinem Tode bekleidete) und ibn 
bald darauf der König zum Kommerzien- und Konferenz» 
rath ernannt batte. zu 5.4815 ernannte er ibn zum Ges» 
beimen Kommerzienrath und ertheilte ibn im 5. 1835 den 
rotben Adlerorden vierter Klaffe. Am 19. November 1828 
feierte M, das 100jÄhrige Jubildum der Handlung Eich⸗ 
‚ born und Komp. und war bid zu feinem am oben ges 
nannten Tag erfolgten Tod unermüder tbätig. Alles, 
was er unternahm, führte er mit der größten Tbätigs 
feit, Genauigkeit und Bebendigfeit zum Ziele, denn er 
befaß ausgezeichnete Geiftesanlagen, die feiner Wirkfans 
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feit aud in jeder andern Stellung Bedeutfamfeit gege- 
ben haben würden, befonders batte er einen fo richtigen 
Geſchaͤftstakt, Daß er mit der größten Schnelligkeit ‚alles 
mit einem Blick uͤberſchaute und doc. auch in. die Eine 
einbeiten eindrang und fie in ibrer Gefammtbeit mit 
—5*— Beſtimmtheit umfaßte, daß er ſofort die ange 
meſſenſten Mittel fand, durch welche er feinen Zwed zu 
erreihen am beften im Stande war. Hierbei unterfügte 
ibn ein Sharffinn, in weldem er nicht felten diejenigen, 
bie mit ibm in gleicher Wirkfamfeit ftanden, binter ſich 
er ließ. Jedoch ein man febr gern mit ibm ein 

eſchaͤft ein, weil er böchft reell_ und zuverlaͤſſig daffelbe 
durchführte. Weberbaupt waren Billigkeit, Freundlichkeit 
und liebevolles Weſen Eigenfhaften, die ibm im böc» 
ten Grade eigen waren; daher er Die Gemüther Auer, 
mit denen er in Verbindung fam oder in Umgang ge 
rieth, an ſich zu ziehen und leicht zu gewinnen im Stande 
war. Auch war er wohltbätig und zum Helfen bereit, 
fo. daß er fib nie einer Unterftüßung, mo fie die 2 
forderte, entzog und nicht felten Wohlthaͤtigkeit im Sti 
len auf eine edelmüthige Weife ausübte. 


* 235. Chriftian Albrecht Friedrich) Paſſow, 
Prediger zu Kradow, im Großherzogthum Diedienburg Schwerin; 
. geb, im Sahr 1772, geft. den 6. Juli 1837, 


Der Verewigte wurde zu Woferin, bei Sternberg, 
moofelbit fein im März 1793 verftorbener Vater, Doktor 
Sriedrih Paſſow, Prediger war, geboren und auf der 
Univerfität zu Roſtock für die Theologie gebildet. Nach 
DBollendung feiner Studien fonditionirte er -ald Haus 
lehrer und verlebte in diefer Wirkſamkeit mebrere Jahre 
an verfhiedenen Orten. Im Jahr 1803 erbielt er dar 
auf den Ruf zum Rektorat an der Stadtſchüle in Straf, 
fom und wurde in daflelbe den 27. November eingeführt, 
Bei der dafigen Pfarrvafan; im Jahr 1812, wurde er 
endlich zum Prediger gewählt und durd den Guperin- 
tendenten Fuchs aus Güftrom, den 19. April ordinirt 
und introducirt. — Er farb in einem Alter von 65 Jah⸗ 
ren, nahdem er viele bittere Erfahrungen gemacht batte, 
die geeignet waren, oft den Frieden feines Lebens zu 
ftören und ihm feine Tage zu trüben. Auch hatte er im 
Jahr 1817 das Schickſal, durch den Staar das linfe Auge 


u verlieren. 
’ | Sr. Brüfom, 


Sqwerin. 
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* 236. . Hans Ernft Dietrich von Werber, 
Eönigl. preuß, Generallieutenant der Kavallerie, Ritter ded DOrden® 
pour le merite und des eifernen Kreuzes erſter Klaffe zu Glogauz 


geb, auf dem Stammgute Rogaefen bei Brandenburg d. 28. Apr. 
| 1771, geft. den 11. Juli 1837. * 


Sein Vater, welcher ald Kavallerieoffizier den 7jähe 
rigen Krieg mit gemacht hatte, wurde nacber Zandrath 
des —58 reiſes und wohnte auf feinen Guͤtern. 
Hier genoß unſer v. W. den erſten Unterricht durch Haus⸗ 
leprer und als fein Vater durch König Friedrich II. zum 
Staatöminifter erhoben wurde, auf dem Joachimsthal⸗ 
fden Gymnaſium zu Berlin. Mit dem 14. Jahre trat 
er ald Junker in dad ——— ein und 
ward von ſeinem pl nach Genthin verlegt, 
wo er in dem damals noch ſehr Fleinen, armfeligen 
Städichen, die traurigften Jahre feined Lebens verbrachte, 
die den Grund zu einer hypochondriſchen Stimmung 
legten, welche ibn fpdter niemals ganz verlaffen hat. Im 
47. Jehre wurde er Kornet im Süraffierregiment von 
Boritell (naher Reigenftein) und kam nad Salzwedel 
in Sarnifon, In diefem vortrefflihen Regimente begann 
für ibn eine neue glädlide Zeit. Er machte die Kante 
pagnen von 1792 und 1793 in demfelben mit und hatte 
oft Gelegenbeit, feine perfönlice Tapferkeit ſowohl, als 
‚die Rube und Geiſtesgegenwart zu zeigen, welde ibn 
ftetö in den Momenten der Schlacht außzeichneten. Bei 
Pirmaſens that er fich ganz befonders hervor und erhielt 
dafür den Drden pour le merite. Im Jabr 1802 wurde 
er ald Staböfapitän zu dem in Ditpreußen neu errichtes 
ten Dragonerregiment von Rouquette verfegt. In dem 
unglädlihen Kriege von 1805 bewährte er ſich ald ein 
thatiger Dffizier, befonders an der Weichfel, Die er mähe 
rend 6 Wochen mit einem geringen Detachement in einer 
Strede von mebreren Meilen zu_deden hatte und als 
Napoleon mit feinen Heeren den Strom „oberhalb Thorn 
paflirt hatte, flug er fib nad Danzig durch und bielt 
dier jene denfmürdige Belagerung mit aud. Bei der 
neuen Drganifation der Armee im Jahr 1808 wurde v. 
W. ald Major zum ſchleſiſhen Küraffierregiment nach 
Bredlau verfegt. Bei Groß-Goͤrſchen verlor er von feie 
ner Eskadron die Hälfte der Mannfchaften und erhielt 
für feine bier bemwiefene Umfiht und Xapferfeit das 
eiferne Kreuz, Bei Hainau Fommandirte er dab Regi⸗ 
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ment, nachdem der Major v. Briefen gleich im Anfange 
des Gefechts gefährlich verwundet worden war, ritt mit 
diefem tapfern Regimente die feindlihen Infanterie— 
uarred Über den Haufen und eroberte eine bedeutende 
Anzadl ven Kanonen. Zur Belohnung für diefe That 
ernannte ibn der König zum Kommandeur des oftpreus 
gifhen Küraffierregiments, welches er im ganzen Faufe 
der Sampagne geführt bat; ed wurde dem Kleiſtſchen 
Korps zugetheilt und gehörte in der Schladt von Kulm 
u. den Eruppen, melde dem General Bandamme den 
uͤckzug nad Dresden abſchnitten. Am 14. Dftober bei 
Liebertwolfwig that das Regiment unter feiner Führun 
Wunder der Tapferkeit, Mit 2 Eskadronen des fchlefie 
ſchen — ————— vereint warf es bier in 414 Atta⸗ 
uen einen vielfach überlegenen Feind und der ruffiihe 
eneral Pahlen, welcher fib perfönlich bei mehreren dies 
fer Angriffe befand, bat verſichert, daß er bis dahin nie 
Durch Kavallerie fo etwas Außerordentlihes hat ausfühs 
zen feben. Als Auszeichnung bierfür erdielt er daß ei» 
ferne Kreuz 7, Klaffe. Auch in Frankreich batte er oft 
Belegendeit, fein Regiment zum Siege zu führen. So 
werden die Tage von Geranne und Montmirail in der 
Geſchichte deſſelben immer glänzend daftehen. Im Fahr 
4816 wurde er ald Kommandeur der 9. SKavalleriebria 
gade nach Glogau verfegt, wurde 1817 Generalmajor, 
erbielt 1824 den rotben Adlerorden 3. Klaſſe und 1825 
feinen Abſchied als Generallieutenant. Diefer Abfcied 
betrübte ibn um fo mehr, ald er fib noch vollfommen 
rüßig fühlte, Seitdem verſchwand allmdlig die Heitere 
feit feines Geiftes, der fih nur in einem tbätigen Leben 
mob! fühlte, die Geſellſchaft treuer Freunde vermochte 
nur felten nod die Bluͤthe des treffliden Humor hers 
‘ vorzuloden, welde ihn fonft jedem fröhlichen Kreife ans 
enebm gemacht hatte und eine tiefe Hupocondrie vers 
gehrte ihn immer mehr und mehr. Er ftarb nach langen 
eiden an einem Unterleibsübel. — v. W. mar ein treffs 
lider Menſch, ausgezeichnet durch fein edles uneigens 
nügiges Herz, feinen ſcharfen DVerftand und feinen rer 
en, lebendigen Geift, der ibn immer jung erbielt. In 
efahren war er ruhig. So in den Augenbliden des 
Gefechts und doch mieder ein Orkan, wenn es galt, ſich 
auf den Feind zu ftürzen. Er war zum Kavalleriften ges 
boren und hatte jede Gelegenheit benußt, ſich förperlich 
und geiſtig dazu auszubilden. Er ritt vortrefflich und in 


feinen legten Lebensjahren noch fo Fühn wie in der Aus 
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end. Voll des Talents, feine Untergebenen fo zu be— 
eelen, daß fie für ihn und mit ihm freudig den Tod lit, 
ten, wenn ed fein müßte, würde er Außerordentliches ges 
feiftet haben, wenn er jemals hätte größere Mailen von 
Keiterei gegen den Feind führen fönnen. Seit dem J. 
41800 fehr glüdlip verheirathet, wurde er Vater von 10 
Sindern, wovon nur 3 Söhne und 4 Töchter ihn übers 


lebten. 
ans von Werder, 
PDremierlieutenant im 4, Küraffierregiment. 


237. Auguft Friedric Ferdinand v. Stülpnagel, 


önigl. preuß. Regierungspräfident und Generaltommiffarius der 
Provinz Brandenburg, Mitglied ded Staatsraths, Ritter ded ros 
sben Adlerordend dritter Klaffe mir der Schleife und des Zohans 
niterordend, in Berlin; 
geb. den 18. März 1787, geft. den 12. Juli 1837 *). 


Aus einer adligen Familie der Mark Brandenburg 
entfproffen, war er der Sohn ded Nittergutöbefiger, Rita 
terſchafisratd W. Sr. v. Stülpnagel auf Taſchenberg in 
der Udermarf. Als Sinabe erbielt er feine erfte Bils 
dung in der Hartungfhen Schule zu Berlin, beſuchte 
bierauf die Gpmnafien zu Prenzlau und Stettin und 
bezog 1805 die Univerfitdt Halle, nah deren Auflöfun 
in Folge der feindliben Invaſion aber die Univerfiät 
Goͤttingen. Nah vollendeten Univerfitätäftudien trat er 
4810 bei der fönigl. Regierung zu Potsdam ald Refes 
rendarius in Thätigkeit und meldete fid demnaͤchſt im 
Srübjahr 1813 zum freiwilligen Militärdienft, ward aber 
für die Landwehr zurückbehalten und als Premierlieutes 
nant und Brigadequartiermeifter der dritten kurmaͤrkſchen 
Landwebrbrigade unter dem damaligen Major, jegigen 
Generallieutenant v. d. Marwitz angeftellt, in deffen uns 
mittelbarer Näbe er in gedachter Eigenfhaft den $elds 
ug von 1843 mitmachte. Nah Beendigung deflelben, 
Bedrte er zur Regierung in Potsdam zurüd, wo er nad) 
beftandenem großen Eramen 1816 zum Regierungsaſſeſ⸗ 
for und 41817 zum Regierungdrath befördert wurde. 
Sein Chef, der jegige Dberpräfident von Baflewig, er» 
Eannte bald in ihm ein bedeutendes praftifches Talent, daher 
ibm ſchon als Aſſeſſor wichtige Gefhhäfte anvertraut wür⸗ 
den und ibm ald Rath die Verwaltung eined ausgedehn⸗ 


9 Allgemeine Preußiſche Staatszeitung 1837. Nr. 48. 
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ten Domdänendepartementd und der in der Mark bele, 
nenen Güter des Joachimsthalſchen ran. ern übers 
tragen ward. Indem er in der Mafle der laufenden 
Geidäfte auch den geringen und gewöhnlichen ihr Recht 
mwiederfabren ließ und fich derfelben mit Pinftlihfeit ente 
ledigte, wußte er die wichtigeren vorjugsmweife ins Auge 
zu fallen, in feinen Vorträgen lihtvoll darzuftellen und 
des Zwecks und der angemeffenften Mittel ſich fters bes 
mußt, fie auf den Fürzeften und befriedigendften Wene 
zum Ziel zu bringen, Die fämmtliden bäuerlihen Res 
gulirungsangeiegenbeiten in den Schulämtern wurden 
im dieſer Weife unter feiner unmittelbaren Einwirfım 
mit großer Umſiot eingeleitet und ausgeführt. Alles, 
was er angriff, gewann Klardeit, Ordnung und Fortgang 
unter feiner Hand. Die Milde feines Charakters, die 
ſtrenge Rectlichkeit feiner Handlungsweife, feine prafß, 
tiſche Kenntniß und fein ritiger Blick verfchafften ihm 
während feines Dienftes in Porsdam die ungetbeilte, ja 
berzlide Ergebenbeit aller feiner ee da$ volle 
Vertrauen und die Liebe feines Chefs und die Freunds 
ſchaft feiner Mitarbeiter, die ihn ehrten und Agfa en 
und die ihn mit Stolz ihren Kollegen nannten. v. ©.'$ 
Tuͤchtigkeit blieb auch böberen Orts nicht unbemerkt. 
m ‘uni 1825 ernannte ihn der König zum. Mitvors 
genden der Domänen » und Forſtabtheilung bei der 
£önigl. Regierung in Frankfurt und ſchon im Auguft def 
felben Jahrs zum Geheimen Sinanzrath in der Abtheis 
lung des Sinanzminifteriums für die Domänenvermals 
tung. Die veremwigten Gebeimen Staats» und Finanzs 
minifter von Mog *) und Maafen **) erkannten v. ©.’$ 
Werth, gewannen ihn lieb und ſchenkten ihm volles Ders 
trauen. Er entfprab demfelben auch in fdwierigern 
Aufträgen und ward bei den michtigften Angelegenheiten 
mit zu Ratde gezogen. Hierauf wurde er von dem Ss 
nig im December 1823 zum Hülfsarbeiter und Neferen 
ten im ©taatdrath auderfeben und erbielt im Januar 
1830 den St. Johanniterorden. Im Juli i831wurde 
er zum Geheimen Oberfinanzrath befördert und im Nos 
vember 1831 zum Mitgliede des Staatsraths ernannt, 
in welcher hoben Bebörde er denn auc bis zu feinem 
Ende in der Abtheilung für die Finanzangelegenheiten 
thaͤtig war, Er erhielt im Januar 1833 den roihen Ad⸗ 
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lerorden vierter und im Januar 4835 den rotben Ad⸗ 


lerorden dritter Klaffe mit der Schleife. Im Jahr 1835 
wurde dv. ©. zum NRegierungdpräfidenten und Generals 
fommifarius für die gutsberrliden und bäuerlichen Ans 
gelegenheiten in der Kurmark beftimmt, pier alt e8 
weniger die feitung und Forderung allgemeiner taatds 
angelegenbeiten als unmittelbared Einwirfen und Schaf⸗ 
fen in Bezug auf fpecielle Provinzialzuſtaͤnde, wobei ihm 
feine Gabe, ſchwierige oft verwidelte Berhältniffe zu 
ordnen, neben feiner Geſchaͤfts und landwirthſchaftlichen 
Erfaprung zu Statten kam. Biel Gutes hat er bes. 
wirft in der furzen Zeit feiner Thaͤtigkeit in dieſem 
Amte, Er verftand ed und bat ed auc in diefem Bes 
rufe bewährt, den firengen Geſchäftsmann mit dem wohl» 
mwollenden Menfhen zu vereinigen. Vielleicht batte der , 
raftlofe Eifer, mir welchem er fi feinem Beruf untere 
309, feine Gefundpeit ſchon wanfend gemacht, als ibn ein 
aniceinend leihtes Halsübel befiel, weldes in ein gaſt⸗ 
riſch nervoſes Zeiden Üüberging, dem er unerwartet unters» 

lag. Er hinterläßt eine Witwe und fünf Söhne. 


238. Friedrich Köhler, 
Dfarrer zu Vilfen (Danover); 
geb. den 18. Mai 1796, geſtorben ben 15. Zuli 1837 *®). 


Köhler war der ältefte unter 8 Geſchwiſtern. Sein 
Pater, Jobann Hermann Köbfer, mar Obervoigt in 


‚Büden bei Hoya, feine Mutter, Wilhelmine eine geb, 


Schulze. Nabdem er die Rektorſchule feiner Vaterſtadt 
bis zu feiner Konfirmation beſucht batte, bezog er, nad) 
einer £urzen näheren Vorbereitung bei dem Prediger in 


8 ffel, feiner nachherigen Gemeine, i. 5. 1810 die hohe 


hule zu Hanover. „Hier fam er in das Haus des 
Maltors Hagemann **), deſſen große Vorliebe für Unters 
richt und Erziehung fi. vielleiht dem empfängliden 
Gemüthe des beranwacdfenden Jünglings mittbeilte.. Bei 
firebfamen und reihen Gemüthern pflegt fi in diefem 
Alter ein ferner Lebensborizont au bilden, an welchem 
zwar fehr baufig nur leere Träume und Derirrungen 
des jugendlichen Inſtinkts mit träglihen Farben fpielen, 
bisweilen jedod auch richtige Ahnungen als Wahrfaguns 





ren 2 er Kirchen freund fuͤr das noͤrdliche Deutſchland. 1837, 
un * 
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en der Zukunft leuchten, erwuͤnſchte Leitfterme Für den 
orgfamen Erzieher. So mar e8 bei 8. Wie er Ton 
im elterliden Haus unter forgfamer Auffiht und Pflege 
einer trefflihen Mutter zu einer loͤblichen Wohlgezogen⸗ 
beir und Sorgfalt aud in feinem dußern Leben anges 
balten_und darin in Hanover noch gefördert war, bes 
fonderd durch die freundliche Aufnahme, melde er im 
Haufe der Konſiſtorialraͤthin KRöfter fand, fo ſchlot ſich 
au Die Fernſicht feines Lebens mit einem Tieblicen 
Bilde. Das ſchoͤne Stalien mit aW feinen Wundern 
und Herrlichkeiten hatte fein Herz gewonnen und tha— 
tig und bebende, mie er war, lernte er aus eigenem 
Antriebe die wohltönende Sprache diefed Landes feiner 
Poantafien. In feinem 22. Jahre von Göttingen zurüds 
fehrend, übernabm er eine Hauslehrerſtelle bei dem 
Amtwanne Merkel in Bruchbaufen und erhielt i. J. 1819 
eine Lehrerſtelle an der Vorſchüle in Bremen. Mir der 
ganzen Entf&iedenbeit feines Wefens griff er die ihm 
'angemwiefenen Berufsarbeiten an und leiftete darin Ausge— 
Jeichnetes. Auch hatte er nach feiner ganzen geiftigen Eis 

genthümlichfeit zum Lebrer und Erzieher einen entfäbiebes 
nen innern Beruf. Was er auch nur unter die Hände 
befam, das mußte er bis in die erften Elemente zurüd 
auflöfen und aus den auf dieſe Weile erkannten und 
klar gefonderten Elementen wieder Fonftruiren. So war 
er ein geborner Pädagog, denn feine ganze geiftige Thä— 
tigkeit war Entwidelung, wie denn die Entwickelungs— 
geichichte des menſchlichen Geiles ein nie erfhöpfter 
Lieblingsgegenftand feiner Gefpräde war und aud in 
der Geſchichte fih ibm alles nah pſychologiſchen Ents 
mwidelungsepochen ausleben mußte, um mich feines Lieb» 
lingsausdrudfs zu bedienen. Ueberhaupt befaß er eine 
fiegende Gewandtheit des Dialogs, der man auch mit 
der .entfbiedenften und aufs Beſte bearlindeten üeber— 
aenoning vom Gegentheile nur mit Scheu entgegentrat. 

iefe Dialeftifhe Gewandtheit erwies fid nun aber beim 
Unterridt als hohe Meifterfhaft im Entwideln ſowohl 
der fchwierigen Gegenftände wie des kindlichen Bemufts 
feind, während zugleich feine große Energie und Harts 
naͤckigkeit nicht ruhte, bis das Ziel erreicht war. Nur 
‚ verlangte er dabei dann au von Außen völlige Unab« 
bängigfeit innerhalb der ſcharf umfcriebenen efeglichen 
Sphäre und duldete Feine willkührlichen Eingriffe in 
den aus einem Kern bervorgebenden und in gefegmäßis 
gem Gtufengange fih entfaltenden Drganidmus feines 
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unterrichts. Er mußte, ſollte er fih in voller ‚Lebens. 
frewdigfeit bewegen, in Flarer, freier Stellung dafteben, 
nicht zwar durchaus unabbängig, aber in feftgeordneten, 
‚mit Dernunft und Maͤßigung, alfeitig innegebaltenen 
Berbältniflen.. Er folte aber früh genug die Erfahrung 
‚mad en und fie noch oft wiederbolen, daß. und fo reine 
Berhältniffe nun einmal nie geboten werden. Auch in 
Bremen fab er fih in diefer Beziehung bald ſchmenlich 
getaͤuſcht. Fehlgriffe in den regulativen und disciplina- 
eifb.en Anordnungen der Schule trübten und ftörten 
feine Wirkſamkeit und mochten auf die Dauer nicht er. 
tragen werden, So weit es die Verbältniffe geitatteten, 
verfolgte er feinen Lehrplan noch einige Zeit mit großer 
Energie, mierhere ſich ſogar mit großem Koftenaufwand 
eine geräumige Gartenwohnung, um einige Schüler be- 
ſtaͤndig um ſich zu baben, endlic jedoch fagte er feine 
Stelle, ſelbſt ohne Ausſicht für die Zufunft, auf, ein 
Märtprer feiner Ueberzeugung. Durch Ernft und Arbeit 
geſtaͤhlt, durch pbilofopbifde Studien zum felbftftändi. 
gen Denken gefördert, im Sache der Pädagogik, in mels 
&em er befonders Graſer folgte, nicht ohné gründliche 
Kenntniſſe, verließ er Bremen im 26, Jahre feines Als 
ters, in der Herausgabe eines ſehr gei@äßten Leſebuchs 
ein Denkmal ſeines ſichern und gelaͤuterten Geſcmacks 
„urucklaſſend. So ſtand er frei da und wohin fein Le 
Ibensgang fi wenden follte, war ungemwiß. Er fdien 
ber berufen, der einen Säule entlaffen,, fofort wieder 
in die andere aufgenommen zu werden, damit fo alle in 
ibm fblummernden Kräfte nah und nad geweckt wur⸗ 
den. Es mar die Zeit gefommen, daß feine Jugend» 
träume in Erfüllung geben follten. Die. Gelegenbeit, 
einen: jungen Menſchen aus angeſehener Familie durd 
Das ſuͤdliche Sranfreich nach Stalien zu begleiten, murde 
mit: freude angenommen. Daß aber aud bier wieder 
faure Qrbeit feiner wartete, hatte er in dem, Maafe fi 
wohl ſchwerlich gedadt. In Italien nämlich trat ihm 
foforz die Kunſt entgegen, als die bedeutendfte geiftige 
Macht mit Ehre und Herrlichkeit umgeben, von begeis 
fterten Juͤngern gepriefen. Und doc Eannte er weder 
ivre Macht noch ihre Herrlichkeit und die Begeifterung 
Anderer peinigte ibn. Sic zufälligen Eindrüden über: 
faffen, mitfpredben fo gut es geben will und hernach 
von allem, was man gefehen und nicht gefeben bat, ers 
erzählen — diefe Art, fid mit der Sache abzufinden, 
war ihm einmal nicht möglih und dem, was ihm überau 
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in den Weg trat, immer mieder aus dem Wege zuge 
ben, lag eben fo wenig in feinet,Art; er mußte alſo 
daran und durch ſtrenges, ernftes, geregelted Studium 
Dem. verborgenen Meien der Kunſt auf Die Epur zu 
fommen. fuben. Es ging: ihm darüber nad Und nach 
eine neue Welt auf und er erfuhr das, was er-feine 
aͤſthetiſche Wiedergeburt nannte, Dorzugsweife mar es 
feine entwidelnde aus den Elementen organifirende Thds 
tigkeit, welche fib auch in der Kunſt geltend machte. 
Er wandte ein, eingebendes. eifriged Studium auf. den 
Entmidelungsgang der bildenden .Künfte und führte bierin 
fogar eine eigenthümliche Anſicht mit einer folden Reife 
des Urtheild durch, daß die Refultate feiner Forfpuns 
gen, wenn wir nicht irren, zum Theil im Jahrgang 1828 
des Morgenblatts niedergelegt, den: Beifall ausgezeich⸗ 
neter Kunſtkenner ſich erworben, haben, wie er denn vor 
etwa einem Jahre ‚zu einer erneuerten Umarbeitung auf * 
eine ehrenvolſe Weife aufgefordert und ermuntert wurde, 
Sein Aufentbalt in Stalten fiel in die Jahre 1822 big 
1824. Don Stalien zurückgekehrt, dachte er keineswegs 
daran, in: den Stand. einzutreten, für welchen er urs 
ſpruͤnglich beftimmt war, Vielmebr hatte er die pddas 
res Studien, denen er in Bremen fo eifrig oblag, 
nie aus den Augen verloren, Dur Grafers Divinisät 
und aͤhnliche Süäriften wurden in ibm die philoſophi⸗ 
(den und ‚pädagogifben Studien aufs Innigfte ver, 
ſchmolzen. Auch die Kunſt, wie ſie eine ——2 
Anlage des menſchlichen Geiſtes ihm tiefer erſchloß, 
mußte: der allfeitigen Abfchließung feiner pädagogischen 
Grundfäge, 3. B. in Bezug auf Zeibnenunterridt, Eins 
rihtung und Benußung von Bilderbüdern u. dergl, m. 
fi dienftibar erweifen. Bei einer großen Gelbiiftändigs 
feit konnte Die Verehrung gegen Grafer ihn nit abs 
balten, gegen deſſen Erzirdungs. und Unterrichtömerbode 
im Einzelnen mande Ausftellungen zu machen. Entgeg⸗ 
nungen, ‚melde darauf erfolgten, auch wohl Andeutuns 
en, daß es ihm an der nöthigen Erfahrung feble, zogen 
n nur immer tiefer im dieſe Unterfuhungen binein 
und ‚machten ihm feine Anfibten, je mehr fie ſich zu eis 
nen funftvollen Ganzen abf&lofien, aud im Einzelnen 
deito wichtiger und tbeurer, Jedoch molte er -feine 
Theorie, namentlid Über den Gcreib- und Lefeunters 
dr, Durch eigene Anwendung erproben und zu diefem 
Ende gründete er nad der ihm ei enen durcgreifenden 
Entſchloſſenheit in Lübed eine K einkinderſchule. Um 
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nun: bier einmal ga von vorn anzufangen, nahm er 
nur folde Kinder au die noch nicht fefen Fonnten. Je 
eigenthümlicher jedoch Jeine Methode mar und je went 
er er ſich geneigt fühlte, mit andern Methoden zu ak 
ordiren, da er gegem alle: heterogenen Elemente, mit 
denen ein Anderer fi viefeiht norhdürftig zurechtges 
bolfen: hätte, den unbezwinglicften Widermillen begte, 
defto Nörender trat ibm auch bier wieder das (don Vor⸗ 
bandene entgegen und fein Beftreben, von vorn anzu⸗ 
fangen, ſchien ein fliiehendes Ziel zu verfolgen, Schon 
glei bei der Fibel nahm das feinen Anfang. Seine 
war aus feinem Geiſt und feiner Methode geboren und 
mochte alfo feinen Anforderungen entſprechen. Diefer 
Uebelſtand murde jedow auf. die allein möglihe Weife 
fofort aus_dem Wege gerdumt. Es if fehr charakte- 
riſtiſch, daß eine Fibel das erſte felbiindndige Buch war, 


welches K. in Drud' gab. Nun mar von dieſer Seite 


mar gebolfen; aber nit fobald war das gefbeben, fo 
rang ſchon von der andern Geite vorhandener Stoff 
viel bedenkliherer Art faſt erdrüdend auf ihn ein. Er 
wollte niot blos unterrichten, fondern auch erziehen 
oder vielmehr Unterricht und Erziehung floß in Eins zus 
fommen. Nun fonnte,er aber doch nicht aus den Hdnz 
ben der Hebammen die Kinder in feihe Schule herüber. 
nebmen, fondern mußte warten, bis fie ihm von den 
ärtliben Müttern zugeführt wurden. Wie planlos und 
—26— waren nun aber von dieſen alle Elemente der 
Bildung und Vorbildung durd einander 'gewirrt! -Alle 
Säferben und Blättchen, mit welchen die zarten Pflänzs 
wen Luft und Nabrung ſuchen, fand er irre gefeiter, 
überfüllt mit ſtockenden Säften. Es wurde ibm daraus 
Far, daß eine naturgemäße Entwidelung fon dur 
die Mutter müfe begonnen werden, So entftand der 
Plan zu einer Anleitung für Mütter zur 'erften Erzies 
bung ihrer Kinder. Auch dieſes Werk wurde mit rafcher 
Kraft angegriffen, aber doch, nach einem fehr umfalfens 
den Maasjtab angelegt, erft in einer Reihe von Jahren 
vollendet. Das Manuffript dieſes Werks, dem er den 
Namen „Mutterſchule“ gegeben hat und dag rei if 
an böchft eigenthümlihen Ideen, bleibt vorläufig auf. 
bewahrt und dürfte vielleigt fpäter einmal dur den 
Druck veröffentlicht werden. Ein anderes dierber geb» 


riges Werk: „legte Begründung des Schreib: und £efe- 


unserriptd“ ift in der Helwingfden Bubbandlung in 
Hanover erfgienen. Nachdem er zwei Jahre in diefer 
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Weije feinen paͤdagogiſchen Studien und Verſuchen ge. 
lebt hatte, machten Familienverhaͤltniſſe es wänfdends 
werth, eine geſicherte Stellung fürs Leben. und einen 
eigenen Heerd zu bekommen. Er ſelbſt iſt zwar unver 
beiratbet gehorben, aber die Kinder einer damals vers 
witweten Schweſter ſuchten in ibm. ihren zweiten Water, 
Go gab er feine Schule auf und zog vorläufig zu Diefer 
feiner älteften Schweſter nad £ede, um fd auf das 
tbeologifde Eramen vorzubereiten. Diefes geibah. um 
Michaelis 1826, Er fand alfo in feinem 31. Jahre, als 
er, die nad der Beendigung der akademiſchen Laufbahn 
völlig abgebrodenen theologifden Studien wieder aufs 
nahm. eine biöberigen Kunfitudien in Verbindung 
mit Pbilofopbie und tieferen Lebenserfahrungen hatten 
bn über den. gewöhnlichen Nationalismus binausgeführt, 
eine Beſchaͤft sung mit der Pädagogik, feine Beobach 
tungen in der Kinderwelt hatten ibn in Tiefen und 
Dunfelheiten des menſchlichen Gemuͤths hineingeräpft, 
über denen. der ordinäre Denfglaube fi luftig ewegt, 
ald ob er auf feſtem Boden und am Anfange der Dinge 
ände. In fo weit war er dem Chriſtenthume nicht bLoß 
m Allgemeinen befreundet, fondern fein Geift war von 
lebendigen Glaubenselementen vielfah berührt und in 
der Kiete ergriffen; nur waren diefe Elemente auf großen 
— zu ibm gekommen und hatten dadurch erwas 
remdartiged angenommen. So fanı ed, daß er Bläus 
bige und Ungläubige zu gleicher Zeit anzog und abftieg, 
er hatten den einfältigen Glauben gegen feine Philos 
opbie, Diefe die „gelunde Vernunft“ gegen feinen Mys 
fticiömus zu vertheidigen, jene wollte er zur. Willens 
ſchaft, diefe zum Glauben befebren. _ Dielen Einfluß 
batte damald obnftreitig auf ihn der Umgang mit dem 

aftor Muͤller in Lehe, einem entfchiedenen Prediger des 

vangeliumd. Nur ein Zahr blieb K. in Lebe, machte 
darnach fein Eramen in Hanover und erhielt fofort die 
Pfarre. in Dale! nabe bei Hoya. Doc nur kurze Zeit 
blieb K. bei dieſer Gemeine, indem er ſchon im Herbfte 
des folgenden Jahrs (1829) nah Bilfen verfeßt wurde, 
Die Verbältniffe waren bier in Kor Hinſicht größer 
und verwidelter. Die Gemeine zählt gegen 6000 Sees 
len und wird von zwei Predigern verwaltet, von denen 
der erfte augleich uperintendent der Didcefe ift. Sie 
beſteht aus Sledenbemohnern und Landleuten und die 
Letztern find _mwieder bedeutend von einander verfcbieden, 
je nachdem fie Die fruchtbaren oder unergiebigen Striche 
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der ausgedehnten Parochie bewohnen. Dadurch mußte 
eine durchgreifende Einwirfung dur die bloße Predigt, 
welche abmwechielnd von dem Ephorus und Dem zweiten 
Prediger gebalten wurde, geradezu unmöglich werden, 
wenn nicht beide Prediger ’einerlei Glauben durch dop— 
Ha Zeugniß befräftigten. Davon fah man nun aber 
ier das gerade Gegentheil. Der Superintendent Eh» 
dorf, mwelder Finig® Wochen nah K.'5 Tode ebenfalls 
entichlafen ift, geb rte mit voller durch den neuen Um— 
fdwung der Dinge keineswegs geſchwaͤchter Weberzets 
gun der rationaliftifiden Schule des vorigen Jahrhun— 
ertd an und verfündigte diefen Nationalismus mit_eis 
ner feltenen Entſchiedenheit und Sreimütbigkeit. Nun 
vermieden zwar beide mach Möglichkeit alle perfönlicen 
Angriffe an beiliger Stätte und fo find ärgerlibe Auf» 
tritte, wie fie unter dieſen Verbältniffen fo leicht mög» 
lich gewefen wären, nicht vorgefonmen, aber das konnte 
doch nicht. vermieden werden, daß einer und Dderjelben 
Gemeine von einer und derfelben Kanzel in dem weſent— 
fihften Grundlehren das gerade Gegentheil offen und 
unverdedt gepreni t wurde. K. tbat, mas ſich unter 
-folden Verbältniffen thun ließ. Durch feine Eräftige, 
einfältige Predigt, durch den großen Eifer, mit welchem 
er Sommer und Winter feine Konfirmanden unterrich« 
tete, für welchen Unterricht er einen eigenen volltändis 
en Leitfaden fchrieb, durch die Vertheilung von Bibeln, 
Mi onsblaͤttern, größern und Fleinern Erbauungsicrifs 
ten, wobei er eigene Ausgaben mancherlei Art faft zu 
wenig actere, dürch Rath und That und ————— 
Freundlichkeit gewann er einen großen Theil der Ges 
meine und fo allgemeine Liebe unter ſolchen Verhältnifs 
en bat wohl nicht leicht ein Prediger beſeſſen. Aber 
dm genügte doch dad nicht, vielmehr ſchärften die 
Mängel und Gebrechen, melde er in feiner Nähe wahr⸗ 
nabm, feinen Bli für die aufgelöften kirchlichen Ver— 
dältniffe im Allgemeinen. Ed murde ihm mehr und 
mehr Elar, daß alle geiſtliche Einwirkung auf die gegen» 
 wärtigen Gemeinen eine rhapſodiſche, zufällige und vors 
übergebende bleiben müfle, wenn nicht das bier und da 
unter der Geſtalt von formlofen Ermedungen bervortres 
tende Leben durch zeitgemäße Erneuerung der ältern 
kirchlichen Bucht und Ordnung geſchützt und nachhalti 
enährt und gepflegt werde. So trat denn bier in Vils 
en bald die Einführung einer Eräftigen Stirdenordnung 
und Kircbenverfaffung in den Vordergrund aller feiner 
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MWünfhe und Beſtrebungen. Sein Wahlfprud, fein 
Gatonifched Ceterum censeo war von jegt an „Freiheit 
und Gelbfiftändigfeit der Kirche und eine. innerlide 
Drganifation, in welcher Preöbpterien, Spnoden und 
Konfitorien in einander greifen.“ Unterdeffen trat im 
Gefolge der Julirevolution nad den Göttinger Unruben 
- in Hanover dad allgemeine Derlangen nah verbefferten 
Sinfitutionen. ein und wohl Mander glaubte, damals, 
es babe auch für die Kirche die Stunde der Erlöfung 
gefhlagen. Auch K., der den politifden Bewegungen 
mit gefpannter Aufmerffamfeit gefolgt war, begte nicht 
eringe Hoffnungen und ſuchte an feinem Theile zu der 
Realifirung derfelben nah Möglichkeit beizutragen. Aus 
diefem Bejtreben gingen die beiden Brochüren bervor: 
„die Kirde und die Stände des Königreihs Hanover“ 
und: „Wünfhe der Landeskirche zu Nuge allen denen, _ 
die belfen fönnen ,“ vorgelegt. anov. 1832. Im Gans 
zen fiebt man es nun beiden Schriften wohl an, daß 
dr Berfaſſer in der Begeifterung ded Augenblicks weder 
den 399 der Anſichten, noch die verhaͤltnißmaͤßig 
nur fehr geringe Verbreitung eines wahrhaft geiſtlichen 
gebend, noch endlich die wahrhaft niederdrüdende Uebers 
wucht der politifhen und materiellen Intereſſen gehörig 
beabtete, immer aber werden feine Vorſchlaͤge und 
MWünfhe im Wefentliden ald richtig erkannt werden 
müffen. a find fie infofern Denfmale feiner Befons 
nenbeit, daß fie, obwohl unter freudigen gefnungen 
aefchrieben, dennoch ihrem Hauptinhalte nad nur den 
Uebergang zum Beflern vermitteln follten. Unter dieſen 
Wuͤnſchen und Vorſchlaͤgen ging der erſte dahin, daß 
ein 26 Blatt erſcheinen möchte, in welchem die 
Angelegenbeiten der Kirche im Allgemeinen und der 
Landeskirche im Befondern befproden würden. Hier 
findet fid der Gedanke zum erften Mal Öffentlich auss 
efproden, aus welchem drei Jahre fpäter der „Kirchen⸗ 
reund“ hervorging. Urfprünglid ging feine Abſicht da» 
bin, daß eine hanoͤverſche Kirchenzeitung unter den Yuss 
picien bochgeflellter Geiftlihen und, Kirchenhaͤupter er, 
deinen möge, damit fie fo einen ſchnellern und durch⸗ 
—596 Einfluß gewinnen koͤnnte. Erſt als diefe 
sfiht gänzlich geſcheitert war, entſchloß er ſich felbit 
zur Herausgabe einer kirchlichen Zeitichrift. Don jegt 
an war alle Zeit und Kraft, welche feine Berufsarbeiten 
ihm übrig ließen, dieſer Zeitfchrift gewidmet und der 
treueſte Spiegel feined innern Lebens — letzten 


Jahren iſt Im Slirchenfreunde niedergelegt. Seiner Thä. 
tigkeit machte aber ſchon am oben genannten Tage ein 
Nervenfieber ein Ende. 2 \ 


239. Ludwig Kaſimir v. Auer, 


®, preuß, Generalmajor außer Dienft, Ritter mehrerer Orden zu 
Königdberg in Preußen; 


geb. den 2, Febr. 1788, geft. zu Zöplig den 18. Suli 1837 ®). 


Die Familie derer v. Auer, eine der dlteften im 
füdliben Deutſchland, verpflanzte mit dem Zuge der 
Kreuzherren einen Zweig nad Preußen. An eine lange 
Reihe würdiger Voreltern, ſchloß fi der Vater unferes 
v. A., der Generalmajor Johann Kafimir_v. Auer; er 

ab im 3. 41809 zu Königsberg in Preußen. Aus der 
Ehe mit einer Sreifrau Dartid von Bequignolle erbiels 
ten vier Töchter und ein Sohn das Leben. Diefer, un 
er Ludwig Kaſimir v. U., neboren zu £abiau, verdankt 
‚ feine erfte Erziehung dem elterliben Haufe, die wiſſen— 

fhaftlihe Bildung dem Stadtgumnafium zu Königsberg. 
Kaum 14 Jahre alt, trat er 1802 als Gefreiteforporal 
bei der damaligen 2. oftpreuß. Süfilierbrigade zu Goldau 
ein. Major v. Bülow, Gatte einer dltern Schweſter, 
erfegte ibm nicht allein die Pflege und Gorgfalt der 
Eltern, fondern der große unvergänglide Geiſt des 
nacberigen Helden von Dennewig wirkte fuͤrs ganze | 
Leben mohltbätig auf die glüdlien Anlagen des Juüng— 
ling. Vorzugsweiſe durch Hülfe eines Altern Bruders 
des Genannten, Karl v. Bülow, in der Mathematif 
und Gefhichte belehrt, legte v. Auer damals daß fefte 
Sundament foliden Studiumd, auf dem es ihm nicht 
ſchwer werden konnte, weiter fortzubauen. 1805, ſieb⸗ 
zehn Jahr alt, zum Sefondelieutenant befördert, ſah 
v. 4. feinen Beſuch der Ecole-militaire in Königsberg 
bald unterbroden ; denn die friegerifhe Stellung Euros 
pas ſetzte ſchon damals auch Preußens Truppen in Bes 
wegung. Im Feldzug 1806 — 1807 fämpfte der Lieute⸗ 
nant v. U. ald Zührer der Schüßen des Züfilierbatailons 
v. Bülow, unter den Augen diefes feines Pilegevaters, 
in den Gefechten bei Thorn, Lautenburg, Soldau, 
Braundberg und auf der frifhen Nehrung. Ald Bülow, 
damals DOberft, zum Brigadier bei den Truppen auf 
Rügen ernannt, fih unter Blüherd Oberbefehl nad 


*) Nach: Nekrol, d. Ludw. Kaſim. v. Auer ıc, Koͤnigsd. 1837. 
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Sqwediſchpommern verfügte, begleitete ihn unſer v. A. 
als dienſtleiſtender Adjutant. Aber die Hoffnung auf 
eine kraͤftige Operation im Rüden des Feindes ſchwand 
mit dem Abſchluſſe des Tilſiter Friedens. Ein Fahr bin, 
durb war Bülow der Kommiffion zur —— ab⸗ 
zen Sapitulationen beigegeben und bebielt in 

iefer. Zeit feinen jungen Zögling bei fi in Koͤnigsberg. 
Im T..1808 ging v. U., zum wirkliben Brigadeadjus 
tanten des DOberften v. Bllom beftimmt, nad Preußiſch⸗ 
Stargard, als dieſer zum Stellvertreter des bedenklich 
erfranften Generals v. Blücher berufen, den Dberbefebl 
über die pommerfche Truppenbrigade, in einer fehr fris 
tifhen Periode, mit ausgedehnten Vollmachten erhielt. 
Kaum 22 Tahr alt, 1810, ward er zum Premierlieutes 
nant befördert, wurde beim Ausbruche des Kriegs gegen 
Rußland 1812, feinem Antrage gemäß, beim 4. Leib» 
bufarenregiment aggregirt und tbeilte mit diefem den 
Ruhm der Gefechte von Dünaborg und Dahlenkirchen. 
Den 9. Aug. überfiel_ er mit nur 30 Pferden eine feind» 
liche Eöfadron bei ha bp: an der Düna und 
machte nad bartem Kampfe 3 DOfficiere und 69 Pferde 
nefangen; er felbft verlor das linfe Auge durch einen 
Banzenfie. Der Berdienftorden lohnte die fühne That. 
Nob in demfelben Feldzug, erft 24 Jahr alt, zum 
Gtabörittmeifter ernannt, brachte v. A. dem General: 
major v. Bülow, damals interimiftifher Generalgouvers 
neur in Preußen, die erfie Nachricht von der volljogenen 
Unterbandlung zwiſchen Dorf ) und Wittgenftein. — 
Der Befreiungdfrieg begann und v. UA. wurde wieder 
Bülow’ Adjutant. Noch vor dem Waffenftillftande , bei 
Luckau am 4. Juni, erwarb v. Auer das eiferne Kreuz 
2r Klaſſe. Gleich nah softung der Beindfeligkeiten 
am 23. YAuguft wurde er, im 25. Lebensjabre, für Aus» 
eihnung bei Großbeeren zum wirklichen Rittmeifter bes 
dr dert und hatte überdem das Glüf, der bedrängten 
er Berlin, ald Siegesbote, den Rüdzug Des 

einded zu verfündigen. Bei Dennemwig erwarb er fi 
außer Öffentliher Belobung, den koͤniglich ſchwediſchen 
Schwerdtorden Ir Klaſſe. Fhr feine Verdienſte bei Leip— 
zig mit dem eifernen Sireuz Ar Klaffe gefbmüdt, wurde 
er wieder zum Gouvernement nach Berlin gefandt und 
durfte Der Refidenz die erfte officielle Nachricht von Dem 
algewaltigen Erfolge der Voͤlkerſchlaht überbringen. 


7 Deflen Biogr. f. im N. Nerr. 8. Jahrg. ©. 721. 
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Nach dem Einrädfen des 3. Armeekorps in Utrecht fandte 
ihn der General v. Bülow nad London, um Ausrüftungds 
gegentände für Die -befreiten Holländer zu erwirken. 
Kaum von dort zurüd, wurde er ald Kourier in das 
Hauptquartier der alliirten Monarchen mit den Schlüffeln 
der im den Niederlanden eroberten ee abgefandt 
und erbielt als Zeuge der Schlacht von Brienne, vom 
Kaifer von Rußland den St. Wladimirorden Ar Klaſſe. 
Zum Korps zurüdigekebrt, machte er fib in dem zwei—⸗ 
tägigen Kampfe bei Laon von Neuem bemerfbar, fo daß 
ibm die Beförderung zum Major i. J. 1814, noch nit 
26 Jahr alt, zuerkannt wurde. Nah dem erften Parifer 
Srieden begleitete v. Auer den General Grafen Bülow 
v. Dennewiß aus den Kantonnirungen zu Gent: nad 
London, vermäblte fi auf der Ruͤckkehr in Berlin mit 
Sriederife v. Kleift und folgte fodann, zum Adjutanten 
beim Generalfommando in Preußen beftimmt, demfelben 
na Königsberg. Die neue Sormation der Armee zum 
Krieg 1815 bradte v. A. in den Generalſtab und zwar 
der Kefervefavallerie ded 3. Armeekorps zugetbeilt, Dem 
Generalmajor v. Hobe zur Seite, nabm er Theil an 
den Schlachten von Ligny und Belle» Alliance, obſchon 
in der legtern durch eine Kanonenfugel an der linken 
Lende geaueriit. Auch aus diefem DBerbältniß erwarb 
er ſich Öffentlibe Belobung. Bei der Ruͤckkehr ded var 
terländifchen Heered in die Heimath ward er als äle. 
tefter Generalftaaböofficier wiederum dem Generalkom— 
mando in Preußen zugemwiefen und nachdem er längere 
Zeit die Funktion ald Ebef des Generalftab mit uner 
mübdeter Thätigkeit, unterftügt von glänzenden Eigen» 
fchaften für höhere Geſchaͤftskunde, interimiktifch vermals 
tet hatte, wurde er im J. 1819, erft 30 Jahr alt, von 
dem Könige diefer ausgezeichneten Stellung würdig ers 
achtet. Drei Ffommandirende Generale, Die im Befehle 
ded 4. Armeekorpd auf einander folgten, v. Borftell, 
v. Krafft, v. Napmer fanden in v. Auer eine treue und 
fibere Stüge für ihr Wirfen und Wollen, einen 98 
wiegten Geſchaͤftsmann mit feltener Gabe und Gewandts 
beit biübender Stylifation der Mutterfprabe, — von 
klarem DBerftand und —— Geiſt, ernſten Sinnes, 
gewachſen den vielfaben Verwickelungen und Arbeiten, 
welche indbefondere die legten Jahre berbeiführten. — 
So gewann v. U. dad Vertrauen diefer hoben Borges 
fegten, fo erwarb er ſich deren Zufriedenbeit au in 
den Berbältniffen des Sriedend, Im I. 1824 ward er 
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zum Oberſtlieutenant befördert, erhielt 1826 nach der 
Revue den St. Johanniterorden, 1829 die Ernen. 
nung zum Oberſten und 1832 den rothen Adlerorden 
Sr Kaffe, dem nach der Revue 1834 die Schleife yinzus 
“ gefügt wurde. Ein fo vielfeitig wiſſenſchäftlich gebil: 
deter Geit mie der des Dabingefhiedenen, mußte 
auch unter Männern bober Bildung, felbft außer der 
militaͤriſchen Sphäre, Anklang AL, finden. Mit: vier 
len gelebrten und gediegenen Männern Königsbergs 
im Umgange —* befreundet, genoß er die allgemeine 
Achtung feiner Mitbürger. Schon: i. J. 1819 zum Mits 
ih ‚der koͤnigl. deutfhen Gefelfchaft ermwäbhlt, ward 
bm die aͤhnliche ehrenvolle Aufnahme 1828 bei der pbys 
ſikaliſhen Gefellfaft. So mit Allem für ein langes 
— — Leben ausgerüſtet, im Beſitz einer eben fo 
‘ liebenswürdigen, als bocgebildeten Gattin, Water von ' 
drei erwachſenen Söhnen, die fi gleichfalld dem Milis 
tärftande gewidmet und drei noch unmündigen Töchtern, 
faſt in den SKinderjabren, wurde v. U. am-21. Januar 
1835 unerwartet von einem Schlagfluſſe bart berührt. 
.. Bergebend bemühte ſich aͤrztliche Kunft, den erloͤſchenden 
Lebensfunken wieder zu erwärmen; umfonft war die jars 
tefte Sorge und Pflege. Die legten zwei Jahre brachte 
der fonft I fräftige Geift gedrüdt- und gebeugt, unter 
namenlofen Schmerzen zu, melde befonders durch einen 
v ganıioen Sebler am Herzen Deranlaffung fanden. 
8 nzlihe Genefung für den Dienft ftand nicht mehr zu 
erwarten und er bat daher im Srübjahr 1837 um feinen 
Abſchied, der ibm auch mit dem Charakter ald Generals 
major zugeftanden wurde, Noch eine letzte ſchwache 
Hoffnung ward auf die Heilquellen von Töplis gefent, - 
die v. U. im Mai 1837 beſugte. Anfangs tröfteten die 
—* Nachrichten die zurüdgebliebene Familie, als 
ploplih drei Tage vor der beftimmten KRüdreife die 
Wiederkehr eines zweiten Nervenſchlags den noch nicht 
50 Jahr alten General von der zulegt nur qualvollen 
Eriftenz befreite. Der entfeelte Körper ruht in deutſcher 
Erde, für Die auch er fo wader kämpfen half. 
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* 240, Karl: Heinrich Chriftian Driver, 
Doktor der Medicin, großherzogl. Mecklenb.⸗Schwerinſcher Hofe 
miedikus u, prakt. Arzt zu Schwerin; ® 


geb, im Jahr 1775, geft. den 18, Juli 1837, 


+ Der Verewigte war zu Schwerin geboren und als 
der einzige Sobn des am 8. Derbr. 1810 verftorbenen, 
fiber 49 Jahre lang im Dienfte gemefenen berzogliden 
Gardes und Amtshirurgen Mattbiad Ehriftian Driver, 
aus deffen Ede mit Mariane Dorothea Teeg (+ den 
9. Aug. 1825), auf der vaterftädtfhen Domſchule unter 
geitung eined Gleemann, Schmidt, Bruger u. f. w. für 
die aͤrztlige Laufbahn bid Micaelid 1798 vorbereitet 
worden. Nah Beendigung feiner medicinifhen Studien 
in Berlin, mo er aud durch eine felbft verfaßte und 

edrufte Inauguraldisputation den Doftorgrad feiner 

iffenfebaft erlangt, begann er darauf fon i. 3. 1797 
Die Ausübung der von ibm mit der vollften Neigung ers 
griffenen Kunft und wurde den 24. Apr. 1810 zum Hofe 
birurgus, fo wie den 3. yunt 1836 zum Hofmedikus 
ernannt, — Er farb an den Folgen eines Schlag 
fluffed im noch nit vollendeten 62. Jahre feined thätle 
gen, ausſchließlich dem Heile der Menfchheit gemidmes 
ten Zebend. Um ihn trauern eine Witwe, Karoline, ges 
borene Lohmann, fo wie drei Söhne, Karl Wilhelm 
Sriedrid, Advofat und Amtsauditor zu Schwerin, Karl 
Auguft Heinrih, Doftor der Medicin ebendafellt und 
Eduard, welcher fib der Baufunft gemidmer bat. — 
Mit fehr ſchaͤtzenswerthen medicinifhen Kenntniffen außs 

erüftet, hat der Verſtorbene gleichwohl, außer feiner 
g nanguraldifertation. nur einige a Auffäge in 

„W. Hennemann’d Beiträgen medlenb. Aerzte zur Mes 
diein und Chirurgie” (Schwerin 1830, Bd. 1, 9.2.) 
im „Schwerinſchen freim. Abendblatte“ (1831) und ans 
dern Zeitſchriften druden laflen. 


Schwerin gr. Bruͤſſow. 
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241. Dr. Adolph Ludwig Friedrich Pletzer, 
Prediger zu St. Stephani in Bremen; 
geb, den 4. März 1792, geſt. den 18. Juli 18387 9, . 


Er wurde zu preußiſch Minden geboren, befuchte 
in feiner Vaterſtadt die lateinifde Schule und. fludirte 
in Halle Theologie. Nachdem er Furje De zu Enger 
in der Grafſchaft Ravensberg eine Lebreritelle bekleidet, 
übernahm er 1814 eine äbnlide in Minden bei mebres 
ren Samilien. Zwei Jahre nacber errichtete er bier eine 
Sinaben» und Töchterfhufe und mar Vorfteber und ers 
fter Lehrer derſelben. Am 23. März 1817 erbielt er in 
der Soloßkirche zu Blceburg die feierlibe Weide als 
Prediger, wurde am 16. Mai deſſelben Jahrs zu St. 
Stephani in Bremen für den am B. September 1816 
verfiorbenen Doftor Kieſſelbach ald Seelforger gemäblt 
und trat fein Amt im Auguft 1817 an. Im Jahr 1835 
wurde ihm von der theologiſchen Fakultät zu Halle auf 
eingerichtete Differtation: „De aetate et indole libri 
Jobi* Die tbeologifhe Doftorwärde zu Theil. Am 
N den zweiten Juli 1837 beftieg er zum leiten 
Male die Kanzel, auf der er für das geläuterte Chrilten- 
thum 20 Jahre, freifinnig und frei von allem Sekten. 

eiſte — und dauchte am oben genannten Tage 
eine Seele aus. P. murde, begleitet von jablreiven 
Sreunden, gefolgt von dreien feiner Kinder und von vie 
len feiner Schüler und Schülerinnen, zu Grabe getragen. 
Bon den dafigen Predigern befanden fi außer feinen 
Kollegen noch Dr. Krummachet, Dr. Kotermund, Dr. 
Sranfe und einige Andere im Gefolge. Paftor Müller 
hatte als Stellvertreter des zeitigen Direktors ded Mies ' 
niſteriums ed auf ſich genommen eine Rede zu balten, 
welche, da man behauptete, Müller, ein Ortbodorer, habe 
in ihr dem Verſtorbenen nit Blumen fondern Sletten, 
nit Rofen fondern Dornen nachgeworfen, viele Streits 
artifel in Zeitfchriften veranlaßte. 


„Nach: Vertheidigungen am Grabe 3. d. Schub d. Guten u. 
| Bereäten Bur Erinnerung an Dr. Pleser, Bremen 1837. 
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1,242... Georg Dominifus Berg, 
Domtapitular und Profeffor der Theologie, Doktor der Theologie 
und des Fanonifchen Rechts zu Wredlau; 


geb. den 10. Juni 1798, geft, in Reinerz den 19, Suli 1837 9. 


Er war geboren zu DBoltlage unweit Münfter in 

etpbalen und murde nah Vollendung feines akade⸗ 
mifden Studiums im Jahr 1821 als ordentlicher Lehrer 
* dem koͤnigl Gymnaſſum in Münfter angeſteüt. Dieſe 

telle bekleidete er bis zum Jahr 1829, beſuchte dann 
noch zwei Jahre hindurch die Univerfitäten Bonn und Tüs 
_ bingen und wurde hierauf im Gabr 1831 ald außerordents 
liher Profeffor für die Moral» und Paftoraltbeologie an 
die Univerfirdt Bredlau berufen und im Jahr 1834 zum 
ordentlichen Profeflor, ernannt. Mit jenen beiden Fds 
dern verband er noch den Vortrag des Kirchenrechts. 
Als Mitglied der Univerfität erwarb er ſich die Achtung 
und Liebe feiner Kollegen, als Lehrer aber das Vertrauen 
feiner Zubörer. In feinen Vorträgen ftrebte er immer 
mit unermüdlibem Fleiße nad gründlicher. und Flarer 
GerBenbling der Gegenftände, Seit einem Jahr fon 
fränfelnd, ag er dennoch feinen Berufspflichten unver: 
droſſen ob. Er hat in den Jahren feiner Amtsthätigkeit 
au 30 viel geleiſtet und gab noch größeren of 
nungen Raum, die leider fein früber Tod vernichtete, 
In Anerkennung feiner Verdienſte ernannte ihn noch 
einige Monate vor feinem Ableben der König zum Doms 
Fapitular in Breslau, jedoch mit Beibehaltung. feiner 
Profeſſur; aber die wirkliche Einführung in. dad Has 
pitel bat er nicht erlebt; auch ward ihm im Jahr 1836" 
von der. juriſtiſchen Safultät der Univerfitit Würzburg 
„ob insignem in jure canonico eruditionem quam pluri=- 
bus scriptis exhibuit‘“ die Würde eines Doftord des fa- 
nonifben Rechts ertheilt. — Die von B. in Drüd ers 
Iarknehtn Schriften find: Ueber dad Eheband. Eine 

ogmatiſch kirchenrechtlie Abhandlung über 1. Kor. 7, 
45; nebft einem biftorifch »Eritifchen Anhang Über den 


“8. Kanon d. erften Nicdifhen Kondliums u. über Bd. 1. 


Kap. 141 der Sirbengefhihte des Sokrates. Minfter 
4829. — Zrauerrede auf den Tod ©r. päpftliden Hei— 
ligfeit Leos XIL, gehalten am 10. März 1829 im Dome 
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Provinglalbı emseltung 1897. Wir. 304. und Sqhleſiſche 
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zu Muͤnſter. Münfter 1829. — Die riftl. » Fathol. Lehre 
v. d. Bittgebet. Ebend. 1831. — Dissertatio theologica’ 
de naturä peccati originalis. Vratisl 1834. — Weber die 
Verbindlichkeit der kanoniſchen Ehebinderniffe in Be— 
treff der: Ehen der evangeliiden, eine kirchenrechtliche 
Abhandlung. Ebend. 1835. — Ueber die Erforderlichkeit 
der priefterliben Einfegnung- zum Saframente der Ehe, 
Ebend. 1836. 


* 243. Franz Chriftoph Horn, 
Doktor der Philofophie zu Berlin; 
geb. d. 30. Juli 1781, geit. d. 19. Zuli 1837. 


Er war zu Braunſchweig geboren, wo fein Dater, 

. . der früberhin einen Theil des fiebenjährigen Kriegs als 
Singenieur mitgemabt, Senator und Dberzabimeifter 
war. Zugleib von feinen Mitbärgern und ſtaͤdtiſchen 
Behörden als. tuͤchtiger Bauverftindiger vielfach in An 
fprud genommen, bat er ſich als folder unter andern 
durch die zweckmaͤßige Aufführung des Braunſchweigi— 
ſchen Rathbauſes ein ehrenvolles Gedähtnig geftifter; 
Voll herzlichen Gottvertrauens, ſtreng rechtſchaffen und 
berufötreu, dazu von wohlwollendem, linden und: gelafs . 
fen fropmütbigen Wefen fah ſich der wadre Männ alls 
gemein freundlich anerfannt und geſchaͤtzt. Seine Gattin 
war aus einer. edeln banoverfhen Samilie (Tochter des 
Garderittmeifterd v. Meierhof), ein reined boded. Ge— 
muͤth, ſittlich vornehm, fiber und klar, aber Demütbig 


und hingebend in Liebe, mie zarte Weiblichkeit fordert, : 


Beide Eltern waren dur die beiterite und treufte Weis 
gung verbunden und von vier Söhnen und zwei Toͤch— 
tern, welde ibnen dad häusliche Gluͤck erhöhten, unfer 
Granz, ihr jüngfted Kind. Faſt überfrüh entwickelte ſich 
ein ftetd rege& Geiſtes- und Gemüthöleben in dem Kna⸗ 
ben und der Tod feiner Mutter, an der der Fünfjährige ' 
mit leidenſchaftlicher Innigkeit hing, gab ihm, mie die 
tiefſten, Run nur vorübergehenden Schmerzen, 
unzählige, weit Über fein Alter_binausliegende Sragen 
und die entfhiedene Richtung, ſich in fich felbft zu vers 
tiefen und ein, in Leid und Luſt eigenthuͤmliches Leben, 
aus ſich beraud zu fpinnen. Denn auch ah der. legten 
fehlte es trog jenes trüben Anhauchs und mancher ans 
dern feinen Tugendbimmel ummölfenden Berhältniffen 
und Erfabrungen nicht, vielmehr konnte ſich die ur 
fpränglihe Heiterkeit feined Gemuͤths bis zur phantaſti⸗ 


716 Horn, 
ſchen Luſtigkeit fteigen. (Siehe: „Sr. Horn's Bilder und 
Scenen aus meinem Leben“ in dem Bude „Wein 
und Del.) Die Erziehung ded Daterd war durchaus 
liebevoll; gute Gewöhnung und Beifpiel vertrat die 
Stelle fireng durchdahten und geregelten Syſtems und 
wirfte, obne die freie Entwicklung zu hemmen, vor« 
sheilbaft auf Denk⸗ und Anfhauungdvermögen, Gefins 
ggg & und Dandlungsweife. Seine Schulbildung erbielt 
®: urd das Braunfhmeigifche Katbrineum und Karos 
linum. Zwar batte der Vater, welcher bei ſehr mäßiger 
Befoldung bereits drei Söhne den Studien gewidmet, 
den lebhaften Kinaben anfangs für den Kaufmannsftand 
beftimmt, doch veranlaßte ihn deffen entſchiedene Abnel—⸗ 
gerarune dad günſtige Urteil, welches Lehrer und 

holarden bei Öffentlihen Prüfungen Über die Fädig- 
feiten und den wiſſenſchaftlichen Sinn feines Sohnes 
ausipraden, jeden derartigen Plan aufzugeben. In 
luͤcklicher Anwendung des ſchnell Erlernten arbeitete 
der von feinem mwidermwärtigen Berufe mehr Bedrobte 
fih bald durch alle Klaſſen und wurde ſchon mit dem 
46. Sabre für die Univerfität reif erklärt, Doch verzöger« 
sen: äußere bedingende Umftände feinen Abgang nad 
ena bis Dftern 1799. Faſt zu gleicher Zeit und in dem» 
elben Maaſe, wie der Lerneifer, entwidelte fih in 9. 
auch der Lehr» und Sucher bernd fdon im 183. Jahre 
übte er an armen Nachbarskindern und einigen Mitfeüs 
lern, die den Zebrvorträgen nicht folgen Fonnten, die 
Kunft des Unterrichts. Even fo früb beſchaͤftigten ihn 
forifttelerifhe Pläne, die innerhalb zweier Jahre zu 
poetifben Verſuchen beranreifend, ihn, miewohl unter 
dem Schleier der Pfeudonymitdt, in die literariſche 
Welt einführten, wobei, außer der Wonne ded Schafs 
fend, der gerade zur Zeit der Braunſchweigiſchen Meſſe 
eintreffende Ehrenfold des DVerlegerd dem Jungen Autor 


zum überrafhenden Behagen, wie zur baldigften Wie 


erholung fo glücbafter Uebungen gedieh. Indeſſen 
zeugen doc Die verfciedenen Vorreden jener Erſtlings— 
derſuche, mit wie ernftem Bemühen der werdende Jüng-- 
ling einem würdigen Ziele nadftrebte. Unter den afas 
demiſchen Lehrern, die Horn nad Jena ‚gezogen, ftand 
Site oben an, leider aber fühlte ſich Diefer gerade da» 
mald veranlaßt feine Vorlefungen und bald darauf fein 
ganze? dortiged Verbältniß aufzugeben. Indeſſen konnte 
er beftürzte Ankönmling dem Zriebe feines Herzend 
und Wiffendranges nicht widerftehen; ohne weitere Em- 


. 
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pfehlungen ‘führte Er fi bei dem großen Philoſophen 
ein und trug ibm allerlei Bedenken und Zweifel, jene 
Sragen Über das Ich und Nicht-ich vor, melde ibm in 
deſſen dermaligen Schriften nicht mit wiſſenfchaftlicher 
Klarbeit und Folgerichtigkeit geldft fhienen. Die Unter 
redung waͤhrte bis tief in Der Nacht oder beiler in den 
Morgen binein und ſchon damals gewann Fichte vor 
dem pbilofopbifhen Talent und Streben des Juͤnglings 
Achtung, welde, in Verbindung mit deffen Bewährung 
in That und Gefinnung, ibm fpäterbin Die herzliche An» 
erfennung des edelm tieffinnigen Mannes erwarb. Mit 
großer Leichtigkeit arbeitend, mußte Horn no überdies 
äuch ſchon in jener früben Epoche die Zeit zu benugen 
und auszufaufen. So war es ihm moͤglich, nit allein 
dem nah den Wuͤnſchen feiner Samilie_ gemäblten 
Studium der Rechtswiſſenſchaft den gefeümäßigen Fleiß 
zu widmen, Philoſophie und Aeſthetik, alte und neuere 
Sprachen zu treiben, fondern auch jede froͤhliche Luft 
eines poetiſchen Burfchenlebend zu genießen. Dennoch 
füblte, der von jenem luftig braufenden Strome Getras 
gene bald, daß fid auf dieſe Weife zu viel Zeit verlebe, , 
a der Freunde, melde £ernbafte Tüctigfeit in Gefin« 

nung-und Ausdruck, verbunden mit offner Gutherzigkeit 
und frobmüthig dichteriſchem Lebenshumor, dem bfuts 
jungen Fuchs erworben, wie deren Anſprüche an fein 
Gefelligkeitötalent, immer mehr wurden. So beſchloß 
er, aus diefen fonft fo anmuthigen Verbältniffen, wie 
zugleih von der Juriöprudenz zu fcbeiden und in Keips 
zig ausſchließlich Philologie und Ppilofophie, Aeſthetik 
und Geſchichte zu ſtudiren. Hier war ed, mo H. nad 
mandem anonym und pfeudonym Herausgegebenen fi 
uerſt mit eignem Namen in die Scriftitellerwelt ein» 
Kbrte. 4801 erfhien außer mehrerem Novelliftifchen 
auch der Roman: „Guidfardo der Dichter,“ Produktio⸗ 
nen, deren Bedeutendheit damalige Fritifhe Stimmen. 
führer, ſowohl anfeindend, wie lobend bezeugen. Im 
Guisfardo bat der Verfafler gewiſſermaaſen fein poetis 
ſches und philoſophiſches Glaubensbekenntniß niederges 
legt und indem er die Kämpfe ſchildert, welche der 
Dichter mit Welt und eben, wie mit ſich ſelbſt zu bes 
fteben bat, zugleich den firengen Maasſtab dargereicht, 
mit dem er als Menſch und Scriftfteller gemeſſen zu 
werden verlangt. Bei den gänigen Erfolgen, womit 
die Mufe den heitern Dienft ihres jungen Priefterd bes 
lohnte, dürfen wir es gewiß alö Zeichen jener rührenden 
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Treue betradten, die einen der ſchoͤnen Grundzüge in 
gi Eharafter bildete, daß er ſich dadurch nicht dem 

ürgerleben und einmal erwaͤhlten Lehrerberuf abwens 
dig machen ließ. Dur eine tbeilweife, Eritifch eingeleis 
tete und erläuterte Ueberfegung der Senecaifhen Trauers 
fpiele Friedrich Gedicke vortbeildaft befannt, ward er 
von diefem ausgezeichneten Schulmann als Lehrer für 
das Gymnaſium des grauen Stlofterd in Berlin gemwons 
nen (Ditern 1803). Außer einer gemwiffenhaften Amtsfüh: 
rung beſchaͤftigten ihn dafelbft wiederum mehrere ditberis 
ſche Unternebmungen und ein literaturbiftorifhes Werk, 
welches er den über diefen Gegenftänden im Winter 
1804 und, 1805 gehaltenen Vorlefungen zum Grunde 
legte. In denfelden bemühte er fih unter andern in 
den zu jener Zeit fait ganz verfaütteten Schacht der Li— 
teraturgefhichte des 17. Tabrhunderts einzudringen und 
mwiewohl gerecht gegen jedes Schöne, was Franzofen 
und —— Spanier und Portugiefen erzeugten, für 
vaterländifde Schaͤze Auge und Derftändnig zu eröff- 
nen. Don der in Form und Wefen falt allgemein wal— 
tenden Ausländerei verlegt, machte der Juͤngling ſchon 
damals, in einer ſcheinbar ruhigen Zeit, auf die Greuel 
der Undeurſchheit aufmerkfam und ließ eine böfe Zufunft 
abnen. Gleich muthig befämpfte er in feinen äfthetifchen 
Süriften den unfeligen Sag, als fünne Schönbeit ohne 
Sittlichkeit befteben und die klaͤgliche Einfeitigkeit derer, 
die eine moralifde Tendenz mir Recht für unpoetifcy 
erklären, dafür aber wohl gar eine unmoralifde eins 
ſchwaͤrzen. Micaelid 1805 ald ordentlicher Lehrer an 
das Lyceum zu Bremen berufen, mwaltete 9. auch bier 
mit dem gleichen Eifer und allfeitig anerkannten glück, 
liden Erfolg, ohne deshalb den Mufen umntreu zu wers 
den, Leider aber ſehen wir jegt auch den 27jdhrigen 
Mann an gictiſch⸗ nervöfen Unterleibsbeſchwerden (mozu 
allzufrübgeitige, nie unterbrochene geiftige Anftren ung 
den Grund gelegt haben mochte), die ibm in wechlelns 
der Sorm und immer fteigend durchs Leben begleitet, 
undeilbar erfranfen. ‚ Auch dad Bremiſche Klima mirfte 
nachtheilig und fo würde bei Ko Art und Weife, 
durch immer neuen geiftigen Auffchwung den Körper zu 
ignoriren, feinem £eben, das zugleich ein in Luft und 


» 


Leid ſtets erregted Gemüthöleben und in diefer Zeit 


ganz befonderd, auch durch die Zuftände und Erniedris 
gung des deulfben Vaterlandes ſchwer bedrüdt mar, 
gewiß ein viel früberes Ziel gefegt geweſen fein, wenn 
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ihm nicht das Geſchick in der fiebevollten, mie Tiebend. 
wertheften Gattin (feit Auguft.1806) einen zärtli behü— 
tenden Engel zugefellt bärte, Gemütbreih, innig und 
zart mußte Rofa Horn (geb. Gedide) das Tieflte in ib» 
rem Gatten ju empfinden, ſich ibm anzufpmiegen und 
liebend daran empor zu ranfen, während von der ans 
dern Seite lebensfremdiger Sinn und Naiverdt ihm Die 
Proſa des Lebens, mozu fie mit liebensmwürdiger raus 
licdfeit den hoben Flug des Dichters doc mitunter gern 
zurücklenken mochte, anmuthig und bold zu geftalten 
verftand, Sich mit ihm freuend und berrübend und an 
feinem Wirfen und Streben fördernden Theil nebmend, 
hat fie, unermüder forgend und pflegfam, alle fandhaft 
mitgetragene Leiden des theuren Gatten zu mildern, ' 
jene Tage auf jede Weile zu erbeitern geſucht und ibn 
n allen Widermwärtigfeiten, wodurb Beide geprüft, den 
Troſt empfinden laffen, daß fie in dem geliebten Manne 
dennoch das hoͤchſte Erdenglüd befige. LUnterdeffen wurs 
den die Opfer, welche das Geſchick von H. forderte, im» 
mer ſchmerzhafter. Zuerit zwang ibn Krankheit, einer 
vortheilhaften Amteftelung und einem Berufe zu entfas 
en,.der ihm, wie überhaupt, auch in der Anerkennun 
einer Vorgeſetzten und dem jugendlichen Enthufiasmus 
danfbarer Schüler nur Sreuden bereitet, batte, 1811. 
(Zwar ſchon 1809 zur Wiederheritelung feiner Gefund» 
beit nad Berlin zurüdgefebrt, hatte in Hoffnung ders 
felben der Bremiſche Senat Horn's Stelle 14 Jahr für 
ihn offen gelaffen.) Aus gleihen Gründen mußte er 
auch fpäterhin jeder Aufforderung, als Univerfitätsfehrer 
oder fonft in einer Stellung zu mwirfen, die an Tag und 
Stunde gefnüpfte Thaͤtigkeit bedingt, entfagen. Aber 
auch ohne amtlihe Beltallung iſt der Vollendete gar 
Dielen ein treuer, freundlich fördernder Lehrer gemefen, 
wie er denn, außer der erfolgreichiten Unterrichtskunſt, 
den widerftrebendften Boden zu bearbeiten und weibliche 
Laune, Flatterfinn und Umart, wie Hochmuth und Ueber» 
fdmwang, Roheit und Troß der Sinaben und Jünglinge 
leid glüͤcklich zu bebandeln verftand. Von der Kon— 
equenz und Weberlegenbeit feines edlen Geiftes und ei- 


ner Gefinnung,” die in den Schülern die eignen ibm . 


im frübeiten Alter entriffenen finder (Tochter und Sohn) 
fab, befannten fi die fprödeften und Fraufeften Naturen 
zum liebenden Gehorfam oder doc zur tiefiten Anerken— 
nung lebenslänglih geswungen, Trotz der Befriedigung, 
melde 9. in dichteriſchen und ſchriftſtelleriſhen Arbeiten 
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fand, blieb er der unmittelbaren Wirkfamkeit ald Lehrer 
doch ſtets mit frifher Neigung AUDEeRBET: So mar 
ibm auch das feit 1815 von der Berliner Theaterinten» 
danz veranlaßte beftimmtere Verhaͤltniß zu der dortigen 
Bühne Höhft erfreulich. Obgleich auch bierbei nach zwei⸗ 
ähriger Dauer feine Krankheit hemmend eintrat, ift er 
n diefer Zeit der erite Bildner mancer angenebmen und 
- gefeierten Talente geworden, mie auch, fpäterbin fon 
ausgezeichnete mimiſche Künftler und Künftlerinnen' fort» 
efept mündlid und fahriftlid von ibm Kath und Ent⸗ 
heidung freitiger Sragen erbaten. In diefe Zeit fallen 
auch die Bearbeitung des Hamlet (der mit einem von 
ibm gedichteten Prologe begleitet am 23. Apr. 1816 am 
Geburts» und Sterbetage Shakfpear’d in Berlin zueıft 
aufgeführt ward und fi des raufhenden Beiſalls des 
Mublitumsd, befonderd der Mufenfühne, die H. einen 
lauten müfifalifben Danf bringen wollten, erfreute), 
wie eine große Zahl dramaturgifch »fritifher Auffäne, 
die in Elarer, den Kern und Mittelpunft treffenden 
Eindringlichkeit dem Beſſeren vielfahe Bahn brachen. 
Die Theilnahme, wozu jene Abhandlungen einen aroßen 
Theil gebildeter Männer und Grauen der großen Könige» 
ftadt anregten, veranlafte 9. wiederum zu Öffentliden 
Dorträgen, in denen er ſich eine Reihe. von Wintern 
mit der Erklärung Shafipear'iher Dramen, der Kultur 
und Eiteraturgeidichte be häftigte. Seine Meifterichaft 

in Behandlung diefer Stoffe befunden gedrudte Werke, 
für melde die zäblenden Stimmen der Kritik des In⸗ 
und Auslandes ein rühmliches Zeugniß abgelegt haben. 
Aber bei dem auf diefe Weife verbärgten Inhalt jener 
Dorlefungen, welden, ald den erften in Berlin gehalte— 
nen, noch überdies dad Verdienft zuerkannt werden muß, 
Sinn und Theilnabme für derartige Gegenftände geweckt, 
angeregt und’gebildet zu baben, Fönnen wir nicht um— 
bin, auf H.'s, namentlid in Deutſchland feltened Ta— 
ent der freien Rede aufmerkfam zu machen. Ohne ges 
drudten oder gefchriebenen Leitfaden mußte er alle lehr⸗ 
und geiſtreichen Abſchweifungen mit befonnener Klarheit, 
ja Kal obne jemald ein verfprodhened Wort ändern oder 
zurücknehmen zu müſſen, zum Mittelpunkt zurädzufübs 
ren, den grändlichften Forſchungen fehlte niemals die 
Würze ded Ernftes, Wir und Humor, noch jene Ur: 
fprünglichkeit, womit, ein eben anfhließender Gedanke, 
dad von der Begeifterung ded Augenblidd geborene Ge. 
fühl ſich auszuprägen pflegen, wie denn auch der leicht, 
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din flatternde Scherz .von dieſem Hauche des friſchen, 
unmittelbar in die Zubdrer Überftrömenden Lebens ans 
mutbige. Färbung. und Anſchauligkeit empfing. Was 9. 
zum Nedner und Dichter, zum Schriftfteller und Meifter 
in der gejelligen Unterhaltungsfunft machte, war, daß 
er wirklich etwas zu fingen und zu fagen batte, daß jes 
desmal felbfterworbene, innige Ueberjeugung aus einer 
Di tk en 7 * nn ja 
e mutbhmilligiten er; gle egeifterun igen 
Geele firömte. Als Sänger und Dichter bat Horn * 
zuͤglich die Erſcheinungen und Beziehungen der Gemlthd» 
welt treffend Dargeftelt, ald Geſchicht- und Lebens 
bef&reiber, ald Charafteriftifer und Kritiker tiefes und 
flared Auffaffen von Begebenbeiten und Perfonen, auf 
ſelbſtſtaͤndige Sorfhungen begründeres Urtbeil und obne 
der dee jemald etwas zu vergeben, freundlide Milde 
und Partheilofigkeit, wie ein ſcharfes, ein anerfennendes 
Auge auch für dad geringere, freudig Elare, nahbaltige 
Begeiſterung für das höbere Talent, Gerechtigkeit und 
Billigkeit felbft gegen Widerfaber bewiefen; das Leben 
begriffen und geadelt und befonders den Tod verflärt, 
wie fein anderer Dichter und Scriftfteller. Eine geil 
reich überfhauende Ironie zieht ſich bauptfählic durch 
die. fpäteren Werfe, ſelbſt bei der hihigſten Polemik 
waltet der fittlib»vornehme „ böbere Anftand; feine 
Sprade ift überall angemeffen und würdig, faßlich und 
entugenD. auch die Profa mufterhaft durdhgebilder und von 
muſikaliſchem Wohllaut. Da der Raum weder das Eins 
geben in einzelne feiner Werfe, die in unferer Literatur, 
wie in den Herzen der Befleren und Gebildeten ibren 
rühmlihen Pla behaupten, noch eine umfaſſende Wuͤr— 
Digung derfelben geftattet, begnügen mwir uns, fie in 
cronologifder Folge anzufübren: Der Einſame, Roman - 
1801. — Phantaltiide Gemälde 1801. — Guidfardo, 
Roman 1801. — Diftord Walfahrten, Roman. — Weber 
Garld Gozzi, Eritifder Verſuch. — Theilmeife Ueber: 
fegung des Seneca, fämmtlib 1802. — Henrico, Ro» 
man 1804. — Der Geift des Friedens, Novelle 1804. — 
Luna, Zafbenbud mit vielen eignen Beiträgen 1804 bis 
1805. — Dctavio von Burgod, Roman 1805. — Ges 
ſchichte u. Kritik der deutſchen Poeſie u, Beredtfamfei 
1805. — Der Traum der Liebe, Novelle 1806. — Leben 
u. Wiffenfhaft, Kunft u. Baaln, obilofopbifge Frag⸗ 
mente 1807. — Friedrich Gedicke, Biographie 1808. — 
Otto, Roman 4810. — Nero, Tiberius, biltor. Gemälde 
N. Rekrolog. 15. Zahrg. 46 


1810-11. — Kampf u. Sieg, Roman 1811. — Tatona, 
Taſchenbuch 1811 —12. — (ba, Otho, Vitellius, his 
‚Rorifde Gemälde 1812. — Die ſgoͤne Literatur Deutſch⸗ 
lands während des 48. Jahrh. 1812 — 13. — Dad Leben 
gr. W. ded Großen, Kurfürften von Brandenburg, nebft 
Andeutungen über die fpätere Geſchicte des preußifchen 
Staatd v. I. 1688. 1814. — Sriedrid I. Kurfürft von 
Brandenburg, erfter König in Preußen 1816. — Die 
Dichter, Roman 1817—18. — Leben u, Liebe, Novelle 
4817. — Sreundlide Schriften, Hiſtoriſches (die Lebens. 
befreibung Ph. I. Speners), Ktitiſches, Gedichte 
u. f. w. 1817—1820. — Lieb u. Ehr, Roman 1819. — 
Umriffe zur Geſchichie und Kritik der fhönen Literatur 
Deutfchlands während der J. 1790— 1818. 1819. Nach⸗ 
träge * 1821. — Zwei Bände aus Taſchenbüͤchern 
efaıme ter Novellen (der ewige Jude, die Diamantne 
urfbe u. f. m.) 1819— 1820. — Gefammelte Gedichte 
4820. — Die Poefie u. Beredtſamkeit der Deutſchen von 
Qutberd Zeit bis zur Gegenwart. 4 Bdr. 1822--29. — 
Deutfde Abendunterhaltungen, Biograpbien, Erzählun: 
en u. f. mw. 1822. — Sbafipear’d erläuterte Schau: 
iele. 5 Bde. 1833 — 31. — Erhebung und Beruhigung 
41824. — Dicterdyaraftere u. biographiſche Skizzen ver: 
mifchter Gattung 1830. — Kortepiano, kleine heitere 
Säriften (aud dem Gebiete der Lebensanſchauung und 
Poilofopdie, Seelenkunde u. Geſchidte) 1831 —32. — 
Mai und September. Eine Sammlung von Novellen, 
Stizjen, Biograpdien, Geſpraͤchen, Sragmenten, Kriti⸗ 
ten u. Gedichten. 2 Bde. 1833. — Wein u. Del. Ers, 
zäblungen, Charafteriftiten, Umriffe und Bilder (legte 
aus des Derf. eignem Leben) 1836. Außerdem war H. 
noch Mitarbeiter an verfhiedenen Zafbenbücdern und 
den gelefenften Eritifden und ſchoͤn-wiſſenſchaftlichen 
‚Zeitfhriften. Auch bat er Wielands Briefe an Sophie 
von La Rode mit erläuternden Anmerkungen beraudges 
geben (1820)._ Ungeachtet diefer für einen ſtets mehr 
oder weniger Kranken wahrlich außerordentliben Schri 
tbätigkeit, welcher bei H.'s firenger Gründlichfeit ſtets 
die mannichfaltigiten Studien vorangingen, konnte Ders 
elbe doch niemald_verfagen, al’ den Vielen, welche 
ch verfönli und ſchriftlich vertrauend an ihn wandten, 
ein liebreich umfichtiger, gewiſſenhafter und treuer Rath⸗ 
ber zu fein, wie viele junge und diter gewordene 
eunde und deren Ungebdrigen dankbarlichſt bezeugen 
merden. &iber immer enger z0g ſich die Lebensbahn und 
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leiden, melde ihn Dazu zwangen, ganz befonderg that 
es ibm web, feit 1828 feine fentliden Vorträge, die 
ibm fort und fort aud unter den gereiftern Männern 


Kraft des Geiftes und Glaubens befiegt, erf&ien er, 
wie feine Shriften ihm zeigen, durch und durch ge: 
fidert, mild und Flar, ‚a vol des luſtigſten Humorg 
und bei aller Tiefe vol beiterer Kindlichfeir im paustis 
en und sreundedfreife, Sp mar jedesmal auch er es, 
der die Geliebreften, gegen die feine Klagen einzig ſich 
ausſprachen, mwiederum tröftete und erhob, mie er ums 
endli oft fein Leiden durch Scherz und Win zu ver 


” 


üllen ſuchte. Diefe feltene, ja vielleiht einzige Selbft, 


der andern Seite freilid den Gedanken an die frank, 
beit ded mit harmlofem Spaß und geiftvotler Heiterkeit 
alle Ueberbietenden, der alddann mit freundlich leuten: 
den Augen und fanft geroͤtheten Wangen wie das Leben 
ausfab, nicht leicht im ganzen Umfang auffommien lieg. 
Aber indem man ſich immer von neuem mit Hoffnungen 
der Genefung täufchte, batte der tuͤckiſche Feind das 
fhöne Leben an 'der Wurzel untergraben.. Gän liche 
Untuͤchtigkeit aller Unterleibsorgane, namentlich . 

und des Magens, bildeten eine entfchiedene Bruftwaffer: 
ſucht aus, melde am 19. Juli Abends 9 Uhr den Tod 
berbeiführte. Auch die Leiden und ämpfe des legten 
Kranfens-und Sterbebetts follten den Vollendeten in 
Geduld und Standhaftigfeit, in fiegendem Aufſchwung 
des Geiſtes und eines tief Liebenden, vom Soden Durchs 
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glühten gottinnigen Gemüthd bewähren. Der Schmerzen 
und Wehen (befonders Athembeſchwerden) in den langen 
Tagen und Wocen (feit 12. Februar) waren viel; Dow 
der leute Seufjer verballte, ein erlöfender Hauch, mit 
dem die befreite Seele ſich zu ihrem Urquell zurück⸗ 
Bon: — 415 mürdigen Schlußftein diefes Fleinen 
iograpbifhen Denfmald wollen wir noch dinzufügen: 
Da D., dem es in begeifterter Reinheit der Gefinnung 
nur um die Sache, der er fein Leben gemweibt, zu thun, 
der nie zu bewegen, eines feiner Werke Srofeh und 
Mräatigen zu meiden, noch befondern Vortheil oder 
Bunt dadurch zu erſtreben, der feit 25 Jahren ununter» 
-broden mebr. oder minder krank, unbegätert, ohne Amt, 
nur auf feinen fchriftftellerifhen Ermerb **86 
dabei in dichteriſcher Lebensbehaglipkfeit jedem edlern 
Lebendgenuß freundlich zugewendet, im bödften Grade . 
liberal und wohlthaͤtig war, ein nicht ganz unbedeuten- 
des, felbftermorbenes Kapitalvermögen binterlaffen hat, 
deſſen Zindertrag er in gelegentliden Gefpräden, nad» 
dem ed feine geliebte Roſa befeffen, armen erfrankten 
Juͤnglingen, die fid den Mufen und Wiflenfchaften ge 
widmet, zu beftimmen beſchloß. Ein Wunſch, mwelder 
von derjenigen ald Geſetz und aa Vermaͤchtniß bes 
trachtet wird (— mie denn feine Erfülung durch eine 
bei der Berliner Univerfität niedergelegte, durch die 
5— Beſtaͤtigung ſanktionirte Schenkungsakte bereits 
verbuͤrgt iſt —), deren Geſinnung und Werth wir mit 
den einfaben Worten andeuten: fie verdiente die Liebe 
und den Befit eined folden Gatten. Go wird kommen⸗ 
den Gefchlechtern aus Werfen des Geilted und der Liebe 
Das edle Lebensbild freundlich berausftrablen, wenn die 
. Stimmen alle, welde von der Lauterkeit und Treue, 
der Gediegenbeit und Tiefe, der völligen Neidlofigfeit 
— melde Keinem irgend ein Glüf, felbft dad der Ge» 
undheit je mißgönnt hat — von der £eutfeligfeit und 
ilde, Klarheit und unendlichen Liebenswürdigfeit des 
teuren Lehrers und Freundes zeugen Fönnen, längft 
verballt find, 
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244. Joh. Friedrich Hänel, 


Prorektor am Eliſabethengymnaſium zu Breslau; 
ged. zu Breslau d. 19. Apr. 1788, geſt. zu Goldberg d. 20. Juli 1837 *), 


Er beſuchte die Schule in der Neuſtadt und hierauf 
das Eliſabethanum ſeiner Vaterſtadt, waͤhrend welcher 
Zeit er zugleich ſeiner Armuth wegen gendtbigt war, 
vielen Privatunterricht zu ertheilen. Ju 3 1808 bejog 
er Die Univerfität Leipzig, um ſich der Theologie zu 
widmen; doc verband er damit auch die Studien der 
Elafifden und orientaliihen Philologie. Nachdem er ' 
1811 nah Breslau zurädgefehrt und bis 1813 ald Lehrer 
in einzelnen Samilien, fo wie in mehreren Privatlebr, 
anftalten aufgetreten war, führten ihn dieſe Berhäftniffe,- 
fo mie die durch fie gewonnene Vorliebe für Pädagogik 
diefer ganz zu; er ward in genanntem Sabre 7. Kollege 
und 2 Sabre fpdter 6. Kollege. am Elifaberhanum, endlich 
1827 dritter Profeffor und 1832 Proreftor an derfelben - 
Anftalt, der er ſonach fortdauernd feine Kräfte weibte, 
obgleih ihm 1822 von Seiten ded Minifteriums die Dis 
seftion des Scullebrerfeminard in Halberftadt angetras 
gen worden war, Durch dad Vertrauen derfelben Bes 
börde hatte er auch 4816 den Auftrag erbalten, zum 
Zweck der nähern Kenntniß des auswärtigen Schul. 
mweiend und deflen Anmendung oder ung im 
Baterland eine Reife durch Deutſchland und die Schweiz 
zu machen und diefe innerhalb eines Jahrs ausgeführt, 
endlich aud von 41817 bis 1826 ald Religionslehrer am 
‚ evangelifpen Scullehrerfeminar in Breslau gewirkt. 
Er farb auf einer Befucsreife bei feinen. Verwandten 
in. *** nad einer Krankheit von wenigen Stun— 
den. — r befigen von ihm: Observationes exegeticae 
ad Davidis: 1% 77 597 Din b>Pp FM Sam. 1, 
18— 27, quas ..... Lips. 1812. — Sreundlide Stim⸗ 
men on Slinderberzen oder Ermedungen zur Gottfeligkeit 
für Das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und 
Dibelfprühen. Zufammengeftellt nad den vier Tahred« 
zeiten für Schule und Haus. Bredlau 1820. 2. verb. 
u. ſehr verm, ben: Ebd. 1824, (Auch unter dem Titel: 
Erfter chriſtlicher Religionsunterricht in Erzählungen ıc.) 
3. Audgabe. Ebendafeloft 18238. 4. vermehrte Ausgabe. 
Ebendafelbft 1836, — Anmweifung zur Gottjeligkeit, nach 


*) Sälef. Provinz.sWlätter 1837, ! 
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den Evangelien und dem Katechismus. Ein Hülfsbuc 
fir Xebrer und Erinnerungsbud für die erwagſene Jus 

end. 1. 2. Hälfte, nebft einem Anhange: Geſchigte des 

priftentbums, in einer gedrängten Weberfiht. Ebendaf. 
1823. — Leitfaden zur Bibelfunde od. Wegmeifer durch 
fämmtlihe Bücher der beil. Schrift, (ir Volksſchulen 
u. untere Gpmnafialklaffen. Mit Lehriprüden, Lieder 
verfen, einigen ausführlien Erzählungen u. einer Zeit, 
tafel der bibl, Geſchichte verfeben. Ebd. 1824. 2. verb. 
Ausg. Ebd, 1829. — De veterum scriptorum interpreta- 
tione in Gymnasiis ita factitanda, ut ad divinae veritatis 
virtutisgue sensum ac stadium conformentur iuvenum animi. 
Oratio etc. Vratisl. 1833. 


* 245, Heine. Carl Theod. Friedr. Siemerling, 
Doktor der Medicin und praktifcher Arzt zu Stralfund ; 
geb. im Jahr , . », geſt. den 20, Juli 1837. 


Er wurde, ald der Sprößling eines Durch mehrere 
geſchickte Aerzte und Pharmazeuten ſchon ſeit vielen Tabs 
ren ftorirende Geſchlechis, zu Neubrandenburg im Große 
berzogtbum Medid.s ©trelig geboren und war der jüns 
gere Sohn des dafelbt am 21. Detb, 1823, 741 Jahr alt, 
verftorbenen Doftors der Medicin und Apothekeinhabers 
Chriſtlan Friedr. Siemerling, eines befonderd als Che⸗ 
mifer böbf erfahrenen Mannes, welder fieben Jahre 

indurd. Holland, Schottland, England, Sranfrei und 
talien zu miffenfchaftliden Zweden bereit und fi 
auf der Hochſchule zu Pavio den Doftorgrad feiner Wiſ⸗ 
fenfchaft: erworben hatte. Seine gleichfalls (don am 2. 
Mai 1832 in ihrem 76. Lebensjahre mit Tode abgegan. 
ene Mutter war eine age Hiccius und die Tochter 
ed. verftorbenen £önigl. preuß. Artilleriemajors 9. im 
Weſel. Die erften Zabre feines Lebens —26 ihm 
unter einer ſehr ſorgfaͤltigen Eraiebung, Späterbin fres 
—— er inter Walthers Rektorate dad vaterlaͤndiſche 
Gomnaſium und. wählte hierauf, naddem er ſich durg 
— und Fleiß ruͤhmlichſt ausgezeichnet und ſich ſo 
fuͤr die akademiſche Laufbahn ea vorbereitet. hatte, 
auf mehreren Univerfirdten, vorzüglih in Berlin und 
Greifswald das Studium der Natur» und Arzneimiflens 
f&aft. Im Jahr 1813 ward, er, nachdem er feine Dis- 
sertatio: inauguralis medica oͤffentlich vertbeidigt batte, 
zum Doktor der Heilfunde Freirt. Bald darauf kehrte 
er nad Neubrandenburg zuräd, wo ibm dad Glüd, zu 
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Theil ward, unter den Augen feines erfährnen Vaters 
die Laufbahn eines praftifhen Arztes zu beginnen und 
in zweifelhaften Sälen zu der 2 fe und dem bemähr, 
ten Rathe deffelben feine Zuflucht nehmen zu koͤnnen. 

ndeffen wurde doch feinem Wunſche Be einem grö, 

eren ibm genüigenden Wirfungsfreid eben fo wenig bier 
als fpäter in Demmin, wohin er fih um Johannis 1323 

wandt hatte, entiproden, daber er denn zulegt nad 

tralfund ging, wo feine vielfaden Kenntniffe und Er. 
fahrungen ihm rg ee Prarid fiberten und 
ibn große und glüdliche Kuren vollenden ließen. Leider 
aber nur allzu früh , mitten in feiner großen Thätige 
‚keit ereilte ibn plöglih und unerwartet der Tod in dem 
Alter von nur einigen 40 Jahren. — Als Schriftfteller 
gab. er beraus: Merkwürdiger Fall einer vieljährigen 
von der Natur zweimal gehobenen Blindheit eines 92. 


jöbrigen Greifed und Vorſchlag ju einer neuen Fünftli» 


chen Pupillenbildung, Mit 1 Kupft. Reubrandenb. 1818. — 
Gegen die Infibulation, ald ein vom Profeffor Weinhold 
in Halle vorgeihlagened Mittel, die Uebervölkerung ju 
Dindern, Stralfund 18277. — Nordifde Immortellen in 

vefie und Profa, am Meeredftrande gelammelt. Stral- 
und 1830. — Sendſchreiben an Deuiſchlands erste 
ber die Cholera. Roftof und Güfrow 1831. — Ent 
jaielerung d. Cholera, nebſt dem fprechenditen Beweife 
brer Nictfontagiofität u. Angabe der Heilmittel, fo wie 
des einzig u. allein auf Dernuäft bafirten Vorbeugungs⸗ 
verfabrend gegen dad Einathmen Der Malaria Animata 
(belebte GSeeluft). Auf dem Altare der Menſchheit nie 
dergelegt. Hamb. 1831. — Andeutungen über dad Friede 
rib-Wilhelmöbad bei Puttbus auf der Inſel Rügen, 
Stralſund 1832. — Mehrere Auffäge in Hufelands Tours 
nal d. prakt. Heilkunde, im ſchwerinſchen freimärbhigen 
Abendblatt (1831), in den Beiträgen zu d. medl.ftrelig- 
ſchen Anzeigen (1835), in v. Suckows Sundine und vie- 
len andern Zeitſchriften. 

Schwerin. ör. Bruͤſſow. 


* 246. Afcher Löw, 
Dberrath und DOberlandrabbiner zu Karlörube; 
geb. im Jahr 1754, geft. den 23. Juli 1887. 


r war zu Minks in Lithauen geboren und Fam ſchon 


E 
früh mit feinem Vater nach Metz in Frankreich, wohin 


dieſer zur felbigen Zeit als Oberrabbiner berufen wurde, 
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Don der Natur mit einem hellen und ſcharfſinnigen Ver⸗ 
ſtand ausgeftattet, genoß er früb ſchon den Unterricht 
Hi Daterd, welcher durch fein vielfeitiged und gründs 
iches Wiſſen im Gebiete der Talmudgelebrfamfeit 
in einem großen Rufe fand und als der Berfafler 
55 Werke unter den Talmuds Gelehrten ruͤhmlichſt 
befannt iſt. So war es fein Wunder, Daß des Knaben 
früb geweckter und durch diefe für ihn ſo günftigen Um— 
ftände gebildeter Geiſt ald Tüngling fdon-auf dem viels . 
umfaflenden Gebiete talmudihen Willens heimiſch war, 
wovon fih fein Ruf überal bin, ja bis nad Deutſch⸗ 
land verbreitete. Seinen Vater, an dem er mit fteter 
kindlicher Liebe hing, unterftügte er mit allen moͤglichen 
Kraͤften, ald derfelbe in den legten Jahren feines -tbäs 
tigen Lebens das QAugenlicht verloren hatte, in feiner 
Amtsfuͤhrung. Noch während feines Aufenthalts in Me 
verbeiratbete er ſich mit der Tochter eined reichen al 
Talmudsgelehrten befannten fraeliten in Niederwers 
ren unweit Schweinfurt, im Yntermainfreife des Königs 
reichs Baiern. Nach dem Abſterben feines Vaters vers 
ließ er Men, wurde im Jahr 1783 ald Rabbiner in Nies 
derwerren angeftellt und nach 2 Jahren in derfelben Eis 
enſchaft in Wallerſtein im Rezatkreife deſſelben Landes, 
o er 28 Jahr bindurd tätig wirkte, Bei der im J. 
. 4809 erfolgten Organifation des jüdifben Kirchenweſens 
im seroßbergegtdum Baden erhielt er den Ruf als geißs 
lives Mitglied des Oberraths der Siraeliten und Yands 
rabbiner der (damaligen) mittelrbeinifhen Provinzfynas-' 
gogen und ald Ortsrabbiner in Karlörube, welchem er 
auch, wenn gleich zur felben Zeit zu einer aͤhnlichen Stelle 
nah Metz und fogar nah Paris berufen, im Jahr 1810 
folgte. Er ftieg im Willen der Talmuddgeledrfamkeit 
immer böber und none und erlangte eine Berühmtheit 
und eine ſolche darauf ſich Bene Autorität, daß man 
fih in den ſchwierigſten Angelegenheiten zur Entſchei— 
dung an ibn wandte. Er war mit einem Idarfünnigem 
und tiefforfhenden Geitt, einem reihen ausgezeichneten 
Gedaͤchtniß, einem ſolchen immer regen Eiter für das 
ibm fat zur zweiten Narur gewordene Talmuditudium, 
begabt, daß fein Verhältniß des Lebens, feine auch noch 
fo barte Tröfung, deren er mance batte, ibn in feinem 
Spabiom ſtoͤren konnte, feinen Elaren Forſcherblick zu trüs 
ben, feinen unvergleihlichen Glutheifer erfalten zu. mas 
beit vermocht bätte. Aber fein tiefes Eindringen war 
fein biindes geiftlofes Forſchen und MWeiterbauen auf 


4‘ 
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Grundlagen unhaltbarer Pramiffen, fondern er verftand, 
diefem Studium eine für den Denker hoͤchſt intereflante 
und geifterbebende Seite abzugewinnen und brad fo im 
diefer Hinficht eine neue Badn, auf welcher er die ſcharf⸗ 
‚ finnigften und geiftreihften Gebäude talmudſcher Gelehr⸗ 

amkeit mit einer feltenen Kraft und bewunderungswärs 
Diger Gründlichkeit und Sllarbeit aufjuführen verſtand. 
& war defbalb für feine Schüler nicht ſowohl in Ruͤck⸗ 
fit des materiellen Inhalts feines Unterricts, als vors 
züglih in Rüdfihr des formellen und der Art der Mits 
tbeilung, zu Belebung: und Schärfung der Denkkraft, 
- von doͤchſter Wichtigkeit, feinen Unterricht zu genießen, 
Aber auch dad Gebier weltlicher Wiſſenſchaft ließ er nicht 
unberührt und war vorzüglich mir einigen fremden Spra— 
en nicht unbefannt und bejonderd mit der franzoͤſiſchen 
fiterasur des vorigen Jahrhunderts febr vertraut. Dbs 
fdon fein Geift eine etwas philoſophiſche Richtung ers» 
bielt und mande ibm fremdartigen Ideen in fib aufs 
nabm, fo war er dennoch ein treuer Anbänger ftreng 
orthodorer Grundfäge und zeichnete fi durch ein ums 
erſchuͤtterliches Sefthalten deilen, maß er in Gemäßbeit 
diefer Grundfäge fer halten zu müllen glaubte, befon- 
derd aus. Uebrigens bafte und verabfcheute er alles 
Uebertriebene in religiöfen Grundfägen und Handlungen, 
weit fein richtiges Gefühl und feine klare Anfhauung 
nur darin Spuren verwerflicher Srömmelei und Heuche⸗ 
lei erfannte und wer Diefe Spuren an fi trug, ſgien 
ibm verdächtig und feines Umgangs unmürdig. Andrers 
feitd war er tolerant gegen jeden Anderödenfenden, in 
fofern er defien Grundfäge ald das Ergebniß redlicher 
Forſchung erachtete; die Sucht, Andersdenkende zurüd- 
uftoßen oder zu verfolgen, Eannte fein edled Herz und- 
ein gebildeter Geift nit, im Gegentheil war ibm der 

eſuch derfelben jederzeit lieb und angenehm. Ein fols 
her Mann verftand feine Zeit, wußte, was die Klugheit 
gebot und 509 feinem Beruf die richtige Grenzlinie, ins 

nerbalb welcher er fid bewegen Fonnte und durfte. 
Gern unterbielt er ſich im trauten Kreiſe feiner Freunde 
und fuchte dadurch den Bedürfniffen gefelliger Mittheis 
Inte Genüge zu leiten, auf weiche er fonft bitte Ver— 
zicht leiften muͤſſen, weil er feine Wohnung boͤchſt felten 
verließ und ſo den Öffentlichen Streifen der Geſellſchaft 
‚entzogen wurde. In folden Privatgefpräden, welche 
er oft Durch feine muntre und angenehme Laune zu wür— 
zen wußte, entwidelte er Öfterd fo viel Scharffinn und 
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Weltweisheit, dab auch dieſe für den denkenden Geiſt 
von nicht geringem Suite waren. Die angelirengte 
Geiſtesthaͤtigkeit feiner Blüthenzeit_ blieb übrigens nicht 
ohne nachtheilige Folgen für fein Alter, und namentlich 
waren die vielen feinem Studium gewidmeten ſplaflo⸗ 
en Nähte von böchft nactbeiligem Einfluffe für dad 
icht feiner Augen, welches in den fpätern Jahren fei- 
ned thätigen Le end durch oft mwiederkebrende franfhafte 
ufäle almdlig ſchwaͤcher wurde und in den leiten 
ahren endlich ganz ſowand. In den fpätern Jahren 
eined Lebens konnte er wegen feined vorgerüdten Alters 
und der in der oige berbeigefährten Kränklichfeit feinem 
Amte nit mehr fräftig vorſtehn, weswegen ibm, ſchon 
im Jahr 1827, auf fein Anſuchen, von der großberzogli« 
chen badeniden Regierung ein Subftitut ernannt wurde, 
welchem er in den legten zwei Tabren, wegen oft mies 
derfebrenden fehr bedenkliben Krankbeitszufaͤllen feine 
Amts fuͤhrung ganz überlaffen mußte. Sein Geift blieb 
per mit wenigen Unterbredungen bis in die legten 
onate feines Lebens friſch und klar und faft unumters 
broden, wenn aud im Stillen, tbätig, jedoch war feit 
mebreren Jahren die jugendlide Schöpferfraft von ibm 
gewiden und feine Beitesthätigkeit war lediglich noch 
eine-reproduftive, die freilich bei einem reichen Mate» 
sial_immer no& eine anfehnlihe Ausbeute talmudſchen 
Willens zu liefern im Stande war. _ Seine feit 2 Tab» 
ren anhaltende Kraͤnklichkeit hatte ſich zulegt in einen 
mebrmonatliben, mit fehr fchmerzbaften Leiden verbuns 
denen Sranfheitözuftand verwandelt, daß felbit feine An⸗ 
gebörigen die Stunde der Erlöfung berbeimünfdten. — 
eine gelehrte Abhandlungen über» einige Abſchnitte 
des Talmuds, fo wie 2 rabbinifhe Spnagogenvorträge 
enthaltende Manuffripte merden vielleiht demnaͤchſt 
von einem vermögliben Sfraeliten in Wilmd, an 
melden der Verſtorbene diefelben mehrere Monate vor 
feinem Abfterben, auf deſſen dringendes Anfuchen, gegen 
ein angemeſſenes Honorar verabfolgen ließ, zum Drude . 
befördert werden. 


*247. Wilhelm Millies, 
Kandidat der Theologie u. Privatlehrer zu Boisenburg a. d, Elbe; 
geb, im Jahr 180,, geft. den 23. Zuli 1837. 


Er war zu Kamprechtshagen, einem Gute bei Dobe> 
san, geboren und unter 4 Gefchwiltern der dltefte Sohn 
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ded vormaligen Domänenpabterd Otto Wilhelm Mil. 
lies daſelbſt; feine nod lebende Mutter, Tuftine Marie 
Henriette, eine vortrefflibe und febr gebildete Frau, ift 
gi Toter des verfiorbenen Bürgermeifterd I. C. Th, 

tever in Roſtock. Fruͤh > jeigte er Faͤhigkeiten 
und Neigung zu den Wiſſenſchaften und erzogen in dem 
Haufe des mütterliden Großvatersd, beſuchte er von Zus 
gem auf die. Roſtockſche große Stadifhule unter Garpe, 

reithaupt u. f. w., bid er auf dad Gymnaſium Garolis 
num zu Neufirelig fam und bier anderweitig unter Eis 
fart, Kämpfter u. ſo w. für die afademiide Laufbahn 
vorbereitet ward, Mit dem Zeugniffe eben fo ausgezeich⸗ 
neter Sitten, ald Sprach⸗ und wiſſenſcaftlicher Kennt 
niſſe bezog er darauf die Hochſchule zu Roſtock um Theo» 
logie zu ftudiren und beendigre feine Studien auf der 
Univerfität zu Jena um Micaelid 1825. Don dort zus 
rüdgefebrt, fungirte er bier und da ald Haustehrer und 
unterbielt autent in Boigenburg fieben Jahre bindurd 


eine 
(os geblieben. Mit Dintenanfegung der theologiſchen 


Sqhwerin. Fr. Brüſſow. 
248. Carl Chriſtian Felß, 


Juſtiztommiſſaͤr und Notar zu Danzig; 
geb. den 44. April 1779, geft. den 25. Suli 1837 *). 

Felß ward zu Danzig geboren, wo fein Vater Uhrs 
macer war, genoß feinen erſten Unterricht von feinem 
eigenen Halbbruder, dem nachherigen oT Reyer in 
Löblau, befuchte biernähft die Marienfhule und 20 
dann im. Tahr 1793 zu dem damaligen akademiſchen 
Gymnafium über, wo der Rektor Ders Moorten, die Pros 


*) Rad dem Danz. Dampfboot. 1887. 
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oren Gralath, Coſack, Trendelenburg, Ewerbeck, Blech, 
ampe und Morgenſtern feine Lehrer waren und fein ers 
wadhendes Talent mit forgfamer Hand ausbilderen. Hier 
batte er noch die Abfiht, Theologie zu ſtudiren und au 
ald Gymnaſiaſt mehrmals in Landfirden gepredigt. Im 
AH 1799 bezog er die Univerfität Halle, mo er den 
rübern Entſchluß aufgab und fi der Zurisprudenz; Mid» 
mete. Dabefon, Batbe, Klein und Woltair waren feine 
Lehrer in der Rechtswiſfenſchaft, bei dem berühmten - 
Wolf hörte er Philologie und bei Mom, Hoffbauer, 
Jakob und Eberhard ftudirte er Philofopbie; Geſchichte 
börte er bei Sprengel. Nabdem er 4 Jahre auf der 
Univerfitdt zugebracht, ward er Ausfultator beim dortis 
en Univerfitätögerichte , kehrte aber nah Derlauf eines 
Balben Jahrs nad Danzig zuräd, arbeitete ald Referen: 
Dar bei dem Dberlandesgeriht in Marienmwerder und 
endlih bei dem Großmwerder Landvogteigeriht in Mas 
rienburg, wo er feine Ehegattin, die Tochter ded Kom— 
merzienraths Milben; fennen lernte. Hierauf ward er 
Landrichter in Schöne und endlih 1814 Juſtizkommiſ⸗ 
farius und Notarius im feiner Vaterftadt Danzig. Vier 
Töchter (drei nur baben $. überlebt) fcbenfte ibm feine 
Gattin, ald fie ein fräber Tod traf, worauf er feine ihn übers 
lebende Battim, eine geborne von Foller, heirathete, mit der 
er eine glüdlihe aber Finderlofe Ehe lebte. Schwaͤch-⸗ 
lich und ſtets Eränklich verfegte ihn ein Schlagfluß in 
einen bülflofen Zufand, bis ein zweiter Schlag feine 
feiden endete, — 3. war ein redliher Mann, ein treuer 
Sreund feiner Freunde, mildthätig gegen Arme, mitfüb- 
lend bei fremden Leiden, ein ausgezeichneter Rechtsge⸗ 
lehrter und die Gabe der Rede ganz in feiner Gewalt. 
Er. war belefen und Lektüre feine ge Erholung. Auch 
befaß er ein trefflibed Talent ald Vorlefer, mobei ihn 
fein wohlElingendes, biegfames und doch mannliches Drs 
gan unterfügte, Dichtete mit einer ungemeinen Leichtig⸗ 
eit und wenn er in der Kegel feine Mufe nur Gele 
enbeitögedichten widmete, fo it doch Fein einziges von 
iefen, welches nit eine bübfhe Wendung bätte, eine 
neue finnreie Anſicht aufftiellte oder ſich in ſcoͤnen und 
wahrhaft poetifhen Bildern ausfprad. Außerdem find 
aber. unter feinem wahren und auch unter dem Pfeudos 
namen la Roche manderlei Gedichte und andere Aufs 
fäge in Muſenalmanachen und belletriſtiſchen und perios 
diſchen Zeitſchriften erſchlenen, auch ſchrieb er -eine Zeit. 
lang die Theaterfritifen im Dampfboote und behandelte 
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diefen oft trodenen Gegenftand auf Höhft anziehende 
MWeife. Er war ein bödft —— Geſellſchafter, 
fein Humor unerfhöpfid, fein Wig nirmals bitter, fon« 
ern nur leichtes Spiel bes froden Sinnes und des 
überlegenen Geiſtes. 


% 249, Carl Heinrich Schulß, | 
Platmajor in Braunfhweig, Ritter und Snhaber mehrerer Orden 
und Ehrenzeidhen; 


ged. den 8. Auguft 1758, geft. den 27. Juli 1837. 


Er wurde zu Tſchirndorf in der preußifden Ober⸗ 
laufig geboren, wo fein Vater, Gottfried Schultz, als 
Landmann lebte; feine Mutter, Anne Rofine, war eine 
geborne Giefleln. Zu ded Vaters Geſchaͤſte beftimmt, 
keigte er jedoch fon von Jugend auf Neigung zum 

ilitärftand und dad Shidfal bor ihm, wenn aud auf 
eine unfreundlide Weife, die Dand, diefen Pfad zu bes 
treten. Der Tod entriß ibm früb fchon feinen Vater 
und die barte Behandlung des Stiefwaterd machte ihm 
den Gedanken an den Kriegsdienſt zu einem freudigen. 
Schon im 17. Jahre wurde er deshalb Soldat und hatte 
mit dem Sclüſſe des folgenden Jahres einen 
Krieg mit durchgefochten, einen Krieg glorreich für Nas 
oleon und demüthigend für preußifben Stol; und preus» 
Fra Giegederwartung. Obgleich Diele diefer unglüds 
liche Erfolg muthlos gemacht hatte, fo verzagte doch ©. 
nicht, fondern eilte, ald Schill die Kämpfer unter feine 
Befehle rief, um fib auf den Feind zu werfen, zu diefem 
mutbigen Korps. Manche fühne That ward in der Ums 
— Kolbergs vollbracht, an welcher der mutbige 
8 agling Theil nahm, allein endlich ſah ſich Schill durch 
die Uebermacht dennoch zurückgedraͤngt. Er zog ſich in 
die Feſtung zuruͤck und S. kam jetzt unter den Befehl 
des nachhberigen Feldmarſchalls, damaligen Majors von 
Gneiſenau *), welcher mit einer Abtheilung der Beſatzung 
den Hagelsberg vor Kolberg vertheidigen ſollte. Die 
Sranzofen ſtuͤrmten und auf dieſem ‚gefährlichen Poſten 
batte S. Gelegenheit, feinen Muth zu jeigen. Ein frans 
zoͤſiſcher Dffizier_ war in eine der Wolfögruben gefallen 
und Gneifenau forderte halb fcberzend feine Krieger auf, 
-  Angefihtd ded Feindes den Offizier gefangen zu nehmen. 
©. allein trat hervor, eilte mit der größten Kaltblütig- 
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keit auf die Grube zu und den Offizier aus dem 
unwillkommnen Gefaͤngniß, während die Franzoſen hef— 
tig auf den Tollk ͤhnen feuerten und die Preußen, unbe, 
fümmert um dad Schidfal des Einzelnen, den Angriff 
beantworteren. Tennoc gelang es unferm S. den Ge 
fangenen zu den preußiſchen Linien zu bringen und ein 
ünftiges Geſchick bewahrte Beide mitien in-dem Kreuz 
feuer vor einer töd renden oder vermundenden Kugel. Bou 
Sreude empfängt ibn Gneifenau und eine goldne Ehrene 
medaille belohnt die tapfere That. Bald nachher aber 
laͤhmte der Friede von Tilſit wie die Kraft des ganzen 
preußiſchen Staarsförpers, fo auch die Kraft des Eins 
einen. ©. wurdie der Berliner Garnifon zugetbeilt und 
ollte hier nun dam betrübenden Gange der Dinge um 
tbärig zufebn. Allein das war feinem unruhigen Geiſte 
faſt unerträglid; er zürnte auf den bedädhtigen König, 
deffen ſcowierige age er freilich nicht zu beuribeilen ver 
ftand. a, ald der Herzog Friedrid Wildelm von Braun. 
ſcoweig⸗Dels im Jahr 1809 gegen den Weltbezwinger in 
die Schranken trat und Deuiſchlands Soͤhne zum Rache— 
kampf aufrief, gleubte ©, der deutſchen Sache mehr am 
ugebören, als der preußifhen und auch unter des Wels 
fenfürften Sabnen für feinen König Fämpfen zu können, _ 
Er entwid aus Berlin, gelangte glücdli zu dem Heer. 
baufen des Herzogs und machte nun den abenteuerlichen 
Zug von Bohmen bid Helgoland mit diefer Heldenſchaar. 
Heberall zeicıte er ſich feines ritterlichen Führers würdig, 
gelangte gli Ali nad England, wo der Derog den Ober⸗ 
befeb! niederlegte und ging (don im März) 1810 mit 
dem braunfpmweigifhen Heerbaufen nah Portugal, wo 
id unter ZBellington eine Schaar fammelte, um Maß 
ena aus der pyrendiſchen Halbinjel zu vertreiben. Auch 
bier hatte ©. die Freude, einer Reihe fiegreicher Kämpfe 
beisumobnen, welde durch die Schlacht bei Fuented im 
Mai deſſelben Zabrs eröffnet wurde. Bald darauf folgte 
die Schlacht von Albufera. Im Januar 1811 wurde die 
Feſtung Ciuhad Rodrigo mit Sturm eingenommen, bald 
darauf Badajoz und im Jahr 1812 am 12, Juli die 
Schlacht bei’ Salamanfa geſchlagen. Auch bier fiegte 
MWellinaton, aber für ©, war e& ein verbängnißvoller 
Tag. Eine Kugel riß ihm den linfen Arm oberhalb des 
Ellenbogens hinweg und febien ibm für immer die milis 
taͤriſche Laufbahn abgefchnitten zu haben. Er wurde zu 
feiner Heilung erſt nad Liffabon, dann nad England 
gebracht, wo er wieder in Die Näbe feines geliebten Hers 
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zogs Fam und mit ihm Briefe wechſelte. War ©. auch 
nod auf Feiner döbern Stufe militärifher Würden — 
erit nah der Schlacht bei Salamanfa wurde er zum 
Faͤhndrich ernannt — fo hatte ihn der Herzog dennoch 
achten gelernt und ſchrieb an ibn in böht freundlichen 
und ebrenden Ausdrüden. Er tröftere ihn Über fein Uns 
luͤck und belebte feinen Entſchluß, troß des verlorenen 
rmd von Neuem in Dienft zu treten. Doll von Unge— 
duld wartete ©. faum feine vollftändige Genefung ab. 
Schon im Dec. 1813 machte er den Zug der englifchen 
Armee über die Pyrenden mit, nachdem er zum Lieutes 
nant ernannt war und wohnte nun dem ganzen Feldzug, 
welcher durch die Eroberung von Toulouſe glorrei bes 
ſchloſſen ward, obne Unterbrebung bei. Die Engländer 
kehrten jet in ihre Heimath zurüd und das braunfcmeis 
giſche Korps nah Braunſchweig, wo von nun an für S. 
ein zweites DBaterland begründer war. Zmar wünfdre 
er im folgenden Jahr wiederum in die Reiben der Kaͤm— 
pfer zu treten, allein Sriedrid Wilbelm erinnerte ibn 
an feine Wunden und ernannte den Murrenden zum 
—— damit er ſaͤhe, daß Liebe und Achtung, nicht 
erachtung, Die abfchlägige Antwort gegeben hatten. ©. 
fügte ſich in das Unabaͤnderliche und tröftete ſich damit, 
daß er au in der Garnifon Gelegenheit habe, Thätig- 
Feit und Dienfteifer zu beweifen. Am 9. Apr. 1815 ver: 
mäblte er fid mit Henriette Charlotte Leidloff, einer 
Tochter des Sabrifanten J. 9. £. Leidloff zu Brauns 
jameig und ſah fein einfameres Leben durch diefe glück, 
liche Wahl bald in ein heiteres, ſchoͤneres umgemandelt, 
Seine Kompagnie war auf dem Lande einquartirt und 
um ibr näber zu fein, bezog er mit feiner Jungen Frau 
dad herzogl. Jagdſchloß zu Vechelde. Seine Familie, 
fein Dienft und die Zagd machten ibm diefen Aufent- 
balt angenehm, fo daß er fi kaum entſchließen Fonnte, 
ihn wieder zu verlaffen. Allein 1822 wurde die Referve 
völlig aufgelöft, 1824 dad Vechelder Schloß für das bis 
berige Kreisamt zu Bertmar eingerdumt und ©. mußte 
in die Refidenz zurädfehren. Auch bier war die Erzies 
bung feiner Kinder feine Hauptbefhäftigung und Freude, 
namentli fparte er nichts, um feine Söhne mit den 
mannichfaltigten Kenntniffen auszuräften, da er felbft 
die Folgen feines dürftigen — —— bitter ge⸗ 
nug empfand; denn ſelbſt Lefen und Schreiben hatte er 
mangelhaft erlernt und das letztere machte ihm bis an 
. fein Ende beftändig viel Mühe, Er fühlte, daß er feine 


— — — — — — —— — — 


— — — — — 


736 Schultz. 


Erhebung nur feinem Muth und feiner Redlichkeit vers 
danfte, allein zugleich, daß er bei höherer Ausbildun 
ungleich böber bätte fteigen koͤnnen und wollte durchau 
nit, daß darin die Söhne dem Vater äbnlih werden 
folten. Uebrigens lebte er viele Jabre bindurd in uns 
88 Heiterkeit, empfing manche Auszeichnung durch 
ie Huld des Herzogs, genoß Achtung und Liebe feiner 
Dbern und ſchien für die Stürme des Sriegerlebens im 
reichlichen Maafe belohnt zu werden. Allein jein Glück 
folte nicht von langer Dauer fein, bäuslide Zeiden 
trafen ibn. Seine Gattin batte ibn bereits 9 Kinder ° 
geboren; bei der Geburt des 10. ward fie dad‘ Opfer 
eines heftigen Schreckens. Sie farb am 14. Nov. 1831, 
mit ibr Sche's Lebensluf und Freudigkeit; er fing an zu 
fränfeln und eine Lungenſchwindſucht machte am oben 
genannten Tage feinem tbätigen Leben ein Ende, Er 
Dinterließ zwei Söhne und. vier Töchter, — Bon Geflalt 
war er nicht groß, Sondern mittel und nichts weniger 
als robufl. Seine Züge waren ſcharf gezeichnet und. ru.s 
dig und trugen das Gepräge feines fireng rechtlichen 
Charakters. Unter feinen geiftigen Eigenſchaften ragten 
vorzüglid Muth, befonnene Ruhe und Ausdauer ber, 
vor; das berhätigte er in allen Schlachten, Die er mit 
gekämpft hat. Nah der Säule, die er unter Schill 
und dem Herzoge von Deld gemacht batte, war ibm 
nichts lieber, ald Wagniffe, mo dem tapfern Arme die 
Entſcheidung Überlaffen blieb. - Aus NHinterbalten über 
den Feind berzufallen und ſich mit ibm in ein Hands 
gemenge einzulaffen, war ibm eine Sreude und feine 
Obern wählten ibn auch gern Dazu, denn feiner Befons 
nenbeit folgte dad Glüd beftändig auf dem Fuße. Auch 
nach dem DVerlufte feines Armes Fonnte er diefer Kriegs» 
weife nicht entfagen. Er lud mit großer Geſcicklichkeit 
feine Buͤchſe und feuerte fie, mie eine Piftole, mit der 
einen Hand ab, — Sein Charakter war untadelhaft und 
machte ihn Allen, welche mit ibm in Berährung fas 
men, lieb und werth. Beſcheidenheit, Aufrictigfeit und 
Rechtlichkeit und eine ungemeine Milde und Sreigebigkeit 
mögen befonders hervorgehoben werden. Namentlich zeigte 
er die legtere Eigenſchäft im hoͤchſten Grade gegen feine 
Siriegsfameraden, die in Spanien. und Portugal mit 
oder unter ihm gedient hatten und melde nicht felten 
feine Sreigebigkeit anfpracyen. Seine größte Freude mar, 
daß er fib durch eine fehr beträchtliche englifde Penfion : 
in den Stand gefent ſah, trotz feiner zablreihen Fami⸗ 
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lie, Manches zum Verſchenken anwenden ‚zu koͤnnen. 
m Umgange war er dußerft fhmweigfam, fo daß man _ 
hm faft Alled abfragen mußte, was man zu willen 
mwünfchte, namentlich über ferne Seldzüge. — er. Be⸗ 
fuch fo führte ſeine Gattin, welche eine feltene Gabe. 
dazu empfangen batte, fait allein Die Unterhaltung. Ju 
Geſellſchaft war feine befte Vergnügung darum auch das 
Kartenfpiel, welches er fpielte, indem er die Karten 
vor ſich verdeckt auf dem Tiſch ausbreitete und Keinem 
an Sinelligkeit oder Geſchicklichkeit nachſtand. Lek— 
'türe, liebte er nicht, weil ibm in der Jugend fein Ge 
ſchmack daran beigebradt war. Während feiner Dienft 
zeit im der Garnifon zu Braunſchweig avancirte er bis 
zum Rang eined Playmajord. Die Drden und Ehren, 
eihen, welche er befam, waren folgende: Das Vers 
ienftfreuz für 25jährige Militdrdienitzeit. Das Kreuz 
für den Feldzug in Deutſchland 1809, unter $riedrich 
Wilhelm, eine Medaille für den Feldzug in Portugal 
und Spanien von 1810 — 1814; die goldene Medaille 
für feine fühne That bei Kolberg; ‚der franzöf. Orden 
der Eprenlegion, 


* 250. Dr. Sohann Gottlieb Münd, 
Profeffor der Theologie, Dekan und Stadtpfarrer zu Tübingen; 
geb. den 9. December 1774, geſt. den 50. Suli 1837. 


Münd wurde zu Baireutb geboren, mo fein Vater, 
den er. frübe verlor, marfgräfid brandenburgifder 
Sufizratd war. Zu feiner erſten Bildung befuchte er 
dad Gpmnafium illuftre feiner Vaterſtadt, bezog, um 
Theologie zu Mudiren, die Univerfität Jena und wohnte 
da den Borlefungen der berühmten Lehrer Griesbach, 
Paulus, Shüg, Heinrih, Reinhold und Schmid bei, 
ward im Jahr 1797 Doftor der Pbilofopbie, Mitglied 
der noch daſelbſt biübenden fateinifhen Geſellſchäft, ſpaͤ— 
ter auch des pegneſiſchen Blumenordens in Nürnberg 
und begab fib nah einigem Aufenthalt in Halle und 
Leipzig nach Erlangen, wo er die Dorlefungen eines 
Geiler, Ammon, Hänlein und Schreber benugte, Nach 
feiner Rüdkehmin feine Vaterſtadt war fein Vorſatz, id 
fr das afademifche Lehrfach zu bilden und er benugfe 
die zwei Jahre, die er zu Haufe verlebte, 5 durch 
einige Schriften ſich dem philoſophiſchen Publikum be— 
kannt zu. machen. Sie wurden auch die Deranlaflun 
eines Rufes als Profeffor Der Philofophie nah Altdor 
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(1796), mo er acht Jahre in den angenehmften Verbin. 
dungen mit Lehrern ſowohl ald mit Studirenden ver; 
febte und durch theologifhe und philoſophiſche Schrif⸗ 
ten zu nußen fuchte. Im Jahr 1803 berief ibn der vers 
ewigte König Sriedrid von Würtemberg nah Ellman- 
gen ald. Hofprediger und ordentliches Mitglied des dor— 
‚ tigen evangelifihen Kirchenrathe mit Gig und Stimme 
in Konfiftorialehe» und Ehegerichtsſachen. Diefe mid» 
tige und in mancher Hinfiht angenehme Gtelle beklei— 
dete er indeffen nur 4 Jahre, da dur Vereinigung der 
alten und neuen Lande die Kollegien der neu» würtem- 
bergifchen Regierung ſich auflöten. Seinem Wunfce 
emäß wurde ihm im Jahr 1806 die Pfarrei Möbdringen 
in der Stuttgarter Didced — wo er indeß nur 
44 SGabr verlebte, denn fon im — 1808 erbielt er 
den Ruf zur (St. Leonbardd) Gtadtpfarrei Stuttgart, 
wo er gern und mit Gegen an feiner Gemeinde arbeis 
tete, bid er ungeſucht und unerwartet im Oftober 1812 
zum Defan und Stadtpfarrer in Tübingen, wie auch zum 
außerordentlihen Profeffor der Paftoraltbeologie und 
würtemberg. kirchlichen Gefegeöfunde ernannt wurde. 
In diefem wichtigen Wirfungsfreife war er mäbrend 
einer Reihe von 25 Jahren bis ans Ende feines Lebens 
unermübder thätig. Seit mehreren Jahren fitt er an eis 
nem Parabel, zu dem endlich der Brand trat, dem er 
unterlag. Der Arhidiafonus Preffel hielt die Leiden, 
rede, — M. mar fhon durch eine keineswegs gewöhnlide 
Ausſtattung feines geiltigen Weſens zu mehr als zum Ges 
woͤhnlichem berufen. Sein beued und lebendiges Auge war 
der Spiegel eined hell und leicht und in lebendiger Fülle 
und Kraft bildnerifder Kunſt fib bewegenden und er» 
gießenden Beifted und der Reichthum feines Wines und 
vielfeitigen Willens beurfundete ſich im näbern Umgange 
mit ihm. Eine fließende und anfpredende Daritellung 
ſowohl ald eine feine Beobahtung und binnebmende 
Gedanken waren der Stempel, wie feiner Vorträge, fo 
einer Reihe von Schriften, wodurd er fih einen Namen 
erworben, Seine Religionsvorträge zeichneten fi aus 
durch das Anregende des Inhalts, durch pſychologiſche 
Winke, durch edle Popularität und durchaus praktiſche 
Tendenz, die fie den gebildeten Zuhörern fo ſchaͤtzbar, 
den minder ®ebildeten fo lehrreſch und nüßlid mad» 
ten. Dur einen feinen gelduterten Geſchmack und eine 
ihm tg de Weichbeit der Empfindung wußte er 
alten feinen oͤffentlichen Vorträgen und Schriften einen 
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Bra Reiz zu geben, wodurch er den Menſchen auf 
ie leifete aber immer unfebibarfte Weile von der Seite 
des Herzens faßte: Für Wiſſenſchaft und Literatur zeigte 
er fietö ein lebendiges Intereſſe, daher er die Etunden, 
die ibm von Amtegeihäften übrig blieben, der Lektüre 
widmete. Auch mußte er jedem Gegenfande, der feine 
Aufmerkfamfeit auf fib zog (und alles Wiſſenswürdige 
a0 fie auf ſich) eine Äntereflante Geite abjugemwinnen. 

r liebte die Stile und die mohltbuende Geraͤufchlo— 
figfeit, in welcher der Menfch fi ſelbſt angehört; daber 
309 er die trauliche Unterhaltung mit den Seinigen und 
mit guten Freunden allen übrigen gefelligen Freuden vor, 
Der Grundzug feines Charakters war eine offene Red» 
lichkeit ohne Kalte; wie er dachte und fühlte, fpra er 
id aus, ohne Zuräcdhaltung und Schminke. Die Sei: 
9* trug er in einem mit dem lauterſten Wohlwollen 
erfüllten Derzen, welches im ftillen häuslichen Leben aerne 
beglädt, mit a je Faſſung die Leiden erträgt, frobe 
Stunden mit Innigkeit genießt und fid an den Fruͤch⸗ 
ten der Liebe und Sreundfcaft ergöpt. Den Bund der 
erften Ehe ſchloß er im Jahr 1803 mit Henriette, Toch⸗ 
ter des damaligen Pfarrers Schabhardts zu Bibersfeld 
bei Schw..Hall. Nur 14 Zabre hatte die glädlibe Vers 
bindung mit ihr gedauert, Sie binterlieh ibm eine eins 
ige Toter, Die im Jahr 1824 mit Pfarrer Wittig in 

odelebaufen verebeliht in feiner Nähe blieb und ihn 
mit 5 Enfeln erfreute, Nah dem früben Tode feiner 
erſten Gattin ſchloß er im Quni 1815 die zweite ebeliche 
Verbindung mit Augufte Heinrife gebornen Maier, melde, 
in feinem gemüthlichen Umgange doͤchſt gluͤcklich fi) füds 
lend, mit inniger Liebe an ihn fid anſchloß, feine Tage 
erheiterte, feine Sreuden mehrte und Die Laften des Yes 
bens mit dem aufopferndften Sinn ibm tragen balf. — 
Außer einer Reihe befonderd gedrudter Kafualpredigten 
und Reden find von ihm erfhienen: Ewald, ein Ges 
mälde nad dem Tagebuch eines Ungluͤcklichen. Leipzig 
1794. — *Züge aus dem Leben glüdliber Menfcen. 
Evend. 1794. — *Freund Heind Wanderungen. Gdrlig 
1795. — Ueber die ernite Satyre u. deren Anwendung 
auf d. Kanzel. Leipzig 1796. — Diss. de notione ac in⸗ 
dole scepticismi, nominatim Pynhonismi, Altdorf 1796. — 
* Die Berirrungen d. menſchl. Herzend oder fo macht es 
die Liebe. 2 Bde. Görlig 1796. — Werden wir und wie 
derfeben? In Hinfiht auf Kants Unfterblichkeitölehre bes 
antwortet, Bapreuth 1796. — Abriß d. le nad 
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Kant. Nürnberg 4796. — Ueber den Einfluß d. Krimi⸗ 
nalpfpcbofogie auf d. Syſtem d. Kriminalrechts u. Beſ— 
ferung d. Verbrecher. Ebend. 1799. — * Schwarze Ret- 
tiche, gebaut bon meinem. Haudfatyr. Ebend. 1798, — 
* Sonntagslaunen d. Herrn Zobiad Laufe, Gaſtwirths 
J blauen Engelein an d. ſchwaͤb. Grenze, Ebd. 1799. — 
and Holzmeierd Durchzlige. 2 Bde, Leipzig 1799. — 
beorie des —— u. d. faulen Künfte, Ebend. 
launen des Herrn Tobias Laufe, 

Gaftwirtds zum blauen Engelein an der ſchwaͤb. Grenze. 
Ebend. 1800. — * Das Maͤhrleinbuch f. m. lieben Nach⸗ 
barsleute. 2 Bde. Ebend. 1800. — *MWintermäbrchen 
von Gevatter Johann. Bayreuth 1800, — *Der Narr 
in Solio. Ebend. 1800. — Praftifhe Seelenlehre für 
Mrediger. 3 Bde. Regensburg 1800. — Neuer Philofopd 
f, d. Welt. Ansbab 1800. — Der Genius am Grabe 
oder wir werden und miederfehen. Nürnd. 4802. 2. 3. 
1803. — Pncologie d. N. T. Regensb. 1802, — Reife 
d, Jünger nah Emmausd, Bapr. 4802, Zweite verm. A. 


Täubingen 1830. — Kleine fatyriide Schriften. Nürnb. 


4803. — Die driftlice pie für denkende Predi⸗ 
er in Städten u. a. d. Lande zur zweckmaͤßigen Verfaſ⸗ 
ung d. Lebendldufe, Bayr. 1804. — Verſuch einer Pſy⸗ 

hologie d. Sünde; Richtern u. Geelforgern z. Prüfung 
— Heilbr. 1804. — Pſychol. Seelenregiſter für 
andprediger. Ebend. 1804. — Ebriftlides Predigtbuch 

f. häusl. Erbauung. 2 Bde. Stuttg. 1810. — Palfiond- 

blumen a. d. beil. Gefwichte. Ebend. 4811. Neue Aufl, 

4816. — Grabrede. Efling. 4812. — Morgen» u. Abend» 

betrachtungen für chriſtliche Familien. Stuttg. 1814. — 

Kurze Erklärung zu einer Sammlüng heil. Abbildungen 

in Eeroplaft. Darftellungen. Tüb. 1821. — Der Lumpen» 

brannen, eine anmuthige Volksſage aus dem Schwarz— 
walde, Ebend. 1822, — Neues chriſtl. Prediatbud zur 
daͤusl. Erbauung. 2 Bde. Ebend. 1825. — Der arme 

Dorfjbulmeifter Ebend. 1826. — Nidts bleibt. verbor- 
9 Aus den Leben beſtrafter Verbrecher zur Lehre w, 

arnung geſchrieben für dad Volk. Ebend. 1830. 


—— 
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* 251, Traugott Lebrecht Thiermann, 
Generalaccidinfpektor, Gerichtöbireftor und Advokat zu Neuftabts 
5 Dredden; | 


geb. den 6. April 1778, geft. den 80. Juli 1837. 


Thiermann, dltefter Sohn des Lehnrichters Thler⸗ 
mann in Seupsdorf bei Gebnig, wurde von feinem 4. 
Lebensjahre an von feinem Dbeime, dem Oberfteuerfekres 
tär Tdiermann in Dredden erzogen, fam dann in die ' 
Garnifon= und darauf bis zum 14. Fahre auf die Kreuz⸗ 
fhule, von wo er die Landesſchule zu Meißen bezug. 
Seit Oſtern 1799 .ftudirte er ein Jahr auf der Univerfis 
tät Leipzig, vollendete aber von Oftern 1800 bid Dftern 
4804 feine Studien in Wittenberg. Don diefer Zeit an 
bis Michaeli 1805 war er Amtdacceffift im Juſtizamte 
Hobnftein bei Stolpen, ward fodann Sanzleifefretär, 
welchen Poften er bis zum Jahr 1818 vermaltete und in 
Diefem Sabre Generalaccisinfpektor in Königsbrüf. Im 

abr 1806 hatte er fi mit Jobanne Ehriftiane gebornen 

ofmann aus Wittenberg verbeirathet, welche ihm einen 

obn gebar, der nad vollendeten Schuljabren auf der 
Sürftenihule in Meißen (6. April 1827) farb. Diefer 
Verluſt beſtimmte Th. zu dem Entſchluſſe, Dredden zu 
feinem Wobnorte zu erwäblen (1838), wo er fein raſtlo⸗ 
ſes und thätiged Wirken am oben genannten Tage na 
viertägiger Krankheit befchloß. 


* 952%, Burchard Friedrich) Greffmann, 
Doktor der Medicin u, praktifcher Arzt zu Schwerin; 
geb. im Jahr 1802, geft. zu Eppendorf bei Hamb. d. 2, Aug, 1837. 


Er war geboren zu Schwerin und neben feinen beis 
den Schweſtern dad erfigeborne Kind des daſelbſt am 
47. April 1827, 63 Jahre alt, verkorbenen großherzoglis 
en wirklichen Hofmedifus und vieljährigen praktiſchen 
Arztes Dr. Johann Friedrich Greffmann; feine no le— 
bende Mutter, Philippine Ehriftine, ift eine geborne Ebes 
ling. Als Knabe ſchon zeichneten ihn Talent, Sleiß und 
MWißbegierde -aud und vom Vater daher frühzeitig für 
die aͤrztliche Laufbahn beſtimmt, befuchte er von Jugend 
auf dad Gymnaſium Friedericianum, wo. inöbefondere 
Schmidt, Gerenz, Bruger, Schumader, Löber u. f. m. 
feine Lehrer waren. —30 bezog er die Hochſchule zu 
Heidelberg, um die Medicin zu ſtudiren und beendigte 


742 | Greffmann. 


feinen afademifhen Surfus in Berlin, Im Jahr 1827, 
mo er. feine „Pissert. inaugural. cogitata quaedam circa 
arthritidis originem“ (3 Bde.) ſchrieb, erwarb er fich bei 
der medicinifhen Fakultät zu Roſtock den Doftorgrad 
feiner Wiſſenſchaft und begann noch in demfelben Jahre 
feine aͤrztliche Prarid in der Vaterſtadt. Als Die näber 
fommende Cholera auch daſelbſt im Oktober 1831 vors 
bauende Mansregeln veranlafte, ging er auf Anſuchen 
der zur Abwehrung diefer Krankheit angeordneten Im— 
mediatkommiſſion bis zum 7. Nov. nach Berlin, zur ‘Bes 
fibtigung- der Degen Choleralazarerhe ıc. und entle⸗ 
digte ſich dieſes Auftrags zur böchften und allgemeinen 
——— Gm Herbft 1836 wurde er aber leider 
Kon von einem Bruftübel, das laͤngſt an der Bluͤthe 
feined Lebens genagt hatte, befallen und artete ſolches mit 
Sinelligfeit in eine a aus, Weder 
die ärztliche, noch die fiebevolite Pflege vermochte fein 
Leben zu verlängern. Nab 10 Monate langen Leiden 
verfdied er zu Eppendorf bei Hamburg, mwobin er fid 
erit wenige Tage vorber * legten Verſuch feiner Ret— 
tung durch Benutzung des dortigen Andreasbrunnen bes 
geben hatte. Neben einer vielſeitigen Bildung und den 
gediegenflen Kenntniſſen befaß er einen biedern, redlis 
den Shore ter und liebenswärdige geſellige Eigenſchaf⸗ 
ten. Warm fchlug ibm das Herz für die algemeinen 
gnterenn der Menfcbeit, fein Geift war für alles * 
ere und Beſſere empfaͤnglich und fein gedanfenreiher 
Kopf’ wußte mit feltenem Scarflinn das Wahre vom 
Balfhen, das Rechte vom Unredten zu unterfcheiden. 
Treu lag er feiner beilfamen Kunſt ob; aber aub im 
Gebiete der freien Künfte und ſchoͤnen Literatur war er 
heimiſch und das Schwerinifche enge Abendblatt 
verbanft ibm eine Anzahl von Auffägen, Die fi durch 
Sreimütbigkeit und a u der Gefinnung, wie 
durch ihre eigentbümlice bumoriſtiſche Daritelungsweife 
und durch treffenden Win auszeihnen. Er binterließ 
eine Junge trauernde Gattin, Agnes, geb. Daupel, Tocter 
des am 12, April 1831 zu Schwerin verftorbenen Hofpos 
famentierd Joh. Heinr, V., mit der er erft feit dem 28. 
November 1835 verbunden war; ein einziged Töchterden 
diefer Ehe raubte ihm der Tod noch vor feinem Ende, 
Schwerin, Fr. Brüffom, 
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* 253, Pius Auguſt, 
Herzog in Baiern ; 
geb. ben 1. Auguft 1786, geft. den 3. Auguft 1837. 


Er war der Sobn Herzog Wilhelm *) und der Der 
zogin Maria Anna in Baiern, einer gebornen Prinzeffin 
von Pfalz: Zmweibräden, aus der vormaligen jüngern Pfalj- 
Birkenfeldiiden und jegigen berzoglichen Linie des Wits 
telsbachiſchen rei und zu Landshut in Baiern gebos 
ren, mo feine Eltern damals refidirten und Kurfärft Carl 
Theodor von Pfalzbaiern ihnen ihr Appanagialetablifles 
ment angemwiefen batte. Pabit Pius VI. barte bei Gele» 
genheit feiner Reife nah Deutſchland, an die Höfe von 
Wien und Münden, die Taufpathenſtelle übernommen, 
Pius Auguft erdielt zu Landöhur feine erſte Erziehung 
und nach der im Tabr 1799 eingetretenen Regierungds 
»eränderung, ald jened Erabliffement nab Münden und 
Später nah Düfleldorf verfegt wurde, an diefen beiden 
Drien den Unterriht in allen fandeömäßigen Kenntnif 
fen und in den böbern Wiſſenſchaften. Als feinem Bar 
ser in dem obenbenannten Jahre die damald fehr wich⸗ 
tige Miffion an den Faiferliden Hof zu Petersburg von 
‚dem Hurfürften Marimilian Joſeph **) übertragen wurde, 
machte der fbon früher zum Dberftien und Regiments 
‚proprietör ernannte und mit dem Hubertusorden deko— 
rirte 14jaͤhrige Prinz Pius Auguft Die Reife nad Ruß» 
land mit. Nah der mis dem Paragialbefit ded Herzogs, 
Wilhelm im Herzogtdum Berg im Jahr 1806 vorgegans» 
genen Beränderung Fam der Prinz mit feinen Eitern 
nah Bamberg, wo ihnen und ihrer Zinie vor der Hand: 
‚Der neue Wohnfig angemwiefen war. Da der Bater zur 
Erzielung von Nachkommenſchaft den Wunſch näbhrte, 
Daß fein einziger Sohn bald ſich verehelichen mbar, fiel 
die Wahl auf die Prinzeffin Amalie Louiſe Julie von 
Aremberg in Brüffel, wo am 26. Mai 1807 die Dermäb- 
Jung vor fi ging und Herzog Wilbelm fon im fol: 
‚genden Jahre am 4. December in Bamberg durd Die 
Geburt eined Enkeld, des Prinzen Maximilian, die Ers 
füUung feines Wunſces erlangte. zu Jahr 1809 wurde 
Herzog Pius Auguft Koadjutor des koͤnigl. Haus⸗ und 
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Ritterordens vom h. Michael, von welchem fein Vater 
Großmeiſter war, im Jahr 1811 koͤnigl. Generalmajor 
und 1836 Generalkommandant der Landwehr des Ober⸗ 
mainfreifed, jegt Oberfranfen. Im Jahr 1815 batte er 
die Freude, feine einzige Schweiter, die Prinzeffin Elis 
faberb, welche an Napoleons berühmten Striegsgefährs 
ten, Alexander Fürften von Wagram, feit 1808 vermählt 
war und bei dem neuen Ausbrude des Kriegs mit ih— 
rem Gemabl und Kindern ihren Aufenthalt einftweilen 
zu Bamberg genommen hatte, auf längere Zeit zu ſehen; 
aber bald mußte er mit allen den Geinigen die ſchmerz— 
lie Betrübnig über den unerwarteten Verluſt des Letz⸗ 
seren durch einen plöglihen Todesfall theilen, der feine 
Schweſter in jungen Jahren zur Witwe machte. In der 
Folge trat zwifchen ihm und feiner Gemahlin eine Miß« 
fimmung ein, welche die bäuslihe Zufriedenheit trübte 
und nad und nad auf fein Gemüth zerftörend einwirkte. 
Sn feinem Mißmutbe fuchte er Zerftreuung, gerieth aber 
zumeilen in die Gefelfhaft gewinnfüchtiger Menſchen, 
welche feine Gutniüthigfeit mißbraudten. Er hatte aud 
einmal die Idee, fib durch eine Reife nah Italien und 
durch die Befihtigung der Naturfhönheiten und Kunſt⸗ 
werke dieſes Landes eine Zeritreuung zu machen, aber 
Beforgniffe wegen des damald noch nicht ganz friedlis 
chen Zuſtandes, weldher dem Sturze Napoleons und dem 
dadurch bewirkten allgemeinen Umſchwung der Dinge 
efolgt war, liegen dad Vorhaben nit zur Ausführung 
ommen, Indeſſen gewannen jene häuslichen und pers 
ſoͤnlichen Berhältniffe die erwuͤnſchte beffere Geitaltun 
nicht und vom Jahr 1819 an lebte Herzog Pius Augu 
- für feine Perfon in Baireutd, wo er ein eigenes Etas 
bliffement für ſich in der fönigl. Refidenz und in dem 
Sommerfhloß Eremitage erbielt und bi and Ende feis 
nes Lebens verblieb. Nah Verlauf von 4 Jabren farb. 
—* Gemahlin an einer Lungenkrankheit und im naͤchſten 
ahre batte er auch den Schmerz, feine geliebte Mutter, 
die Herzogin Marie Anna, zu verlieren, Zu Baiteuth 
erwarb ihm feine angeborne Leutfeligkeit und Herzens⸗ 
güte bald die Liebe der Einwohner und da ihm Stadt 
und Umgebungen fehr gefielen, fühlte er fi feinerfeits 
um fo mehr zufrieden, als er dort ganı nach feinem 
Sinne leben fonnte. Voͤllig anſpruchslos und aller po— 
litiſchen Repräfentation abbold, zog ibn eine eigenthuͤm⸗ 
liche Neigung zum unabhängigen, einfachen, : fait bürgers 
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lichen Privatleben bin, mas nicht verfehlte, ihn zum 
liebenswäürdigften Privatmann und überall populär zu 
machen. Deshalb -fand er ih auch im Jahr 1825 leicht 
bewogen, auf feine einftens ibm anfallenden Rechte eines 
Chefs des herzoglichen Haufes zu Gunften feines Sobng, 
des Herzogs Marimilians, gegen eine beftimmte jährliche 
Rente zum Voraus u verzichten. Eben fo refignirte er 
die Koadjutorie des Fönigl. Haus, und Nitterordeng vom 
d. Michael. Dagegen ward ihm bald die Vaterfreude 
zu, Theil, diefen feinen Sohn ald Schmiegerfohn des 
Königd Marimilian zu ſehen, da im September des 
Jahrs 1823 die Vermaͤhlung deſſelben mit der könialis 
en Prinzeffin Louife Wilhelmine ju Zegernfee ſtatt 
fand und aus diefer Ehe in Bälde Enkel und Enkelinnen 
entfproßten. Einige Jahre nachher trat fein Vater, Hers 
og Wilhelm, im bereits ra Alter nah Ruhbe ſich 
Iebnenb. in Folge des obenerwähnten WVerzichtd feines 
Sobns, feine Befigungen, Hausappanage und die damit 
verbundenen Rechte und Attribute gegen Vorbehalt eis 
ned Austrags an feinen Enkel, den Herzog Marimiliar, 
ab. In der Naht vom 9, auf den 10. März 1837 ers 
franfte Herzog Pius Auguft an einem entzündlichen 
DBrüftfieber und, obwohl die Entzündung dur die an: 
gemwendeten Ärztliden Mittel gehoben wurde und man 
auch Wiedergenefung boffen fonnte, zeigten ſich doch die 
erwänfeten Fortſchritte hiervon nicht und er blieb von 
da an dad Krankenbett gefeflelt. Es hatte fi eine Wafe 
ſerſucht in Bruft und Unterleib gebildet, wobei die vor⸗ 
genommene Operation zwar einige Erleichterung, jedoch 
nicht die gänzlihe Hebung des üebels bewirken fonnte 
und bei mieder zunehmendem Gefühle deffelben der 
Franfe Sürft fib mit den Heilsmitteln der Religion vers 
feben ließ. Bald nahber entftanden Bruftbeflemmuns 
gen, welche allmählig ftärker wurden, die Schwähe ver 
mehrte fih und es trat Schlaffucht ein, mit deren Zus 
nabme der Herzog am oben genannten Tage, zwei Zap 
nach feinem Geburtstage verfdied. Seine Leibe wurde 
in der berzogliden Samiliengruft zu Bam beigefegt, 
, Die Urmen Baireuths haben an ihm einen großen Wohls 
thäter ‚verloren, 


Bamberg, Hardt, 


De 
+ 954. Karl Fr. Morig Paul Graf v. Brühl, 


wirkl Geheimerath: u. Generalintendant der Rönigl, Mufeen 
% zu Berlin; 
geb. d. 18, Mai 1772, geſt. d, 9, Aug. 1837, 


Er war zu Bear ion in der Niederlaufig. geboren 
BP der einzige Sohn ded Grafen Hans Moriz Brühl, 
Öniglich preuh, Generalintendanten der Ehaufleen und 
der Jobanna Chriſtina Margaretha von Scleierweber 
und Triedenau. Seine Jugendjahre verlebte er auf dem 
väterliben Gute Seifersdorf, mo er unter den Augen 
feiner geiſtreichen Eltern, „feine Erziebung und mit ihr 
den Sinn und dad Streben, feine Fähigkeiten nach als 
en Richtungen bin guanITDEN, erbielt.. Im J. 1785 
egleitete er feine Eltern nad Weimar, mo: die geiſt⸗ 
seibe, Kunſt und Wiſſenſchaft liebende und ſchaͤtzende 
Herzogin Amalie einen Kreis der ausgezeichnetiten Ges 
fedrien. und Künftler um, ſich verfammelt batte. Hier 
war ed, wo Göthe *) auf den boffnungsvollen Jüngling 
Aufmerkfam ward, ihn felbit in der Mineralogie unter» 
wies und überhaupt feinen Sinn für naturwiſſenſchaft⸗ 
ige Dinge zu beleben mußte. Im 17, Jahre ward Br, 
als Eleve beim Bergs und Hüttenwelen angeftellt. Da 
inzwiſchen ‚ein regerer Sinn für forſtwiſſenſchaftliche 
Studien. fi zeigte, vertaufhte er diefe Laufbahn und 
fon im J. 1794 erbielt er eine Anſtellung ald Jagds 
unfer, Vom Oftober 1794 bis zum Sebruar 1796 er⸗ 
ernte er in Thale im Halberttädtifhen die Forſtwiſſen- 
ſchaft praftifh und glei nach feiner Rüdkehr trat er 
old Sorfireferendariug bei der Furmärfifhen Kammer: in 
den Staatsdienſt, Sich zu feinem Beruf ald Forftmann 
peiter auszubilden, unternabm.er 1798 eine Reife durch 

| bus ſaͤchſ. Erzgebirge, Daß Sichtelgebirge, den Speſſart, 
denwald, Schwarzwald bis nad Dillenburg, mo der 
um das Forſtweſen bocdverdiente Hartig **) Jebte und 
lebrte. ie Graf Brübl fein Leben ſteis den erniteften 
wiſſenſchaftlichſten Zwecken gewidmet batte, fo war die 
Kunt — die im elterliben Haufe liebend gepflegt 
wurde — in den Stunden der Muße feine füßete Er» 
bolung. Sie befhäftigte ibn auf manderlei Weile; fi 
darin immer mehr zu vervolllommnen, war fein Ziel, 
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Dorzüglih entwickelte er zur Mufik ein ſchoͤnes Talent. 
aſch, der Örhnder der Singafademie, war fein Lebrer 
n der Kompofition und Kürrfhmıdt, der berühmte 

Waldhornvirtuos, gab. ihm. Unterricht auf diefem ins 

———— Dad er mit Fertigkeit und Geſchmack bies. 
nter Benelli fudirte er Be kanenkank, die. er fleißig 

und gefdidt übte. Auch im Radiren verfuchte er id 

mit Glüd, So befißen wir von ihm die Burg des Goͤh 

von Berlidingen, Jaxthauſen, mit den Gdtbefchen IBors 
ten: „Es, fommen die Zeiten des Bettugs, die Nichts⸗ 
uͤrdigen werden regieren mit Lit und der Edle wird 

In ibre Nebe fallen.“ Im Jabr 1798 Fam er auf feiner 

Nüdreife zum zmweitenmal nad Weimar, vermeilte ein 
anze$ Jahr, dort, nabm an den Feſten Tbeil, die Gb» 
be’5 und Schilers Genius bervorzauberte und ward 

Mitglied des 6 Privattheaters, deſſen Spiele 
oͤthe leitete, Berehtung und Liebe feſſelten ‚den Gras 

fen an den Meilter, fein ‚liebevoller Antheil blieb - ibm 
bid zum Ende feines febend. Noc kurz vor Ghthe’s 

Tode erbielt er von ibm einen Brief, der, wie alle, 

Zeugniß geben, wie werth ibm Br. war, der fi fters 

 gladlid pries, ibm fo nabe geftanden zu. daben. Im 
5. 4800 ward er zum Sammerberrn des Prinzen Deins 

ib, Bruder Sriedribs, ernannt. An feinem Hote in 

Rheinsberg verlebte der Graf bis zum Tode des Prine 
en fhöne, den Mufen geweihte Stunden in ländlicer 
asiiehenbeit, Hierauf ward er Slammerberr der 

Kon ein Mutter des regierenden Königs und zu Ans 

fang ed I. 1810 ward er zum Kammerberrn der verft, 

Königin Louife ernannt, Jm I. 1813 nabm er ald rei. 

milliger Dienite, folgte dem Heere und ward zulent 

Militärfommandant von Neufdatel, das ibm bei feis 

nem Abgange das Bürgerrecht verlieb. Im diefe Zeit 

fäut feine Befanntfbaft mit dem ald Diplomaten und 

Gefbihtefhreiber gleich ‚ausgezeichneten f. f, oͤſterreich. 
oftath Gentz *), mit dem er in vertrautem Briefwech⸗ 
el ftand, Nah geſchloſſenem Frieden ging er im Ges 
olge des Königs nach Paris und London, ‚Pariß. batte 

er zuerſt im 5. 1802 gefeben, wo er dur ein Zufams 

mentreffen von Umftänden mit Kogebue und dem türkis 
ben Gefandten zugleih Napoleon vorgeftellt murde. 

In. aller Kunft und MWiffenfbaft mürdig vorbereitet, 

ward er im Februar 1815, nachdem Iffland im Septbr. 
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4814 geftorben, zum Generalintendanten der koͤniglichen 
Schauſpiele ernannt. Eine poetifhe Zeit, mie fie nur 
in Weimar unter Goͤthes Leitung gedacht werden Fonnte, 
brab für dad Berliner Repertoir an, Die Wahl der 
aufzuführenden Stüde, die erfolgte Anftelung vieler 
bedeutender Künftler, von denen mehrere dem Inſtitute 
zur böchften Zierde gereichten, befundeten den geläuters 
ten Gefhmad des DBerftorbenen. Hiermit eng verbun 
den war fein Sinn für die ſchöne Form und die Kor 
reftbeit des Koftümd, dem die Schönheit nie geopfert 
wurde, Dft wandten fib in diefer Beziehung Maler an 
den Grafen und feine Theaterfoftüme dienten ihnen zum 
Mufter, So bat unter andern aub Talma um Zeich- 
nungen zu dem Koftlim des Wilhelm Tell, den man 
Damald auf dem Theatre frangais zur Aufführung zu brins 
gen beabfichtigte *),. Nachdem i. 8. 

Schaufpielhaus in Afche gelegt hatte, wurde ein neues 
impofanted Gebäude errichtet und in demfelben neben 
dem Lokal für das Schaufpiel aud eines für die Kon- 
certe gefchaffen. Der gluͤckliche Gedanfe, es zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten, im Winter, zu einem Verſammlungspunkte 
für alle Stände der Nefidenz zu machen, dieſe dort um 
die Perfon des Monarden und um den Hof ſelbſt zu 
verfammeln und fo das glüdlibe, zwiſchen dem Herr, 
fer und dem Volk, im Daterland beftebende Verhält: 
niß Gedermann Fund zu genen gehörte Br. an und der 
vertraulibe Name der „Brüblfben Bälle,“ der diefen 
Derfammlungen noch jeht geblieben ift, giebt wohl das 
unzmweideutigfte Zeugniß äber ihre Entftehung. Der fin 
nige Schmud der Büfen ausgezeichneter deutfcher Tons 
fünftler, von Hiller bis zu Beethoven **) und Maria 
v. Weber ***), verdanfte feine Entftebung dem geiftreis 
wen Gedanfen des Deremwigten, diefen Saal zugleich zu 
einem Pantheon deutfher Tonkunft zu befimmen, Nicht 
allein in der Zeitung der erften dramatifchen Kunftinfti- 
gute des Landes, fondern auch als geſchmackvoller Ord⸗ 
ner der Hoffefte wußte Gr. v. 3. fein Talent an den 
Tag zu legen. Hierzu gar ibm namentlid das pracht⸗ 
volle, wahrhaft Fönigl. Seht DVeranlaffung, das in _den 
Räumen ded großen Schloffed, zu Ehren der damaligen 





*) In der Vorrede zu dem bei Wittich erfchienenen Werke über 
Koftüme und Dekorationen find die Princivien näher entwidelt, 
von denen er bei der Wahl und Angabe derfelben aus —* 

pe an Biogr. f. im "N Sabrg, des N, Nekr, * 


1317 ein Brand das 


\ 


.. Graf v. Brühl. 749 


Oropfärtin, jegigen Kaiferin von Rußland, Tochter des 
Königs, begangen wurde und an Glanz Alles übertraf, 
was man bis dabin gefeben hatte. Moore’d geiftreioe, 
wahrhaft poetiihe Schöpfung Lalla Rakh gab den Stoff 
zu dieſem Feſte ber und wer die Thätigfeit und Umſicht 
u beobachten Gelegenheit gebabt bat, mit welder der 
Deremigte die Anfalten zu dieſem großartigen Feſte zu 
leiten mußte, mußte mit um fo größerem DBergnügen 
das Zeugniß-eined der Fompetenteften Richter, des das 
mals ald Gefandten des franzöf. Hofed zu dem Feſte 
eingeladenen Bifomte v. Chateaubriand, vernehmen, „daß 
ed in Sranfreich unter den frübern Ludwigs, nie ein 
Feſt gegeben habe, das ſich dem gegenwärtigen an Pracht 
and Großartigkeit der Ausführung, wie an Geihmad und 
Sinnigkeit der Anordnung vergleihen lafen Fönne.“ 
Im * 1823 verlor der Graf, der ſich im Jahr 1814 
zu Neufchatel, mit Jenny von Pourtaled vermäblt 
batte, feinen Alteften Sobn, ein Kind voller Hoffnung, 
und verfiel darauf in eine Krankheit, melde die Geis 
nigen mit banger Furcht erfüllte. Nur mühfam erholte 
er ſich wieder, doch das Gefühl, feinem Amte nicht 
mehr Die gemohnte Thätigfeit widmen zu fünnen, bes 
ftimmte ibn, den König um feine Entlafung aus feinem 
MWirfungsfreife zu bitten, die ibm auch wurde. Er 
ſchied mit der Anerkennung des Monarchen und Auer, 
welche fein unermädliches Streben erfannten. Auch die 
ungebeuchelte Liebe und Verehrung der fämmtliden Mit» 
lieder der fönigl. Schaufpiele, melde in ibm fo viele 

are ihren-Ebef verehrt hatten, gab fich auf die wärmite 
Weiſe Fund. Eine Medaille nah Schinkels Zeihnung von 
dem talentvollen Medailleur König geſchnitten, wurde dem 
Grafen an feinem Geburtötage, dem 18. Mai 1829, uͤber⸗ 
eben. Ein längerer Aufenthalt in Seifersdorf, wie eine 
päter unternommene Reife nah dem füdlihen Deutſch⸗ 
land und in die Schweiz gaben nah und nad dem Vers 
ewigten die verlorne Ruhe und Heiterkeit der Seele wies 
der. Im J. 1880 ernannte ihn der König zum General: 
intendanten der Mufeen, Sein Kunffinn bewährte. fich 
auch bier aufs Neue. Wie im allen früheren Verhaͤlt⸗— 
niffen ward ibm aud bier bald die Liebe Aller, die Be: 
siebungen ihm näber brachten, zu Theil, Um dem fchd» 
nen Gebäude des Muſeums auch eine fhöne Umgebung 
v ſchaffen, entſtanden unter feiner ordnenden Hand die 

nlagen und Blumenpflanzungen auf dem ehemaligen 
Zuftgarten. Don allen Orden, Die feine Bruft ſchmuͤck⸗ 
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ten, war fein Herz der ſchoͤnſte. Im Wohlthun uner: 
müdlih, war fein Streben dahin gerichtet, zu helfen, 
mo Gott ibm die Kraft verliehen hatte. Sein letztes 
Merk in diefer Beziebung war das erfolgreiche Koncert, 
welches er zum Selten der in.der Kaufehner Niederung 
in Preußen durch Ueberſchwemmung verunglüdten Bes 
mwobner veranftaltere. Hell und Elar, mie fein edler 
Geiſt im Leben mar, filed er von den Geinen. In der 
Kirche zu Seifersdorf bei Dresden ift die irdifhe Hülle 
beigelegt. Dort rubt er an der Seite feiner Eltern, der 
' Begründer des romantifhen Thales. 


255. Joh. Gottfr. Niedlich, 
Meofeflor an der Akademie der Künfte zu Berlin; 
geboren den 4. Septbr. 1766, geftorben den 12. Aug. 1837 *). 


Zu Berlin geboren, murde er 1789 Lehrer bei der 
dortigen Zeichnenſchule, dann, nad vierjährigem Aufs 
enthals (von 1794 — 1798) in Italien, im 3. 1801 Pro- 
feffor bei der Akademie und Mitglied des akademifchen 
Senats. Seit 1820 leitete er den Unterriht nad Gyps— 
obgüffen. Seine Mufterhaftigkeit zeigte ſich vorzüglich 
im Fache der Ornamente in gezeichneten Vorbildern und 
bei der Zimmerdeforirung in Leimfarben. 


+ 256. Johann Georg Hofmann, 


Paſtor emer. zu Krakau; 
geboren d. 24. März 1756, geflorben zu. Großenhain d. 15. Aug. 1837. 


Drtrand, im jetzigen preuß. Herzogthume Sachſen, 
mar fein Geburtsort und fein Vater, Schubmachermeiſter 
und mit Haus und Held angefeßner Blirger dafeldft, 
obſchon nicht unbemittelt, doch nicht im Stand, atıf 
feine zahlreichen Kinder viel zu verwenden. Unfer 9., 
als der junge Sobn, mar für des Vaters Profeffion 
beftimmt, aber es regte ſich frühzeitig in dem Sinaben 
ein eifriger Trieb zum &tudiren, welcher auch durch 
feine Mutter, der Enfelin eines Geiftliden, genährt 
und verftärkt wurde. In feiner Baterftadt fand er ziem— 
lid ausreicenden Vorunterricht und bezog im Mär 
17166 die Kreuzſchule in Dredden ald Kurrendaner, mo 
er dad Glüͤck hatte, mit 2 gelebrten Kandidaten, M. Löfer 
und M. Boigtländer (weicher Zegtere ald Pfarrer zu Liptij 


*) Phoͤnix 1887. NR. 208. 


Hofmann. 761 
19, 90 Jahr alt, farb) bekannt zu merden, die ibm 
—* —3 kraͤftig —36 und —3 


einem ſehr gewandten Hebrder bildeten. Sreili wurde 
Dad Obflekende viele Fl in’der Kirche und auf der 


viele Stundengeben, wodurch er ſich zum Theil feine 
Subfiftenzmittel, verſchaffen mußte, ebr ftörend für 
feine Studien; aber er erfehte Alles durch eifernen 
Fleiß. Oſtern 1773 bezog er die Univerſitaͤt Leipzig. Mit 
dem erfolgreichſten Fieße widmete er fih den tbeologis 
fden Studien, morinnen ibn vor Alen Erneiti und 


Banquier Löhr, welder ibn zum 
wählte, in welchem Verhältniß er nad vollendeten Stu; 
dien no& 3 Jahre blieb — eine Zeit, ‚bie er zu der 
glücliciten feines Lebens rechneie und Die auch zu feis 


Stunden entfernten Marktfleden Krakau, während der 
mebrjährigen Suſpenſion des Dafigen Pfarrerd, den 
größten Theil der dortigen geiftlihen Gef&äfte mit zu 
beforgen, fo murde er 1785 ganz als Paftor dahin be 


gensreige Amtsthaͤtigkeit und erbauete feine Gemeine 
ur Flare und Beide Verkündigung des adtılichen 
Worts, wie durch Würde feines Wandels. Befonnen 
ging er mit der Zeit fort; zu einer Zeit, mo Kirchen» 
und Schulweſen no ziemli im Urgen lag und ficy 
ein thätiger Sinn für deffen Emporbringen erſt zu zris 
gen anfing, batte er fon mandes Gute im Stillen 
verbreitet und durchgeführt. Co brachte er es dahin, 
daß wirkliche Satecheten als Lehrer angefellt wurden, 
während früber ein feinweber und Eyneider deren 
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Stelle verfeben hatten; fange bevor dad neue Dresdner 
Gefangbu®d erſchien, batte er dem alten die Gellertſche 
giederfammlung beigefügt und bei der Vorbereitung. und 
Konfirmation der Katehumenen war vor ibm von Ans 
fang fbon das Meifte, was fpäter dad Geſetz vorfcrieb, 
in Anwendung gebradt worden. So gelangte er in viel» 
feitig_fegensreider Amtötbätigfeit 1829 zu feinem Amts⸗ 
ubildum, wo ihm Liebe und Achtung mit den ſchoͤnſten 

rweifungen entgegenfamen: von Geiten des Königs 
empfing er die zum Givilverdienftorden gehörige goldene 
Medaille, die ibm durd den befonderd dazu abgeordne> 
ten Quperintendent D. Seltenreid *) aus Dresden übers 
reiht wurde; aud hatte er die feltene Freude, durch 
eben diefelbe Sollatrice, die ibn vor 44 Jahren nad 
Krafau berufen batte, die Hofräthin Gerreöheim, feier. 
fi zur Kirche geführt zu werden, Mit ungefjhwäcter 
$raft und ohne den geringften Beiftand fonnte er noch 
6 Jahre feine Amtsverwaltung fortfegen und fo 1835 
eine zweite noch feltnere Gubelfeier begeben, wo er 
nämlich unter den 56 Amtöjabren 50 allein in Krakau 
ugebracht parte. Bid dahin traf ihn aber auch manche 
were Prüfung: er. verlor feine zweite Gattin, die 
hm 49 Jahre treue Lebensgefährtin gewefen war und 
unter den 12 ibm gebornen Kindern batte er-8 groß ges 
ogen, aber 3 von diefen wurden ibm noch in ihren 
Kreisiser abren entriffen. Am Reformationdfeit 1836 
legte er feierlich das faft volle-58 Jahr fo rübmlic und 
fräftig allein verwaltete Predigtamt als S3jähriger Greis 
nieder, um den Spätabend feines Lebens in Großen» 
bapn, mo fein Sobn Bürgermeifter ift, zu verbringen. 
Do nur Monate follte er dort zubringen — ein Schlag 
u endete ſchon am oben genannten Tage unerwartet 
ein eben. Die Geiſtlichen faft der ganzen Ephorie ges 
leiteten ibn zur Nubeftätte, welchen eritern ſich die Ans 
gefehenften der Stadt anfaloffen. — In, meitem Kreis 


ft nur eine Stimme über 9., Die Anerkennung feiner 


boben geiftigen Bildung und eines feltnen Strebens 
nad Humanität (nad Herder's Deutung), melde in 
verftändiger Herzensgüte und aͤchter Religiofität ihren 
Endzweck finder. 


*) Defien Biogr. f. im 14. Sahrg. des N, Nekr. S. 700, 
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* 257. Gottfried George Peters, 


Superintendent u. Paftor prim. an der Stadt» u. Pfarrkirde zu 
Trebnig in Schleſien; 


geboren ben 16. Suni 1770, geft. den 17. Aug. 1837, 


Er war zu Aſchersleben geboren, genoß auf dem 
Dafigen Gpmnafium feine Vorbildung und bezog 1790 
die Univerfität Halle. Es lag nicht in feinem Plane, 
aba su fudiren, vielmehr widmete er fib aus— 
‚Shließlid den fhönen Willenfhaften. Ein Vorfall jes 
doch führte ibn dem Berufe zu, für den er wahrhaft 
eboren und mit feltenen Säbigfeiten ausgerüftet war. 
Nah vollendeten Studien übernahm er die Stelle eines 
Erzieberö in dem Haufe des Sreiberrn v. Schiffuß auf 
Rogau bei Zobten am Berge. Die Munificenz dieſes 
Edlen und feiner Gemahlin batte damals gerade die 
Gründung, eines befondern Kirchſpiels für jene Gemeinde 
und die Erbauung einer eigenen Kirche veranlaft und 
moͤglich gemacht und am Zelte der Einweihung des 
neuen Gotteöbaufes ſah fih Peters durch eine fonder- 
bare ‚Berfettung der Umftände genötbigt, faft obne alle 
Borbereitung die Kanzel zu.befteigen. An demfelben 
Tage noch ward er von der Gemeinde einftimmig zu - 
ihrem Fünftigen Seelforger gewählt, welches Amt er 
am 3. Februar 1796 antrat. Die Drganifation der Ges 
meinde und die Regulirung ihrer kirchlichen VBerbältniffe 
nahmen in den naͤchſten Jahren feine ganze Thätigfeit 
in Anſpruch. Erft 1804 verbeiratbete er ſich mit Hard» 
line, geborene SHenrici, der gefchiedenen Gattin Ignaz 
Sepler’d, melde ibm 3 Kinder fcbenfte, von denen ein 
Sinabe früb verfarb, An den gewaltigen Ereigniffen, 
welche bald darnac die Zeit bewegten, nahm Pes den 
lebendigften Antheil. Des Vaterlands Schmach ſchmerz⸗ 
lich empfindend, ließ er fein Wort fräftig walten. Er 
weihete in erbebender, kirchlier Feier das in je 
ner Gegend unter Lügom fib bildende_ Freikorps zu 
Kampf und Tod, feine kirolichen Geſaͤnge zur Feier 
des Friedensfeſtes, der Abendberftunden und des Feſtes 
u Gedaͤchtniſſe der Gebliebenen, deren fehr bedeuten» 
er Ertrag zur Unterftügung der durch den Krieg Ber: 
mwitweten und MDermwailten beftimmt mar, zeugen von 
dem, was ibn damals bewegte. Im Jahr 1819 wurde 
ibm die Superintendentur der Schweidniger Didced, zu 
welcher Rogau gehörte, übertragen. Don nun ab feifels 
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ten ibm draͤngende Geſchaͤfte an fein Haus, weldes er 
nur felten verließ. Tage und Nächte an feinen Schreib» 
tifh gebunden, wurde ihm dad Gigen bald zur andern 
Natur, doc legte er dadurg den erſten Grund zu feis 
nem Flnftigen Siechthum. Als ibm 1822 die Stellung 
eined erften Predigers an der Kirche zu Zrebnig fammt 
der Superintendentur des betreffenden Kreiſes von der 
Behörde übertragen wurde, vermehrte fi die Laſt feis 
ner Arbeit. Der bedeutende Umfang feined neuen Ins 
fpeftionsfprengeld und: Der Umftand, daß ibm die Or, 
ganifation der erft geſchaffenen Superintendentur oblag, 
—— ibn zu angefirengtefter Thätigkeit, welche gar 
ald feine Gefundpeit zerrüttete, 181 vom Schlage 
getroffen, blieb die linke Seite feines Körpers geläbmt, 
was ihn jedoch nit an der rad feines geiſtlichen 
Amtes binderte, wenn ibm aud auf eigened Anſuchen 
die Superintendenturgeſchafte abgenommen wurden. Faſt 
7dabre brachte er fo, oft beftig leidend, nur in ben 
feßten Monaten jedoch außer Stande, fein Amt zu ver; 
feben,, zu. _ Won bober, fräftiger Geftalt war Pererd im 
Befin eines ungemein Flangvollen Organ. Seine Das 
flamation mar rubig, treffend, faft das Wort voraus. 
verfündigend. Sein Gefidt, im rubigen Auftande faft 
ohne Ausdrud, befebte ih munderbar,, wenn er ſprach 
und wurde dann intereſſant. Zu dieſen dußern Vor— 
üoen trat eine feltene Gewandtbeit der Sprache, deren 
eihthum ibm ohne alle Beſchraͤnkung zu Gebote fiand, 
“ traten gründliche Studien, trat ein rather Scharfblid, 
mit weldem er die dußern Berbältniffe, wie bie Ob⸗ 
efte feines Denkens klar und tief durcſchaute. Alles 
ied machte ihn zum tüchtigen Redner, zum gluͤcklichen 
Gefchaͤfis manne. Aus den erften 12 bis 15 Jahren ſei⸗ 
ner Amtsführung find mehr oder minder vollſtaͤndige 
Koncepte feiner Predigten vorbanden; fpäter Eoncipirte 
er nie oder nur bei außerordentlihen Deranlaffungen. 
Die Kraft, ‚Schönheit, ja Eleganz feiner freien Vor— 
trdge, die Klarheit und Tiefe feiner Darkellungen, vors 
holied aber der innig fromme ©inn, der überall aus 
hnen hervorleuchtete, mußten die Hörer unmillkürlich 
feſſein. Der Form nad waren feine Predigten mehr 
on — — als von homiletiſchem Werth und 
eine Dispofitionen würden vor dem Ricterſtuhle ſchul⸗ 
gerechter Logik oft verworfen worden fein; ſie bezeihne- 
ten kaum den Gang feiner Meditationen. Die Rede 
felbft war ein unmittelbared Produft der Stimmung, in 


Deterd. 155 


ft, wenn fein eoegenftand 
li d zu bören; fein großes Auge rn 

en un : 
A ö Cebeh und 


te. Hoͤher noch fand P. ald Kafualredner. Hier 
He 8 lit einem — welches er ſelbſt das 


3 
ein zufälliges Ereigniß, oft der geringfügigfte Genen 
hand diente ihm ae un Or feinen 


nit gerade Erdrterungen, weiche auf daß Gebiet ab» 
ftrafter Spekulation führen Fonnten, brad aber ent 
weder das Geſpraͤch ab, fobald Differenzen bervortraten, 


‚oft fogar nur fFispenartig dingeworfen), ja, jeugen 
fang foga Be jjenar F eworfen), ja —2* 


ſe 

Oft fühlte man ſich verſucht; feine Abneigung vegen als 
les, mas einem ——— — dn — ab, für 
erkünftelt oder eingebildet zu halten. erh irchlichen 


Bewegungen der neueften Zeit verfolgte er mit dem le— 
bendigften Intereſſe; über den Ausgang aber blieb er 
vollkommen rubig, feit Darauf bauend, daß der, welcher 
- das Werk angefangen bat, es vollenden werde durch 
die Kraft einer Wahrheit. Im gefelligen Leben war P. 
wahrhaft liebenswürdig. Wo es nöthig. war, mit der 
Feinheit EN Hofmannd auftretend, wußte er in ver» 
"trautern Streifen. durch unerfhöpflide Laune, den Geiſt 
beitern Frohſinns gefickt zu. ermeden. Sein herzliches 
Lachen war an ſich ſelbſt ſchon anſteckend. Bei folden 
Gelegenheiten wog er das Wort nicht ab und feine Bil— 
der, feine Redeformen erinnerten dann an Luther: die— 
felbe nadte Kraft, diefelbe Gutmäütbigfeit. Er war ein 
nicht ganz gewöhnlicher Gelegenbeit&dichter und erfreute 
ern und aniprucslos durch fein Talent gefellige Kreife. 
Gaftrei im liebenswärdigften Sinne des Worts, war 
ibm jeder Sremde von ganzem Herzen mwillfommen und 
 feften entließ er ihn, obne vorber fein Mahl mit ibm 
a haben. Ein Befuch jedoh, melden ihm der 
ntand zu machen abdrang, Fonnte ihn Wochen lang 
—5* Seine Freunde batten Urſache, als über etwas 
Außerordentliches zu erſtaunen, ſahen fie ihn eintreten. 
Seiner Gemeinde war der Derftorbene ein Begenitand 
allgemeiner Verehrung und herzlicher Liebe. Jede (did, 
fie Gelegenbeit ergreifend, mo er ald Geelforger auf 
das Aufere oder innere.Leben der Einzelnen einen. Ein» 
uß üben fonnte, Üiberzeugte er fie gar bald von. der 
einbeit feiner Abfihten und von der Zwedmäßigkeit 
feined Raths und feiner a 


Peters, 
Diakonus zu St. Peter u. Paul zu Liegnitz. 


258. Dr. Adam Theod. Alb. Franz Lehmus, 


£, baier, Kirchenrath, Dekan u, Stabtpfarrer zu St. Johannis 
in Ansbach; 


. geb. d. 2. Dee. 1777, geft. zu Nürnberg d. 18. Aug. 1897 *). 


| Lehmus wurde zu Soeſt in Weftpbalen geboren und 

war unter 7 lindern ded M. Chriſtian Balthafar Led» 
mus, damald Rektor des dafigen Archigymnaſiums, fpds 
ter ded Gymnaſiums u Rothenburg und Maria Marga- 
retba Sranziöfa, geb. Brockhaus, der Erfigeborne, Nach 


1 





e) Nach: Reden gehalten bei der Beerdigung des Hrn. Dr. A. 
Ss k 5. Lehmus ꝛc. Nürnb. 1837. ! 
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dem er eine tuͤchtige Vorbildung erhalten hatte, beſuchte 
er 1796 — 1799 die Univerfitäten Halle und Tena, um 
Theologie zu ſtudiren. An letzterm Orte zog ibn nas 
mentli der Damals berühmte Philofoph Fichte an. Nach 
erfolgreicher Beendigung feiner Univerfitätsjabre Eebrte 
er zu feinem Vater jurüd, der inzwiſchen wegen mans 
der trüben Erfahrung die Pfarrei. Wettringen bei Ro— 
tbenburg ſich erbeten und erbalten batte. Dafelbit un. 
terfiüßte er Anfangs denfelben im Amte, verließ aber 
bald nah deſſen eignem Wunſche das elterlibe Haus, 
um in einem benachbarten Orte Die Stelle eines er» 
franften Geiftliben zu verfeben. Doch mar aud dort 
feines Bleibens nit lange, indem ibn die evangelifde 
Sirchenpflege der damaligen Reichsſtadt Dinkelsbühl im 
J. 1801 zum Kondiafonus an der dortigen evangeliſchen 
Kirche berief. In diefer Stadt eröffnete ſich für ibn mit 
dem neuen Beruf ein neues Leben und er bewährte von 
bier an, daß die Gaben, die der Vater empfangen, 
auch dem Sohne zu Theil gemorden waren, wenn diefer 
den Vater felber mit dem wahren bezeichnenden Worten 
foildert: Ein nicht gewöhnlihes Maas von Kenntnifs 
fen, ein volleö liebedurhdrungened Herz, ein frommes 
Gemüth, ein edler chriſtlicher Wille, ein deler Verftand, 
mit Einem Worte, ein reicher, kraͤftiger, chriſtlicher Geiſt 
gab fih in aller Weife an ihm zu erfennen.“ Am 27%, Sept. 
41803 verbeirathete er fi mit Henriette Friederike Jo— 
banna, Zocter des Stadtpfarrers und nachmaligen Des 
fans M. Karl Sriedrid Mohl zu Dinkelsbühl, melde 
ibm 6 Kinder gebar, von denen jedoch nur noch 3 Töch» 
ter am Leben And: Emilie, feit dem 9. Juni 1830 die 
Gattin des Pfarrerd Gottfried Thomafiud in Nürnberg, 
Adelheid, in glüdlicher Ehe mit dem Profeffor Doktor 
der Medicin Johann Dietz, gleichfalls in Nürnberg, feit 
dem 2. Tan, 1832 verbunden und Dttilie, die den Va— 
ter in feinen legten Leidenswochen mit bewundernswür— 
diger Treue und Standbaftigfeit gepflegt hat. In ihrem 
Kreiſe und an der Seite der treuen Gattin, wie im ſte— 
ten Verkehr mit feinen Brüdern und Schweſtern und 
vielen treffliben Männern aus gelehrten und andern 
Ständen, verlebte er eine Reihe von Jahren gluͤcklich 
in Ansbach, widmete ſich dafelbft mit voller Seele feis 
nem hoben Berufe, zeichnete fi ald Prediger, Seel» 
forger und ‚Scriftiteller fo aus, daß fein Name aud) 
im Gebiete der Gelehrfamkfeit rühmlich befannt wurde 
und erprobte fih als einen der erften eifrigften und 
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entſchiedenſten Kämpfer für die lautere Wahrheit des 
Evangeliumd, indem dad ernfte Studium der Pbilofos 
pbie, dem er fi feit feinen frübern Jabren mit befon« 
derer Liebe ergeben, feinen Elaren, bellen, Wabrbeit 
fuchenden Geiſt frübzeitig_zum rechten Veritändnig der 
deiligen Schrift führte. Was er auf folde Weile im 
Dienfte der Kirche gethan, fand auch zum Theil die eb» 
renvolle Anerkennung feiner Vorgefegten, während feine 
berzlihe Liebe, feine wohlthuende Milde, feine Zus 
frauen erweckende Sreundlickeit, feine zarte Schomung, 
feine millige Hingebung , verbunden mit einer Ehrfurdt 
gebietenden Haltung ihm die Herzen Aller, melde ibn 
näber fannten, gewannen. Im J. 1814 wurde er Stadt 
pfarrer an der Stiftskirche zu Ansbach und 1813 Defan 
und Stadtpfarrer an der St. Johanniskirche dafelbit, 
nachdem er 1817 den ebrenvollen Ruf an die Alrtädter 
Kirche zu Erlangen erbalten, aber abgelehnt batte, wogegen 
die philofopbiide Fakultät zu Erlangen ibm dur& Uebers 
fendung des Diploms ald Doftor der Philofopbie einen 
in ibrer Tbeilnabme und ibrer Adtung gab. Die 

eitliben feines Diſtrikts zeigten ibm ihr Vertrauen 
und idre Liebe dadurch, daß fie ibn ftets zu ibrem Ders 
treter bei den Generalfpnoden, auf denen er unermüds 
fich für dad Wohl der Kirche gefiritten, erwäblten und 
die evangeliide Geiſtlichkeit Baiernd Üüberbaupt bewies 
ibm diefelbe Gefinnung dadurch, daß fie ihn i. J. 1825 
um Mitgliede der Stände des Reis aus der Klaſſe 
ber proteftantifben Geiftliden ermäblte. Mit feinem 
lenten Aufenthalte zu Münden -1823 neigte ſich aber 
auch die Sonne zeitliben Glüds für ibn zum Ende, 
Seine Gattin begann naͤmlich zu Eränfeln und farb am 
26, Mai 1829. Bon da an brab ibm aller Lebensmuth 
und nicht vermochte die ibm dur diefen Derluf ger 
ſchlagene Wunde zu beilfen. Als ibn im Tuni 1837 
wiederholte Kedflußartige Krämpfe befielen, die fein Yes 


ben ernſtlich bedrobten, entſchloß er ſich auf aͤrztliches 


Anratben und die Bırten feiner Kinder, dad Heilbad zu 
Kiffingen zu beſuchen. Der Befuh war jedoch fruwtloß, 
ed wiederholten ſich dort die ſchon vorber erlittenen 
Anfälle fo heftig, daß allmälig alle Hoffnung der Wies 
dergenefung zu ſchwinden drohie. Kränker kehrte er in 
feine Heimath zurüd und entſchlummerte am oben ges 
nannten Tag in Folge einer £ungenläbmung. — Geine 
Schriften find: Verſuch e. Altarliturgie; nebft e. Abs 
bandlung üb. Gebet, Kirchengebet u. Altargebet. Nörds 
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lingen 1806, — Predigten; nebſt e. Abhandlung über d. 
Predigt, als Vorbericht. Ebd. 1806. — Lieber ð. Taufe, 
Heidelb, 1807. — Be eg vor d. evangel, Ge» 
meine z. Dinkelsbühl. ren 1807. — Antrittöpres 
digt in d. Stadtkirche zu Ansbach. Ansb. 1807. — Pred. 
b. Beerdigung des Konſiſtorialraths, Rektors und Prof. 
D. J. M. Saber. Ebd. 1809, — Sonfirmationsrede, Ebd. 
48311. — Was beißt nad) d. Bedürfniffen d. Zeit predis 
gen? Eine Spnodalfrage. Erl. 1813. — Was wir fein, 
wozu und wie wir wirken müffen, wenn wir ftarf im 
Geifte fein wollen. €. Pred. Ansb. 1813. — Pred. nad 
dem fiegreihen Einzuge d. verbündeten Heere in Paris, 
Ebend. 1814. — Der Proteftantidmud. Ebend. 1817, — 
red. am Säfularfefte der Reformat., geb. in Ansbach. 
Dinfelsbübl 1817. 2. Aufl. 1821. — An Hrn. Arhidias 
fon Harmd üb. einige f. Theſen u. einige Stellen in ſ. 
Brieten. Erlangen 1819. — Die £ebre von Gott u. von 
der Verföhnung der Menſchen mit Gott durd Ehriftum 
betrachtet. Sulzb. 1821. — Grundlin. z. Vorlef. üb. Die 
Religionslehre a. d. Oberklaſſen d. Gpmnafiums. Berlin 
1822. — Entwurf e. Preöbnterialverfaflung. Ebd. 1822. — 
vangel. Kanzelvorträge an Sonn- und Sefttagen. Ebd, 
1822. — Beitr. z. willenfgaftl. Unterfuhungen üb, Res 
fiaion, Chriſtenthum u. den in dieſem enthaltenen Pros 
tetantiömus, 2 Bde. Ebd. 1822 — 1824. — Der Wider 
ſpruch, welden d. Einführung d. Preöbpterialverfaffung 
in mebreren Gegenden des proteftant. Baierns gefunden 
bat. Darmft. 1822, — —* und Kaſualreden. 
Berl. 1823. — Darf in e. katech. Lehrb. d. chriſtl. Glau⸗ 
benslehre dem Dekalogus vorausgektellt werden? Nürnb, 
41827. — Daß wir nur dann, wenn mir in_der Rede 
Ehrifti bleiben, ald Eprifti Jünger durd die Erfenntniß 
d. Wahrbeit frei werden. Pred. Ebd. 1830. — Betrad» 
tungen über die Schrift: „Luthers Fleiner Katechismus 
mit erläut. Sragen und Antworten z. Grundl, d. Reli— 
gionsunterr. in den evangel. Kirden u. Schulen d. Kb» 
nigreichs Baiern.“ Erlang. 1832. — Einige Bemerfuns 
gen uͤb. Kirbenordnung u. Gottesdienftordn., veranlaßt 
- durch d. in Diefer Bezieh. d. proteft. Geiftliben Baierns 
dieff. d. Rheins 3. Begutacht. mitgeth. Entwürfe, Nürnb. 
1833. — Auff. tbeol. Inhalts. Bapr. 1835. — Die Recht⸗ 
fertigung d. evang. Kirde, dargef. u. gegen d. Begriffe 
d ‚Ehe ded Hrn. D. Möbler vertheidigt. Nürnb. 1836 — 
Gab mit März heraus: Allgem. Zeit. f. Deutſchl. Volks⸗ 
ſchullehrer u. lieferte viele Auffäge zu period. Zeitfcpriften. 
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259, Dr. W. A. Haaſe, 
ord. Profeſſor der Therapie u, der Arzneimittellehre, Beifider der 
mebicin. Fakultät, Kollegiat des großen Fürftenkollegiums, meh⸗ 
zerer gelehrten Geſellſchaften Mitglied zu Leipzig; 


geb. den 30. Juni 1784, geft, zu Töplig den 19. Aug. 1837 ®). 


Geboren zu Leipzig, ftudirte er auf der dortigen 
Tdomasſchule und dann auf der Hochſchule. Seine 
Derdienkte als praftiiher Arzt und al$ akademifcher Lehe 
rer, feit feiner Habilitation i. I. 1804 und feiner Pros 
motion i, F 1807. ſo wie ſeine Wirkſamkeit als Schrift⸗ 
Keller in feinem Fahe, beſonders auch in dem akademi⸗ 
(ben Senat, in weten er ald Mitglied des ehemaligen 
Konciliums der ordentlichen Profefforen (feit 1820) im 
2 1830 eingetreten war, als mehrmaliger Rektor der 
niverfirät, als Decant der mediciniiben Sakultät und 
ald Mitglied der ——— utation, in welche ihn 
das Vertrauen der doͤchſten Bebörde gerufen hatte, er— 
balten ibm ein ebrenvolles Andenken, — Als Menſch 
bleibt er feinen $reunden unvergeßlich. — Seine Scrif⸗ 
ten find: De glandulis Coeoperi mucosis commentarius, 
Lips, 18038, — Diss, de glandularum definitione, Ibidem 
1804. — Diss, inaug. de tussi ıconvulsiva, Jbid. 1807. — 
Progr. de digitali purpureg in universum ejusque usu im 
morbis potissimam acutis commentatio. Ibidem 1812, — 
Ueber die Erfennmiß u. Kur d. hronifhen Strankheiten, 
2 Bde. Ebd. 1817. N. A. 3 Bd. 1820. — De exanthe- 
matibus chronicis in universum. Ibid. 1820. — De faba 
sancti Ignatii. Ibid. 1823. — De recto rubefacientium usu, 
Progr. 1. IJ. Ibid, 1826. — Progr. de usu hydrargyri in 
morbis non syphiliticis. Prol. 1—88, Ibid, 1827 — 37. 


260. Felix Prudlo, 
Oberlehrer am Eatholifhen Gymnaſium in Bredlau; 
geb, den 28, Mai 1794, geft, zu Warmbrunn den 22, Aug. 1837 **), 
Geboren zu SchoffgigE im Rofenbergifhen Kr. war er 
‚der Sohn eines Haͤuslers daſelbſt, beſuchie vom 3. 1806 
an dad Gymnafium in Oppeln, wo feine Studien dur 
den Feldzug 1813 und 1814, den er ald Sreimilliger mit 





*) Leipziger Zeitung 1837. Nr. 199, 
“w) Erde —— DR Ur Septemberheft. 
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machte, unterbroden wurden, und vom Dft. 1814 bis 
1818 die Univerfitdt zu Breslau, auf der er fi) befon: 
ders dem Studium der Geſchichte des Mittelalters, der 
Mathematif und Phyſik widmete. Im September 1819 
erfolgte feine Anftellung am Gpmnafitm zu Leobſchütz, 
donn zu Dftern 1822 der Ruf an das fatboliide Gym. 
nafium zu Breslau als Nachfolger des —58 in⸗ 
pota. Dort wie bier unterrichtete er mit Erfolg im 
der Mathematif und Phyſik und ſchrieb feit 1822 für 
den Gebrauch in feinen Lebrftunden mehrere mathema» 
siide Schulbücher, als: Beiſpiele zur Cinübung der 
bürgerliben Redhnungsarten. Brest. 1822. (2. Aufl. 1825, 
3. Aufl. 1827.) — Lebrbudy d. ebenen Geometrie, Ebend. 
1823. — Anfangsgründe d. Rechenfunft, Edend. 1824. — 
Die bürgerlihen Rechnungsarten. Ebd. 1824. (2. Ausg. 
1828.) — Voufändiges Lehrbuch der Arithmerif. Ebend. 
4824. (2. Ausg. 1827.) — Lehrbuch d. koͤrperlichen Geo: 
metrie oder d. Stereometrie. Ebend. 1825. — Lehrbuch 
d. ebenen Zrigonometrie. Ebd. 1826. — Ferner ericien 
von ibm, einem häufigen Bereifer des fchlef. Gebirges, 
eine Schrift: Bergausfihten oder was fiebt man von d. 
verſchiedenen Bergen d. ſchief. u. Glager Gebirge, Ebd, 

4834, fo wie 1837, fur; vor feinem Tode, der zu Warm. 
brunn, wohin er fib zur Kur begeben hatte, erfolgte: 
Die vorhandenen Höbenmeffungen in Schlefien beider 
Antheile, der Grafſchaft Glag, der preuß. Yaufig u. den | 
Angrenzungen, vorzüglich in den gebirgigen Theilen ge— 
fammelt, Frit. bearbeitet und mit fehr vielen neuen ver 
mebrt; nebft fharfer Begrenzung der meilten Gebirgss 
üge im ſchleſ. Gebirge. Ebend. 1837. — Ueberdies bes 
Ten wir von ihm eine mufifal, Abhandl.: Das Mono» 
hord oder der Einfaiter. Ebd. 1834, fo wie eine große 
Zahl Abhandlungen, die er im Allgemeinen Anzeiger der 
Deutfchen, in Skens Iſis und befonders in den ſchleſ. 
Provinzialbl., melde an ibm einen bid an feinen Tod 
thätigen und fleißigen Mitarbeiter verlieren, abdruden 
ließ. Auch lieferte er für das Literaturblatt von und 
für Schlefien, für Jahns Jahrbücher in Leipzig und an. 
dere Zeitfäpriften Kecenfionen mathem., phofik., mufifal. 
und das fchlef. Gebirge betreffender Schriften. 
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261. Carl Wilhelm von Rottenburg, 


Binigl. preuß, Generallieutenant, Kommandant von Wefel, Ritter 
mehrerer Orden; a 


geb. 1. J....,/ geft. den 22, Auguft 1837 *). 


von rg Rand im Tahr 1806 bei dem Begle 
ment v. Müffling in Neiffe, zeichnete fi ganz vorzüg. 
li bei der Belagerung jener Feſtung und in dem fleis 
nen Kriege in Schleſien aus, Bei einem Ausfalle ges 
rieth_er zum zweiten Mal in franzoͤſiſche Gefangenſchaft, 
ein Kriegsgeridt verursbeilte ihn zum Tode, Doc rets 
tete ibn ein Gnadenbefehl des font nicht durch feine 
Milde bekannten General Vandamme. Schon damals 
batte fi der General v. R. den Verdienſtorden erwors 
ben. Seine im Generalftabe geleifteten Dienke ver 
ſchafften ihm im Jahr 4814 daß eiferne Kreuz 1. Klaſſe. 
Er war dem General Grafen Zauenzjien von Witten» 
berg **) beigegeben, bei dem er au in der Eigenfcaft 
eined Chefs im Generalftabe verblieb, als diefer Ges 
neral nach dem zweiten Parifer grieden dad Kommando 
in den Provinzen Brandenburg und Pommern erbielt. 
Zum Generalmajor befördert, wurde v. R. fpäter Kom⸗ 
mandeur einer Zandwebrbrigade in Breslau, 1834 aber 
Kommandant von Minden und 1835, in dem Kange eines 
Generallieutenants, Kommandanı von Weſel. 


262, Sohann Gottlieb Korn, 
| Buchhändler in Bredlau; / 
geb. den 4. DEt. 1765, get. zu Warmbrunn den 23, Aug. 1837 **. 


Korn wurde zu Bredlau geboren, wo fein Vater 
Wilhelm Gottlieb Korn die von deflen Vater Johann 
Jakob Korn in Breslau zu Unfange des vorigen Jahr⸗ 
bundert8 gegründete Buchhandlung, für melde er bei 
der Belignabme Schleſiens durch tiedrie den Großen 
zu der Herausgabe der noch gegenwärtig fortdauernden 
„Schlefiiben Zeitung“ ein Privilegium für ſich und’ feine 
Erben, fo wie die Herausgabe und den Verlag der zur 
Öffentliben. Bekanntmachung gelangenden Evifte und 
Derordnungen- der Landesbehörde errungen hatte, führte. 





°*) Diplomatifche Blätter, 1837. Nr. 24. 
**) Deffen Biogr. f. N. Nekr. 2. Jahrg. ©. 1077. 
“) Schleſiſche Provinzialblätter, 1887. x 
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Bon drei Söhnen wurden die beiden älteften, der eine 
für die Studien, der andere, unfer Job. Gottlieb, für 


. den Buchhandel beftimmt und, da der Vater aub für 


den letztern Zwed eine gelebrte Ausbildung für unerläßs 
li bielt, beide nad durdgeführtem Elementarunterricht 
in da& zu diefer Zeit neu errichtete Penfiondrbaud des Mas 


tia: Magdalenenaumnafium gegeben. K. genof bier vier _ 


* lang den Gpmmnafialunterriht und trat erft im 18. 
abre in die Buchbandlung ein, für welddes Gefcäft 
er anfänglib durchaus Feine Neigung fpürte und fi 
von demfelben loszumachen firebte. Indeflen fand er 
ſich nach einem Jahr in feine Befimmung, gab fi aber 
derfelben nunmehr aud mit foldem Eifer bin, daf er 
bald die Seele der Gefwäftsführung murde und den 
Vater nad kurzer Zeit bierin gänzlid vertrat. * —J 
1783 reiſte er zum erſten Mal ald alleiniger Geſchäfe 
führer der Handlung nad Leipzig und mußte bier und 
bei den ipätern Mepreifen dur feine ftrenge Ordnungss 
liebe feiner Firma einen durch ganz Deutihland gelten» 
den Ruf und Kredit zu verſchaffen. Der Verlag feiner 
Handlung umfaßte nicht blos die deutfche, fondern aud 
die polniſche Literatur. In der erfteren befäftigte ihn 
befonderd die Herausgabe von Garves, Bauers und Feß. 
lers Werfen. Ein bubbändferifher Verkehr mit Polen 
war von feinem Vater, welcher fib in Warfhau einige 
Jahre aufgehalten und dort die polnifhe Sprade voll« 
kommen erlernt batte, bereitd angefnäpft worden und 
ward folder eifrig fortgefeßt. Der Abfag ging fo gluͤck. 
li®, daß der Verlag der 8.5 Buchbandiung in der furs 
sen Zeit von 10 Jahren 250 polnifbe Artikel zäplte, 
welche meiftentbeild in wiederholten Auflagen erſchienen. 
Der Vertrieb diefer Schriften führte ibren Verleger oft 
nad Polen, mo er bei dem Könige Stanislaug Auguft, 
weicher die glüdlihe zwanzigjäbrige Ruhezeit, die dieg 
Xand nad der erften Theilung genoß, zur Förderung der 
Künſte und Wiflenfbaften in feinem Reiche benuste, 
nicht blos wohlwollende Aufnabme fand und mebrmalg 
Zeichen befonderer Gnade durch Ueberreibung mertb- 
voller Geſchenke, unter andern einer großen goldenen 
Medaille empfing, fondern auch für feine Unternebmuns 
en wichtige Unterftügung erbielt, mit allen den für die 
Abfiten des Königs wirkſamen Großen, namentlid den 
Sürften Gzartorigfi in Pulawi, den Grafen Mielchynski 
u. A. in Geſchaͤftsverbindung fam, bei den Bücerein- 
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Fäufen derfelben und befonderd der Univerfität Wilna 
tbätig war und in Lemberg und Polen Commanditen 
um leidtern Vertriebe feiner Verlagsartikel gründete. 
Bei diefem Verkehre Fonnten aber franzöfifhe Werke 
ar nit entbehrt werden. Gleihmwohl hatte die Revo» 
ution die früher obnebin Faum nennendwerthe Verbin⸗ 
dung deutfher Buchbandlungen mit Frankreich voli 
unterbrochen. K. richtete daber bierher feine Aufmerks 
famfeit und reifte, als dad auf den Konvent folgende 
Direftorium nach der heftigen Bewegung, der alled ers 
fbütternden Revolution Die zerriffenen Säden einer ins 
nern Organifation des zerrütteten Reid wieder aufnahm 
und eine ordnungsmäßige Verwaltung begründete, uns 
ig der dringenden Abmahnungen feiner Familie 
m Herbſt 1796 nad Paris. Wenn er auch bier zu einer 
eit, mo das bedrängte Direktorium zu den außerordents 
ichſten Hülfsmitteln feine Zuflucht nahm und die vors 
bandenen Koftbarfeiten ded Staats um jeden Preis lods 
gefdlagen wurden, durch —— Ankaͤufe, ſo wie durch 
elungenen Umſaß von Affignaten und Territorialman— 
aten, durch welche legtere jenes mwerthlofe Papier vers 
geben in ein geldmwertbes Zahlungsmittel zu verwandeln 
gefucht ward, gute Geſchaͤfte magte, fo it es Doc febr 
irrig, feinen ſchon damals auf fiberen Bafen rubenden 
und nur fpäter fi mehr entwickelnden großen Wohls 
. Hand diefen ſchnell vorübergehenden Ereigniſſen zuzu— 
ſchreiben. Vielmehr bebielt er während der Wintermos 
nate, welche er in Paris zubrachte, fein Ziel im Auge, - 
unternahm fogar an diefem Orte buchhaͤndleriſche Spe⸗ 
Eulationen, verband fid mit einem Bafeler Haufe und 
beforgte mit demfelben eine Ausgabe von Boltaire’s 
Werken in der Urſprache, melde, wie mangelhaft fie auch 
war, doch mehrere Auflagen erlebte und gut bezablt 
wurde. Nach feiner Ruͤckkehr richtete er zuerft in Deutſch⸗ 
land ein regelmäßiges Sortimentsgeſchaͤft mit franzöfis 
ſchen Schriften ein, welches befonders auf den Verkehr 
- mit Polen mwoblthätig zuruͤckwirkte. Im Jahr 1797 vers 
beirathete er fih mit Ehriftiane Dorothea Weigel, der 
Tochter des Gründers einer Handlung, melde, faft ein 
Sahrhundert im hoben Rufe und Anſehen ſtehend, von 
deffen Enfel aber freimillig aufgegeben und ſonach ehren⸗ 
voll erlofhen- if. Don den aus diefer Ede entiprofles 
nen beiden Söhnen ift der jüngere, Wilhelm, gegenmwärs 
tig Befiger der bei Polnifd» Wartenberg gelegenen Rus 
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delödorfer Güter. Dem-älteren, Julius ®), übergab der 
Dater 1823 die Buchbandlung und die von ibm 1794 
eingerictete bedeutende Druderei und behielt ſich 
Anfangs nur das Eigenthum der ſchleſiſchen Zeitung vor. 
Doc überließ er ibm —38* im Jahr 1836 ebenfalls, 
weil er fib von allen Befhäften loszumachen und nur 
der Verwaltung feiner - weitläuftigen Grundbefigungen 
zu leben wuͤnſchte. Bon den legten war befonders Ös— 
wis fein Augapfel und er fühlte fib in deffen Beſitz um 
fo gihdliher, ald dieſes im Jahr 1811 erworbene fäfu- 
larifirte Gut die Aufmerkfamkeit des Königs auf fid ge— 
zogen hatte und der von ibm hochverehrte Monarch wi . 
rend des längern Aufenthalt im Breslau in der denk: 
würdigen Zeit ded Jahrs 1812 öfters und bei fpätern 
Beſuchen der zweiten Refidenzftadt jedesmal die freunds 
lihen Parkanlagen von Oswitz in Augenfhein nahm. 
Die aus den frühern Befinverbältniffen diefer dem im 
Jahr 1810 aufgehobenen St. Klarenftift in Breslau zu— 
gehörigen Beſitzung —— Einrichtungen ſchönend 
zu berüdfichtigen, war K. heilige Pflicht und er ließ, als 
die dort fundirte und von den Katholiken der Umge- 
end fehr werth geachtete Fleine hölzerne Kapelle bau- 
Kllig wurde, felbige nach der Zeihnung des Bauraths 
Langhans auf, feine alleinigen Koften in Stein neu aufs 
bauen, Ebenſo fürderte „er. den Bau eines fatholifven 
Schulhauſes in Oswitz und eines auch zundaft für die 
Armen diefer Konfeflion, welcher er nicht angehörte, bes 
ſtimmten Hofpitald Ddafelbit, wobei er anſehnliche Aufs 
opferungen machte. In Diefer freimilligen Zurüdgezos 
genheis von den frübern Dandelögefhätten beobachtete 
er im Stillen die Thätigfeit des in ſolche eingetretenen 
älteren Sohns, ‚trat auch, ald nah deflen unerwartet 
frübem Ableben das Handlungds uud Drudereietabliife- 
ment mit den für daffelbe erworbenen politifchen und 
literarifepen Inftituten, der privilegirten Schleſiſchen Zeis 
tung, der Schleſiſchen Provinzialblätter und des Schlefs 
ſiſchen Literaturblatts an den des Grofvaterd Namen tras 
genden Enkel Wildelm Gottlieb Korn überging, nur 
ratbgebend zu und fand auf diefe Weile in Öfonomifcen 
Beihäftigungen neben dem Drdnen und Erbalten einer 
reihen und ſchoͤnen Sammlung von Kunftidägen die 
ſich früher nit gegönnte Mupe und Erholung. ' Am 
oben genannten Tage verfhied er in Folge eines Ners 
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venſchlags unerwartet im Bade zu Warmbrurin, in wel: 
em er fi feiner Aufheiterung wegen, die er in den 
legten Zabren feines Lebend in Eleineren im Spätfome 
mer unternommenen Reiſen fuchte, drei Wochen lang 
aufgebalten hatte. 


* 263. Franz Ro, | 
landgraͤflicher heſſiſcher Geheime Regierungsrat zu Homburg; 
geb. den 29. Maͤrz 1775, geſt. den 26. Auguſt 1837. 


Er war in dem jet herzoglichen naſſauiſchen Dorfe 
Andbad, Amt Ufingen, wo fein Vater als Forſtbedienter 
ftand, geboren, genoß die dürftige Jugendbildung, welche, 
befonderd zu jener Zeit noch auf einen abgelegenen Dorfe 
möglich mar, erfreute ſich aſs Züngling.aber des woble _ 
mwollenden und von ibm mufterhaft benugten Unterrichts 
des Iandgräfliden beffifhen Dberforftmeilterd, Sreiberrn 
von Brandenftein in Homburg. eine erftie Anftelung 
fand er als kurfürſtlicher trierifher Amtsjäger in feinem 
Geburtsorte; trat indeilen [don unter dem 29. März 180% 
ald Zortkommiffär und Landgeometer in Sandgröflide 
deffifhe Dienſte und in einer wie in der andern Bezie⸗ 
dung bot ſich ihm bald Gelegenheit dar, feine Tuͤchtig⸗ 
feit zu erproben, wie er fie denn aud fon fräber, im 
Jahr 1800 und 1801 bei der In diefen Jahren vorgenom» 
menen Teilung der fogenannten Geulberger Mark bes 
„währt, wodurd er ich die Achtung und Freundſchaft der 
übrigen Edeilungsfommiffarien und insbefondere jene 
des Unvergeßlichen Furfürftl. -beflifden Oberforſtmeiſters 
von Wildungen erworben batte. Nah dem Ableben des 
fon genannten Oberforſtweiſters Sreibertn von Bran« 
denftein wurde er unter dem 15. Januar 1805 zum lands 
gräfichen Forftmeifter und wirklichen Mirgliede des Forſt⸗ 
amts ernannt und dad Gefammtforfimefen ihm in biefer 
Eigenfchaft Übertragen; im Jahr 1806 aber fab er ſich 
die Leitung des berrf&aftlichen Baumwefend und des 
Chaufleebaus im Amte Homburg nod außerdem übers 
mwiefen. Homburg wurde befanntlih im Jahr, 1806 mes 
diatifirt. Died base jedoch Feinen Hörenden Einfluß auf 
feine Wirkfamfeit und wie man diefelbe ſelbſt vom Aus⸗ 
lande ber in ünfpruch nahm, wie fie ihn ſogar nad Pas 
rid führte, fo murde er unter dem 21. Sepsember 1811 
zum großberzogl. beffifiden Forftdobeitöfommiflär ernannt 
und fein Geſchaͤftskreis umfaßte von nun an 11 heſſiſche 
Nemter. Um diefe Zeit gruͤndete er mit höher Geneh⸗ 
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migung in Homburg ein Forſtlehrinſtitut, auf welchem 
mancher tuͤchtige Forſtmann gebildet wurde und weiches 
nur dann erſt einging, als beinahe jeder Staat eine Adn» 
liche Bildungsanftalt ind Lebeu rief und feine Angebös 
rigen zu deren Befuch verpflihrete. Auch wurden, nad» 
dem in dem genannten Jahre 1811 dad legte Maͤrkerge⸗ 
ding zu Dberurfel abgehalten worden war Verbandluns 
gen Üiver die Thetlung der fogenannten hoben Marf ein: 
‚geleitet, die, unter feiner Mitwirkung, zum erwünſchten 
‚Ziele führten und ihm, bei dem Gefcäfte der Theilung 
ſelbſt, eine eben fo einflußreihe, als ehrenvoll durchge. 
führte Rolle anwiefen. Schon früher batte er ſich viel 
fahe Berdienfte um die Umgebungen Homburg und de» 
ren Derfdönerung erworben. Ueberall zeigte er einen 
edlen, das Nüglivde mit dem Schönen verbindenden Ges 
fdmaf und der von ihm, 3 Stunden weit von Homs 
burg, am Buße des Taunus, angelegte —— allein’ 
wird feinen Namen unvergeffen erbalten, ei Organis 
firung der im Jahr 1813 und 1814 erridteren Landwehr 
mar er ald Bataillonscef eben fo auföpfernd als erfolg. 
reich thaͤtig. Im Jahr 1816 gelangte Homburg wieder 
zur Souveränität und u den dadurch berbeigeführten 
neuen Anordnungen gebörte auch die, daß für die oben 
fhon genannten Verwaltungszweige eine befondere Be, 
börde errichtet wurde; ibr wurde der Verſtorbene vor 
gefegt und fand in diefer Eigenſchaft bald Veranlaflung, 
ſich auch jenfeits des Rheins in «dem zur Kandgräffchaft 
Heflen binzugefommenen Dberamte Meifenheim ’ allges 
meine Achtung zu erwerben. In diefer Gtellung blieb 
er thätig bis zum Jahr 1829, mo jene Verwaltungs. 
meige ım der landesgräfliben Regierung zufammenflofs 
| ten und er zum wirklihen Mitgliede der zweiten Depus 

tation dieſet Regierung ernannt wurde. Drei Landgra— 
fen ſchaͤtzten in ibm den kenninißreichen Mann und treuen 
" Diener, während man von ihm fagen Fann: er habe feis 

nen Feind, fondern Alle, die ibn Fannten, zu $reunden 
gehabt. Noch unter dem 19. Mai des Jahrs 1837, alfo 
u einer Zeit, wo man an feinen längern Leben zu zwei— 
Keim bereits alle Urſache hatte, wurde ihm der Dienfts 
charakter eines landgräfliben Gebeimen Regierungsraths, 
unter ausdruͤcklihet, Anerkennung feiner langjährigen 
treuen Dienfte ertheilt, ein Umftand, der die zarte Rück 
ſicht des Fuͤrſten in ein eben fo glänzendes Licht ſteüt, 
«18 er denjenigen, welchem diefe Rüdficpt galt, ehrte, 
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—— ——* boͤchſt dauerhaften Geſundheit ſich er⸗ 
reuend, feinem Berufe gemäß, beinahe jeden Tag ins 
‚Sreiem ſich bewegend, mochte fein fpäteres Gebundenfein 
an den Screibiiſch nur um fo nactdeiliger. auf ihn wir 
ten: Bon dem Monate Februar 1837 an ſiechte er; die 
mufterbaftefte ‚Pflege von Seiten feiner zweiten Gattin, 
mit welcher er ſich nah dem Tode der erften den 28. 
‚September 1830 verebelicht hatte; dad wahrhaft liebevolle 
‚Bemühen kenntnißreicher Aerzte; die aufrichtigen Winfde 
fo vieler Freunde, die er fi zu erwerben und zu erbalten 
verftand: Nichts vermochte. die nabende Hand des Tor 
des von ıbm abzubalten. Am Abend des 26; Auguft fuhr 
er hoͤchſt ſchwach noch einmal in Begleitung feiner Gats 
tin aus, um fid an dem Anblicke der freien Natur, des 
ren warmer Freund er immer war, zu laben; doc auf 

halbem Wege ſchon ſah er fih gendthigt, mit brechendem 
Auge und Herzen umzukehren und fein Geift entflob zu 
befleren Räumen Eur; nad feiner Zurüdkunft. Er ftarb 
tinderlod. — Als Ehriftfieller trat er nur einmal auf, 
—*—* ihm eine — jedoch nicht in den Buchhandel ges 

ommene Brofcüre unter dem Titel: „Die Märferwirths 
ſchaft; eine Beberzigungsfcrift für ale Marktintereflens 
ten>1807% ihr Dajein verdankt. Dagegen batte er fich 
‚der Ausarbeitung aler in fein Fach einfchlagenden und 
in dem. landgräflichsbeifiiden Amts, und Intelligenzblatte 
niedergelegten Verordnungen mit eben jo viel Umſicht 
ais Geſchick unterzogen und wie er auc in weiterem 
Kreife als mwiffenfchaftlider Mann anerkannt und ges 
fhägt wurde, dafür möge zeugen: daß er unter dem 2, 
September 1812 von der Werterauifhen Geſellſchaft für 
Die gefammte Naturkunde zu Hanau zum Eorrefpondis 
zenden, unter dem 20. Januar 1828 von der Gendens 
bergiſchen narurforfhenden Gefellfhaft zu Sranffurt am 
Main gleihfalld zum Eorrefpondirenden, unter dem 27. 
uni 4828 von der berzoglih fachfen»gothaifben und 
meiningiiden Societät der Forſt und Jagdkunde zu 
Dreifigader zum ordentlichen und unter dem 27. Auguft 
41830 von dem Vorftande des Vereins für Naturkunde 
im Herzogtbum Naſſau zu Wiesbaden zum Forrefpondi: 
renden Mitgliede ernannt wurde, 
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264. Romulus Heilmann, 
Dichter zu Berlin; 
geb. im Jahr 1812, geft. den 27. Auguft 1837 ®). 


‚Heilmann war zu Zülihau geboren und. widmete 
fi auf der Univerfirdt zu Breslau und Berlin dem 
Studium der Theologie. In legterer Stadt lernte er 
im Jahr 1835 die Dichter Ferrand, Rebenftein, Koßarski, 

errmann Margraff und Hugo Hagendorff Eennen und 
hloß fih dem damals noch beftebenden, fo vielfach vers 
fegerten „Derein der jüngeren Berliner Dichter“ an. 
Genußreiche Stunden verlebte er in den Cirkeln geiſt— 
reicher Damen und in diefen. Fleinen Eirkeln, die ihn 
zuerft mit Srauen in nähere Bekanntſchaft braten und 
denen er fo viel verdanfte, verlor er almälig feine anges 
borne Schüdternbeit und ed gab Augenblide, wo er 
‚ auffprudelte in 7 und, Scherz. Dieſe angeborne 
Schuͤchternheit, fein fruͤheres Leben in einer kleinen märs 
kiſchen Provinzialftadt, wo ihn Niemand verftand und 
Widerwillen gegen dad Studium der Theologie, welder 
durch den Nationalismus erzeugt war, hatten ibn früber 
zum Mifanthropen gemadt; er lebte nicht, fondern ves 
getirte wie eine Franfhafte Blume, faß in feinem Zim⸗ 
mer einfam unter theologiſchen und poetifden Scriften 
vergraben und überfente ald Erholung Volkslieder aus 
dem Holländifhen, die nachmals im Geſellſchafter er 
fpienen find. Durd die Bekanntſchaft mit jungen, les 
benöfroben Poeten und dur Einführung in oben ges 
dachte Eirfel hatte fein ganzed Th einen Umftoß erbals 
ten. Da lernte er im Gabr 1836 ein junges Mädchen 
kennen, — — er liebte! Und ald er Opfer jeder Art 
ebradt, da erfuhr er, daß er auf'eine gräßliche Weife 
etrogen. war. Nun litt ed ihn nit mehr in Berlin. 
Bald aber follte er den bärteften Schlag erleiden, nad» 
dem ibn ſchon die Liebe fo unglükflid gemadt hatte; — 
fein Vater ftarb. So mar er nun eine Waife, da feine- 
Mutter fbon lange unter der grünen Moosdecke rubte. 
Ende des Jahrs 1836 kehrte er auf kurze Zeit nach Bers 
lin zurüäd. Er wollte zum Doktor der Pbilofopbie Pros 
moviren, fi in Greifswald babilitiren und die Vorftus 
dien dazu bei Verwandten in Pofen machen. Glei 
nad Weihnachten verließ er Berlin. Uber der Tod fe 
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ned Vaters, den er unausfpreclid liebte, mar ein zu 
barter Schlag für fein weiches Gemüth; er wurde krank 
und iſt recht eigentlihb am gebrodenen Herzen geftors 
ben. — 9. batte einen böchft ebrenbaften Charakter, aͤcht 
deutſch und bieder. Namentlich war ibm daß literaris 
fe Sliguenmwefen, deffen Devife lautet: „Lobhudle mic 


Beute, ich lobhudie did morgen,“ aus Grund der Seele 


verbaft und er ließ ſich oft bitter gegen Diefes Treiben 
aus, Sein Herz glühte für Kunſt und Wiſſenſchaft, aber 
er bafte den frummen Weg, der, leider! deut zu Tage 
ſchneller zum en wie die gerade Bahn. In der 
Erzäblung leiltete H. wenig und dad Wenige bracte 
der Figaro“ und der „Volköfreund.“ Don feinen fie 
dern find zwei Sammlungen erfbienen, die eine 1836 
in Berlin, die andere wenige Wochen vor feinem Tode 
in $ranffurt a. d. DO. Außerdem arbeitete er fleißig 
am „Gefellfafter“ und die beiden von dem Vereine 
derausgegebenen „Norddeutſchen Srüblingsalmanadye für 
41836 und 1837 enthalten ſchaͤhenswerthe Beiträge von 
ibm. Seine beiten Gedichte find die, in denen ſich feine 
'unverdorbene Pietät gegen Eltern und Tugendfreunde 
auf eine glanzvbue Weife herausſtellt. In den erotifchen 
Gedichten füprte ihn feine unglüdlie Liebe zur Heine’, 
fen Weife, jedoch emancipirte er ſich in lenterer Zeit 
und wäre bei feiner Flafiifben Bildung gewiß nicht ohne 
Bedeutung für die Literatur geblieben, wenn Klotho ihm 
den Faden Sänger gefponnen hätte. 


265. Karl Ludwig Coftenoble, 
Mitglied der kaiſerl. Hofbühne in Wien; 
geb. im Sahr 1770, geſt. den W. Aug. 1837 *). 


Er wurde zu Herfort in Weſtphalen geboren und. 
befuchte nach dem frübzeitigen Tode feined Vaters, eines 
reformirten Predigerd, die Domſchule in Magdeburg, 
wo jedoch die Pedanterie eines despotifchen Lehrers allen 
HWillendeifer in dem feurigen Sinaben zu ertödten drobre. 
Seine Abneigung gegen das Lernen begleitete ibn auch 
in die Friedrichsſchule; wohl aber wedte ein Marionet: 
tentheatet, dad er zufälig fab, —— zur darſtel⸗ 
(enden Kunſt auf unwiderſtehllge Weiſe. Bald darauf 
(ab er von lebenden Schaufpielern das alte Stüd „Ga: 
ora don Venedig” aufführen und die Darftelung des 





— WMWipanach für Freunde der Schauſpielkunſt aufd Jahr 1837 
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amlet,“ welche er ſpaͤter ſah, war entſcheidend für 
fe nen Beruf. Er lad nichts ald Theaterftüde, erhielt 
Gelegenbeit, auf einer Privarbübne fich zu verfuden und 
unfähig, feinem —— zu widerſtehen, entfloh er 
1790 aus Magdeburg. Auf Verwenden des Sgauſpie— 
ferd Klingmann, der fpäter in Wien ftarb, wurde er, je— 
doch ohne Gehalt, bei der Truppe der Kloß und Bure 
nop in Wismar angefiellt, debütirte ald Peter in Men: 
ſchenhaß und Reue und gefiel, zog 1792 mit Butenop 
nach Berlin und trat bier mit Beifall auf, doc ohne 
ein Engagement anzunehmen, Auf Zureden feiner Mut 
ter, welde er in Magdeburg beſuchte, widmete er ſich 
nun dem Studium der Mufit und mar im Begriff, fid) 
um Fünftigen Kapellmeifter auszubilden, ald der Schau: 
fbielvirektor Duandt ibn für feine Truppe engagirte und 
ibn fo der darftellenden Kunft erbielt. Mit ihm ging er 
nach Balreuth und murde, da Duandıs Unternehmen 
nur kurzen Beltand batte, bald darauf für das Fach der 
Intriguants am Salzburger Theater angeftellt, welches 
damald Carl Maria, von Webers *) Dater Dirigirte, 
1795 wurde et in Nürnberg, 1796 in Magdeburg, 1798 
in Altona engägirt; 1801 aber erlangte er ein Engages 
ment in Hamburg und füllte 17 Jahre hindurch verfaie: 
dene Rouenfäder, namentlich aber Dad Fach der niedrig 
fömifchen Rollen aus. Nachdem er 1816 in Wien und 
Prag mit allgemeinem Beifalle Gaftrolen gegeben hatte, 
trat er 1818 als engagirted Mitglied der Faiferliben 
Hofblhne in Wien auf und erbielt nad Kochs Tode die 
wirklibe Regie. Sein Wirfen ald Darfieler fand in 
Wien Beifall; Vielfeitigkeit, Humor und rübtende Wahr: 
beit vereinigte €. in feinem Spiel, fein langes Küänftler; 
leben reifte unter den glücklichſten Umftänden zur Voll: 
fömmenbeit. In ver etzten Jabren feines Lebens be 
meifterte ſich E. vorzüglid der gemuͤttligen Charaftere, 
als: Effigbandier, Schema ic. DiefYRolen batte er 
ſich ganz zu eigen gemacht, je eh dußere Mittel er 
anwandte, deſto Eräftiger und tiefer wirkte Die geiftige 
Wabrheit. Alles, mas er ſprach, fdieh in dem Momente 
in feiner Seele entftanden, Mimif und Geberde wareh 
ftetö die ungezwüngenften Begleiter feiner Worte, fo daß 
die Kunſt ıbr fchönfles Ziel erreichte. E.’3 Anftelüng 
beim Wiener Hofburgtheater gab feinem Sünftterleben 
erſt den Aufſchöung, 16 daß es ihm gelang, die Stufe 
des wahren Künftlers zu erringen, Es hatte mit Hinders 
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niffen mancherlei Art zu kaͤmpfen, namentlid war fein 
Drgan, wenn auch nicht gerade ftörend, doch auch nicht 
angenehm. Neben den Göttinnen der Schaufpielkunft, 
die den Berftorbenen fo reichhaltig audgeftattet, hatte ed 
au Zortuna übernommen, ihr Fuͤllhorn über ihn auszu—⸗ 
fpütten. Wien nennt C. einen reiben Mann, etwas * 
tened in dieſem Stande. — Auch ald Buͤhnendichter bat 
G. manded Lobenswerthe geliefert und mehrere feiner 
Stüde find fat auf allen Theatern mit Beifall gegeben 
worden. E. machte alljäbrig während der Urlauböterien 
Reifen und fo hatte er beitimmt, fib noch einmal am 
nordifhen Theaterhimmel zu zeigen. Er reifte im Laufe 
ded Sommers 1837 zu einem Gaftfpiel nad Hamburg, 
nad Beendigung feiner Gaftrollen nah Wien zurüd, ers 
“reichte ed jedoch nicht, fondern ftarb in Prag, wo er ſchon 
£räntli angefommen, an ‚der Gebirnläbmung. Beine 
Leiche wurde nad Wien geflihrt und traf feltfamer Weife 
an dem Tage dort ein, der der legte feined Urlaubs war. — 
Außer zwei felufiftändigen Werfen: Dramat. Spiele; ein 
Tafchenbuch f. d. 3. 1810 u. 1816. Hamb. 1809 u. 1815; 
 ufifpiele. Wien 1830, lieferte er noch Beitr. zu vers 

ſchiedenen Schriften. 


* 266. Johann Gottfried Abraham Meber, 
Doktor ber Nechte und Juſtizkanzleiadvokat zu Noftod; 
geb. im Jahr 1766, geft. den 29. Auguſt 1837. 


Der Veremwigte, deffen Vorzüge ald Rechtögelehrter 
und praftifder Geihäftdmann Die allgemeine Anerken⸗ 
nung der Sacverftändigen gefunden, flammte aus 
einer in Mecklenburg in verfhiedenen Geſchaͤftszweigen 
fehr ausgebreiteten Samilie, die feit 1680 auf der Pfarre 
iu Slata bei Parchim originirt uud unter ibren Sproͤß— 
ingen auch den ausgezeichneten Juriften Adolph Died» 
sib Weber aufzuzählen bat. Sein Geburtsort ift das 
Städihen Grabow und er war unter 10 Kindern der 
ältete Sohn des dafelbft längft veritorbenen Stadtrich⸗ 
terd und Amtövermwalters Martin Abraham Weber, aus 
deffen Ehe mit Anna Ehriftine Caroline, geb. Marggraf. 
In den erften Jahren feiner Kindheit wurde er theild 
in der Kleinen Stadtfhule feiner Baterftadt, theils durch 
gelaicıe Privatlehrer unterrichtet und fpdterhin auf Dem 
pmnafium zu Parchim weiter für feine Studien gebils 
det. Darauf bezog er die Hocſchule zu Halle, um fi 
der Zuriöprudenz zu widmen und hörte bier unter ans 
dern auch. die Borlefungen. des berühmten. Nettelbach 


Pomowitz. 78 


über alle Theile der poſitiven Rechtsgelehrſamkeit. Im 
Jahr 1793 erbieit er zu Roftod, wo er feine Studien 
als Zurift vollendete, dad Doftorat in diefer Wiſſenſchaft 
und wurde gleichzeitig au als Advofat bei der dafigen 
uftizkanzlei und dem ftädtifhen Obergericht immatrifus 
irt. Seit diefer Zeit widmete er ſich ausſchließlich dem 
juriftifden Geſchaͤftskreiſe, in weldem er es bald zu eis 
ner glükliden und ebrenvollen Thätigfeit brachte, die 
auch bis zu feinem am oben genannten Tag erfolgten 
Tod ununterbrochen fortgedauert hat. — Seine bäußli> 
den Verhaͤltniſſe anlangend, fo hatte fih der Verewigte 
nad) dem frühen Verlüſte feiner erſten Gattin den 11. 
anuar 4811 wieder vermäblt mit Sopbie, geb. Peter» 
en, der Witwe ded verftorbenen Roftodihen Profeflor 
der Theologie J. C. W. Dahl, fah aber Diefelbe eben: 
falld den 4. Dec. 1819 in ihrem 32. Lebensjahre vor ſich 
‚ ind Grab finfen, nabdem ihm erft im Nov, deflelben 
2. zwei Töchter durch den Tod geraubt waren. Aus 
einen beiden Ehen hinterläßt er Kinder, Schwiegerföhne 
und Enkel; jein erftgeborner Sohn ift gegenwärtig Dok⸗ 
tor der Rechte, Abvofat und SKonfiitorialprofurator zu 
Roſtock. — Ald Schriftfteller lieferte er: Bemerkungen 
über d. Fälle, mo d. Cedent einer SIO ROTE TEN nicht 
nur für die Wahrbeit, fondern aud für die Güte derfel: 
ben baften muß. Halle 1789. — Specimen jurid. inaugu- 
ral. sistens quasdam observationes de quaestione: an et 
quatenus legitimatus succedat in fondis? Rostockii 1798, 
Schwerin. Sr. Brüffow, 


* 267. Carl Johann Pomowig, ' 


Zönigl. preußifher Geheimer Oberfinanzrath, vortragender Rath 
im Schasminifterium zu Berlin; 


geb, d. 8, Febr. 1791 zu Biala in Oftpreußen, geft. db. 1. Sept, 1837. 


Wenn Biederfinn, Treue, Humanität, Gewandtheit 
und Ausdauer hervorragende Eigentbümlichfeiten und 
Tugenden der Deutſchen find, fo mar der, deſſen mir 
bier gedenfen, zunächit ein ächter deutſcher Mann. Und 
wenn Tiefe ded Gemüths bei bober Kraft und Klarheit 
des Geifted, aufopfernde Menfhenliebe, unbeugfame 
Rectlichfeit und felbfiverläugnende — — da für den 
Dienft feined Fürften die höchſten Vorige des Mens 
fen, Bürgerd und Staatöbeamten find, fo war der all: 
zufrüb Verblichene in allen diefen Beziebungen gleich 
werth ald Vorbild aufgeftellt zu werden für Zeitgenof 
fen und Nachkommen. Wir haben ed hier nicht mit einer 
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glaͤnzenden, ſondern mit einer gediegenen Indivitua litaͤt 
zu — nicht mit einem imponirenden, ſondern mit ei— 
nem durchaus ſchoͤnen Charakter. Im Kern des Mans 
ned mußte fein Werth erkannt werden; feine Außenſeite 
war verbüllt in Beſcheidenheit. Unfer P. war Keiner 
jener Ausgezeichneten, die beim Eintritt ind Leben von 
er Natur mit der reihen Mitgabe einer einnebmenden 
Geſtaͤlt ausgeſtattet, oder im Elternhauſe yon der Gunft 
der Verbältniffe empfangen und großgemwiegt werden, 
oder denen fpäter außerordentliche Umftände vorarbeites 
ten, mächtige Hände die Bahn ebenen und die Thore des 
Rubms Öffnen. Was er ward und war, ward und war er 
dur und aus fib allein. Auf der Bahn, die er betrat, 
un. ibm das Meifte, beinabe Alled entgegen und Alles 
berwand er durch unerſchuͤtterlichen Willen und Gott⸗ 
vertraun. Es mag auf den erften Anblif nicht außer 
ordentlid erfcbeinen, wenn ein Mann durch) eigenes Ders 
dient ficd zu der hoben Gtellung und dem fo ausgebreis 
teten Wirkungskreis emporfhmingt, wie P. fie einnahm, 
aber wohl außerordentlich erſcheint diefer Aufſchwung in 
Srücdfiht auf den kurzen Zeitraum, binnen welchem er 
geſchah und bei Erwägung der Umftände, welche dem 
Eintritt in den Staatsdienſt vorangingen und Der ges 
ringen Mittel, melde nad dem Eintritte dem Empor: 
ftrebenden zu Gebote ftanden. Außerordentlich Fann dann 
jedenfalls no die ſchoͤne Mäßigung im Glüd und die 
ſich immer gleichbfeibende großberzige Menfhenfreunds 
ichfeit betrachtet werden, melde den Emporgefommes 
nen überall ald Norm feiner Denk» und Handlungss 
meife begfeiteten. Der Stand und die Verbältniffe von 
Pomowig Eltern berebtigten nur zu einer Dürftigen Ers 
ziebung. In den erften Jahren feiner Kindbeit ber 
ſchraͤnkte fie ſich auf die täglic dreimal wiederholte 
Uebung im Gebete, auf Gewoͤhnung an Entbehrungen 
jeder Art und an unabläffige bäuslide Befhäftigung. 
So erreichte der Knabe fein ſechſtes Tadr, in melde Zeit 
die Araautja ron des deutfchen Elementarfhulmefens in 
dem damaligen Neuoftpreußen fiel und die erſte Gele, 
enbeit darbot, die fhlummernden Anlagen des Kindes 
fir die Fünftige Thaͤtigkeit des Mannes zu wecken. Doc 
auch von diefer Seite kam die Hülfe nur doͤchſt dürftig 
und das einzige Leſebuch blieb die Bibel, welcher jede 
nur irgend freie Stunde geweiht wurde, den Durft nad 
Wiffen und göttlidem Kath zu befriedigen. Raſch ent» 
wickelten fid des feltenen Kindes Sähigkeiten, den El; 
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tern faft unbewußt. Auch die ſtillen Wuͤnſche feines in 
origineler Weife frommen Herzens blieben .ibnen ver. 
borgen. Diefe Wünſche betrafen ſchon jegt einen Fünf, 
tigen Wirfungsfreis außer der Sphäre feiner Geburt, 
unaͤchſt in der Abſicht, dadurch feiner Familie einft eine ' 
ne Lage bereiten zu Eönnen, Unter mannichfa— 

ben dieſen Vorfab —5 Verhaͤltniſſen erreichte 
er ſein zwoͤlftes Jahr, unablaͤſſig ſeine grammatiſche Aus— 
bildung im Auge, fo weit Die Hülfe des Sculunterrichts, 
unermädlihe Webung und die Zeit, die er bierauf ver: 
wenden fonnte, es zuließen. inwiefern und wie fo bald 
dem merkwürdigen Knaben dies gelungen war, bemweilt 
der Umftand, daß er in dieſem zarten Alter ſchon von 
dem Bürgermeifter ded Staͤdtchens ald eine Art von Af: 
tuarius zu Arbeiten und Gefchäften, melde gereiftern 
Derttand und Ertabtung vorausfegen, verwendet werden 
konnte. Schon mad kurzer Zeit entwidelte P. bier, 
noch ein Kind, die ungemeine Gemandtheit, fi in ganz 
unbefannte Geſchaͤftsverhaͤltniſſe mit Flarem Blick faſch 
zurechtzufſinden und dieſe erſte improviſitte Amtsverwen— 
dung des Knaben trug ſchon ganz das Gepraͤge der Fünf: 
tigen Kariere des Staatömanned. Denn wie ald diefer 
P. beinahe jedes Jahr eine Sproſſe wecſelte und höder 
binaneilte, fo erweiterte ſich auch bier ſchon beinahe jede 
Woche der Wirfungsfreid ded umfichtigen Knaben. Seine 
naͤchſten Wuͤnſche betrafen nun: fernere Ausbildung und 
dad Amt eined Domdnenaftuariud. Unerwartet aber 
ftellten den biefür fon getroffenen Vorkehrungen ſich 
——JI entgegen, wie aäuch ein Verſuch, im Foörſtfache 
ein Weiterfommen zu finden, fehlſchiug. Das Beſtre— 
ben des Sinaben, vorwärts zu geben und zugleich eine 
- Belegenbeit zu finden, die ihm der Sürforge der Eltern, 
melde mehrere Kinder zu bedenken hatten, entziehen 
würde, mar unterdeß immer dringender geworden, als 
ſich zu Ende des Jahrs 1804 diefe Gelegenheit darbot. 
Die zufällige Befanntfbaft mit einem ald Auditeur bei 
dem Bataillon Towarcicz fungirenden Kriegsrathe be; 
rief den nah würdiger Thätigkeit dürftenden jungen 
Mann zur Beforaung der Rechnungsgefhäfte bei diefem 
Eruppentbeil. So trat P. jetzt, als ASjähriger Sinabe 
ſchon ſelbſtſtaͤndig, aus dem elterliben Haufe, wo für 
feine weitere Ausbildung nichts mehr zu boffen gewe— 
fen war und die Kaufbabn feined Lebens mar eröffnet, 
Sn diefem neuen DVerbältniffe hatte P. bid zu dem Jahr 
1808 unter firenger Zudt ein vielbewegted in die Müb» 
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ſeligkeiten des Kriegs und den a Dienft der 
Kanzlei getbeiltes Leben zugebracht. Troß feines zarten Als 
ters batte der Knabe die Streifzüge des Bataillons, glei 
jedem andern Soldaten, mitgemacht und alle Beſchwerlich⸗ 
eiten der Winterfampagne von 1805 in vollem Maafe bes 
ftanden. Tag- und Nachtmaͤrſche hatten mit anhaltenden 
foriftlichen Arbeiten abgewechſelt und nicht felten ed ſich 
getroffen, daß, wenn der Kampf mit allen Uebeln, welche 
ie —8 mit ſich brachte, beſtanden war, die 
Zeit der Raſt, welche ſich der Soldat gönnen konnte, 
‚ ben Sinaben an den Schreibtifh rief, mo balbe Nächte 
Kainmmeriet über Rechnungen und Audfertigungen aller 
it zugebradht werden mußten. Aber aud unter diefen 
Umftänden befdränfte fich Ber „Junge Mann nicht auf 
die ibm aus der Natur feined Geſchaͤfts, mie aus 
dem Zufall und Wecfel der bewegten Zeit erwachfende 
Summe von Tbätigkeit. Immer feine Ausbildung im 
Auge, verwendete er jeden Augenblid, der der Erho— 
lung oder dem Schlafe geraubt werden fonnte, um aus 
den Aften der Kanzlei und des Auditoriatd ſich Über den 
Civil: und Kriminalredtögang, den inhalt der Gefepe, 
Militärvorfariften, das Armenverpflegungsmwefen ıc. zu 
unterrichten. Diefem bewundernswerthen Sleiße, deffen 
Bedeutung für den Charakter des jegt fon beinahe 
reifen Sünglingd erft durch die Anführung aller in der 
That merfwürdigen Detaild, in melde feine Bildungs 
zeit zerfiel, berworgeboben werden koͤnnte, — dieſer uns 
ermädlihen Ausdauer und Unverdroffenheit und dem 
fetten Slauben, daß alles Weitere Gott zum Beſten füs 
gen würde, fam die Vorſehung jegt wirklich entgegen, 
ndem fie den jungen Mann mit dem in der Ge 
fhichte Preußens himanglich befannten Generatlieutenant 
v. PEftoeg zufammenführte. Die firenge Zucht und die 
nit fehr milde Bebandlung, melde Pomowitz bisher 
erfabren hatte, war auf ibn von dem entgegengefepten 
Einfluffe geworden, den fie auf gewöhnlide Menſchen 
nebmen. Wo fi fonft Härte und Gtörrigfeit erzeugen, 
batte fib in und an ibm Alles zur Milde und Gefälligs 
feit gehaltet und er felbft geftand, = die barſche Bes 
bandlung feinem. Charakter ſchon früh einen gewiſſen 
Ernft, eine Feſtigkeit und Gtetigfeit verlieben babe, 
während fie ibn, Andern gegenüber, nur zu fo fanftern 
und mildern Gefinnungen ftimmte, Gefinnungen , melde 
ohne Zmeifel in dem Gefühle genoflenen Unrechts ihren 
Grund batten, indem die erlittene Härte zum Ertrem 
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des Wohlmollens und der Güte ausſchlug, melde den 
Grund zu feinem fpätern Handeln im Öffentlichen und 
Privatleben ausmachen. Wie die innere Befcaffenbeit 
des Menſchen an feiner dußern Erſcheinung einen großen 
Antbeil nimmt, fo batte aud der Slngling jegt das 
Gefällige und Einnebmende, was in. feinem Aeußern 
lag, fi felbt und der Veredlung feiner febon an fi 
fdönen innern Natur zu danfen. Diefes einnehbmende 
Wefen aber war ed, welches den Generallieutenant bes 
Kimmte, den jungen Rechnungsführer mit fi) nad Ber, 
lin zu nehmen, wohin jener als Gouverneur der Stadt 
berufen war. P. nahm nun die Stelle eined Gouverne, 
mentöfefretärd ein und batte fo rafch einen großen Vor; 
fprung auf der ſich vorgezeihneten Bahn gewonnen, 
Als er am 4. Tan. 1810 aus diefem Verhältniffe, von 
einem glänzenden Zeugniß Über feine nit gemeine Ges 
fbidlihkeit und Tüchtigkeit begleitet, in ein böberes 
übertrat, war er ein Slngling von noch nit vollen 
49 Jahren. Von nun an tritt P. aus feinem Dunkel 
bervor und erfeigt, fein Ziel fet im Auge, ‚unabläffi 
an feiner höhern Ausbildung arbeitend, auf den einma 
angenommenen Grundfägen bebarrend, Stufe auf Stufe, 
Dbgleid erſt von bier ab fein eigentlihed Leben und 
jene raftlofe Thätigfeit, die ihn fo ausgezeichnet machte, 
beginnt, fo müffen doc bier die näbern Detaild über, 
gangen und Die zweite Hälfte feiner Lebensgefchichte 
größtentbeild auf die trodne * der hiſtoriſchen Da» 
sen befhränft werden. Die nächte Stellung, melde 
P. nad feinem Austritt aus dem Gouvernement von 
Berlin erhielt, war die eines Erpedienten und Kalfus 
latorö bei der Kommiſſion zur Unterfubung des Kaffen 
und Rechnungsweſens, welche er auf Grund drin ender 
Empfehlung an den damaligen Oberpräfidenten Sad *) 
im September 1810 erbielt, Im Mai 1810 geſchab fein 
Uebertritt in gleiher Eigenſchaft in dad Bureau des 
jegigen Geheimen Staatöminifterd Grafen v. Lottum. jur 
Ausführung einer zwiſchen Preußen und Frantteid ge⸗ 
ſoloſſenen Konvention. Zwei Monate darauf fungirte 
P. fon ald Erpedient und Vorſtand der Buchalterei 
der Generalfommilfion für das Derpflegungds, Einquar⸗ 
tirungs» und Marfhwefen; nach fieben Monaten, ndms 
lid im März 1813, aber fon als Referent beim Milis 
tärgoupernement zmwifchen der Elbe und Oder und ers 
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bielt am 13. Auguſt 1814 die Ernennung zum Hofrath. 
m Januar 1815 ald Aſſeſſor bei dem Minifterium des 
nnern, in der Abtheilung für die Militär», Landes» 
doheits⸗, ſtaͤndiſchen⸗, Korporations und Kommunal; 
angelegenbeiten angeſtellt, arbeitete er gleichzeitig bei. 
der Medicinalabtdeilung, machte fib mit den übrigen 
eſchaͤftszweigen Diefed Minifteriumd, der Gewerbe-, 
eitliben: und -Unterrihtsangelegenbeiten, Tandwirtd» 
f&aftlipen Polizei ıc. vertraut, wurde am 20. Juli 1818 
zum Regierungs- und vortragenden Ratb im Minifter 
rium des Sinnern befördert, im Auguft 1819 dem Staatd» 
miniter v. Humboldt *) überwiefen, im Tanuar 1820 
bei dem Dienſtaustritt deflelben in dad Departement des 
Gebeimen Staatöminifterd v. Schudmann **) zurüd. 
berufen: und auf Auerböchiten Befehl am 12. Febr. 1820 
old Geheimer Kriegsrath ind Sriegsminifterium verfegt. 
P. hatte ſich demnach in feinem 28. Jahre und in dem 
furzen Zeitraume von 10 Jahren vom Gouvernementd« 
fefretär bid zum Gebeimen Kriegsrath und Rath dritter 
Klaſſe emporge(ö mungen, wurde faſt gleichzeitig Chef 
der vierten Abtbeilung ded Militäröfonomiedepartements 
und mitteift Patent vom 27. März 1838 von dem König 
a wirkliben Gebeimen Kriegsrath und Rath zmeiter 
tlaffe ernannt. Die Leitung des Servid. und Militär, 
franfenmwefend, fo wie der damit verbundenen Milis 
tärbauten mar mäbrend feiner Sunftionen im Kriegs— 
minifterium in feine Hand gelegt. Hier, von einem 
mehr felbfitändigen Standpunft aus, entwidelte er noch 
ausgedehnter, wie früher, eine Raftlofigkeit in feinen 
Beftrebungen, amtlich nüplib zu fein und immer voll» 
fommner zu werden, auf folge Weife, daß er mebr ald 
einmal die Beſorgniß erregte, er werde unter der Bürde 
feiner großen Theils freiwillig übernommenen gewöhnlis 
hen und außergewoͤhnlichen Beicäftsverpflitungen zu 
früh erliegen müfen. Siebzehn Jahre bindurd hatte 
P. unermüdet und fegendreid in dieſer fhmwierigen und 
mübfamen Amtsſphaͤre gewirft, als er mittelft Kabinets⸗ 
ordre vom 3. Febr. 1837 in gleihem Ebarafter zu der 
erledigten Stelle eined Geheimen DOberfinanzratb6 bei 
der Staatöbucbbalterei berufen wurde und dadurch unter 
die unmittelbaren Befehle feines feit Jahren ibn aus: 
zeihnenden frübern Chefd, ded Geheimen Staats- und 
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Schatzminiſters Grafen v. Lottum zurückkebhrte. Hier 
fonnte nun feine Thatigkeit nah allen Radien des 
großen Staatshaushaltd in Wirkfamkeit, treten. Auch 
gab er fi diefer neuen Beftimmung mit folder Ans 
firengung bin, daß er a die wenigen (man kann fas 
en) Minuten, die er Srau und Tochter biöher nod zu 
Denken gemobnt war, abfürzte und vielleicht fon im 
Borgefüble, daß feine irdiſche Laufbahn zu Ende gebe, 
die ihm eigene oft an Luftigfeit ftreifende beitere Stim— 
— mit einem wehmuͤthigen Ernſte verſchleierte. Eine 
Unpaͤßlichkeit, die ibn gegen Ende des Auguſt beim» 
fuchte, aber feine Thaͤtigkeit nicht zu mäßigen vermochte, 
verwandelte fib raſch in eine ernfte und bedenkliche 
Krankheit und ſetzte nad) einem Large Stranfenlager von 
fünf Tagen, auf dem ihn nur Die zärtlichften Vorſtellun— 
gen feiner Familie und die dringendften Forderungen 
er Aerzte von der Fortfegung feiner Arbeiten zuräds 
bielten ‚feiner Laufbahn ein fddnelled Ende. Dad ganze 
Gebiet, auf dem dieſer ausgezeihnete Mann nad un» 
äbligen Richtungen und in den verfciedenartigften Ges 
Foäftöverhältniflen wirfte, ift mit dem bier Angedeute. 
ten nod bei Weitem nicht. dargelegt; die Darftellung 
deflelben würde diefer engbemeffene Raum auch nicht 
geitatten, nur — ſoll, als das Weſentlichſte des 
außer dem Bereiche ſeines normalen Dienſtkreiſes Aus. 
geführten erwähnt werden, daß er in den 9. 1815— 25, 
neben volltändiger und ungetheilter Wahrnehmung feis 
ner Dienftitellen, dad auf Verträge und Konventionen 
fid ſtühende Geſchaͤft der Liquidationen und der Auss 
einanderfegung mit fremden Staaten bearbeitete und 
nod nad dem Jahre 1825 einige diefer Angelegenbeiten 
befeitigte. Eben fo war er befonders bei dem Roggen» 
anfaufs» und Derfaufdgefchäfte zur Aufhuͤlfe der Provin, 
zen Oft: und MWeftpreußen, Zittbauen und Pofen tbätig 
geweſen, batte weite Dienftreifen in die Oftfeefüftenlän: 
der und nah Holland gemacht, ſich dort genaue Einſicht 
in die DBerbältniffe des Handeld verfhaftt und daran 
die Selegenbeit wahrgenommen , über die Natur und die 
lage des Gerreidebandels eine ſchriftliche Abhandlun 
u entwerfen. Befonderd ebrenvoll war für P. der Al: 
erhöchfte Befebl, welcher ibm den Auftrag gab, den 
Prinzen Wilhelm von Preußen (Bruder des Königs) 
nach dem Nheine zu begleiten, wohin der Prinz ald Ge: 
‚neralgouverneur der Provinzen Niederrhein und Weſt— 
pbalen proviforifp berufen war. Auch in diefem Ver; 
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batte P. vom Dftober 1830 bi! zum April 1832 fi al. 
Er e Gunft und Hochachtung erworben. Die mancher. 
ei Einrichtungen, Pläne und Anordnungen ıc., die uns 
ter den ms Derbältniffen aus dem ewig fruchtbas 
ren Kopfe des viel beihäftigten Mannes -bervorquollen, 
müffen nun übergangen werden. ‘Daß ein fo nüßlicber 
‘ und viel genügter Beamte, abgefeben von feinen Bes 
förderungen, ebrenvolle Auszeihnungen erhalten haben 
müfle, ließe fib fdon annehmen. an der That erbielt 
P. auch die rübmlichften Anerkenntniffe feiner umfichtis 
gen und erſprießlichen Dienftthätigkeit. Der vielen ihn 
von allen Seiten zufommenden Belobungdfchreiben nicht 
u gedenken, bezeugte der König ibm wiederholt feine 
ufriedenheit und ertbeilte ihm 1830 den rotben Adler; 
orden dritter Klaſſe und i. J. 4834 zu diefer Dekoration 
die Schleife. Außerdem hatte P. ſchon im I. 1820 al 
Anerfenntniß feiner thätigen Bemühungen für die Ber: 
egung der kaiſerl ruff. Armee im legten franzoͤſiſchen 
riege den St. Wladimirorden vierter Klaffe, fo wie 
i. 3. 1828 auf Deranlaffung ded vor längerer Zeit zwi» 
fen Preußen und Rußland ftattgefundenen Kiquidationd: 
geraatıs den ©t. Unnenorden 2r Klaſſe erhalten. Für 
bnlibe Diennbefliffendeit batte im J. 1829 der * 
von Sachſen eine goldene Doſe mit ſeines Namen 
Chiffer, im Jahr 1830 abermals ein gleiches Geſchenk, 
überdied dad Ritterkreuz des Civilverdienftordens in Bes 
ug auf den Abſchluß des die fächl.:preuß. Militaͤrliqui— 
ationen betreffenden Regulirungsgeſchaͤfts, womit P. 
als fönigli preuß. Kommiffär beauftragt gewefen, ibm 
überreichen laſſen. Auch die Sriegädenkmünze für 1813 
batte ſich der mannihfab umthuende Mann ald DVolon» 
tärofficier in der Eigenfhaft eines Adjutanten des Mis 
litärgouverneurd von Berlin, ald SKombattant in dem 
Gefechte von Blanfenfelde erworben. Und als der Tod 
‚ ibn ſchon binmweggerafft hatte, fam um menige Wochen 
u ſpaͤt noch ein ſchoͤner Beweis ded Anerkenntniffes 
deine Werthed von Geiten fämmtliber Beamten der 
Barnifon und Lazarerdverwaltung der Rheinprovinzen 
und der Bundesfeftungen Mainz und Zuremburg. Das 
fih auf feinen Austritt aus dem Kriegsminifterium bes 
iebende Geſchenk beftand in einem mit allegorifchen 
erzierungen“ finnig gefhmüdten filbernen Pokale und 
Poftamente, der Samilie jegt ein theured Andenken. — 
So audgezeichnet P. ald Beamter war, fo liebendwärdig 
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mar er ald Menſch im Privatleben. Im Amte fireng 
gegen fi ‚felbft, ‚unermäder nach univerfeller. Geſchäfts 
bildung firebend, immer freudig zur Arbeit und bei ders 
felben gemwäbrend und ————— unpraktiſchen Speku— 
lationen abhold und vor allem andern das Nutzbare be 
rücfichtigend, entfernt von Willführ und egoiftifden 
Eingebungen, vorfidtig in Mittheilung, einmal geſchenk— 
ted Dertrauen aber nit leicht wieder zurüdnehmend, 
mwucfen_ bei feiner raſtloſen Gefhäftigfeit, feiner durch 
mannidfadde Hebung pe neben Urtheildfraft die Sa— 
den in feiner Hand, Ein gewaltiged Gedaͤchtniß kam 
diefen Eigenfhaften zu Hülfe und fein Kopf war eine 
lebendige Regiftratur, bei welcher man, wo in den At— 
ten eine Lucke mar, fib immer Raths erholen Fonnte, 
Bei diefem Reichthum innerer Hülfdauellen ſceiterte er 
in bedrängten Geſchaͤftslagen eben fo wenig an einer 
DVerlegenbeit, als er ganz ohne fie bätte fein mögen, 
da, mwie der Verfaſſer feined Nekrologs in der Staatd, 
zeitung (Geb. Kriegsrath v. Loeft) treffend es bezeichnet: 
„Ringen und Abmühen die Würze feines Leben war.” 
Wo er im geielligen Kreiſe (doch dies war nur felten) 
auftrat, verkündete feine Erſcheinung ein fanftes Wohls 
wollen, Unbefangenheit und Humor, höflihe und leichte 
gormen. Don jenem Hochmüthe, der ficd in der Kegel 
an denen dußert, Die aus eigner Kraft fich ihr dußeres 
oder inneres höheres Dafein geſchaffen, war bei ihm 
feine Spur wahrzunehmen. Sparfam und einfach im 
feiner Lebensweiſe, erübrigte er dennod nur Unbedem 
tended, denn fein beinahe überſchwenglicher Hang zur 
Wohlthätigkeit und die Pierät, womit er ſich die Vflicht 
auferlegt hatte, alle Blieder feiner Samilie fortwährend 
zu unterflügen, nahm einen großen Theil feiner Eins 
nahme in Anfprud. Was endlih der Verftorbene als 
Gatte und Bater für Frau und Tochter war, ift nach 
der bier angegebenen Skizze feined Charakters leicht 
zu beurtheilen. Streng auf die Wahrnehmung feiner 
Grundfäge baltend, andrerfeitd mit unbegränter Zärts 
lichkeit fi bingebend, hat fein Verluft auf das Leben 
der eier nad allen Seiten hin tiefe Schatten 
geworfen, —. 
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268. Hans Ernft Sehr. v. Lüttwig, 


Regierungdchefpräfident zu Gorkau unterm Bobtenberge; 
geb.d. 5. Apr. 1776, geft. zu Nafelwig b. Zobten d. 2. Sept. 1837 *). 


v. Luttwitz war zu Breslau geboren, ftudirte in Halle 
und war im %. 1794 Referendariud bei der damaligen 
Kriegs- und Domänenfammer in Breslau, 1797 Aſſeſſor 

bei der Kriegs- und Domänenfammer in Ansbach, in 
deren Bereih er 1800 Kreiödireftor wurde. Nach der 
unglücklichen Kataftropbe des Jahrs 1806 fab er mit 
befümmertem Herzen die fränfifden Provinzen in die 
Hand des Feindes uͤbergehen. Bei feiner Anhaͤnglichkeit 
an den Monarden verließ er Sranfen im Anfange des 
Jahts 1807 und begab fid nah Schleſien zu dem dort 
als Militärgouverneur eingetretenen Dberften und Slügels 
adjttanten Grafen v. Gößen in Glatz, in deſſen Auf 
trage er im März 1807 im ſchleſiſchen Gebirge unter 
—— perſoͤnliden Wagniſſen ein Darlehen zu Verthei— 
igung der noch nicht gefallenen Feſtungen zufammenzus 
ne ſuchte, worauf er von demfelben zur Ermirfung 
eined Waflenftiliftands an den König nad Tilſit gefens 
det wurde. Hier fand er jedoch die Friedensunterhand⸗ 
lungen bereits eingeleitet und eilte Daber, die erfte 
Nachricht Hiervon nah Schlefien bringend, dabin zurüd. 
Nach dem Frieden begab er fib auf feine Befigung in 
Franken, bewarb fi aber um Anftellung im Baterlande, 
erhielt 1807 diedfallfige gewaͤhrende Sufbefung und ein 
Wartegeld und ward, 1809 bei der neu gebildeten Pros 
vinziafderwaltungsbehdrde für Ober, und Mittelfchlefien . 
an die Regierung in Bredlau als Hülfsarbeiter gemwies 
fen, bei welcher er 4811 in eine erledigte Rathsſtelle 
eintückte. Doch ſchon Ende deſſelben Sabre ward er 
um Generalfommiffarius und Präfidenten des Landes» 
fonomiefollegiums ernannt, weldes nad) Anleitung des 
Kandesfulturediftd dom 14. Sept. 1811 in Niederfchles 
fien errichtet werden follte. Da deflen Organiſation ſich 
verzögerte, fo ward er 1816 zum Präfidenten der neu 
errichteten Regierung don Reichenbach befördert, aus 
weichem Amt er jedoch 1818 freimillig ausſchied, mit 
der ibm angebotenen Penfion von 800 Rthlt. fi bes 
begnügte und in geraͤuſchloſer Zurüdgezogenbeit auf dem 
von ibm erworbenen ehemaligen Kloftergute zu Gorfau 


+) Schlef. Provinz. WI. 1937. 
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Kopebue’d Werner Ebd. 1819. — Einige Worte zur 
ber Adel und —— en in 
taate. Leipzi 


ſteuer und Blaſenzins. Ebd. 1820. — ae be 

ede 
‚ Über Blücher's Grabe abgedalten. Ebd. 1820. — Ermies 
derung einer in Wr. 261—64 des Dppofitionsbl., Jahr: 
gang 1819, ent). Auff.: Ueb. d. Einfluß d. franz. Geſetz⸗ 
gebung auf d. gutsherrl. u. baͤuerlichen Verbältniffe in 
Deutſchland, nebit einem Anh. Breslau 1820. — Ueber 
- Berarmung, Armengefege, Urmenanftalten und Armen: 
folonien. Ebd. 1834, Kleinere u. größere Auff, Tieferte 
v. £. in d. Ansb.⸗Baireuthſchen Urmenfreunde, d. Ans 
nalen d. Öfon. Soc. zu Tauer, d. Annal. der Landwirth⸗ 
(Haft v. Weber u. Platdner, in d. Zourn. f. Deutfchl,, 
in d, ſchleſ. u. Breöl. Zeit. u. d. ſchleſ. Chronik. 
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269. Gottfried Karl v. Orff, 


Doktor der Medicin u. Chirurgie, k. baier. Obermedicinalrath u. 
Vorſtand des Medicinalkomites, Ritter des Civilverdienſtordens 
der baier. Krone u. des k. baieriſchen Ludwigsordens uw. mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften Mitglied zu Muͤnchen; 
geb. den 10. Febr. 1755, geſtorben am 2. Sept. 1837 *). 


Er war in der damaligen freien Reichsſtadt Nörds 
lingen geboren und ein Sohn des dortigen Zandarjted - 
Ehritopd Orff und feiner Gattin Margaretha. Seinen 
erſten Unterricht empfing er auf den verſchiedenen Schu⸗ 
len feiner Vaterſtadt und feinem Fleiß und guten Gaben 
elang ed, daß er fon früb und gleid von jenen 
ulen aus zu feinen Univerfirtätötudien übergeben 
fonnte, die er im Fache der Medicin und Ehirurgie zu 
Heidelberg begann und zu Erlangen vollendete, An 
legterer Univerfität erwarb er ſich dann au die Doftors 
würde. Schon in feinem 18. Jabre 1773 wurde er als 
Phyſikus bei einem Eurfürfl. Regiment in Mannheim 
angeftellt, erbielt im J. 1779 (24 Jahre alt) den ehren» 
vollen Ruf als Profeflor der Anatomie und Chirurgie 
an die chirurgiſche Schule in Münden, wurde im Jahr 
1781 zum Medicinalrarb ernannt und i. I. 1790 megen 
Bu unermüdeten Thätigfeis und ausgezeichneten Leis 
ungen von dem Surfürften und damaligen Reichsvikar 
Karl Theodor in den erblichen Reichsadelſtand erhoben. 
Auch noch in fpäterer Zeit fanden feine vielen Ver— 
dienfte um das Vaterland und die leidende Menfabeit 
befondere Anerkennung. Im Jahr 1811 erhielt er das 
Nitterfreug des Eivilverdienftordend der, baier. Srone, 
wurde darauf zum Vorſtande des Medicinallomites ero 
nannt und bei feiner 50 jaͤhrigen Dienftesjubelfeier am 
1. Dec. 1823 ehrte ihn fein König Marimilian Zofepb **) 
durch Verleihung des Ranges und Titels als Obere 
medicinalrath und — noch der jetzt regierende Koͤnig 
durch Verleihung des Ehrenkreuzes des koͤnigl. Ludwigs⸗ 
ordens. Wie feine Verdienſte von oben berab auf ſolche 
Weiſe mir Auszeichnungen jeder Art gewürdigt wurden, 
fo wurde feine Tüchtigkeit geehrt von feinen Kollegen 
und Untergebenen, von feinen Sreunden und Schülern und 
feiner ganzen Umgebung. Er war feiner Zeit und felbft 


’ 


2 Nach d —S—— et vom Pfarrer Edelmann. 


*) Deifen iographie |. im N. Nekroͤlog Jahrg. 8. S. XS. 


- 


noch bis in fein Alter ein geibäter arzt und genoß 
wegen ſeiner beſondern Geſchicklichkeit weit verbreitetes 
und bobes Vertrauen. Dem geſegneten Wirken in feis 


nem Öffentliben Beruf entſprach aud dad Glüd, das er . 


im haͤuslichen Kreife fand, an der Seite einer ihn zärt: 
lich liebenden Gattin, mit der er fat 50 Jahre lang in 
der gluͤcklichſten Ehe lebte, bid fie 7 Jahre vor ibm 
in die Ewigkeit voranging. Tief beugte jener Verlu 

fein bochbeiahrsed Haupt und nur im Beſitze des einzie 
gen Sobned und im Kreiſe der zablreiben Enkel, die 
er von diefem erlebte, fo wie in der Liebe feiner Ber: 
wandten und Sreunde, die ibm noch geblieben waren, 
fand er Troft und Erheiterung in feinen alten Tagen, 
bis auch ihm die Sonne feines Lebens binabfinfen follte. 
Er batte im Ganzen eined gluͤcklichen Alterd ſich zu_er- 
freuen, bid auf dad legte Jahr, wo er viel litt. Eine 


Waſſerſucht, die in eine almälige Abzehrung überging, 


endete fein Leben. 
* 270. Dlaus Ehriftian Kellermann, 


Doktor d, Philof. u. Privatgelehrter zu Rom; 
geb. i. 3. 180., geft. d. 4. Sept. 1837. 


Er ward zu Neumünfter im Herzogthum Holftein 
geboren, wo fein Vater, Peter Johann Wilhelm Keller, 
mann, Juſtizrath, Amtsſchreiber und zugleih Zollver: 
mwalter, no& lebt. Der Sohn gewann auf der Gelehr—⸗ 
tenfhule die alten Spraden fo lieb, daß er fi ganz 
dem Fade der Pbiloiogie zu widmen befhloß. Er ſtu— 
dirte daher eifrig und mit dem beften Erfolge dieſe 
Wiſſenſchaft auf den Univerfitäten zu Kiel und Münden 
und ward auf der legten im J. 1830 zum Doftor der 
Philoſophie promopirt. Er trat bierauf 1831, verfeben 


mit einem fönigl. dänifchen Reifeftipendium, eine Reife ' 


nah Griedenland an, Wie lange er dort geblieben, 
it und nicht befannt geworden. Nah feiner Ruͤckkehr 
ſcheint er mehrere Jahre in Rom gelte zu baben. We» 
nigftend verfündeten ** Blaͤtter, er in dieſer 
Siadt am oben bemerkten Tage aus dem Leben geidie- 
den fei. — Unſers Willens ift nur von ibm gedrudt: 
Diss. inaug. de re militari Arcudum Monachii 1830. 


Erempdorf. — Dr. H. Schröder. 
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* 271. Suftus Philipp Rommel, 
Doktor der Theologie, Eurfürftl. heſſiſcher Generalfuperintendent, 
» Hperhofprediger, Konfiftorialrath und Komthur des Ordens vom 
goldenen Löwen, zu Kaffel; | 
geb. d. 18. Sept. 1753, geit. d. 6. Gept. 1837. 


Sein Vater, Joh. Sebaſtian Rommel, mar Lehrer 

on der Stadtiſchule zu Homberg in Niederheflen. Bon 
dieſem erbielt er den erſten Unterricht und die meitere 
nötbige Boreus zum Gtudbium der Theologie 
wurde ibm in der Öffentlihen Schule feiner Vaterſtadt 
p Theil, Im J. 1768 ging er nah Marburg, macie 

feld einen vierjährigen theologifhen Kurſus und 
nohdem er in den Prüfungen wohl beftanden hatte, 
wurde er 1773 in das Verzeichniß der Kandidaten des 
| — aufgenommen, morauf er in Kaſſel eine 

auslehrerftelle bei dem damaligen Konſiſtorialſyndikus. 
nadhmaligen DVicefanzler Krafft übernahm. 1776 wurde 
er zum zweiten Sarnifond» und zugleih zum Zucht» und 
Spinnhaudprediger daſelbſt beftelt. Noch in demfelben 
Sapre erfolgte feine un ald zweiter Prediger 
der Unterneuftadt und 41780 als erfter ee diefer 
Gemeinde und Metropolitan der Klaſſe Slaufungen. 
4785 übertrug ibm der Landgraf die Hofpredigerftelfe 
und ernannte ibn zugleid zum Konfiftorialraty. Durch 
überwiegende Stimmenmehrheit der Prediger der Didced 
Kaflel, fiel den 47. Juni 1795 Die Wahl zum Guper- 
intendenten des Fuldaſtroms auf ihn und der Landesherr 
erbob ibn Pc nachdem er ihn in diefem wichtigen 
und umfaflenden Amte betätigt hatte, zum Oberhofpre— 
—* Dieſe Aemter, zu denen noch andere, wie das 
Direktorium des Oberſchulraths, des Lyceums und vie, 
ler kirliden Stiftungen famen, vermaltete N. über ein 

dalbed Jahrhundert mir mufterhafter Treue und mit der 
| gemigenhatsren Thaͤtigkeit. Seine ganz vorzägliden 
‚Ranzelgaben, feine theologifche Gelehrſamkeit und feine 
große Geſchaͤftskenntniß in den verſchiedenartigſten Zwei⸗ 
gen feiner Verwaltung verfhafften ihm in einem fels 
genen Grade die Verehrung der ibm untergeordneten 
Geifilichkeit, die ungetheilte Achtung der weltlichen Be» 
börden und die huldvolite Anerkennung von Seiten feis 
ned Landesfürften. Keine Zeit war für R. trauriger, ald 
„die weſtphoͤliſche Periode, in der er jedoch nie die Hoff 
nung auf Baldige Wiederherfielung der vaterlaͤndiſchen 


\ 


| Rommdl. 187 


Regierung aufgab und nachdem dieſe nad 7 Jahren er 
folgt war, widmete er ſich mit neuem Eifer der For 
derung des Kirchen-und Schulmwefend. Durdy feinen 
Einfluß blieben die meıften während der Sremdberrfcaft 
nach Kaflel berufenen Lehrer des Lyceums auf ihren Pos 
en und die in jener Zeit errichtete Bürgerfhule wurde _ 
eibehalten. Der Hurfürft belohnte feine Verdienſte durch 
2 des Kommandeurkreuzes des Ordens vom 
oldenen Loͤwen und die Univerſitaͤt Marburg ließ ihm 
16 dad Doftordiplom der Theologie überreiden. Unter 
den en —— des Kürfürſten Wilhelm U. 
und des Kurprinſen Mitregenten wurden ibm > 
falls mannihfahe Beweiſe der Achtung zu Theil, die 
dieſe Fürften gegen den Neftor der beffifchen Geiſtlichkeit 
begten. Ganz befonderd fhägte der Verewigte die wahr⸗ 
daft liebevolle Theilnabme, melde die regierende Kur— 
fürftin ſtets an ibm nahm. — R. bat zwar im firengern 
Sinne ded Wortd die Schriftftelerldäufbahn nit betre 
ten; dazu ließen ihm die fo verfchiedenartigen und viels 
fältigen Gefhäfte feiner Aemter Feine Zeit; doch die 
Predigten, die von ibm bei befondern Gelegenheiten im 
Druck erfhienen und die jährliben Entwürfe zur Feier 
des Bußtagd, die er Über ein Vierteljahrhundert bes 
ausgab, legen ein Zeugniß ad von feinem tiefen Eins 
dringen in dad Verſtaͤndniß der Schrift, fo wie von 
feiner edlen und berzliden Sprache. Während feines 
Dberbofpredigeramts hatte er viele geiftlide Handluns 
en bei fürftliden Perfonen zu verridten. So find 
er verftorbene Heryos Auguft von Gotha, der Großherzog 
von Medlenburg - Strelig, die Herzoge von Gamdrigde 
und Meiningen von ibm Fopulirt worden; der Taufen und 
Konfirmationen fürftliber Kinder nicht zu gedenfen. R. 
war ein mufterbafter Familienvater. Aus feiner Ehe mit 
Marie Margarethe, Tochter ded Dekans Enyrim, mit der 
er 1828 die goldene Hochzeit feierte und die fein Leben 
in einer fat 60Ojährigen Verbindung durch Liebe und 
Sorgfalt verſchoͤnerte, ſind noch 11 Kinder am Leben, von 


denen die meiften Söhne in allen Zweigen der Staat» _ 


verwaltung bedeutende Ebrenftufen erreidt haben *). 
Sein Tod erfolgte an Lungenlaͤhmung, nachdem er einige 
Tage vorber an einem beftigen Huften gelitten batte. 


*) Der Archivdirektor von Rommel zu Meiningen it fein 
zweiter Sohn. 
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Noch bis zum letzten Tage verrichtete er wichtige Amts⸗ 
gefchäfte und erſt nah einem wenige Stunden vor _feis 
nem Tod erfolgten ernften Webelbefinden, gab er fanft 
und Moses svoll den Beift auf, Die ungetheilte Ach» 
tung, Die ihm im Leben zu Theil geworden, gab ſich 
aub bei feinem Tod und am Tage feined Begräbniffes 
fund, Saft alle Bewohner der Kefidenz batten fih ver 
fammelt und auch Ausmärtige fid eingefunden, um R.’8 
fterblihe Refte auf den Friedhof zu begleiten, wo der nun: 
- mebrige Nachfolger des Verewigten, Oberfonfiftorialrath 
D. Ernft, umgeben von der Geiftlichfeit jeder Konfeſſion, 
einfache und berzlihe Worte des Gedaͤchtniſſes ſprach. 


272. Johann Georg Wilhelm Uſener, 


Archidiakonus an der evangel.⸗luther. Kathedral⸗ und Pfarrkirche 
zu Marburg; 


geb, d. 4, DEL. 1777, geft. d. 7. Sept. 1837 *), 


Er war zu Michelbach, einem Dorf unweit Mar: 
burg, geboren, wo fein Vater, der nachherige Metropo— 
litan zu Oberweimar, Dr. Poltipp Konrad Ufener, das 
mald noch ald Pfarrer Hand, Nachdem er den erften 
Unterricht von feinem Vater und einigen braven Haus, 
lehrern erhalten batte, machte er feine afademifchen 
Studien zu Marburg und Rinteln und nachdem er zu 
Rinteln von der theologifben Fakultät und zu Marburg 
von dem Definitorium geprüft und in die Reihe der 
Kandidaten des Predigtamts aufgenommen worden war, 
ward er im G. 4802 Mitarbeiter an einem Erziehungds 
infitute zu Landau und nachher eine Zeit lang Privat- 
lehrer zu Srankfurt afM. Aber fon im April des 
Jahrs 1804 erbielt er dad Subdiafonat oder die vierte 
PMfarsftele an der Katbedral: und Pfarrkirhe zu Mars 
burg, womit damald noch die Stelle eined Definitord 
verbunden war und i. J. 1814 ward er zum Ardidiafo- 
nus an derfelben Kirde ernannt. Einige Jahre fpdter 
ertbeilte ihm die philoſophiſche Fakultät das pbilofopbir 
ſche Doftordiplonr und im J. 1822 wurde er auch zum 


— Mitgliede ded Schulvorftanded ernannt; Ufener befaß 
ſchoͤne SKenntniffe, ein glückliches dichteriſches Talent . 


und feine Predigten und Safualreden, wovon mehrere 
im Drud erſchienen find, zeichneten fi Durch inhalt 
und Styl gleich vortheilhaft aud. Seine gute und rü- 


*) Allgem, Kirhenzeitung 1838. Ntr.. 131. 
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Rige Körperfonftitution und ſein heiterer Sinn ließen 
früberbin ein langes Leben für ibm hoffen und im Gan- 
zen erfreute er fib aud in feinen männliden Jahren 
einer guten Gefundbeit. Im Srühling 1837 nabmen je» 
doc feine Krafte auf einmal merklih ab. Cinige ‚trübe 
Erfahrungen und ein barter Anfall der Grippe wirkten 
nachtheilig auf ihn ein; feine frühere Heiterfeit war 
verfdmunden und zulegt machte eine ſchmerzhafte Brufts 
waſſerſucht feinem tbätigen Leben ein Ende, Er hat 
ö Ro durch medrere aſketiſche Schriften und Auffäge, fo 
mie durch mande geift» und gefüblvolle Dichtungen 
ruͤhmlichſt befannt gemacht. Unter den erften nennen 
wir: Nachrichten von ®. Hofpitale St. Jakob zu Mars + 
burg. Programm, Marb, 1805. — Bruditüde aus dem 
Leben Konrad’, Landgrafen zu Thüringen u. Hochmeis _ 
fter des deut. Ordens. Programm. 1808. — Bon feinen 
Gedichten erfhien die 1. Sammlung Marb, 1815. Die 
2. Samml. 1827. — Lehre u. Troft der beil, Schrift f. 
Kranke u. Sterbende. Ebd, 1818. — Xeitfaden 3. Unters 
un in der Lehre Jeſu. Für feinen Privatunterricht 
entworfen. Ebd. 1818. — Mebrere Auffäge in der von 
uſti beraudg. „Vorzeit,“ Jahrg. 1820, 1821. 1822, — 
ine neue und verb. Aufl. von „Heynah's auserlef. Ers 
söblungen aus d. bibl. Geſchichte. Marb. 1822, N, ufl. 
1835. — Lhriſtl. Religionsgefb., mit Rücklicht auf dag 
Nothmendigfte aus d. allgem, Geſchichte. Ebd. 1835 
Außerdem war er Mitarbeiter am „Morgenblatt“ und 
andern Zeitfcriften. — Seine Kenntniffe, fein beiterer 
Sinn, fein biederer Charakter und feine Offenheit im 
Umgange machten ibn Allen merth, die ihn. kannten; 
feine ibn fiebende Gattin und Kinder, feine Amtsgehüls 
fen, feine Freunde und Bekannten beflagten darum 
ſchmerzlich feinen frühen Verluft. Am 10, Geptember 
: wurde er feierlich beftattet. Seine Leiche wurde nit 
nur von allen damals in Marburg anmwefenden Geiſtli— 
cden der drei chriſtlichen Konfefſionen ſondern auch von 
dem iſraelitiſchen Provinziafrabbiner begleitet. Oberkon— 
fitorialrath Dr. Ereutrer fpra Worte gefühlvoller und 
ehrender Theilnahme an feinem Grabe. 
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* 273. Chriftian Wolterftorff, 
Doktor ber Philofopbie und Theologie, Paflor an der Gt. Kas 
tharinenkirche zu Salzwedel, Ritter des rothen Adlerordend 4, Kl, 


geb. den 7. Aunuit 1758, nelt. den 7. Sept, 1837. 


MWolterkorff war der Sohn des Predigerd Tobann 
Albrecht W. in Schönebed, einem Dorfe_in der Mitte 
der Altmark, und beilen Gattin, Sopbie Elijaberb, geb, 
Hindenburg. Er beſaß trefflide Anlagen des Geiſtes 
und eine feltene Wißbegierde, womit er große Ausdauer 
in Erforfdung ſchwieriger Punkte und ein treues Ger 
dachtniß verband. Bei folden Anlagen machte er unter 
der Anleitung feines Vaters tücrige Fortſchritte und 
ward im April 1774 in die erfte Klafle des Gymnaſiums 
zu Salzwedel aufgenommen. Ser wurde ber Euperins 
tendent Cleinow bei feinen Shulbefuden ald Ephorus 
ded Gnmnafiumd auf ihn aufmerffam, nahm ibn_zur 
Bufügt über feine Söhne ins Haus und an feinen Tiſch 

nd Dater und Söhne gewannen ibn außerordentlich 
ieb. Nab 2% Jahren verließ er die Schule und begab 
ih, um Theologie zu Mudiren auf die Univerfirdt Nds 
- nigsberg. Im Jahr 1778. befam er auf des Profeflord 
eccards Deranlaffung eine Lehrerſtelle am Kollegium 
riedericianum in Königsberg und trat am 8. Jan. fein 
mt an, zu dem er in der That geboren war; denn 
ründliche Gelebrfamfeit in den drei alten Sprachen und 
n der Theologie, ungemeine — und Lebendigkeit 
des Vortrags und Eingehn in Erörterung deſſen, was 
den Schülern ſcowierig war, große Geduld mit den 
Shwaden, wahre Freudigkeit Aber Fleiß und Fortſchritte 
der Lernenden, bobe Begeifterung für die Wiflenfchaften, 
die ſich empfängliden Gemuͤthern wieder mittheilte, ber 
uneigennüßigfte, nicht zu ermüdende Eifer und dabei 
Findlide Srömmigfeit, dad waren die großen Vorzüge, 
weiche feinen innern Beruf zum £ebrer beurfunderen. 
Nach vierjäbriger Wirkfamfeit als Lebrer verließ er Ks 
nigöberg und sn nern 1782 ald Rektor an die ftäd» 
tiide Schule in Memel, wo er ſich mit Albertine Fleiſch⸗ 
mann verbeirathete, der einzigen Tochter des früb vers 
fiorbenen Predigers Steifhmann in Mohlau. Aber fein 
amtlicher Beruf genügte bei dem damaligen Zuftande des 
Memelihen Schulmelend weder feinen gelehrten Kennt⸗ 
niffen, noch feinen Wuͤnſchen. Daber ergriff er gern Die 
Gelegendeit, in einen anderen Wirkungsfreid überzuge> 
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ben. » Sein Gönner, der Superintendent Cleinow in 
Salzwedel, bemirkte naͤmlich, daß an ibn von -Seiten 


des ——— der Ruf erging, das durch Borrheks Ab⸗ 
e 


gang erledigte Rektorat des Salzwedelſchen Gymnaſiums 
u übernehmen, welbem Ruf er aud am 7. Aug. 1785 
Bolate. u den Schülern aus der ac feiner Wirkfams» 
feit ald Reftor am Salzwedelſchen Gnmnafium (1785 bis 
4799) gebören der Superintendent Dldecop und Pros 
feſſor Danneil in Salzwedel, Prediger obrig in Boms 
bef, gegenwärtig in Salzwedel, Profeffor Solbrig in 
Magdeburg, Senior Siewers in Hanover, Generalfus 
perintendent Trefurt in Göttingen, Superintend, Hinze 
in Altlandsberg, W.’S jüngiter Bruder, gegenwärtig Sus 
perint. in Diterburg, Pallor Dransdfeld in Burgftall, 
Direktor Paal;ow in Prenzlau, der bekannte Urbeber der 


. Zurnübung in Deutichland, a Im Tahr 1787 farb 


nach. der dritten Geburt des dritten Kindes — einer 
Tochter, nabmald der erſten Gattin des Profeflord Dan» 
neil — feine Oattin. Er verbeirathere fih im %. 1789 
um zweiten Mal mit der Koufine Det verftorbenen 
rau, Charlotte, Tochter des Paſtors Pauli zu Pufchs 
Dorf in Oſtpreußen. Die Samilie vermehrte fib nun 
und damit auch die Bebürfniffe und die Einnahme des 
Rektoratd war bei überhäufter Stundenzahl, welche bei 
Kamen Eifer ſelhſt über 30 flieg, damals febr gering. 
le unnötbigen Außgaben fielen weg und ed wurde mit 
der größten Sparfamfeit gemirtbicaftet; aber in einer 
Ausgabe beſchraͤnkte fi a. böhR ungern, in der Auds 
gabe für Bücher, deren er zum MWeiterfiudiren bedurfte. 
Leberbäufte Arbeiten, bäuslihe Sorgen, bäufige Krank⸗ 
Veen ſchwaͤchten feine Kraft zu ſehr; Daber legte er das 
eftorat nad einer zwölfjähriger Verwaltung nieder und 
der Magifirat übertrug ihm um Michaelis 1799 nad dem 
Tode des Guperintendenten Cleinow dad Diafonat an 
der St. Marienkirche, deffen Einfünfte' der Einnahme 
ded Reftorats etwa gleih waren. Doc blieb er feit 
der Zeit ald Kollaborator am Gymnafium angeltelt und 
ertheilte Unterricht in Den beiden oberften Klaffen in der 
hebraͤiſchen und griebifben Sprade. Co begann die 
* Periode feiner Wirkſamkeit in Salzwedei. Neben 
er gewiflenbafteften Erfüllung feiner Amtspflicten ver- 
wandte. er alle —— auf feine Privaiſtunden, un» 
ter welchen die eregetiichen den eriten Play einnahmen. 
Namentlich war dad immer erneuerte Studium des Als 
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ten Teftamentd feine Lieblingsbefhäftigung und diente 
ibm zur —* —R8 Außerdem beſchaͤftigten ihn 
die übrigen theologiſchen Wiſſen ſcaften; den philologiſchen 
und bitoriiden Wiſſenſchaften wurde er nie fremd und den 
Fortſchritten inder Erdfunde folgte er mit der hoͤchſten Teils 
nahme. Bemerfenswertb war an ibm auch eine feltene 
und überaus fibere Kenntniß aller Bücher und ihrer vers 
vente Ausgaben, die in fein Fach einſchlugen, fo wie 

er Lebensumftände der Gelehrten aus Älterer und neu 
rer Zeit, In aeTet Zweiten eriode feiner Wirffamfeit 
baben die meiften jüngern Lehrer des Salzwedelſchen 
Gpmnafiumg, fo wie der Prediger Agricola dafelbft, ihre 
Ausbildung empfangen; ferner auch der Geminardirefs 
tor Dr. Harniſch in Weißenfeld, der Superint. Heinzel» 
mann in Havelberg, der Superint. Sönderrop in, Sees 
bainchen in der Altmark, der Direktor Page in Soelt, der 
dur feine pbilofogifhen Jahrbücher berühmte Direktor 
und Konfiftorialratb Dr. Seebode in Koburg u. A. Im 
Jahr 1806 wurde W. ald Diafonus an die St. Katbas 
rinenkirche verfegt. Hatte er auch die Freude, feinem Wirs 
ken reiben Segen folgen zu feben, fo traf ibn doc in 
feinem bäudliden Leben manches £eiden. Vier Kinder 
mwaren der Reihe nah in zartem Alter geftorben; im J. 
1816 ftarb auch fein dltefter Sohn ald Prediger in Wiers 
raden bei Schwedt, in demfelden Sabre ein anderer 
Sohn in Halle, welder Theologie fkudirte. Nicht obne 


zur Univerfirdt abgeben; Nahrungsforgen Famen binzw 
und würden feinen böbern Sinn gebeugt haben, wenn 
nicht das Vertrauen auf Gott ihn aufrecht erhalten hätte, 


Died Vertrauen wurde nicht getäufht. Er fand durch 


einen bewährten Freund eine Unterftägung für feinen 
Sohn, welche er gar nicht erwarten Fonnte und bald 
nachher, im Jahr 1819, wurde ibm von dem König ein 
bedeutended Gnadengeichenf, fo wie aud eine Gedaltd« 
zulage zu Theil. Erft jegt, nahdem W. bereitd 41 Tabre 
unermüdet dem Staate und der Kirche mit Aufopferun 
aller feiner Kräfte gedient hatte, mar er von Nabrungds 
forgen frei. Aber noch mande bittere Prüfung beftand 
er; wohl ſah er feine Kinder größtentheils in der Näbe 
(hdlic verbeirathet, aber der Tod Des ibm noch 
hwere Wunden. Im Tan. 1823 ftarb feine Altefte Toch⸗ 
ter, Die Gattin des Profefford Danneil und im I. 1825 
trennte der Tod Dad Band, welches eine andere Toch- 


Ba fab er den folgenden Sobn im naͤchſten Jahre’ 


ze 
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ter*) kaum anderthalb Jahre mit dem Gymnaſiallehrer Hefs 
felbarth in_der glüdlichiten Ehe vereinigte. Wahre Got« 
teöfurcht, fihere Hoffnung auf das beſſere Leben in der 
Ewigkeit und neued, gewiſſenhaftes Wirken gab ibm 
immer wieder Muth und gewährte uber 
So nahte dad Jahr 1823 heran und mehr als er bei eis 
ner großen Beſcheidenheit und Anfpruclofigkeit je er⸗ 
warten fonnte, wurde er am 3. Tan. ausgezeichnet, am 
welchem er fein funfzigjähriges Jubiläum im Kreiſe feis 
ner finder feierte. Der König ertbeilte ihm zu diefem 
Tage den rothen Adlerorden 4. Klaffe (damald dad alls 
gemeine Ehrenzeihen erfter Klaffe genannt) und entband 
ihn unter Belaflung des Befoldes von der Kollaboratur; 
der Staatsrath Nicolovius zu Berlin, ein Schüler von 
W., überfandte ihm einen gefalifenen kryſtallnen und 
feine Schüler aus frühern und fpätern Zeiten einen file 
bernen Pokal und die Univerfität Königsberg ernannte 
ihn zum Doftor der Philofophie und Halle zum Doktor 
der Theologie. Außerdem wurden ihm mehrere Schrif⸗ 
ten gewidmet und andere Ehrenbezeugungen dargebracht 
und ein eigenes Wolterſtorffſches Stipendium für Schͤ— 
ler errichtet. In demfelben Jahre no murde er der 
erſte Prediger an der St. Katharinenfirde. Fleißige 
. Sähüler an fi zu ziehen und ihnen, namentlib im He 

bräifhen nacdzubelfen, war ibm immer noch Bedürfnig 
und in den theologifhen Wiſſenſchaften ſchritt er uners 
müdet mit der Zeit fort. Dem Pietidömus in edlem 
Sinne war er mit ganzer Seele zugetban, nit dem 
Pieriömus, wie er jeht fich geftaltet und Konventifel bielt 
er eber für ſchaͤdlich als ehr nüglid. Intoleranz, Pfafs 
fenthum, Jeſuitismus, Een und Verfolgungs— 
ſucht war feinem von chriſtlicher Liebe eben fo fehr wie 
vom riftliben Glauben erfüllten Herzen ein Gräuel. Er 
betrachtete Gewiſſens⸗ Glaubend« und Lehrfreiheit ald Die 
Palladien der evangelifhen Kirche. Die großen Fefte der 
Kirde im Jahr 1817 und 1830 feierte er mit bober 
Freude, denn für Luther und Die Reformation mar er 
enthufiafifch eingenommen. Es freute ihn, ald die Schei— 
dewand endlich fiel, melde die Lutheraner und Kefors 
mirten allzulange getrennt batte und betrachtete. die 
‚Union in den preußifden und andern deutfden Ländern 
als einen berrliden Sieg, welchen das Evangelium: über 





*) Sm 3. 1837 verbeirathete fie fi mit dem Stadtrath Focke 
au Magdeburg. 
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fromm fein mollende Engberzigfeit davon trug. Da$ 
Mifionswefen fab er. für eine beilige Sache an, förderte 
ed, fo gut. er konnte, hatte befonders die Brüdergemeine 
in diefer Hinſicht Jieb und freute fih ungemein über e⸗ 
den Sieg, welchen das Chriſtenthum in heidniſchen Län 
dern über den Aberglauben erlangte. Im Jahr 1834 
fanden ibm noch ſchwere Prüfungen bevor. Im Ans 
fange deilelben Jahrs farb En Schmiegertochter, die 
Gattin feined Sohns in Salzwedel und am 30, Sept. 
fein jüngfter Sohn Karl, der ſchon ein Jahr Theologie 
'in Halle ſtudirt batte. Seit dem Sommer 1834 fühlte 
W., daß feine Kräfte merklich abnahmen, Er mußte um 
einen Gebülfen für fein Predigtamt bitten und erbielt 
ibn feit dem erften Tan. 1835 in der Perfon des Kan- 
Didaten Zeiler aud Salzwedel. Manche Amtsgeſchaͤfte 
edoch beforgte er bis an fein Ende, Seine Erholung 
eftand nun hauptſaͤchlich in Eleinen Reifen au feinem 
Schwiegerſohn Hilgenfeld in Chäden in der Nähe von 
Galjwedel, wo er mande glüdlibe Stunde verlebte. 
u Haufe faß er gewoͤhnlich in feinem Lehnſtuhl, von 
einer Biblioihek umringt; Die debrdifhen Bücer fan» 
en ibm zunaͤchſt und die Bibel Fam nicht von feinem 
Tiſche. Seine Liebe zu den Wilfenfchaften blieb fi 
leid, das Licht feiner Augen, die nie einer künſtlichen 
Dülte bedurften, un fan bt und die Klarbeit feines 
iſtes ungetrübt. 8 legten Sabre fah er zwar den 
Beſuch von Sreunden noch ungemein gern, freute fi 
noch immer Über die Nachrichten, welche ibm Studenten 
über den Zufand der Univerfitäten brachten und fühlte 
fie im Kreiſe von Kindern und Enfeln noch oft, recht 
glücklich; aber feine Schwaͤche nahm füblbar zu, fo daß 
er feine Studierftube nicht mehr verlaflen Fonnte. me 
mer ſchwaͤcher werdend verſchied er am oben genannten 
age, — Um’ den Hingefbiedenen trauert die Witwe, 
melde fait 49 Jahre in friedliber Ehe mit ibm gelebt 
bat; die drei Kinder aus der eriten Ehe find kängit ai 
ftorben und von den 14 fiindern aus der zweiten Ehe 
leben nur noch ſechs, nämlich Ja Söhne und vier Toͤch⸗ 
ter. Don 31 Sindesfindern find noch 23 am Leben, 12 
Enkel und 11 Enkelinnen und 1 Urenfelinn und 2 Urs 
. enfel wurden ibm geboren. Von feinen drei jüngern 
Brüdern ftarb der mittlere auf der Univerfität in. Königd« 

. berg, der ditere ift Paftor in Königsberg, der jüngere 
Superint. in Ofterburg. — Schriften hat W. außer den 
Programmen, die er ald Rektor ſchrieb, nicht binterlafs 
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en. Wie febr ibn _aud feine theologiſche Gelehrſam⸗ 
eit, befonderd der Eregefe, dazu befäbigte, fo bielt ihn 

doch eine vielleicht Abdertriebene Beſcheidendeit davon 

re und er wirkte auch viel lieber durch muͤndliche 
elehrung. 


* 274. Carl Friedrich Haft, 

zweiter Prediger zu Gadebuſch im Großherzogthum Medlendurgs 
Schwerin; | 
- geb. den 14. December 1772, get, den 8, Sept, 1837. 


Der Berewigte ſtammte aus einer alten medienburs 
ifhen Familie, aud mwelder die Mehrzahl der Glieder 
em geinlihen Stande angebören. Er felbt war zu 

Hagenow geboren und der ältefte Sohn von den 6 Kin, 
dern des daſelbſt am 17. Mai 1812 verftorbenen Präpos 
fitus Johann Ullerich Chriſtoph Hal und deifen Gattin 
Dorothea, geb. Shulg. Schon frübzeitig genoß er den 
Unterricht der Domſchule zu Schwerin, von mo er zur 
Univerfitdt nach Roftod gino, um ſich den theologiſchen 
tudien zu widmen. Nah vollendeter akademischen 
aufbahbn bekleidete er verſchiedene Hauslebreritellen, 
bi6 er im Jahr 1805 zum Rektor der Stadtiaule in 
Buͤhow befördert wurde, Nah 11 Jahre langer Wirks 
fomteit in Diefem Amt erhielt er darauf durch Stims 
menmehrbeit die zweite Predigerfiele zu Gadebuſch, 
welche er den 45. Sept. 1816 antrat und auch bis zu 
feinem Tode rübmlidp verwaltet hat. Er farb unermwars 
set an einem Sclagfluſſe. Schon bei feiner Anftelung 
in Buͤtzow batte er fi verebeliht mit Ida, geb. Rötts 
er, Tochter des verſtorbenen Juſtizraths in Gluüͤckſtadt. 
on mehreren Kindern. mit welchen diefe Ehe ihn bes 
ſchenkte, ift der aͤlteſte Sohn, Johann Heinrih Berns 
bard, gegenwärtig Doftor der Rechte und Advofat zu 
Buͤtzow; ein anderer Sohn, Jobann Carl Friedrich, lebt 
ald Hülföprediger und Rektor zu Crivig. — Sdriftſtel⸗ 
ler war der Derewigte eigentlich nicht, jedoch lieferte er 
mitunger einige Autfäge für Zeirfariften, z. 3. für das 
ſoweriniſche freimäthige Abendblatt, für Adermannd 
Kirchen- und Schulblatt für Medienburg u. f. w. — 
Unerfhätterlihe Berufötreue und die puͤnktlichſte Pflicht« 
erfällung zeichneten ihn vor Vielen aus und fihern ihm 
ein ſegensreiches Andenken. | 
Schwerin. - Fr. Bruͤſſow. 
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275. Ludwig Spiro, 
Doktor der Nechte, Advokat und Notar in Frankfurt a, Mi; 
geb. den 11. Ian. 1806, geft. den 10. Sept. 1837 *. 


Spiro mar zu Sranffurt a. M. geboren, batte “2 
ner der Philologie zu Münden, dann der Rechtöwife 
enſchaft zu Berlin gewidmet, dort auch Borlefungen bei 
a? und Shleiermader ***) gehört. Er hatte beab» 
. fihtigt, in. den 36 Staais dienſt zu treten und 

deshalb bei den Gerichten zu Berlin und Trier nad dor; 
tiger Einrichtung —— Zeit gearbeitet, war jedoch ſpaͤ⸗ 
ter in feine Daterladt zürückgekehrt und nad zuvor zu 
Heidelberg erlangter Würde eined Doftord der Rechte 
unter die Zahl der Frankfurter Advofaten und Notare 
aufgenommen worden. Diefe einfaben dußern Lebens 
verhältniffe laffen die Mannichfaltigkeit der Fähigkeiten, 
Eigenfhaften und Kenntniffe nicht ahnen, welche fi) bei 
ibm vereint fanden, Die boden Anforderungen, melde 
der DVerftorbene an die Wiſſenſchaft und an fi) ftellte, 
ließen ibn. feine biöherigen juriſtiſchen Sorfbungen und 
Arbeiten immer nur als vorbereitende Studien betrach» 
ten, fo ergiebig fie auch, wie fein handſchriftlicher Nach⸗ 
laß zeigt, an Kefultaten waren, die nun für die Willen» 
f&atft verloren fein dürften, da er fie nur dem eigenen- 
Derftändniffe genligend aufzeichnete. Seinem flaren 
Geifte Hatten fid Die Zuftände des rbmifchen Dolks-, 
Staats-, Rechts-, überhaupt Öffentlien Lebens in den 
verſchiedenen Zeitabfhnitten erſchloſſen und ibm eine 
freie, ungetrübte Ueberſicht geftattet, Die er mit richtigem 
Takte bis in die Fleinften einfhlagenden Befonderheiten 
anzumenden mußte. Ibm fehmebte die Idee einer Bes 
arbeitung des volftändigen, klaſſiſchen römifchen Rechts, 
mit Ausfheidung und Uebergehung der in der fpäteren 
Saiferzeit erlittenen Veraͤnderungen, vor und er hatte 
ſich dieſe zur Aufgabe gemadt; eine an fib fchwierige 
Aufgabe, Doppelt ſchwierig für ihn, deſſen Gemiffenhafs 
tigkeit Feine andere, ald nach der gründlichften Prüfung 
richtig befundene Annahme zuließ und dennoch würde er 
fie, wie nit zu zweifeln, gelöft haben, fo groß war fein 





®) Frankfurter Sahrbüdher. 1887. Nr. 17. 
ne Tail Biographie f. N. Nekr. Ri: Jahrg. ©. — 
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Wiſſen, fo Eräftig fein Wille, fo unermüdlich fein Steig. 
Kaum Fannte er eine andere Erholung als feine Studien; 
u ihnen kehrte er von feinen unertreuliben Beruföges 
chaͤften zurüd, fie waren fein eigentliches Lebendelement, 
Doch hatte diefe umfaſſende Gelehrſamkeit, diefed Leben 
für die Wiffenfdaft und in der Wiſſenſchaft Feine Beis 
mifhung von Pedanterie; er war im gefellfcaftliden ° 
Urmgange böhft einfad und liebenswürdig und interefs 
rte ſich lebhaft für alles Schöne, Gute und Menſchliche. 
ie in wiffenf&haftliden Unterfuhungen war er auch in 
Berufsbeziebungen und fonft von der feltenften Gewiſ— 
fenhaftigkeit, Geradbeit und Rechtlichkeit; feinen Klien— 
ten ftand er im eigentlibften Sinn al$ Freund zur Geite, 
©eine Beiheidendeit und Anfpruclofigkeit, feine Ge— 
müthlichfeit und Herzensgüte liegen ihn harmlos wie ein 
Kind erſcheinen, au war er von denen, die ibm näber 
ftanden, glei geliebt und geachtet. Wiewohl in Ric 
tung und Beftrebung —2* Lehrer Savigny, der auch 
ihn erkannt und gewürdigt hatte, aͤhnlich, glich er doch 
an Geiſt und Gemuͤth ſeinem beruͤhmten oh 
wig Boͤrne *). 


276. Peter Friedrich Berger, 
Schriftſteller in Straßburg; 
geb, im Jahr 1796, geſt. zu Bonn den 11, Sept. 1837 **), 


Berger, ein Derwandter Peffels, war zu Mömpels 
gard geboren. Nachdem er in Paris Er icher in einer 
wadern Familie gewelen war, trat er in der Hauptitadt 
felbt mit Erfolg als Advofat auf, ging aber 1825 nad 
Straßburg, wo er mit dem Haufe Levrault in Verbin. 
dung Fam, indem er fi mit einer Tochter deffelben vers 
beirathete. Geitdem richtete er fein Augenmerk befons 
derd auf den Verlag guter Bildungdfcriften für die Ju— 
gend und zwar mit einer Uneigennügigkeit und  felbft 
Aufopferung, die in Frankreich jegt wohl nicht allzubäus 
fig fein mag. Beſonders hatte er feine Aufmerkſamkeit 
auf die weit zurücgebliebenen füdlien Provinzen ges 
richtet und fi mit den Präfekten der meiſten Departes 
ments in Verbindung gejeßt, Sranfreich verdankt ihm 
dad Dafein einer Menge von treffliden Jugendſchriften, 


eime, Zuds 


*) Deifen Biogr. f. in diefem Jahr Id. Nekr. S. Wo. 
) Blätter lit, Unterhaltung, — Ir, 157. 
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denen meiftentheild deutſche Duellen zun Grunde lie— 

en; denn B. war, wenn auch in politifher Hinſicht 

ranzofe, feinem Geifte und Gemüthe nah ſicherlich 
deut, vor allen Dingen Elfaffer und dabei helldenfens 
der vorurtheildfreier Proteftant. Von ihm ping die Idee 
aus, in Straßburg ein Guttenbergsdenfmal zu: errichten 
und die Franzoſen müflen ferner ibm Dank wiffen, - 


e unter andern Werfen Herderd „Ideen“ und das treft- _ 


ide Bub von Julius „Ueber die Gefängniffe“ in ihrer 
Sprache leſen koͤnnen. — Er ftarb zu Bonn auf einer 
Rhveinreiſe. 


277. Johann David Koͤrner, 
Direktor des Gymnaſiums zu Dels; 
geb. den 16. Mai 1788, geft. den 11. Sept: 1837 9), 


Geboren zu Groffen a. d. D. in der Neumarf wurde‘ 
er tbeild in der lateinifhen Schule feiner Vaterftadt, 
ibeils privatim unterrichtet. Von Dftern 1801 an war 
er abgling des Pädagogiumd zu Zuͤllichau, welches er 
' nfange des Jahrs 1806 verließ, um in Halle Theos 
ogie und Philologie zu Audiren. Nach Auflöfung dies 
fer Univerfität im Oktober deffelden Jahrs befuchte er Die 
Univerfität Leipzig bis Oſtern 1808 und Sranffurt a. d. D. 
bis Oftern 1809; bierauf mar er bid Weihnachten 1811 
Haudlehrer, lebte dann bid Micaeli 1812 auf Reifen 
und endlich wieder 2 Jahre in Berlin ald Führer eines 
Gpmnafichen. Zu Midaeli 1814 ward er Dberlebrer an 


dem Züllivaufben Pädagogium, erhielt dort 14824 den 


Gharafter eined Profeflors und ward 1826 zum Direktor 
ded Gymnaſiums zu Deld berufen. Der Ruf diefer Ane 
alt, welcher er zulegt vorftand, ward dur ibn ſichtlich 
geboben, weil er, das Ziel derfelden unverrüdt im Auge 
bebaltend in feinen Forderungen fireng war und für die hoͤhe⸗ 
ren Klaſſen tüchtige Flaffifide Durdbildung verlangte. — 
Außer mehreren Programmen veroͤffentlichte K. 1321 zu 
Zülidau eine Fleine Ausgabe von Platos Phädon und 
4826 ebendafelbft eine Eritifchseregetiide Ausgabe von 
Euripides Andromache. 


— — — — 
9) Schleſiſche Provinzialblaͤtter. Septemberheft. 


m» 
* 278. Ghriftian Gottlieb Reichard, 


Hofrath und Syndikus zu Lobenftein; 
aeb. den 26. Juni 1458, geil. den 11. September 1837. 


Sein Vater, Johann ga Reichard (geb, 1710, 
get, 1782), war Rath und Juſtizamtmann zu Schleiz 
und batte wegen feiner tüctigen mufifalifhen Kenni— 
niffe die Leitung der Hoffapeue über fi, feine Mutter, 
Chriſt. Frieder. Koch, war die Tochter eines Lehrers an der 
daſ. Stadtſchule. Die gelehrte Borbildung erbielt er auf 
dem Lyceum feiner Barerftadt, mo er ſich durch große » 
Lebhaftigfeit und Faſſungskraft des Geiſtes, durch den 
anbaltendften Fleiß und ein ſehr glückliches Gedaͤchtniß 
» auszeichnete, ag famen noch, außer einem befon: 
dern Talent für die Mufif, welches ſich bis zur Dir 
suofität auf dem Klavier und zum fertigen Orgelfpiele,, 
ur Hebung die Diolinfpield und zum Studium des 
Generalda ed bei ihm ausbildete, eine matürliche. Anlage 
zur Zeichnenfunft, die bei ihm mit Vorliebe für die Ma- 
thematif fi verband und die Aneignung einer feinen, 
dur Falligrapbifhes Ebenmaad fehr angenehm in die 
Augen fallenden Handſchrift. Schon in diefer Periode 
wurde bei ibm Die Vorliebe für die Geographie durch 
den reiben Vorrath an in» und ausländifhen Landfar- 
ten erwedt, welchen die väterlihe Bibliothek ihm vor 
die Augen brachte Er nahm beim Studium der dltern 
und neuern Gefhichte jederzeit die Karten zur Hand und 
ſuchte fi, wenn er im Verfolg der biftorifhen Quellen 
dad Bedürfnig einer beflern Aufklärun empfand und 
diefe aus dem magern Köblerfchen Atlad (der D’Anvilles 
fche war damald noch wenig in den Schulen verbreitet) 
nicht ſchoͤpfen Fonnte, durch die Vergleichung befferer, 
neuerer Karten Belebrung zu verſchaffen. Wohl vorbe» 
reitet bezog N. zu Oftern 4777 die Univerfität Leipzig, 
wo er, dem Wunfche feiner Eltern gemäß, die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft ftudirte, um einft feinen im Alter vorgerlid; 
ten Vater in —* verſciedenen Arbeiten unterftügen 
u Fönnen. Die afademifhe Laufbahn vollendete er zu 
tern 1781, beftand bald darauf da —166 Examen 
bei der in der juͤngern Linie Reuß gemeinſchafilichen 
Regierung zu Gera, iz die Legitimation zur advos 
katoriſchen Prarid und blieb fodann ein Jahr fang im 
vaͤterlichen Daufe, wo er die vom damals regierenden 
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Grafen ihm verſprochene Anſtellung abwarten wollte. 
In dieſer Zeit unterſtuͤßte er feinen kranken Vater uns 
ter anderem in den demſelben obliegenden muſikaliſchen 
geiftungen, wobei ibm deflen Unterricht in den Kunftres 

ein. der Kompofition zu Theil wurde. Dad Schickſal 
ügte indeß, daß nah dem Tode feined Vaters (1782) 
Die geboffte Anftelung zu Schleiz für ihn fi nit reas 
lifirte. Er nabm daber die ihm gegen Ende dieſes Jahrs 
angebotene Stelle eines Stadtfchreiberd Zuflitiariis (beim 
Stadtratbe) zu Lobenſtein an, wo er am 9. Jan, 1783 
feinen Dienft antrat und bei der damit verfnüpften ganz 
geringen Einnahme die Praxis als Nechtöfonfulent fort 

ufegen fi veranlaft fand. Es blieb ibm indeflen von 
einen Amtöverrihtungen Zeit genug übrig. Au die 
advokatoriſche Praris Fonnte ihm nicht genug befcäftis 
gen, da der diesfallfigen in einer Kleinen Stadt und in 
mitten einer eben nicht durch Sruchtbarfeit und Wohl⸗ 
babenbeit ausgezeichneten Gegend obnebin befhräuften 
MWirkfamfeit noch uͤberdies mancerlei Hinderniſſe da— 
durch in den Weg gelegt wurden, daß der damals re— 

ierende Fürft Heinrid XXXV. Reuß zu £obenftein, nad 
rrigen Begriffen von der landesberrliden Gewalt, Ges 
fallen daran hatte, fib mit Maasnehmungen willfürlicher 
Kabinersjuftiz in Die Prozeſſe der Unterthanen zu mifchen. 
N, bevielt alfo Mufe und er war der Mann, fie mit 
edlen Beibäftigungen zu nügen und dadurd feinen 
ge Geiſt in Spannfraft zu erhalten. Ge 
bite, Geograpbie, Zeichnenfunft und Mufif blieben 
die anmuthigen Begleiter feiner Erholungeftunden. So 
fam ed, daß feine Einfihten in der Erdkunde fi fort 
fehreitend erweiterten und daß ihm die den Starten in 
den damaligen Formen noch anklebenden Mängel und 
Lücken immer deutliher in die Augen traten, obne daß 
er darıım fogleih den Gedanken fahte, zur Berichtigung 
deffen, mas er ald falſch erkannte, ein Scherflein auf 
‚dffentlihem Wege beizutragen. Sehr nuützlich für Die 
Nädrung diefer Studien wurde ibm befonderd der in 
der fürflihen Bibliothef feines Wobnortd angefammelte 
Dorratd an neuen geograpdifhen Werken und Reifebe: 
fohreibungen, wodurd die Unbequemlichkeiten feiner von 
wiffenfchaftlihem Verkehr entternten Lage gemildert 
wurden. Einen freundlichen Hausſtand gründete ih R. 
in dem Alter von 29 Tahren. Er verbeirathete fi im | 
Sahr 1787 mit Maria Sophie Horn, der jüngften Tod» 
ser eined Tuchfabrikanten in Lobenftein, deren treue Liebe 
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und forgfamer Beiſtand waͤhrend funfzig Fahren ſein 
Leben bis zur legten Stunde be leitet und verfchönert 
bat. Diefe Ehe war mit fünf Kindern, vier Söhnen 
und einer Tochter geſegnet. — Ein im Jahr 1798 von 
der Sternwarte Seeberg bei Gotha ausgegangenes lite» 
rariihes Unternebmen gab unferem R. eine für feine 
Studien und wiſſenſchaftlichen Zeiftungen auf feine ganze 
Lebenszeit entfheidende Ribtung. ES hatte ndmli im 
genannten Jahre obngefähr um die Zeit, wo der be 
rübmte franzöfifhe Altronom Lalande "Gotha und Gee, 
berg auf mehrere Monate befuchte, der um die Altronos 
mie und Geograpbie unfterbli verdiente Direktor die, 
fer Sternwarte, Obriſt Baron von Zac *), mit dem fe, 
gationsratbe Bertuch in Weimar zur Herausgabe von 
„ Algemeinen geograpbifen Ephemeriden“ ſich verbuns 
den und allenthalben in den öffensliben Blättern einen 
Aufruf ergeben laffen, welder alle Eingeweibten einlud, 
an den für dieſe Zeitfhrift beftimmten aftronomifcen 
und geograpbifben Arbeiten thätig Theil zu nebmen, 
Ganz willfommen war diefe Aufforderung unferem R., 
welcher nicht lange vorber einen regelrechten Erdglobug 
zum Gebrauche beim Unterrichte für feine Söhne gegeich» 
net und zufammengeftellt und die geformte Siuae zur 
Sertigung des noͤthſgen Horizonte und Meridian durch 
erfönfide Vermittelung feines Freunds des Raths und 
Hmtmannd Weißenborn nad Gotha befördert, bei den 
dortigen Sabfennern aber damit Aufmerkfamfeit erregt 
batte.. Er fuchte fih nunmehr vor alen Dingen mit der 
Lehre von den Projektionen, die ihm felbft noch nicht 
praftifh erprobt waren, ganz vertraut zu machen und 
erfreute ſich dabei der beirdtbigen und freundſchaftlichen 
Huͤlfe feines liebenswärdigen und vielfeitig unterrichtes 
ten Freundes, des Kommilfionsraths, fpäterbin als Ges 
beimer Hofratb in den Adelftand erbobenen Geldern 
Cr 1816), welcher mit ibm in diefen Studien fpmpatbis 
* und bei mehrerer Muße ſich zum großen Analytiker 
ildete. Nach dieſer Vorbereitung wendete ſich mit 
einigen kleinen Proben an den Freiderrn von Zach und 
fand für fein Anerbieten bei diefem großen Denker fos 
leich die freundlichtte Aufnahme. Aus Seeber erging 
ogleid an ihn die Einladung, einen Atlas de ganzen 
Erdfreifes mit den damals neueften Entdefungen und 
Beſtimmungen in der Gentralprojeftion (d. h. in Eubis 


*) Deffen Biogr. f. N. Nekr. 10. Sahre. ©, 648. 
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ſcher Form) nach der vom Profeffor Käftner zu Göttin 
en tim II. Bande der Ephemeriden, November 1798. 
. ©. 401 ff.) gegebenen dee auf VI. Tafeln zu bearbeis 
ten, wobei ibm zugleich alle nöthigen aſtronomiſchen und 
eographiſchen Materialien, die auf Seeberg vollſtaͤndig 
h ereitfchaft waren, fehr zuvorfommend zur Benußung 
mirgerbeilt wurden. Unter diefen Studien lieferte er 
von Zeit zu Zeit Abhandlungen in die geograpbifcen 
Epbemeriden und wurde durch die mit v. Zach bis 1807 
geführte lebbafte — inne ein vielfach belehrt und er; 
muntert. Oft pflegte R. dad Wohlmollen diefes edlen 
Mannes, der ihn auf eine gegen, das Jahr 1804 erfolgte 
Anfrage der Faiferlih ruffiihen oberften Militärbehörde 
ald Offizier für den Dienft_ded ngenieurforps —* 
fclagen batte und ihn vor feiner Abreife nad dem ſüd⸗ 
fiden Frankreich befuchte, zu rühmen. Den böditen 
Werth legte er in das ibm von dieſem fcharflichtigen 
Kenner ertdeilte Zeugniß, daß feine graphiſchen Arbei» 
ten, bei welchen er fi eine richtige Methode der Berg» 
zeichnung angeeigner batte, mit den beften Daritellun» 
gen der Engländer und Sranzofen den Wertfireit beſte— 
den Eönnten und daß er in Hinſicht auf Sauberfeit, 
Sorgfalt und Genauigfeit der Zeihnung von Nieman» 
den übertroffen werde. Eben jo erfreulich mar für ihm 
der vom bocgebildeten Nachfolger v. Zachs auf der See: 
berger Sternwarte, dem Baron von Lindenau (gegen» 
“ wärtig föniglidem Staatsminifter in Dresden) (don vor 
des erftern Abgange begonnene und dann fortgefegte 
wiffenfcaftlihe Briefwechfel. Das erhöhte Sntereffe 
für die geograpbiiden Studien hatte unfern R. {don 
im Jabr 1800 zu dem Entſchluſſe vermocht, der advoka⸗ 
toriſchen Prarid gänzlich zu entfagen und ed blieben feit- 
dem feine Mußeftunden dem gewählten Yieblingsfade 
ewidmet. Noch mwäbrend der Bearbeitung des Erdat: 
affes in der Gentralprojeftion übernadm er auf Erfus 
chen Bertuchs, welcher, feit 1800 vom Baron von Zac 
getrennt, ein geographiſches Inſtitut zu Weimar errich⸗ 
tet hatte und feine beſonders fortgeführten Ephemeriden 
unter feinem und Gasparid Namen ausgehen ließ, meh⸗ 
rere zum Atlaffe des letztern gehörige Karten, namentlich 
über Nordamerika, Südamerifa (nad Dlmedila), den 
nördlichen Theil des ſtillen Meerd, Perfien, Aſien und 
die afiatifche Türkei und lieferte er zu dieſer Zeitfchrift 
mebrere Recenfionen über geograpbiihe Schriften und 
Karten. Died gab Veranlaffung, daß ihn Bertuch, als 
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Gaspari 4803 nad Dorpat abgegangen mar, zum Mit: 
redafteur der Epbemeriden mwäblte und dieſe nunmehr 
die Namen „Bertuch und Reichard“ führten. Während 
diefer Verbindung, welche im Jahr 1806 fich löfte, Fam 
Bertub auf den Gedanfen, dem Publikum einen febr 
mwohlfeilen Erdglobus von Gyps in die Hände zu brins 

en, Ed wurde unter Auffiht_unferes R.’s, welder die 

eihnung dazu fertigte, der Stich von zwei Kupferfte: 
ern zu Zobenftein in zwei Eupfernen, ſehr genau auf 
einander paſſenden Schalen beforgt. Ob nun gleich. der 
Buß des Globus, theilmeis ausgeführt, ſich aufs fhönfte 
ausnahm, fo mußte doch die Heritellung der Hobifugel 
im Ganzen wegen medanifcher Dinderniffe für unthuns 
li beiunden worden fein, da Bertuch das Unternehmen 
auf fi beruhen ließ. Schon durch das, was R. binnen 
ſechs Jahren im Gabe der Geographie geleiftet batte, 
war fein Name im In- und Auslande ſehr vortheilhaft 
befannt geworden. Befondere Aufmerkfamfeit erregte 
die vom ibm in der vom Sreiberrn von Zac herausge— 
gebenen Monarliben Korrefpondenz zur Beförderung der 
Erd: und Himmelsfunde (Maiheft von 1802) und nad» 
ber wiederholt in den Allgemeinen geographiſchen Epdes 
meriden (Augufibeft von 1808) mit bündigen Gründen 
aufgeftellte Vermutbung, daß der im Innern von Afrifa 
von Mungo:Parf bei feiner erften Reife entdedte Dſchio— 
libafluß derſelbe Strom, fein müfle, welcher in die Bai 
von Benin, im Meerbufen von Guinea mit zwei Armen 
(in Geſtalt eined Delta) ausmünde und daß dieſer auf 
eine Weife der Niger fein könne, von welchem die als 
ten Geograpben ſprechen. Dieter (ſeit 4830 in ibrer 
Richtigkeit glänzend beftätigten) Meinung gaben Damals 
unter den Deutiden Kant und Andere, in Sranfreicy 
Malte» Brun entfdiedenen Beifall, während fie in Eng: 
land von Rennel fehr beftritten murde und Diefer mit 
feinen Zweifeln bei dem Wdmiralitätsfollegium ſoweit 
Glauben fand, daß die Rihtung von Mungo⸗Parks zwei: 
ter (verunglüdten) Reife nah den Vorſclaͤgen des eng» 
liſchen Geograpben beftimmt wurde. Durch das finder 
Iofe Ablebeñ Heinrih XXXV. Neuß von £obenftein Cim 
März 1805) gelangte Die Succefiion in das Kürftenthum 
Lodenftein auf Heinrid LIV, Neuß *), einen Wgnaten 
aus der reußslobenfteinfhen Nebenlinie Selbitz. Det 
neue Regent, welcher durch feine Herzendgäte, Leutfes 
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ligkeit, Gerechtigkeit und Wohlthaͤtigkeit die Liebe feiner 
Untertbanen ſehr bald erwarb, zeigte gegen unſeren R. 
vom Anfang an ein vorzäglides Wohlmollen, wovon er 
demfelben dur das bald ertheilte Prädifar eined Stadt- 
fondifus einen Beweis gab. Diefer Fürſt machte fich 
zur Sreude, ibm feine Achtung in vielfachen Yeußeruns 
gen und Handlungen Je betbätigen und er bemahrte 
bm diefe Gefinnung bis zu feinem Ableben (Mai 1824). 
Eben: fo theilte die Gemahlin des Fürften, Marie, geb. 
Gräfin von Stolberg: Werningerode, diefe Huld gegen 
unferen R., mit welchem fie wegen feiner mufifalifiden 
Kenntniffe ſich bäufig unterbielt, da fie Die Mufif und be; 
fonderd den Gefang .leidenfhaftlih liebte und felbft 
Künftlerin auf dem Sortepiano war. Don ihr wurde R. 
auserfeben, die Leitung eines von ihr geftifteten mufifas 
liſchen Vereins — übernehmen, in welchem hauptfäd» 
lid Oratorien, Kantaten und Cböre und felbft_ große 
Driginalftüde von Pergolefi, Händel, Haydn, Mozart, 
Graun und andern Meiftern aufgeführt wurden. Diefe 
Kunftübungen endigten fon im Jahr 1809 mit dem 
frübgeitigen Ableben der treffliden Sürfin. Doch be 
mwahrte R. feine Neigung für diefed Kunſtfach, mit wel 
em er fo weit vertraut war, daß er fich felbit in der 
Kompofition von Klaviertüden (Sonaten und Bariatios 
nen) und großen Symphonieen verfuchte. Die Virtuns 
feat, welche er im Slavierfpiele befaß, blieb ibm ein les 
endiged Mittel, fi und Andern edlen Genuß und Er» 
bolung zu verſchaffen; und öfter machte er beim Öffent« 
lien Gotteödienfte Gebraud von feiner Kunftfertigkeit 
auf der Orgel, um feine religiöfen Empfindungen in 
barmonifhen Zugen ausftrömen zu laſſen. -Sebr mill» 
fommen war für R. die im Jahr 1806 mit Zuftimmung 
der Fuͤrſten Reuß begonnene und einige Jahre fortge 
jeßte trigonometrifhe Aufnahme der reußifden Lande 
ur koͤniglich fähfifhe Ingenieurd, Die dazu abge 
ordnneten Öffiziere, der Hauptmann After und die Lieutes 
nants von Rau und Becker, kamen fogleih in näbere 
freundf&aftlihe Verbindung mit R., welder ihnen für 
dad Topographiſche ſehr bebülfich fein Eonnte und für 
ihre Triangulirungsarbeiten ſowohl als für ihre graphi— 
fben Ausführungen ald Sachkenner dad größte Inter 
efe batte. Der Ausbruh des franzöfifc » preußifchen 

riegs im Herbſt 1806 brachte. über die Stadt Foben- 
ftein und deren nächte Umgegend auf mehrere Wochen 
einen Zuftand der größten Unruhe und Anftrengung, wie 
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des Schredend, der Verwirrung und ber Gefahr, da Na: 
poleon bei dem Marſch auf der Straße von Bamberg 
nah Sacſen mit dem Centrum feiner Armee dur Lo, 
benftein zog. Die landesherrlichen Behörden wie der 
Stadtmagiltrat ‚mußten Tag und Naht in Tbätigkeit 
bleiden, um die ſchnell auf einander gebäuften unge 
beuren Forderungen in der fürzeften Srik zu befriedigen. 
Als bei diefen Durchmaͤrſchen die Marfhälle Bernadotte 
und Davouf im fürkliden Schlofe Duartier nahmen, 
äußerten Ddiefelben in Bezug auf unferen R., welcher 
ihnen ald Geograpb und — bekannt gewor: 
den war, die Abſicht, denſelben als Ingenieurgeographen 
in die Dienſte ihres Kaiſers zu ziehen. Der ſchon er 
waͤhnte Hofratb Geldern ſollte über dieſen Vorſchlag mit 
R. zunaͤchſt verhandeln. Dieſer Freund fürdtete aber, 
daß für R. und defen bereits berangewachfene Familie 
Ungema daraus entipringen fönnte und er nabm es 
auf id, den Verfolg dieſes Antrags, von welchem er 
unferem R. erit en abre nacber Kenntniß gab, mit 
dem Vorgeben zu befeitigen, daß N. auf dem Sterbebette 
liege. Uebrigens blieb ed für R. eine aufmunternde 
Auszeichnung, daß die Offiziere ded franzöfifhen Gene 
ralſtabs feine Karten vor anderen fhäßten, wovon er in 
den nädhftfolgenden u mehrfache Beweife dadurch 
befam, daß aus den Hauptqauartieren verfhiedener Heer. 
führer Nachmeifung und Beiſchaffung von Karten von 
ibm begebrt wurden, die im Momente von Wichtigkeit 
waren und mit eiligtem Staffettenlaufe gegeben oder 
befördert werden mußten. — Die erböhten Zandesfaften, 
melde durch die Anftrengungen mährend der franzöfis 
fen Invafion und durch die Kontingentöftellung für den 
rbeinifhben Bund verurſacht worden waren, veranlaßten 
die Einführung einer Kontribution, wozu alle Klaflen 
der Grundeigentbümer, der Rittergutöbefiger eingefcblofs 
fen, moͤglichſt gleidmäßig beizutragen haben follten. Bei 
diefer Anordnung, in welder die Duoten für die Ritter; 
ſchaft, die Stadtgemeinde und die Gefammtbeit der 
Dörfer fett beitimmt waren, bätten viele Grundbefiger 
der Stadt Fobenftein große Beſchwerde vor andern ers 
leiden müffen, wenn die ftädtifhe Duote nab dem aus 
dem 16. Jahrhundert berrührenden Katafter der ordind« 
ren Steuern hätte repartirt werden fellen. R. erwarb 
ſich daher um die Stadt -£obenftein ein bleibendes und 
von der Gemeinde dankbar anerkanntes Verdienſt, infos 
fern er die ihm von der oberften Behörde aufgetragene 
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Taxe der im ſtaͤdtiſchen Weichbilde begriffenen Grund» 
nüfe nab geometriſchen und oͤkonomiſchen Kegeln 
weckmaͤßig durchführte und dadurch die gefürdteren 
 Prägravarionen im Innern der. fommune —— 
Praktiſch für die ſichere Abſendung der Hülfsteiftu 
bei benachbarten Feuersbrünſten, in der Nat wie be 
> e, bewährte ſich der Einfall R.$, auf der alten 
Hlohwarte in Zobenftein, die zu einem Signalpunfte 
für die ſaͤchſiſche —— gedient batte, eine 
Seuerfarte aufzuftellen, welche auf eine bfeierne Platte 
aufgetragen, die Lage aller im Umfreife (mir einem 
Radius yon 5 Stunden) begriffenen Orte, auf den Gig 
nalpunft bezogen, genau enthielt und mit Hülfe des in 
der Mitte.anaebrachten Diopterd die wahre Richtung der 
badurc betroffenen Orte bei jedem ausgebrochenen Brande _ 
leicht erfennen ließ. Er wendete fehsjährige Verfuche 
daran, um für den Ort Lobenſtein eine richtige Mittagss 
linie zu gewinnen (17° 30° weſtl.). Auch für die Aufs 
nabme baromerrifcher Beobachtungen, wozu er i, 3. 1828 
von Berlin aus, durch den Föniglih preußifden Major 
v. Deöfeld, Dirigenten der trigonometrifhen Abtbeilung 
des Generalftabs, aufgefordert wurde, hatte. er viel ns 
tereffe und er fegte an feinem Theile die Mittbeilung 
er von ibm darüber gehaltenen Tabellen mehrere 
Sabre hindurch fleißig fort. Die Wertbfhägung der 
arten, dDie-R. batte erfheinen laffen, verſchafften dems 
felben, nach Aufbebung feines Derbältniffes mit Ber⸗ 
such, vermehrte Aufträge von andern Seiten, woraus 
ſich die Veranlaffungen zu lang ausfedenden Unterneds 
mungen für ihn entwigfelten. Zunddft übernahm er feit 
für die Dffiein der Homannifhen Erben, nadber 
embo in Nürnberg, die Bearbeitung der vereinigten 
Staaten von Nordamerifa und gab in demfelben Vers 
lage bis 1820 nad einander über den rheinifden Bund, 
die berzogli fähfifhen, fürklih ſowarzburgiſchen und 
reußifchen Fänder, Wärtemberg, Baden, die zwei Erds 
bemifphären in Lambertſcher Projektion, China, Kurland 
mit dem füdlichen Theile pon Liefland und Kleinafien mit 
allen Routen der europdifhen KReifenden, „sufammen 
410 große ey RM beraud. Aus Gotha Fam ibm im 
J. 1812 vom egationprande (nachherigen Geheimen Res 
ieryngörathe) Stieler *) die Einladung, fi der Bears 


-- beitung eined Hand» und Schulatlaffes, melden ders 
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felbe im Berlage des Buchhaͤndlers Perthed daſelbſt 
beraufgeben wollte, mit anzuf&ließen. Mit größter Be: 
reitwilligkeit entfprad R. diefem Verlangen: eines ge- 
lehrten und geübten Kartenzeichners, mit dem er bald 
eine innige, durch Die bei einer Reife nab Gotha im 
Herb 1819 gewonnene perfönlide Bekanntſchaft für 
immer befeftigte Sreundicaft [bloß und von ihm wur, 
den zu Diefem, mit günftigem Erfolge befohnten Unter; 
nebmen Die zwei Erdhemifphären, Europa, Alien, Afrika, 
Amerifa, Ditindien, Auftralien, das mittelländifhe Meer 
2 Bl.), Nordafrifa und die vereinigten Staaten von 
tordamerifa geliefert. Eben dieſe geograpbifhe Ver⸗ 
bindung gab die Gelegenbeit, daß R. au mit andern 
Sennern feiner Lieblingswiffenfcaft, namentlich dem 
Geheimen Affitenzratbe, nacberigen SKonfiftorialpräfi- 
denten v. Hoff *) Sreundfchaft ſchloß und Tdeenauss, 
taufch begann und daß feine Zeitungen für da geogra, 
phiſche Fach die beifällige Aufmerkfamkeit ded damals 
regierenden Herzogd Br zu Sadhien, Gotha und Als. 
tenburg auf fi zogen, fo daß Derfelbe ſich bewogen 
fand, unfern Reichard i. J. 1815 „feiner gefbäßten und 
verdienfiliben geograpbifden Arbeiten wegen“ mit dem 
Edrenprädifate eined Hofraths zu erfreuen. Zaft um 
Diefelbe Zeit, wo R.’8 —— für den Stielerſchen 
Atlas verlangt wurde, batte auch der Bud» und Kunft 
bändler Campe in Nürnberg fih mit Anträgen zu vers 
ſchiedenen neuen Darftellungen im geograpdifden Face 
an ibn gewendet. Dabei wurde ibm Die Zuficherung 
gegeben, daß alle im Ins und Auslande vorfommenden 
neuen Eribeinungen, die im dieſes Fach einfchlügen, 
ibm jederzeit zum Gebraucde verfhafft werden follten. 
R.’milligte ein und kam in dieſer Verbindung auf eine 
Reihe von Entwürfen, deren Ausführung ibn für feine 
anze übrige Lebenszeit unausgefegt befcäftigte Zu ' 
Bieten, fo wie zu den nah Gotha beitimmten Arbeiten 
wurden ibm durch Campe und durch Stieler und Per 
thes die beften, von Erfterem zum Theil auf Reifen nad 
ngland, Frankreich und talien felbit ausgefuchten 
Materialien geliefert, fo daß R., welcher jede neue 
Mittbeilung, jeded neue Werk in feinem Zach aufmerk, 
fam zu beachten gewohnt mar, feinen Karten den Bor: 
zug der neueften Beribtigungen zu fibern, ſich ſtets im 
Stande befand. Dabei Fam ibm auch feine Kenntnig 


*) Defien Biogr, f. in diefem Jahrg. des Netr, ©, 586. 
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der neuern Sprachen viel zu fatten, indem er die eng» 
lifhen, franzoͤſiſhen und italienifhen Werke im Drigis 
nale Sad und felbft noch in der Mitte der Vierzigerjahre 

& mit dem Spanifhen fo weit befannt, machte, daß er 

ie in Diefer Sprache berausgefommenen geographiſchen 
Werke verfteben Eonnte. Im Campeſchen Verlag erfhies 
nen nun nad einander folgende Karten in großem For⸗ 
mat: Europa, die europaͤſſche Türkei, Aſien, Deutfchs 
fand, daflelbe in 4 Blättern, daflelbe zum gemeinen 
Gebraude, die Öflihe und weſtliche Erdhemiſphäre im 
Lambertſcher Projektion, mit vielen Scifffartherouten, 
Weltkarte in Mercatord Projektion in 4 Blättern mit 
45 Shifffartbörouten , Nordamerifa, Güdamerifa und 
ein kleiner Zentren von 24 Karten diber alle Theile 
der Erde. Mit diefen Karten, dıe er moͤglichſt vollftäns 
Dig und richtig berzuftellen bemüht war und die er durch 
eine mufterbafte, mit der Lehmanniſchen Theorie mwefent 
li übereinftimmende Situationdzeihnung dem Auge zu 
empfehlen mußte, befeftigte er feinen Ruf bei den Geh» 
grapben des In» und Auslands. Man mußte ibm vors 


—jugsweiſe dad Zeugniß geben, daß er es vollfommen 


verfiebe, nad den aftronomifchen, geodätifchen, geogras 
phiſchen und hiſtoriſchen Materialien ein möglihft rich« 
tiged Bild von jedem Lande zu entwerfen und fonady 
der Wiffenfhaft der Graphik Genüge zu leiten. Sö 
viel Sorgfalt er felbit auf die Zeihnung in allen ihren 
Theilen zu wenden gewohnt war, eben fo fireng forderte 
er eine dieſer Kunft entfprechende Ausführung des 
Kupferſtichs. Die Verlagshandlungen kamen hierin feis 
nen Wünfben entgegen, indem fie die Bearbeitung 
feiner Karten jederzeit den geübteiten Kupferſtecherñ 
übertrugen. Da aber unter den mit dem Kartenftechen 


beſchaͤftigten Künftlern fib viele befinden, die aud Mans 


el an mathematifben und geodätifchen Kenntniſſen von 
em Syſteme der Gituationszeidnung fid feinen flaren 
Deariff machen koͤnnen und darum beftändig in Gefahr 
d, dad vom Geographen vorgejeichnete Bild eines 
andes nicht treu und übereinſtimmend zu geben oder 
an manden Stellen ganz zu verfeblen und. da felb 
manche gelehrte Slartenzeichner, welchen die mathemat 
he und grapbifhe Vorbildung abgeht, über den Zus 
ammenhang der Bergzeichnung unklar find, fo gie 
N. mit einer faßlichen Belehrung für ſoiche Künftler 
und Sartenzeichner allen geo NUR H Dfficinen_ und 
mittelbar dadurd der Willen haft ſelbſt einen Dienft 
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rie der Lehmannſchen Bergzeichnung von der Beodäfie 
abgefondert und überhaupt ganz geſchieden von Allem, 
was nicht Dazu gehört, mit möglichfter Deutlichkeit dar. 


der Sprache, im Wefentliden jedogh unverändert zu 
bearbeiten, um der veterlaͤndiſchen Jugend ein gutes 
ülfsmittel zum Studium der alten Geographie moͤg⸗ 


auf dem Wege diefer — a ee 
mer ım ngel in 





*) S. Lehmanns Schrift: Anweiſung zum richtigen Erkennen 
und Absine, der Erdoberfläche. * Drespen isn, a 1, 
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Darſtellung, mo moͤglich durch gaͤnzliche Umgeſtaltung 
der alten Geographie, deren damalige Standpunkte ibm 
vielfades Mißverſtehen der Klaffifer, vermwirrte Ideen 
. und MWiderfprühe der Ausleger, ——— en 

ohne *38 Zufammenbang und Fehlgriffe aller Art 
in der Auffaflung des Graphiſchen get gt hatten, die 
genauere Kenntniß und Würdigung des gefammten Als 
terthumd mit tüchtigem Beitrage vervolltändigen helfen, 
Befonderd lag ibm dabei mit am Herzen, bei der ftudi: 
renden agent: wenn fie mit Thucidydes, Zenopbon, 
Dio Eaffius, Arrianus ıc. oder mit Cäfar, Salluſtius, 
Livius, Zacitus, Curtius ꝛc. den Elafliihen Boden zu 
durchwandern hätte, deutliche Begriffe über den ganzen 
Schauplatz und den Gang der Begebenheiten zu begrüns 
den. Selbſt gründliher und durchaus felbiitändiger 
dazenß vielerfahren in der Anwendung der Mathema— 
tif, umtaflender Kenner der neuen Geograpbie, Meifter 
in der Kartenzeihnung, begabt mit einem vortreffliden 
Gedachtniß und vielgewandt in der Kombination der ſich 
erflärenden Stellen der Klaſſiker und der neuern Reiſe⸗ 
befhreibungen, war R. vor vielen andern der Mann, 
der einen ſolchen Plan mit Einfiht anzugreifen und 
glüflih durdzuführen vermochte. Dem eilernen Fleiß 
unfered R.’8 gelang ed, während eines 15jaͤhrigen Zeit 
raumd das übernommene Werf, einen „Orbis terrarum 
antiquus, cum. thesanro topographico, contineute indices 
ta ben geographicaram topographicos“ zu vollenden. 
Ed erfbienen von 1818 bid 1830 folgende Karten; 
Aegyptus et Arabia petraea. — Palaestin.. — Hellas, 
Thessalia, Epirus, — Peloponnesus et Cyclades. — Asia 
minor, Syria, Mesopotamia, Armenia, Assyria. — Thracia 
et Illyricum. — Hispania. — Britannia. — Gallia. — Ita- 
lia superior, Rhaetia, Noricam, Pannonia, Dacia et IIly- 
rici pars oceidentalis, — Italia inferior, Sicilia, Sardı- 
nia, Corsica. — Germania magna, — Dacia orientalis, 
Sarmatia, Caucasus, Scytbia intra Imaum. — Regiones 
inter’ Euphratem, Tigrim et Indum, India intra Gangem 
borealis Scythia extra Imanum, Serica (borealis). — India, 
intra Gangem meridionalis, India extra Gangem, Sie 
narum situs (mit Dem füdliden Serica), — Arabia et 
Arabicus sinus. — Africa, Libya; Mauritauia. — Libya et 
Aethiopia. — Orbis terrarum veteribus notus, dad Gene 
ralbfatt, worauf fib auch die fpeciellen Bearbeitungen 
von Britannia im nördliben Thetle und von Hibernia ' 
und Thule befinden. Mit diefem Eyklus von Karten, 











. men, durchſuchte R. 


Reichard. | 811 


welcher zugleih alle Theile des römifhen Reichs in fei- 
ner mweitelten Ausdehnung, mit dem auf der befannten 
Aerengerigen Tafel dargeftellten römifden Straßen, 
yſtem unter dem Imperator Diocletian enthält und in 
melden auch die Entdeckungen der Reiſenden bis in die 
eueite Zeit aufgenommen find, verband R. einen fort 
aufenden Kommentar in lateinifder Sprade, der für 
die Länder jeder Karte dad Verzeichniß derjenigen Orte, 
wovon fid Die Namen und Spuren, ald bis jegt erhal 
ten, angeben laffen, in alphabetiſcher Ordnung mit den 
alten und neuen Benennungen, unter Bemerfung der 
90 und roͤmiſchen Duellen, ferner in einer 
tebeneinanderftellung die Fluͤſſe, Landſeen, Infeln, Ges 
birge, DBorgebirge und Meerbufen auffübrt, wobei die 
Kae ihätıen Punkte kritiſch beleuchtet find. Auf ſolche 
eife war von unferem R, ein großed Ganzes berges 
Kelit worden, welches über den weit verbreiteten Neid» 
thum des Länderanbaued, über den Umfang der Eivili 
fation und über die Ausdehnung des Handelsverkehrs 
unter den alten Völkern die Überrafhendften Aufſchlüſſe 
gibt. Welchen Umfang diefe Studien batten, läßt ſich 
araud mit ermellen, daß allein in dem 1824 erſchiene⸗ 
nen 1. Theile des topograpbifden Kommentars (64 Bo» 
gen ftark), wozu die erſten 11 Karten gehören, 6076 to⸗ 
pᷣographiſche Artikel bebandelt find und Darunter fi 
2519 befinden, Die in den Karten vor R. ganz unberldrt 
und unbekannt geblieben waren. Darunter find ſehr 
viele Artifel, von welden jeder einzeln ald die Frucht 
meitläuftiger Unterfubung, mihfamer Vergleichung und 
Erklärung der alten Quellen, fo wie Fdarfiichtiger ritie 
über die bisherige Auslegung der Klafifer entſtanden 
und al& der Stern einer verwidelten Abbandlung zu bes 
traten ift. Um in der erreichbaren Vollſtaͤndigkeit und 
in feftem ——————— aufzubauen, was er unternom⸗ 
rchſi n emfigen Wiederholungen die 

anze griebiihe und römifche Literatur, die Dichter, 
edner und Rhetoren, wie die Philoſophen, Geſchichts 
ſchreiber, Geograpben, Mathematiker und Epiftologra- 
pben und prüfte mit hellem, durch die lange Praxis der 
grapbifhen Kunft bei ihm vorzüglich geſchaͤrftem Blicke, 
mad vor ihm von Eluver, Cellar, Spener, Mascov und 
D’Anville darzuftellen und zu erläutern verfudt worden 
war ‘und. mas gleichzeitig mit ibm Heeren, Mannert 
und Ufert mit außerordenslihem Sleiße durch ihre Werke 
für die alte Geſchichte und Geographie nad den Duck 
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len geſammelt haben. Unſerem R., dem Selbſtdenker, 
Soprachkenner und mathematiſchen Kartenzeichner, galt 
es bierbei unter anderem als Regel, nur auf die Alten 
ſelbſt, mit der gründlihften Unterfubung und Vergleis 
hung aller einſchlaͤgigen Stellen der verſchiedenen Autos 
ren und auf den Sufammenbong der bis in die neuefte 
a durch Reifende gewonnenen Berichtigungen der neuen 

rdfunde feine Meinung zu gründen und fein Urtheil 
durch feine Erklärung und Autorität irgend eines alten 
oder neuen Auslegerd oder Sammlers blindlingd bannen 
und leiten zu laffen. Daber Eommt ed auch, daf er in 
feinen Karten und erflärenden Kegiftern mit Mannert 
zwar oft übereinftimmt, aber auch oft deffen Mangel an 
grapbifeer Hermeneutif der Klaffiter, wie an Kenntniß 
er Entdefungen dur die neuere Geographie, ferner 
mande Lüden der Topographie zu bemerken, die einge» 
miſchten gemagten —J— zu widerlegen und 
onſt von deſſen Anſicht abzumeichen, ſich mit (lagen, 
en Gründen veranlaft finder. Gleichzeitig unter der 
Beſchaͤftigung mit dem Atlaſſe der alten Welt nahm R. 
Darauf Bedacht, durch kritiſche, in verfhiedenen Zeit 
ſchriften gedrudte Abhandlungen Über die verworrenften, 
am meiften mißverſtandenen Striche der alten Erdfunde 
nicht nur feine Methode, mwodurd ibm fo viele Ent 
Dedungen gefommen waren und fo unzählige Irrthuͤmer 
fo aufgefhloffen batten, zu rechtfertigen, fondern auch 
enjenigen, die fich für folde literdrifhe Beſchaͤftigun⸗ 
gen intereffiren und gleiche Babn zu betreten Luſt haben, 
—5334 Fingerzeige zu geben, wie fie zu verfahren 
ätten, wenn fie nicht vergebens arbeiten und in neue 
Irrthümer verfallen wollten. Die befondere Vorliebe, 
mit welcher R. im Syſteme des alten Atlaffed die Geo— 
grapbie des deutſchen Vaterlands bearbeitet batte, gab 
einem Werfe das Dafein, welches er unter dem Titel: 
„Bermanien unter den Römern,“ graphifch bearbeitet, 
im %. 1824 bei Campe zu Nürnberg beraudgab. Diele 
Schrift bat die Auffindung der rechten Stellen für 
Die von den Alten und angegebenen Gegenftände und die 
Beweiſe der Identitaͤt für das Neue, was an deren 
Stelle getreten it, zum Hauptziel und verbindet mit 
den geograpbifchen Erörterungen einen Eurzen Abriß uns 
erer Geſchichte der drei erften Jahrhunderte. Ferner 
earbeitete er nah Vollendung des großen Kartenwerkö 
über die alte Welt zum bequemern Handgebrauche für 
die findirende Jugend einen Atlas von 24 Karten im 
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verjüngten Maadftabe, welcher unter dem Titel: Orbis 
terrarum veteribus cognitus in usum juventutis exaratus 
atgue scriptus opera C. Th. Reichardi“ i. 5%. 1830 eben; 
falld bei Campe in Nürnberg erſchien. R. entbehrte auf 
feinem ifolirten Standpunkte die Erleichterungen in 
Müpe, Zeitaufwand und Koftenerfparniß, melde die 
in großen Hauptftädten oder Univerfitätfigen nanı nabe 
an den leicht zu benugenden Schägen umfaffender Biblios 
theken fi Antbaltenden Gelehrten genießen. Defto bö- 
- ber war ibm die Mühe und Sorgfalt anzufhlagen, mit 
welcher er, was die Verbindungen und Vorrathe der 
Derleger nicht zur Hand bringen Fonnten, durch Korre— 
fpondenz in der Näde und der Ferne beizuſchaffen fuchte 
und womit er feinen Arbeiten den Vorzug genligender 
Vollſtaͤndigkeit zu ſichern fib beftrebte, Bereitwillig 
wurden ibm aus den fürftl. reuß. Bibliotheken zu Loben- 
Rein, Ebersdorf und Dropßig (bei Zeig) mannichfache 
tlfsmittel u langem Gebraude gemwäbrt, fo wie die 
fentliden Bibliotheken zu Jena, Weimar, Gotha, 
Dreöden und Göttingen feinen Wünfhen in Bezug auf 
die Mittheilung der bei ibnen gefuchten literarifchen 
Seltenheiten fehr gefällig entgegenfamen, Und fu ward 
es ibm möglid, feinen Dienſt nah Belehrung, nad 
Ermeiterung feined Gefihtöfreifes zu befriedigen; fo 
machte er fi vertraut mit den umfaflenden Bereiche 
rungen und Entdedungen, welche die Wiſſenſchaften den 
neuern fand» und Geereifen verdanft, da fein Blid 
und fein Studium die Weltreifen von Cook, Bous 
meine: Dancouver, Turnbull, Slinderd, Krufenftern, 
 Koßebue, Sreyeinet, Duperrey und Dumont d’Urpille, 
DBpron u. A. die Polarreifen von Parry, —29 — und 
Wrangel, ferner viele für geographiſche und antiquaris 
ſche Zmede von Gelehrten unternommene Reifen in den 
europdifhen Ländern mit Einfchluß der Türkei, die afias 
tiſchen Reifen von Pallad, Niebuhr, Makartney, Turner, 
Saunderd, Dlivier, Symes, Elphinfone, Seesen, 
Moorsroft ıc., die afrikanifhen Reifen von Bruce, - 
Mungo Park, arrow, Denon, Hornemann, Sommer. 
ville, Burkhardt, Galt, Liechtenſtein, Mollien, Cailliaud, 
Deenley, Denham und Glapperton ıc., die nordameri» 
kaniſchen Reifen von Madenzie, Lewis und Clarke, Pike, 
die glorreich durchgeführte Asnarapbife und naturhiſto— 
riſche Unterfuhung des_füdamerifaniiben Kontinents 
und des merifanifhen Gebiets durch einen Alerander _ 
v. Humboldt und feine Begleiter, fo wie die Karten 
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der Seefahrer und anderer Reifenden und die combini» 
renden Werfe von Malte: Brun, Zeune, Ritter ıc. auf 
merkffam verglih und verfolgte. Naͤchſtdem war R. be; 
fändig bemüht, bei dem engern Kreiſe feiner gelehrten 
Freunde über die von ihm in Behandlung genommenen 
Gegenftände Notizen einzuziehen und fib fonft mit den 
—— Geographen, Philologen und andern 
Sachkundigen, die ibm Belehrungen Über Einzelnes er 
tbeilen konnten, in DBernebmen zu fegen, fo daß ibm 
nicht leicht etwas fremd bleiben Fonnte, was die neuefte 
fiteratur ded In» und en Vorſchein brachte 
oder bei einzelnen, für die Wiſſenſchaft erwaͤrmten 
Männern dur Privaterfundigungen in Bezug auf to⸗ 
pograpdifhe Materialien irgend N erlangen war. Nicht 
net gereichte ed ibm zum Vergnügen, denen, Die 
mit Anfragen fib an ibn mendeten, die ihm zu Gebote 
ftebende Auskunft zu ertbeilen, was fi zumeilen bis zu 
ausführliden, gelehrten Abhandlungen erweiterte. Go 
fam er in der Zeitfolge nad den bereitd genannten Ge» 
lehrten mir Karften Niebuhr’ in Meldorf, Ebeling in 
Hamburg, Horner in Geeberg, Haflel *) und Ehrmann 
in Weimar, Beder und fpäterbin Ufert in Gotha, 
Fipfius und Boͤttiger *) in Dresden, Engel ***) ın 
Plauen, Norrmann ****) in Roſtock, Meufel in Erlan» 

en, Jigen +) und Lange +} in Sculpforte, Poppe in 
Franffurt a/fM., v. Hammerftein in Hımmeldpforte bei 
"Hildespeim, Baron v. Garnea Steffaneo in Nürnberg, 
Kruſe und pr in Halle, Klaproth +47) und Don: 
dorf in Paris, Albers in Lüneburg, Buchner in Regens— 
burg, Herzog in Gera, Glune in Bern, Erome in 
Marfoldendorf, Wyttenbach in Trier, Bergbaus und 
Parthey in Berlin, Hoffmann in Stuttgart nachher in 
Münden und mit vielen Andern in Korrefponden. Es 
ward ibm dad Vergnügen, mit dem in der Geſchiote, 
Geograpbie und Philologie tief eingeweihten Gtaatd, 
minifter, Sreiberrn Wilhelm v. Humboldt +riF) zu Ber: 
lin in freundlibem Briefwechſel mehrfache gelehrte Er: 
Örterungen (vörzliglidp Über die alte Geographie Hiſpa⸗ 


® iogra ö N .6 &. 111. 
2 Deſſen Biogt phie f im N ekrolos Zehrs 2 


— om * _ — 14. — 146. 
*9 Deffen Biogt, f. in dief. Sahrg. d. N, Nekr. ©. 3. 
r: 4 — k Jahrg. 8 ©. 739. 


i 
eſſen Biographie ſ. Im J 
) — — — — nu 3, — + 645. 
ih Lu Bm EHEN DEF 0: 
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niens, Galliens and Germaniens) auszutauſchen, unter 
welchen beide Geogtaphen gegenfeitig mit großer Ad. 
tung vor den in ibren Arbeiten erkannten. oft zufam» 
menftimmenden Refultaten ihrer umſichtigen Sorfbungen 
fi ausſprachen. Eben fo war R. in den letzten Jahren 
mit dem Geſchichtſchreiber und großen Kenner der orien- 
talifden Epraßen, Sreiberrn v. Hammer: Purgftall zu 
Wien über die Geſchichte und alte Geographie Aſiens 
in den intereffanteften Ideenverkehr getreten. Mit Der: 
gnügen ließ R. diefem berühmten Gelebrten, der ibm 
den im Sommer 1836 in Wien anmefend gemefenen 
. engl. Gefandten am perfifden Hofe, Mac⸗Neil, als ei: 
nen Liebhaber der alten Geogtaphie bezeichnet hatte, 
eine Abſchrift des Abfchnitts über Perfien aus dem noch 
ungedrudten 2. Theile feines topograpbifden Kommen» 
tard zukommen, Damit er dieſem mit den Klaflifern 
vertrauten Kenner ded Fachs, der gegen die Nachrichten 
des Plinius über Afien hinſichtlich der Kängenmaafe und 
Entfernungen viel Mißtrauen geäußert, nad Ispahan 
zum Gebraude für weitere Nachforfdung an Ort und 
Stelle zugefendet werden fünnte. Mit den in verſchie— 
denen Gegenden unferes deutſchen Vaterlands gegrüns 
deten Geſellſchaften für Altertbumsfunde und Geſchichts— 
forfdung war er dur& feine Studien eng befreundet. 
Die im Herzogthume Naffau für diefen Zweck errichtete 
Gefeufhbaft ernannte ibn 1827 zu ihrem Ebrenmitglied 
und der ſaͤchſ.⸗thüringiſche wie der voigtländifhe Verein 
ſchaͤtzten ibn ald Mitglied, deſſen Abhandlungen ibnen 
bei ihren Sammfungen ſtets willfommen maren. Gebr 
erfreulih und aufmunternd war für unfern R. der aus— 
ge eichnete Beifall, welcher über feine Leiftungen ſowohl 

entlid, als auf Privatwegen häufig ausgefproden 
murde. Gelehrte Forſcher, die gleide Babn mit ihm 
gingen, würdigten unparteiifih, melden Umfang fein 
Unternehmen für die alte Erdfunde gebabt, melde 
Shmierigfeiten R. dabei überwunden und welchen Fort: 
ſcritt feine Unterfudungen und Entdefungen der Wiſ— 
ſenſchaft gebrat habe. R. war undefangen und gerecht 
genug, die abweichenden Anſichten anderer ®elebrten 
mit den aud ihren verfhledenen Standpunften aufge: 
faßten Gründen aufmerkffam zu prüfen und jede ibm 
‚ dabei fi bewährende Bereicherung der Wiſſenſchaft an: 
Buremmen. Empfängli für gemilfenhafte Unterfuhung 
er von währen Kennern gegen feine Meinungen aufs 
. geftellten Zweifel, war er mit ehrlicher Dffendeit zur Ans 
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erkennung der Irrthümer bereit, die ibm überzeugend 
nachgewieſen waren und wenn ’er durch die Gründe des 
Tadeld nicht überzeugt wurde oder Mißverftändniß fei» 
ner Worte wahrgenommen hatte, fo begnügte er ſich da» 

it, die betroffenen Punkte durch rubige, nur der Wif- 
enfaft dienende Antifritit zu erläutern. Dagegen 
onnte er ſich aber auch erzürnen, wenn ein Recenſent 
leihrfertigen Tadel fi erlaubt und dabei Blößen ge» 
zeigt batte, die ibn, Trotz der vorgehaltenen Senners 
mine, da und dort ald Halbmwifler im Dunfeln tappend 


&arafterifirten. Er faßte dann wohl den verlarvten . 


Gegner bei feinen Schwaͤchen und zeigte ibm mit ver» 
dienter Ironie feine Ueberlegenbeit in Bezug auf Gras 


if, Topographie und Duellenfenntnif, wovon Die - 


b 
Dorrede zu feinem „Germanien unter den Römern“ ein 


intereffanted Beiſpiel aufitelt. Er unterſchied fib von - 


vielen andern gelehrten Kritifern Dadurch fehr zu feinem 
Dortbeil, daß er fterd die einfachſte und natürlichſte Er; 
Elärung der klaſſiſchen Quellen ſelbſt fuchte oder bei ans 
dern vorzog und Unparteiifche fällten übereinftimmend 
binfihtlid Teiner Zeitungen das Urtbeil, daß- fie ſich 


durch gewiflenbafte Forfhung in den Duellen, Durch des 


ren liddtvolle Zufammenftellung, durch tiefe Kritif und 
durch klare Darftellung der fo gewonnenen Refultate 


auszeichneten. Wenn nun die größten Pbilologen, Ges 


ſchitsforſer und Geograpden Deutfhlands über R.’3 


Werke den ungetheilteſten Beifall ausgeſprochen baben, 


fo wäre wohl zu glauben, daß fein großer Atlas der al— 
ten Welt und die Damit verbundenen Indices topogra- 
phici als ein ganz unentbebrlibes Hülfsmittel für Die 
Schulſtudien auf allen Gpmnafien und Lyceen Deutſch⸗ 
lands in lebhaften Gebraud gekommen feien und daß 
der von R. nad dem größern Werfe bearbeitete Eleis 
nere Atlas der alten Welt der ftudirenden Jugend vors 


* 


zugsweiſe in die Hände gegeben werde. Um fo ſchwerer 


it zu begreifen, Daß der Abfay des zum größern Atlas 
unentbebrliben topograpbiihen Kommentars zum bedeu: 
tenden Schaden der Verlagshandlung ſehr befhränft 
geblieben iſt, fo daß die Letztere bis jegt mit Dem Drude 
des vom Verf. vollendet binterlaffenen 2. Theils zu die: 


ſem thesaurus topographicus Anſtand zu nebmen, Grund 


gefunden bat, Diefe Unterbrebung des Druds ift im 


zutercde der Wiffenfchaft um fo mehr zu bedauern, je 
14 


fer R. überzeugt war, daß in den zum 2. Theile des 
thesauras topographicus gehörigen Karten Nr. 12—19 
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namentlich in den bisher von den weni en Vorgängern 
fehr oberflählich, ohne volltändige und — Re 


en Beſtandtheil feiner Sorfdungen über die pefemmte 
flat efer wifs 


fubungen wird man auch daraus erfennen, daß der 
2. Theil ded topographifcen Kegifterd (nach einer von 


über Gegenftände mit au 
Fannt von den Bearbeitern der alten Geograpbie gar - 


unermüdeted Studium geibaffen baben, beleben und die 
gte Belehrung meiter verbreiten 


pfohlne Vermachtniß eines —* 
bekannt zu maden. Wäre einmal der 2. Theil des to: 


der Niederlande, Staliend und anderer Länder mehr 
geneigte Aufnahme finden und daß der deutfche Forſcher 
von ebenbürtigen Fachkennern des Auslands unparteiifche 
Beurtheilung und Anerkennung erfahren werde. RX. 
lebte in ſtiller Zurüdgezogenheit auf einem don. großem 
Gerduf entfernten Standpunfte. Diefer Aufenthalt in 
einer fleinen Stadt, den zu verändern er niemals einen 
Shritt tbat und die Muße, die er in feinen Berbält« 
niffen baben konnte, waren den Abftraftionen in feiner 
wiſſenſchaftlidden Thätigkeit offenbar günftig,, wenn auch 
der ibm nöthige gelehrte Apparat nit fo . zu feiner 
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Hand geſtellt war. Er fühlte ſich namentlich vor ſolchen 
eſellſchaftlichen Berührungen, die feine Aufmerffamfeir 

tten ablenfen und zerftireuem oder den Zufammenbang 
feines Nachfinnens und Forſchens ernſtlich flören fönnen, 
eſichert und er Fonnte deſto eber mit unermädetem 
Heiße dad Große vollbringen, was fein Genie fi zum 
** geſteckt hatte. Foͤrderlich war ibm bier auch feine 
ehr einfache und hoͤchſt genligfame Lebensweife, ein ſel— 
tened Mufter edler Srugalitdt im Ginne der Alten. Die 
belobnende Frucht feiner firengen Mäßigfeir war die 
Bewahrung feiner Gefundheit bid an das hödfte Grei— 
fenalter, wenn gleich feine Arbeit mit frübem Morgen 
begann und nad) den gegen Abend genoflenen Erholungs: 
ftunden oft bis an Mitternacht fortgeiegt wurde. Pur 
felten unterbraben leichte Unpaͤßlichkeſten, meift im 
Spätberbfte, fein Wohlbefinden. Geliebt umd verebrt 
von feiner, in beinahe 5Ojäbriger Ehe ibm zur Geite 
erhaltenen treuen Gattin wie von feinen Kindern genoß 
R. eine rubige und frohe Exiſtenz. Günflige Umflände 
hatten geflgt, daß vier Kioder im feiner Näbe ihren 
Wohnfin befamen. Diefe find: der Ältefte Sohn, Karl 
Friedrid, als Rath im füritl. Stadt: und Fandgerichte 
u Schleiz; der zweite Sohn, Heinrid Gottlieb, Doftor 
ber Rechte, feit 1827 al$ Regſerungs- und Konfiftorial: 
ratb in ‘Gera; die einzige Tochter Jobanne Sophie 
Wilhelmine, mit dem Major und Kommandanten des 
fürfi. reuß. Batailond v. Heeringen zu Greiz verbeira: 
thet; der dritte Sohn Ferdinand Ludwig, ald Regie— 
rungs⸗ und Konfiftorialadvofat in Gera. Der vierte 
Sohn, Eduard Tofepd, hatte dem Milirärftande ſich zus 
gewendet und in der eönigl. fächl. Artillerieafademie zu 
Dresden feine Erziehung erhalten, aus der er, dur 
fein fhon unter väterlider Anleitung gelibtes Talent 
ur Kartenzeichnung in Lehmannſcher Manier empfoplen, 
im Herbft 1816 als Ingenieurlieutenant in den koͤnigl. 
preuß. Dienft überging. Von feinen vier aͤltern Kin» 
dern fab R. 13 Enkel. Den Pflihten feines obrigfeit- 
lien Amts widmete R. ſtets die gebührende Treue, 
Sorgfalt und Thätigfeit und durch firenge Unparteilic: 
Feit und Uunbeſtechlichkeit ehrte er fein Richteramt, wie 
er die Redlichkeit feines Charafterd damit bemährte, 
Die Reinpeit feiner Handlungsweife und feine Humanis 
tät fiberte ihm daher auch das allgemeinfte Vertrauen 
und die ungerbeilte Achtung feiner Mitbürger, Den 
9 Jan. 4833 beging er unter der allgemeinften Theil- 
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nabme fein 50jähriges rl rg In den menigen 
abren, melde dem ebrwürdigen Greife feit diefem 
ubil&um verfloffen, waren feine Befbäftigungen, mie 
vordem, zwiſchen den Amtsverrichtungen und den geo— 
graphiſchen Studien getheilt. Allen in fein Lebſingeſad 
einilagenden neuen Erſcheinungen blieb feine Aufinerf. 
famfeit zugewendet und wo er Berichtigungen und Ber: 
beflerungen ded DVorbandenen oder ‚vorber Befannten 
wahrgenommen batte, war er emfig in dem Nactra en 
zu feinen Stolleftaneen_ und Karteneremplaren, In fol: 
er beneidenswertben Fortſetzung feiner Geifestbätigfeit, 
die nur mäbrend der legten zwei Jahre dur Rheuma, 
tiemen, Brufaffeftionen und Unterleibsfranfbeiten in 
kurzen Intervallen Unterbrechung erlitt, überrafchte ibn 
am oben genannten Tage, Mittags, nahdem er Bor 
mittags auf dem Ratbbaufe feine ienjiverribtungen in 
emwobnter 0 beforgt hatte und nur eben in feine 
ohnung zurücgefebrt war, ein Nervenfhlag, dem der 
Tod augenblidlih folgte. — Die allgemeine Stimme 
rübmte ibm die Vorzüge anfprucälofer Beſcheidenheit, 
derzlichen Wohlwollens und ungebeucelter Srömmigfeit 
nad und wie er in der Tbeilnabme an reinen gefelligen 
Sreuden die Unterbaltungen mit. feinen Geiſtesſchaͤhen 
belehrend und anziehend zu machen verſtanden und durch 
die ibm natürliche Heiterkeit ‚und Freundlichkeit die 
Herzen gewonnen babe. Zahlreich geleiteten daber Vers 
wandte, Sreunde und Bürger den entilafenen Bieders 
mann am Morgen des 15. September zu feiner ſtillen 
Ruheſtaͤtte, mo einer feiner varmſten Derebrer, der 
Diafonus Gebhardt, in ergreifender Rede an die Eigens 
IDANER und DBerdienfte des Entſchlafenen erinnerte, — 
ußer den genannten Arbeiten lieferte, R. noch viele 
Beitr. zu d. Jenaiſchen u. Hallefden Litztg., die Hertha, 
d. Annal. d. Erd:, Völker» u. Eraatenkunde u. ſJ. w. 


279. Katharina von Zabuesnig, 
Oberin des engliſchen Fraͤuleinſtifts zu Augsburg; 
geb. d. 10. Mai 1776, geft. d. 12, Sept, 1897 * 
Katharina von Zabuesnig war in Augsburg geboren 
und Die erſtgeborne Tochter Ehriſtoph von Zabuesnig, 
der als Familienvatet, als Kaufmann, als“ rebtlider 
Bürger, als patriotiſcher Bürgermeifter, als fleißiger 





Nach Nr 16. Beilage zur Sion Nr. 117. 
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Söriftfteller und ald frommer Priefter in feinem Bit, 
werftande allen Augsburgern noch in friihem Andenken 
& erhält. Schmwädhlid und leidend von der Geburt 
an, vereinte fie doch bald viele glücliye Anlagen und 
einen großen Fleiß: daher fie bald der Liebling nicht 
allein ihrer Eltern, fondern auch aller ihrer Lehrerinnen 
im englifhen Infirursbaufe in Münden wurde, denen 
ihre Erziehung und Ausbildung anvertraut worden. 
Schon 58 keimte in dem zwar lebhaften, aber 
immer fittfamen Maͤdchen der Entſchluß, ſich dem Ges 
rdufe der Welt zu entzieben und in dad von ihr lieb» 
gewonnene Inſtitut zur Far N mweibliben Jugend 
einzutreten, jedoch in jenes ihrer Vaterſtadt. Ihr Wunſch 
ing in Erfüllung im J. 1794, wo man ibr niet allein das 
Lehramt im Benftonat, fondern auch abwechfelnd die Aem- 
ter der Walch», Küchen», Küchen und Gartenmeilterin an 
vertraute, die fie alle zur vollen Zufriedenheit der ſammt 
lide Inftitutsmitglieder und des Dienftperfonal® mit 
ewiflenbafter Pünftlickeit verfabr Bekanntlich ift nad 
Ge Vorſchriften der Stifterin jedes Inſtitutshaus in 3 
Klaffen getbeilt, in jene der Sräulein, der Jungfrauen 
und der Schweftern. Obſchon fie vermöge ihrer adelis 
en Abfunft der eriten Klaſſe angebörte, ſo war doc 
Ihre Anfpruchlofigkeit und ibre ungeheuchelte Demuth ſo 
roß. daß fie nur der zweiten K affe angehören wollte. 
tlein je mebr man Auszeichnung aus böberm Zwecke 
auszuweichen ſucht, deſto unmarteter, ſelbſt gegen allen 
Hitlen, werden fie dem Anſpruchloſen zu Theil. Am 
25. Sept. 1811 verlor nad einer langwierigen Krankheit 
das Inſtitut ihre würdige Vorfteberin, Joſepha v. Feier; 
tag, die nur durch ibre Klugbeit und männliden Muth 
daflelbe dur die Wogen der ſtürmiſchen Zeit gerettet 
Hatte. Einftimmig fiel die Wahl auf die allgemein ver, 
ebrte und geliebte Mitihmweiter Katharina von Zabued« 
nig und fon im Oktober erhielt fie die Betätigung 
von der geilihen und mweltlihen Dberbebörde. Ihre 
vorzügliche Sorge zielte vom erften Tage ihrer Ernen» 
nung dabin, vom Monarchen die Erlaubniß zu erhalten, 
dad Inftitutdbaus wieder mit tauglichen Kandidatinnen 
bevditern zu dürfen. Schon im fünften Jahre ihres ſe⸗ 
ensreihen Wirkens ging diefer ihr inniger Wunſch in 
A Im G. 1816 wurde fie mit einem Eöniglis 
hen Reftript erfreut, welches ihr erlaubte, Kandidatins 
nen aufzunehmen, jedoch unter der Bedingung, daß, 
mac vorbergegangener firenger Prüfung derfelben dur 


> 


— 


J 


— 
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die Lofalfhulfommiffion, mittelſt Vorlage der Dualifi- 
Fationszeugniffe die allerhoͤchſte Genehmigung eingebolt 
merden follte. In ee Tagen waren der taugliden 
Bewerberinnen um die Aufnahme in daffelbe mehr, als 
man vermuthet hatte: Die Zabl der von ihr aufgenomme; 
nen fteigerte ſich bis zu ihrem Tode bis zu 43 Individuen, 
wovon 13 in Die reflaurirten oder neu ind Leben getre: 
tenen Inſtitutshaͤuſer als Oberinnen oder Lehrerinnen 
abgegeben wurden. Die Theuerungsjabre 1816 und 17 
mußte „fie ihren Untergebenen beinabe unfüblbar zu mas 
den, ohne zu ercentriihen Mitteln ihre Zuflucht zu neh— 
men oder ihren Wohlthätigkeitsfinn zu lähmen. Statt 
neue Ecyulden zu machen, wurde fogar der kleine Reſt 
der alten volkommen getilgt und noch überdies mande 
vortheilbafte Verbeſſerung im Haufe zur allgemeinen Zu; 
friedenbeit unternommen und glädlid ausgeführt. Das 
alte mit dem Inſtitutsgebaͤude verbundene Penfionat- 
baus war fo ungeeignet und baufällig, daß an eine Ber: 
befferung deſſelben nicht wohl zu denfen mar und bes 
reits jeden Vater oder Mutter zurüdichredte, ihr Kind 
in dikſen befhränften Raum einzupferhen. Es blieb 
fein anderes Mittel übrig ald die Aufführung eines 
neuen größeren Gebäudes, dad den Anforderungen Der 
Zeit und des Zwedd vollfommen entiprehen winde, 
wozu aber nit allein hoher Mutb, fondern auch reife 
Ueberlegung notbwendig erforderlich war, um fo mehr, 
weil vom Staate Feine Unteritügung vorzufeben war. 
Nur auf Gotted Hülfe unerſchütterlich vertrauend legte 
fie den 19. Mai im Jahr 1829 Hand an dad Werf, Im 
September 1830 ftand dad durch dad Aeußere mie durch 
die innere Einsheilung imponirende Gebäude, mit einem 
Koſtenaufwand von mehr ald 30,000 f- in feiner Bol» 
lendung da. Kaum war Diefer Hauptbau glüdlic vol 
lendet, fo nahm ſchon wieder ein anderer unvermeidli: 
her Bau die Thätigfeit der Oberin in Anſpruch. Das 
fleine Haus des Beneficiaten des Inſtitüuts mit der 
Gärtnermohnung zu ebener Erde war in einem fo ſchlim— 
men felbft Gefahr. drohenden Zuftande, daß ſich Fein Prie: 
ter mebr entfchließen Eonnte, daſſelbe zu bewohnen. Jetzt 
ſteht ein fehr geräumiges, bequem eingerichtetes und mit 
einem niedlichen Gärthen verfebened Haus auf dem 

en Nun zog auch die Inſtitutskirche die Aufmerk: 
amfeit der Vorfteherin auf fi: fie mußte gereinigt, Die 

Itäre ausgebeſſert, die Altarblätter reftaurirt und Die 
mißtönende alte Orgel dur eine volltönende zur Be; 


‘ 


* 
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gleitung des — — erſetzt werden, der blos von 


en Zöglingen des Juſtituts an Sonn» und Feiertagen 
ausgeführt wird, Aber nicht allein die dußere Einrich» 
sung ded Inſtituts nabm ihre Aufmerkſamkeit in Ans 
ſprüch, um mie viel mehr die innere. Sie vermebrte die 
Zahl der Lehrerinnen mehr, ald um dad Doppelte, troß 
Der Abgabe fo. vieler an die ausmärtigen Siltalinftitute 
und forgte ſtets für 600 Schülerinnen in der böberen 
Toͤchterſchule, und der Elementar: und Induftriefaule, 
wo aub Kinder der proteftanrifben und ifraelitifhen 
Konfeffion liebreide Aufnahme und Unterricht finden. 
Durd ihr Eluged, bumanes Benebmen und dur ihren 
ſcharfen Blid in die Heinften Detaild wußte ibr feites 
Dertrauen auf ibre reife Weberlegung, unbefcdränfte 
Berehrung und grenzenlofe Anbänglidfeit von ibren 
Untergebenen zu erringen, die ſich dadurch am deutlich— 
© ausiprad, daß lentere olle freiwillig obne böbere 
nforderung auf ihr Eingebrachtes verzichteten und Dafs 
felbe unterer v. 3. zur Ausführung ibrer großen Plane 
um Opfer braten. Am 6. Gept. 1833 rührte fie der 
— wodurch ſie die Sprache verlor und zugleich an 
der ganzen linken Seite geläbmt war. Die Sprache 
ſtellte fib fon am dritten Tage wieder ein und felbft 
die Lähmung beflerte fi fchneller, ald es der Arzt ges 
hofft batte: nur eine Schwäche der linken Gliedmaaſen 
blieb zurüd, fo mie ein unbeilbares, allen Heilmitteln 
Trotz bietended Nervenleiden, das fie immer die Wie: 
derkehr eined ſchnell tödtenden Schlags befürchten machte. 
Deffen ohngeachtet enton fie ib nit ihren DObliegen» 
eiten, fondern beforgte fie bid zum 7. Sept. 1837, wo 
e, gerade 4 Jahre nad dem eriten Anfall, ein neuer 
Schlaganfall traf, in deſſen Solge fie am oben genannten 
Enge verſchied. 


* 280. Johann Joſeph Knorz, 
DoMtor der Philofophie und der Rechte, penfionirter Geheimer Res 
gierungdrath zu Fulda; 


geb. den 6. April 1775, geſt. den 13. Sept. 1837. 
Zu Zulda geboren, erbielt er von feinem Vater Jo—⸗ 


-bann Anton Sinorz, der erft Buchhalter der Stahelſchen 


Buchhandlung in Sulda, dann Eigenthümer derfelben 
mar, einem eben fo rechtliden als ernften und firengen 
Mann, {bon in früheſter Jugend diejenige Richtung ſei⸗ 
ned Geifted und diejenige Beharrlichkeit, wodurch «6 
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‚einzig gelang, fo wiele Schwierigkeiten, Die fich fei- 
28 nad Wiſſenſchaft und feinem Streben zu 
einem oͤffentlichen Berufe  entgegenftellten, niederzu— 
fümpfen und zu befiegen, während er von feiner Mutter, 
einem Vorbilde der Milde und fanfter Weiblichkeit in 
Be ug auf fein Gemäth zu derjenigen Tiefe und Her: 
* ite erzogen wurde, die ibm von früber Jugend an 
is zu feinem Lebensende die Achtung, Liebe und Ans 


bänglifeit aller derer, die mit ibm im Leben in Be 


rübrung famen, — erwarb, und welcher ver 
einter Erziebung endlih er es zu verdanken hatte, da 
in Inneres zu einem harmoniſchen Einklange ſich ge: 
Itete, wodurd es mönlich wurde, daß bei einem Far 


alles Won! und Wehe fo empfänglihen Charakter auh 


bei dem widrigften Geſchicke doch die maͤnnliche Zaffun 

nie ganz; verloren ging und fein vorberrfchender Gei 

mit unnennbarem Vertrauen auf eine höbere Leitung und 
mit unendlider Geduld alle Hinderniffe zu befämpfen 
und allen Kummer mit Erdftigem Willen zu ertragen 
vermochte. Zur Buchhandlung beftimmt, ließ ibn fein 
Dater aus den gelebrten Schulen in Fulda austreten, 
fonnte aber den immer dringender werdenden Bitten 
feines einzigen Kindes endlich nicht widerteben und gab 
feine —— zur Sortfegung der Studien. Der 
* ling, welcher mit eiſernem — bisher für fi 
ortjtudirt batte, zu den böberen Dorlefungen Über Los 
gie und Phyſik, wonach ſich damals auch diefe Schulen 
nannten, zugelaflen, verfolgte nun mit defto größerem 
Eifer freudig ein Biel, das er nad Belegung von 
Echmierigfeiten aller Art zu erreichen ‚hoffte. Als der 
erfte fietd oder um den Primat Fämpfend, durchlief er 
dieſe Klaſſen und fein entſchiedenes Talent hielt mit 
feinem erprobten Fleiße gleiden Schritt. Die Neigung 
zum Lehrfach und zur — der Wiſſenſchaften, der Phi— 
loſophie, ſo wie die geringen Mittel feiner Eltern auf 
der andern Seite beftimmten ibn, fich, nachdem er zum 
Doktor der Pbilofopbie promovirt worden war, in den 
damald zu Fulda beftebenden, den gelehrten Schulen 
mit warmen Eifer für die Wiſſenſchaft vorftehenden Bes 
nediftinerfonvent zurüdzusieben (18. Sept. 1794), doch 
au bier fand er nur Schwierigkeiten. Sein Körper, 
ſtark mie feine Seele und bisher von jeder Krankheit 
verſchont geblieben, wurde bier fehr leidend. Es ftellte 
ſich Bluifpeien ein, mas erft fpät dem Arzte gänzlich 
zu heben gelang. Die langwierige Nackur und aud 


rath ernannt.: Mit gewohnter 
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wohl die Vorahnung der Aufbebung diefed Ordens bei 


ſtimmten ihn bierauf, den Konvent wieder zu verlaffen 
und zu feinen Eltern zurädjufehren (20. Oktober 1795). 
Mit gewohntem Eifer lager nun dem jegt erwäblten juriftie 
fen Studium ob, nachdem er, lediglich dur den Rath 
mebrerer feiner älteren Sreunde beftimmt, feine Neigung zu 
dem Studium der Arzneiwiffenfcaft unterdrüdt batte, 
Bereitd im Jahr 1797 wurde er Repetitor juris an der 
daſigen Univerfität, am 13, Auanft 1798 außerordentlis 
her Lehrer des Rechts und vermöge fürkliben Refkripts 
vom .8. März 1800 ordentlicher Profeffor dafelbft, nad» 
dem er Tags vorder zum Doftor beider Rechte Promo» 
virs worden war. Als folder begleitete er mehrere Eh— 
renftellen an der Univerfität und mar namentlich bei ih⸗ 
rer im Jahr 1803 erfolgten Auflöfung Prorektor. Am 
23. Sept. 1800 wurde er zugleih zum Aſſeſſor an der 
damaligen Landesregierung ernannt und vermoͤge hoch⸗ 
Ken Refkripts des Erbpringen von Dranien, damaligen 
Fuͤrſten au Sulda, vom 28. April 1803 zum Regierungds 
rarh befördert. Am 11. Febr. 1806 verbeirathete er fi 
mir einer Toter des Hoftraths Weishahn zu Fulda und 
fab, da nur gegenfeitige Liebe diefe Ede ge q loſſen batte, 
einer heiteren Zukunft entgegen, die aber leider durch 
die fein Vaterland fo hart drüdenden Kriegsereigniſſe 
und den früben Tod zweier Kinder febr bald getrübt 
wurde. Unter den verfciedenen Zmifchenregierungen, 
die ein umerbittliched Verhaͤngniß über Fulda berbeis 
führte, oft an Gehalt und Stellung tief gefränft und 
ald Hausbefiger mit Einquartirung überflutet, verfebte 
er traurige Sabre, Mr denen nur die treue Liebe feines 
ede Beſchwerde redli mit ihm theilenden Weibes und 
ie Hoffnung auf beffere Zeiten feinen Muth aufrecht 

zu balten vermocten. Diefe Hoffnung taͤuſchte ibn diese 
mal auch nicht ganz. Nach der Wiederkehr des Friedens 
wurde der nun Verewigte, nachdem er die Stelle eines 
Staatsanwaltd, eined Direktors der von Schildeckſchen 
Armenftiftung, eines Kuratord der Fuldaſchen Landeds 
bibliotbef, eines Beifigers der Oberforftiverwaltung, eines 
Mitglieds der Kommilfion Behufs der zwecfmäßigen 
Verwaltung des Armenmwefens begleitet hatte und tbeils 
weiſe noc begleitete, als Obergerichtsrath an Kurheſſen 
uͤberwieſen und im naͤmlichen Jahre zum Regierungs— 
intanfegung aller Ver⸗ 

gnügungen ſowohl, wie auch aller Privatgefchäfte und 
mit anerfanntem Scharfblid arbeitete er im öffentlichen 


mit feltener u ran der doppelten Laft ded Hausmwes 
ehung ibrer Enfel. War das Leben 


an der baulicyen Einrihtung und Vervolfommnung dies 
ſes Gutes und fuhr jeden freien Nachmittag, den ihn 
fein Dienft und die Witterung vergönnte, dabin. Doch 
aud aus dieſem Traume ward derfelbe nur allzubald 
und ſgrecklich geweckt. Eine Krankheit des Herzens, 
die ſich zuerſt durch einen lebensgefaͤhrlichen Anfall am 
1. Nov. 1833 fund gegeben und nad kurzen Unterbre» 
dungen mit dem Beginnen des Jabrs 41836 um fo hef⸗ 
tiger wiederboft hatte, fefelte ihn Wochen lang auf das 
zog! und lähmte allmäblig jede Spannung feiner Gei- 
Keöfraft. Even diefe Krankheit verhinderte ihn auch der 
auf ihn gefallenen Wahl zum Landragsabgeordneten der 
Stadt Fulda nabzufommen. Mittlerweile waren zum vors 
figenden Mitgliede der Deputation des Handelds und 
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Gewerbsvereins in Fulda und zum Mitgliede der In— 
fpeftion des Landſchullehrerſeminatrs daſelbſt beftel 
zum Gebeimen Negierungsrathe befördert (11. Apri 
1831), mit dem Kitterfreuze des Eurfürfllicden beffiiwen 
Hausordend vom galburn Löwen deforirt (am 6. Jan, 
41332), zum Polizeidireftor der Provinz Fulda ernannt 
@. Oft. 1835) und ihm fo mande ebrende Er reTung 
des in ibn gefegten und ſtets gerechtfertigten Vertrauen 
zu Theil geworden, aber auch feine Thaͤtigkeit ward 
dur fo gebäufte Dienftobliegenbeiten Über die Kräfte 
in Anfprubd genommen, melde durch Die eingetretene 
Kraͤnklichkeit ſehr herabgedrückt worden waren. Dens 
noch war er nicht Ni zu bewegen, um Abnabme eines 
jener Geſchaͤfte einzufommen. Nur im Dienfte vermeinte 
er leben zu können und gar mandmal hielt er eine ans 
firengende ©igung an dem Tage, dem eine Nadt vor: 
ausgegangen war, in welcher er einen lebensgefäbrliden 
Anfall überftanden hatte. So kam ed denn, Daß bei der 
fehr geringzäbligen - Befegung der MProvinzialregierung 
u Zulda und dem ſich unverbältnigmäßig. mehrende Ges 
Khdftsdrange, den der Derewigte gar mandmal Monas 
telang nur von einem oder zwei Nätben. unterftügt, zu 
befämpfen batte, derfelbe am 8, März 1837 mit Belafe 
ung feines Gehalts von 1600 fl,, mit Dem er übermie- 
en worden war, in den. Ruheſtand verfept wurde. Da 
bm die vorgängiüek Derhandlungen Bebufs Sefitellung 
feined Sranfdeitszuftands begreiflich nicht hatten mitges - 
theilt werden können, fo traf ibn Die ibm plöglich ges | 
fommene Penfionirung febr hart und benabm ibm felbft 
nun noch feine lehte, biöber mit allem Muth erfaßte 
——— Der in pekunidrer Hinſicht mit feiner Pen— 
ionirung eingetretene, nit unbedeutende Verluft fchmerzte 
ibn nur um feiner Kinder willen. Durch feinen Aus: 
tritt aus dem Staatsdienſte verlor der Staat einen feis 
ner treuften, recbtlichiten, einſichtsvollſten und ıhätigften 
Diener, in weldem Urtbeile Aue, die mit ihm gearbeis 
teitet. haben oder ibn font ald Geſchaͤſtsmann Fennen 
lernten, übereinftimmten. , In demfelben Grade, wie ihm 
von oben die allerhoͤchſte und hoͤchſte Zufriedenheit zu 
Theil wurde, erfreute er fi wegen feines leutfeligen, 
mit der ftirengen Verwaltung der Juſtiz wie der Admi— 
niftration ſehr wohl vereinbarliden Benehmen des uns 
begrenzten Zutrauend aller Untergebenen und noch in 
fpären Jahren wurde er von Rathſuchenden belagert, 
die ihn in früherer Zeit, wo ihm die Vifitation der Aem— 
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ter ausſchließlich übertragen war, Fennen gelernt hatte 
Am ar 1837 hard ud feine Mutter an Act 
ſchwaͤche und es wurde der bag über das Sceiden 
von Dieier Theuern und die ernfte Mahnung an das Jene 
feits_no& vermehrt durd das am 4. Mai 1837 erfülgte 
Hinfheiden feines älteften, fteten Freundes, des Gedeis 
men Juſttzraths Thomas *), der fo mande frohe und 
trübe Stunde mit ihm getheilt batte. Don nun an 
brachte er auch den größten Theil ded Tags im Ben 
und in der höciten Beängfigung zu, melde nur die 
fete Anmefenpeit von Menjden zu lindern vermochte, 
Shredlid waren die Nähte, da ſich da jene Angſt fteis 
erte, in welcher er ſteis dringend nah Menſchen und 

ülfe verfangte, Nabdem zu Dielen durd die Krank 
beit des Herzens bemirften Sesngtigungen ſich au in 
Solge der eingetretenen Waſſerſucht furchtbare Schmer, 
zen an Übrigen Körpertbeilen eingeftclt hatten, erwars 
tete der Dulder ruhig feinen Tod, der ihn denn nad 
wiederholtem Empfang der Tröftungen der Religion am 
oben genannten Tage fanft von feinen Qualen erlöfte, 
Um ihn waren feine drei Kinder, einer feiner Aerzte, der 
Kreisphufifus Dr. Wiegand und fein Freund Cell, 
Aſſeſſor am Domfapitet in Fulda. Sein anderer $reund, 
der eiligft berbeigerufene Stadtpfarrer, Domfapitular 
Hobmann, fam gerade nob, um den leßten Athemzug 
des Entſchlafenden au vernehmen. Der Tod gab dem 
Derftorbenen die heiteren Züde wieder, die ibm früber 
ſtets eigen waren. — K. war mittlerer Größe, unterfept, 
mit breiter gewölbter Bruft und gedrungenen Gliedern: 
fein fhöner Kopf war in feiner Jugend mit braunen 
Haaren bededt; fein helles freundliches Auge war blau 
und feine Zhae beiter, doch männlid ernft und mituns 
ter furchtbar ſtreng. Seine Stimme war voll und ftarf; 
feine Einne waren febr fein, namentlid der des Ge, 
ſiots und jeiate ihm fein Auge die entfernteften Gegen» 
Kände bis in den legten Japren febr getreu, nur mußte 
er ſich da zum Leſen bei Licht einer Brille bedienen. 
Seine Kleidung, fein Meublement und feine Koft war 
febr einfach. Wein "trank er für 58 nie. Er 
rauchte ſehr gern und am liebſten in Mußeftunden oder 
bei einer ſehr fchwierigen Arbeit. Des Morgens fand 
er fehr früh auf und legte ſich auch fpät ert zur Ruhe. 
Nah Tiſche gewährte ihm Vorlefen aus deutfhen Klaf- 
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fern wahren Genuß, Wllfeitig gebildet, wie er mar, 
efaß er eine Bibliothek aus allen Fächern und durch 
ging fie in freien Stunden häufig. In früberen Tab» 
ren beſchaͤftigte er fid viel mit der Malerei, doch mußte - 
er dieſe bald wegen Unverträglicfeit mit feinen Berufs. 
gefhäften aufgeben. Mufif trieb er nie und liebte fie 
au nicht, eben fo wenig als dad Vergnügen des Tan. 
zes. Auch das Theater gewährte ihm nur geringe Uns 
terbaltung, er las lieber dDramatifde Stüde. Karten» 
piele Eannte er nit und außer Dame oder Schach in 
rüberen Tabren fpielte er nie. Die liebte Unterhals 
tung gewährte ibm das Hervorrufen philoſophiſcher 
Ideen in angebenden Studirenden und die Beſprechung 
mit Freunden über Die michtigften Fragen des Lebens 
oder Spfteme ded Staatd oder ded Rechts. Großes 
a bereiteten ibm Ausflüge in beiterer Umgebung 
auf Berge ober auf dad platte Land zu einem Freund. 
Mbentfoireen beſuchte er nur gezwungen und gab nie 
dergleichen. 

Fulda. A. 


281. Eliſe Haub, 
Sängerin des Staͤdttheaters in Mainz; 
geb. den 19. Nov, 1815, geſt. den 15. Sept. 1837 *). 


Sie war die Tochter ded verftorbenen Kreisraths 
Haub in Mannbeim, der ald folder aud die Intendanz 
Des dortigen Hoftheaterd leitere. Liebe zur Kunft hatte 
der Verforbenen einen Beruf wählen laflen, zu dem fie 
von der Natur aufs herrlichſte ausgeftattet war; mit 
Geuer und Eifer befämpfte fie alle Hinderniffe, die ihr 
von Seiten ihrer Familie gemadt wurden, um den We 
zur Kunſt ibr zu verfperren. Unterftügt von einer ſch 
nen Perſoͤnlichkeit, mit einer kraftvollen Bruftftiimme von 
Der Natur begabt, mit den feltenften muſikaliſchen Bor» 
Eenntniffen ausgeräftet, verfprah fie eine bedeutende 
Nolte in der Theatermwelt einzunehmen. Deftere wieder: 
bolte Krankheitsfaͤlle, deren Grund mit ihrem plöglie 
chen Tode zufammending, bemmten leider oft ibre ans 
firengenden Bemühungen und = früh ſank fie in ein 
Grab, dad in ihr eine feltene Erfcheinung in der Then ° 
serwelt umſchließt. Seelenreinbeit, ——— doͤchſte 
Bildung (erhalten im Erziehungsinſtitut der Madame 
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Dapin in Heidelberg) erhoben fie Über die gewöhnliche 
Sphäre des Theaterlebens und machen ihren Derluft 
um jo ſchmerzhafter. Bemerkenswerth war ihr Sinn 
für aͤſthetiſche Kompofitionen; Beethoven *), Mozart, 
Spohr gingen ihr über allen Tand der neueren Tondicy- 
ter und in dieſer Verehrung mar fie eine gediegene Kia— 
vierfpielerin geworden, die mander Sonzertiftin den 
Rang ftreitig machen Fonnte. Sie ftarb in Wiesbaden 
am Dirnfblag, aufs tieffte betrauert von allen denen, 

die fie näber kannten. | 


252. Auguft Erdmann Wunfter, 


Konſiſt orialrath, Superintendent und erfter Prediger an der Dofs 
kirche zu Breslau; 


geb. den 7. Ian. 1764, geft. den 16. Sept. 1937 **. 


Er war in dem Eleinen, am Fuße des Eulengebirgs 
febr reizend liegenden Staͤdichen Keihenba geboren, 
ald der vierte Sohn des dafigen Kaufmannd Jobanu 
Jakob Wunfter und feiner Edegattin, Jobanne Eleonore 
Arlt. Nachdem die Kenntniß der Buchladen und des 
Bucflabirens ihm von der Mutter unvollfommen beis 
gebracht worden, wurde er ald lebbafter Knabe, den man 
im Haufe nibt binlänglich — konnte, taͤglich 
auf einige Stunden zu dem füfter der evangelifchen 
Kirche, welcher nebenbei noch die Schubhmaderprofeffion 
tried, Namend Weiß, gefandt, um ibm das Lefen, na 
damaliger Weife, beizubringen. Die ei Gabe des 
Mannes, verbunden mit feiner freundliden Gemüthsart, 
braten ihn in kurzer Zeit dahin, daß er fon in feinem 
6. Jahre ald Schäler in die unterfte Klaffe der daſigen 
Stadtſchule eintreten Fonnte. Ein Mann odne alle eis 
gentlide Bildung für den Unterricht, Namens Xoge, der 
zugleich das Gefhäft des Organiften bei der Kirche ver. . 
riotete, war fein Lehrer. Sein u Unterricht bes 
fbränfte fid, mie das in der damaligen Zeit in den 
meiften Schulen war, nur auf dad Mecanifce. Nach⸗ 
dem er in dem, was dieſe Klaſſe forderte, den mechanm. 
fen Zuſchnitt erlangt hatte, wurde er in die erfte Klaffe 
verfent, der zwar ein fon alter, aber doch freundlicher, 
für fein Sach gebildeter Mann, Namens Lariſch, vorftand. 





*) Deffen „iegranbie N, Rekr. 5. Jahrg. ©. 306. 
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am verdanfte er den Anfang zur Grundlage feines 
iffeng, die Kenntniß der Mutterfprache, Uebungen im 
Style durd Aufiäge, Kenntnig der vaterländifhen Geos 
grapdie und Geſchichte, ſo mie den Unterricht in der las 
teiniihen Sprade. Die letztere ward in den beiden letz⸗ 
ten Jahren von 1776 — 78 der Hauptgegenftand feines 
Treiben, da in diefem Tahre ibm der Beſuch einer ſo— 
enannten gelehrtien Schule in Breslau bevorftand. Im 
Sent. d. 3 trat er in Breslau ald Schüler in die Das 
malige reformirte Realſchule ein und ging von. derfels 
ben im September 1783 auf die Univerfität zu Frank— 
- furt a. d. D. Nach Sliährigem Aufenthalte dafelbit, wo 
Steinbartd fein Hauptlehrer war, begab fid W. nach 
Berlin, weil fid dort Ausfihten für Anftellungen eröff- 
neten. Au ward er den 26. Quli 1787 als Inſpektor 
und Lehrer am Joachimsthalſchen Gpmnafium einge 
führt. Seine Sunftion beitand fürs erfte darin, fiber die 
in feiner Inſpektion oder in denen dazu gehörenden 
©tuben, deren 8 waren und worin 24 Alumnen wohns 
ten, die fpecielle Aufficht zu führen, fie bei ihren Arbeis 
ten nicht nur, fondern bei ihrer ganzen Handelsweiſe zu 
£ontroliren, fiber ihr Ausgehen zu wachen, dieſes für 
die Fürzere Beit felbit zu beftimmen, für die längere aber 
dazu Die ragen des Rektors einzubolen. Die 
ganze damalige Einribtung batte Mebreres von dem 
alten flöfterliben Zuſchnitt, wozu auch das gehörte, daß 
die Infpeftoren, 7 an der Zabl, zugleib mit den 120 
Alumnen in einem Saale Mittag und Abend dieſelbe 
Koi fpeitten; fo fand dieſe Begleitung auch Sonntags 
in zwei verf&iedene Krchen ftatt (Dom und Nikolai), 
in weldem das Gpmnafium eigene Chöre befaß, desaleis 
chen in den freien Nabmittagen, Mittwoch und Sonn- 
abend, in einen eigens dazu gemierbeten Garten, um 
die Jugend unter Aufſicht koͤrperliche Uebungen vorneh⸗ 
men zu laffen. An der Spitze diefer Anſtalt ftand der 
bereits genannte .bochverdiente Kirchenrath und Neftor 
Meierotto, ein Mann, der feinen Ruf in der literarifden 
Welt ald Gelebrter und Pädagog ſchon damals feit be— 
riindet hatte und der, je näber man ibn Fannte, Hog— 
—286 und Liebe abnoͤthigte. Ihm allein, feiner wohl⸗ 
mollenden väterliben Leitung verdanfte W. es, Daß 
der fat 7 Jahr dauernde Aufenthalt im Gymnaſium 
ihm ei entliä Säule für dad Leben ward. Er gab dem 
unerfabrenen 23jährigen jungen Manne mit unendlider 
Güte und Einfiht die Winke, die ibm zur Auffipt über 
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2% junge Leute, deren mebrere ſchon dem Abgange zur 
Univerfität nabe ftanden, fo nötbig waren. Er egleitete 
ibn, da im Fortgange der Zeit, dur den Abgang älte, 
rer Infpeftoren, ibm Lehrfiunden in ihr anvertraut wur, 
den, in diefelben und ließ ibn an feiner trefflihen Febr; 
abe feben, wie man ed anzufangen habe, um mit Er. 
olg durd Unterridt der Zu end nuͤßzlich zu merden, 
Seinem Einfluſſe war es vorzüglich zu danfen, daß dus 
Gpmnafium durch die Gnade des Königs Sriedrib Wil, 
beim II. dur den Ankauf von zwei Hdufern, die an 
doffelbe unmittelbar grenzen, den dazu gebörenden Hof—⸗ 
raum zu einem Spielplatze geſchenkt erbielt und W. 
ward der ehrenvolle Auftrag, denſelben unter Zuziehung 
des in fpäterer Zeit als Vorſteher der Berliner Sing: 
afademie fo berühmt gewordenen Zelter ), nad dem 
Vierbfpen Lehrbuche, zu gumnaftifchen Uebungen einzu: 
rihten und er bat die Freude gehabt, noch vor feinem 
Abgange vom Gymnafium, die Früchte zu feben, die fein 
perfönlihes Unlernen bei den jungen Leuten trug. AWdhs 
rend er in Diefer Stellung mwirfte, machte er feine beis 
den tbeologifhen Eramen, worauf er den 4. Dec, 1794 
zu Berlin die Weihe zum geiſtlichen Amt erbielt und 
einige Tage ſpaͤter zum reformirten- Staböfeldprediger 
bei den ſgleſiſchen Truppenabtheilungen ernannt wur e, 
welcher Beruf ibn nad Brieg führte. Nach dem Tode 
des Oberkonſiſtorialraths Hering wurde W, 1808 zum 
weiten reformirten Prediger an der Hoftirche in Bret; 
lau berufen. Als folder ertheilte W. bier im den vers 
bängnigvollen Jahren 1843 der damaligen Prinzeffin 
Charlotte, jegigen Kaiferin von Rußland und dem Prin- 
sen Wilhelm den Konfirmationsunterriht. Später nahm 
er an den Einleitungen zur Bereinigung der beiden rifts 
lich» evangelifhen onfeffionsparteien, der lutberifchen 
und reformirten, vom Anfang an den wirkfamften Ans» 
theil. Ihm war die ———— wegen ganz unmefent: 
lider Dogmatifher Bedenken gehäffig und er würde auch 
u dem gaͤnzlicen Verſchwinden der Trennung im Aeu 
—** gern die Hand geboten haben, In Solge feiner 
ebrenhaften Gefinnungen ward W., nachdem er bei der 
eier der Uebergabe der Augdburgifden Konfeffion im 
ahr 41830 mit der Geiftlichkeit der Hoffirbe der Union 
fentlich beigetreten und die mit der erften Hofpredis» 
geritele zeither verbundene Superintendentur "der zer⸗ 
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fireuten reformirten Parodien in Schlefien außer Wirk: 
famfeit gefommen war, bei dem 1831 erfolgenden Ein 
rüfen in jene Stelle zum Superintendenten des zwei— 
ten Breölauer Sprengeld ernannt, zu welchem außer ‚der 

oftirde in Breslau ſechs ehemals evan elifch » Iutberis 
be Varobieen geſchlagen wurden. Das edle Gemüth 
des Derblienen erwarb ſich ſanell die innigfte Liebe 
und die hoͤchſte Achtung feiner Spnodalen. 1836 ward 
er zum Konſiſtorialrath und w- ied des evangelifden 
Konfitoriumd für Schlefien befördert. Den 26. Juli 
41837 feierte W. fein 5Ojähriged Amtsjubilaͤum, bei wels 
er Gelegentheit er mit dem_rotben Adlerorden 3. Kl. 
mit der Schleife und dem St. Wladimirorden 4. XI. 
Degnadist wurde, Die Kaiferin von Rußland gedachte 
des Zeftes ihres treuen Religiondlehrerd in einem unges 
mein mwohlmolenden Gluͤckwunſchungsſchreiben, mweldes 
mit einer goldenen Dofe mit dem Namenszuge der Mos 
nardin begleitet war. Um dad Jubelfeſt eines alten bes 
währten Jugendfreundes zu feiern, reiſte W. Fur; bar» 
auf nad Oppeln, Febrte von dort Frank zurück und ver⸗ 
fagte fid die zu feiner gänzliden Wiederherftellung nds 
tbige Zurücgezogenbeit, fo Daß fi fein Zuſtand ſchnell 
verfalimmerte und er am oben genannten u ſtarb. — 
Sbichon W. die Gabe der Rede in bobem Grade beſaß 
und feine Predigten ſich des entſchiedenſten Beifalls er. 
freuten, fo ließ er doch nur 2 Predigten (bei feinem 
Amtsantritt in Bredlau 1808 und bei von Koͤlln's Tode, 


1833) druden. 
283. Dr. Auguft Chriftian Erythropel, 


Mebicinalrath zu Stade; 
geb. den 28. April 1774, get. den 17. Sept. 1887 *). 


Erptbropel, der zweite Sohn des Regimentödirur« 
us Tod. Zriedr. Jakob Erpthropel, wurde zu Barbed 
m Herzogthume Bremen geboren. Den erften inter 
richt genoß er durch Privatlehrer und fühlte ſich ſchon 
früd zum Studium der Arzneiwiſſenſchaft bingezonen, 
melde Neigung durd feinen Vater, einen bdoͤchſt glüds 
lichen, einer ausgebreiteten Praxis fi erfreuenden Arzt, 
durch fruͤhes Hinzuziehen zu chirurgiſchen Operationen 
immer unterhalten und noch genährt wurde. Mit vies 
lem Woplgefallen Eonnte er fi in fpätern Jahren noch 
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der Zeit erinnern, in welcher er als Knabe zur Ader 
elaſſen, Zaͤhne ausgezogen und Verbaͤnde angelegt batte, 

ad vollendetem 15. Tahre verlieh wer das väterlie 
ra und ging nad) Celle, um die bortine &irurgifche 
ebranftalf zu frequentiren, wo er das Glück batte, im 
Haufe des dormebitug Heine aufgenommen zu werden, 
1791 tehrte er zum Vater zurüd, murde aber fchon im 
Jahr darauf ald Alfitenzwundarzt im hanoverſchen Mis 
Iırdrdienft angeſtellt und machte als folder die Seldzüge 
von 41794 und 95 in den Niederlanden mit. Zweimal 
wurde er während Diefer Zeit vom bösartigen Poipial- 
tnpbus —— und nur mit großer Muͤhe und Hinter 
faflung einer langwierigen großen Schwaͤche bergeftellt. 
Wohl fühlend, wie viele gründlide Kenntniffe ibm fehls 
ten, um. ein guter Arzt zu fein und daß er dieſe nur 
dur ein ordentliches afademiihes Studium fi aneigs 
nen Eönne, verließ er 1802 den Militärdient und ftu, 
dirte ein Jahr in Berlin und darauf zwei Jahre bis 
1805 in Göttingen, mo er zum Doftor promovirt wurde. 
4806 ließ er fib als prafticirender Arzt in Drochterfen 
in der Kehdinger Marſch nieder und erwarb ſich bald 
ald Arzt und — beſonders aber als gluͤcklicher 
Augenoperateur und Geburtshelfer einen ausgebreiteten 

Kur, fo daß er Burn damals Öfterd von Stade aus fon. 
fultirt wurde. Nah des Hofmedifus Sclichthorſt Tode 
im Winter 1873 Fam er nah Stade, wo er, fo wie auch 
in. der ganzen Umgegend, bald das ungetheilteſte Ver: 
trauen genoß und deßhalb eine ſehr ausgebreitate Pra. 
xis befäm, Zi Sommer 1814 wurde er Landphpfifug 
und Garnijongmedifus, 1820 -mit dem Hofmedifus. und 
1833 mit dem Medicinalrathöcharafter begnadigt. Cr 
erfreute ſich ſtets der fchönften Gefundheit; fein Körper 
ertrug leicht und ohne Nactheil die mit der Ausübung 
der Arzneifunft in den Marſchen verbundenen ſchweren 
Satiguen, denen er fi nie entzog, er hatte einige Mal 
leichte Anfälle von Podagra, wonach er. ih immer fehr 
gut befand, wurde jedoch in der legten Zeit fehr forpu: 
ent und batte im Sommer 1835 leichte Anwandlungen 
von Schwindel. So nahte die Jubelfeier der Georgia 
Auguſta beran, die auch zu Stade feierlichft begangen 
werden follte, und mo er zum Repräfentanten der me. 
diciniſchen Zafultät erwäblt, den Zoaft in diefer Bezie. 
ira ausbringen follte. Ungemein freute er ſich auf die 
es Be und um ed noch mehr zu genießen, batte er feinc 
beiden Söhne, welche als Aerzte in der Näbe angeftellt 
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waren, dazu eingeladen. Am Nachmittage vorher machte 
er zu Pferde eine Reife zu einer Kranken und beging 
bei feiner Zurückkunft die Unvorfidtigfeit, einem von 
der Fönigliden Artillerie abgebrannten großen Feuers 
merke zu Pferde beizumohnen. Dad ohne Reiter zurüd» 
fehrende-Pierd ließ dad geſchehene Unglüd abnen. €, 
wurde nicht weit von dem Plage ſogleich gefunden, aber 
in melden Zuftande! Leicenblaß und mit Faltem 
Schweiß im Geſichte, die Nefpiration unordentlih und 
rödelnd, der Puls faum zur fühlen, ausſehend und 50 
Schläge nur baltend, die ganze rechte Seite geldhmt, 
der Körper falt und eine ausgebreitete Sugillatıon Über 
dem osse temporum und bregmatis der rechten Seite. 
Alle Bemühungen, noch fo forgfältig und unausgefent ger 
feiftet, vermocten das tbeure Leben nit zu friften, 
Der allgemein fo geachtete und beweinte Mann endete 
am oben genannten Tag unter den Symptomen der Lun⸗ 
genläbmung fein fo fegenreiches Leben. — €, war glei 
groß als Arzt und Menſch. Ununterbrochenes fortgeſetz⸗ 
ted Studium ließen ibn mit der Wiſſenſchaft beftändig 
fortf@reiten. Er befaß eine feltene Chdarafterfeftigkeit, 
eine unerfchütterlide, nicht genug zu bemundernde Geis 
ſtesruhe, einen tiefen Scarfblick und wo auch Ddiefer ihn 
in den oft düftern Irrgaͤngen der Kunſt verließ, einen 
fo feinen, beneidenswerthen praftifen Takt, daß er feine 
Aufgabe, einen ſchwer Leidenden zu beilen, no durch 
diefen oft gluͤcklich löfte. Er bat fih ein großes Petr 
dient um die Aerzte im Herzogtbume Bremen MOurd 
erworben, daß er im Jahr 1819 eine mediciwirhe Lefer 
66 gründete, deren beftändiger Direktor er war, 

r fühlte tief, wie durchaus nothwendig es fei, Daß ein 
Arzt, will er das leiften, mas die leidende Menſchheit 
mit Recht von ibm fordert und will er auch ald Gelehr⸗ 
ter oder wenigſtens unterrichteter Mann die volle Ads 
tung feiner Kollegen und Nebenmenſchen befigen, durd» 
aus mit den Erzeugniflen der Literatur befannt fein müͤſſe. 

ugleid mußte er, wie wenige Aerzte, zumal auf dem 
Lande, in der pladlihen £age fich befinden, aus eigenen 

Mitteln alle die Eoftbaren Werke fi anzuſchaffen. Mit 
freudigem, dankbaren Herzen nabm man daher feine 
Aufforderung zur Stiftung einer Leſegeſellſchaft auf. 
"Durch £einerlei Undanf ließ er ſich abhalten, immer für" 
den Kortbeftand zu forgen und zu arbeiten, und alle deut, 
(den Zournale und die beften Monograpbieen, auslän« 
- difhe in Meberfegung, anzuſchaffen und fo ift in den 
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- gewachfen. Er Fam gern den Wünfhen des Publikums 


entgegen und willfabrte ibm auch darin, daß er mit eis 
genen Aufopferungen, aber unter Beiltand von anderen 
jeden gemeinnügigen Zwed gern befördernden Männern, 
ein Badehaus auf Aktien begründere. Eben fo lief er 
ein Pietiuugkbaer bauen, mittelt deſſen man einem auf 
dem Eife Zurchgebrochenen, dem Ertrinfen Nahen ohne 
eigene Gefadr zu Hülfe fommen kann. Befonders fe: 
gensreich erwies fi fein Benehmen in den Jahren 1831 
und 32, wo, von der Eholera nabe bedroht, Alle, in uns 
glüdlider Furcht befangen, der Zufunft aͤngſtlich entge— 
en ſchauten, Er trat bier in Privathdufern und in 
Oentiiden Geſellſchaften mit feiner auf Die innigſte 
Neberzeugung geftügten Anſicht bervor ,- die Cholera fei 
nicht Eontagids, fie werde nur an den Orten fid jeigen, 
wo fie durd eine Beſchaffenheit der Lage 
des Orts befonders dur Entwidelung einer der Sumpf. 
luft ähnlichen, vielleicht ganz leben eaftbef@offendeit 
begünftigt merde *). Stade fei dur& feine glüdlice, 
bobe, allen Winden ausgefegte Lage vollkommen davor 


geſichert. Er ließ fib dur Feine Auctorität von feiner 


einmal gewonnenen tief durchdachten Meinung abbrins 
gen, ermunterte zum Srobfinn und Heiterkeit und brachte 
ed dur fein gemwiegted Anſehn und dur feine über 
hugenben Erflärungen dahin, dab man ihm glaubte und 

te fo Jeiht andere Uebel, befonders in jener Zeit, ber 
vorrufende Furt fahren ließ. C. war der entfwiedenfte 
Gegner der Hombopatbie; er ſchaffte ale Werke dafür 
und dagegen an, eiferte, wo fi ihm die Gelegenheit dazu 
darbot, Dagegen. €. ift in feinem häuslichen Leben vielfach 
geprüft worden; er fah zwei innig geliebte Frauen und 
mebrere Sinder vor ſig binfheiden. Er bewährte fih 
aber ſtets als wahrer Ehrift, indem er mit der größten 
Saflung und Ergebenbeit feine ſcweren Verluſte trug. 
Er war der liebevolfte und vorforglichfte Water feiner 
sehn zum Theil noch unmündigen Kinder, — Außer dem 
genannten Werke ſchrieb er noch Auffäge für das hano; 
verfhe Magazin. 


‚*) Seine Anſicht über Sumpfluft it, hat er in der Bleinen Bro: 
üre: „„B f rüber das endemifhe & 7 
u ee ae 1B08 gegeben. eek 8 
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* 284, Sofeph v. Stürzer, 
€, baier, Staatörath u. Prof. d. Rechte an der Univerf. Münden; 
geb. i.S3. 1775 zu Hemau in d. Oberpfalz, geit. d. 17. Sept. 18397. 


Diefer allgemein hochgeachtete Staatödiener Baierns 
hatte unvermögende Eltern im Gemwerbfiande, erbielt 
feine wiſſenſchaftliche Bildung zu Regensburg und Ingol⸗ 
fadt, wanderte mit der Univerfität von da nad Landes 
hut, wurde. daſelbſt 4801 Doftor und außerordentlicher 
und 1802 ordentliher Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft, 
41804 Hofgerichtsrath und 1805 Oberſtjuſtizrath von Fran» 
fen zu Bamberg und bei der Eentralifirung des fränki» 
fhen und ſchwaͤbiſchen DOberftjuftizfollegiums mit jenem 
— Münden im Herbſt 1808 in ein einziges Oberappel⸗ 
ationsgericht wurde er dabin verfegt. In Ddiefer Eis 
genfbart zeichnete er ſich im Verlaufe von 2 Jahrzehn⸗ 
ten fo vortheilhaft aus, daß er zum Miniſterialrathe 
befördert wurde. Als folcher vertheidigte er aud auf 
3 Landtagen die Intereflen der koͤnigl. Staatsregierung 
mit folhem Eifer, mit fo vieler Sadfenntniß und Red» 
fichfeit, daß er ald der beliebtefte Regierungsfommilfär 
jeded Landtags zu betrachten war, weßwegen er aud 
zum fönigf. Staatdrathe nad) demfelben eintreten follte; 
allein der Tod uͤberraſchte ihn früber durch einen Ner- 
venfchlag. Die Theilnahme ſaͤmmtlicher Abgeordneten 
und feines Freundes, des Juſtizminiſters v. Screuf, 
äußerte ſich Öffentlich in der Ständeverfammlung fowohl, 
ald bei feinem Leichenbegängniſſe. So eifria er für feie 
nen praftifben Wirkungsfreis geweſen if, fo bätte er 
ſich dod (wie er ſelbſt den Verfaſſer dieſer a © öfters 
verficberte) von dem ibm fo lieb gewordenen Lehramte 
nie getrennt, wenn nicht die feiner Selbititändigfeit um 
angenehme Abhängigkeit von Der Gunſt der Zubödrer ibn 
| —* Rüctritte bewogen hätte. Dieſe Vorliebe für das 

ebramt erhielt fid in ibm bi zum Tode, Deswegen 
nahm er den Iebbafteten Antheil an dem Aufblüben 
der Münchner Univerfität. Kaum batte der Staatsrath 
v. Gönner ſich bereit erflärt, wieder Vorlefungen zu 
balten; fo trat auch er, ungeadter feiner vielen Ges 

äfte für dad Minifterium, wieder auf die Lehrbühne 
und hatte ſich in feinen Vorträgen über den baierifchen 
Droceh eined hoͤchſt zahlreichen Publifumd zu erfreuen. 
Außer feiner gründlichen und redliben Verwaltung der 
Suftizämter hatte er noch eine vorberrfhende Gutmuͤ⸗ 
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tigkeit, mit welder er Jedermann zuvorfommend tar, 
von eriter Jugend bis zum Tode erhalten. Deswegen 
fegnen ibn noch im Grabe nicht nur feine Blutövers 
wandten und andere Dürftige, für melde er alle Er; 
fparnifle gern opferte, fondern auch feine Zuhörer, Un: 
tergeordnete, a en Vorftände und Mitbürger; das 
ber er auch im Andenken der Bewohner von Münden 
und Landshut fo wenig erloͤſchen wird, ald jener von 
Bamberg, melden er ſich während der drüdendften Eins 
quartierungsperiode von 4806 — 1808 durch feine Sanfte 
muth, Umſicht, Thätigkeit und Unpartbeiligkeit unver: 
geblid gemacht bat. — Die gelehrte Welt kennt von 
ibm: Meber d. Rückſichten, die d. Gefengeber bei Ver 
faflung eined neuen Straffoder zu nebmen bat. Landshut 
1801. — Ueb. d. Zuftand d. Sriminalmefens in Deutich- 
land zu Anfang D. 18. Zahn. Ebendaf. 1803. — Einige 
anonyme Beitr. fol er in Goͤnner's Archiv für d. Gefeß— 
gebung geliefert haben; außerdem nahm er noch Theil 
an dem Archiv f. die civilift. Praris, dem Waffenträger 
d. Gefege, d. Weltchronik u. an d. Zuftiz- y. Policeifama. 


* 285. Anton Hiller, 
Dekan und Gtabtpfarrer in Hollfeld; 
geb. zu Bamberg d, 7. Nov. 1782, geft. d. 18. Sept. 1837. 


Seine erfte Pfarrei war Arnftein, von wo er auf 
die Pfarrei Hollfeld Fam und dafelbſt zum erften Bors 
ftande des Landfapiteld Hollfeld per vota_unanimia ges 
mählt ward. Die wenigen Stunden, melde ibm nad 
der Erfüllung der Berufpflicten gegönnt waren, vers 
wendete er auf dad Studium der Geſchichte. Seinen 
Bemühungen und Forſchungen im Gebiete der Geſchichte 
der Pfarreien ließ der diſtoriſche Verein zu Bamberg alle 
Gerechtigkeit mwiderfahren und ernannte ibm zu feinem 
Ehrenmitgliede. Am oben genannten Sage ftarb er auf 
dem Wege von Königdfeld nah Hobenzöld, wo die Dis 
fitation_der dortigen Bilialfirhe vorgenommen werden 
ſollte. Sein greifer Vater hat an ihm eine Stüße verloren. 


Bamberg. | ®. U. Thiem. 
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286. Karl Rutta, 


Dortor d. Philof, u. Theol,, Domkapitular u, Dompfarrer an der 
Kathedrale zu Würzburg ; 


geboren den a. Dec. 1776, geftorben den 19. Sept. 1837 *). 


Geboren zu Kigingen, lag er auf dem Gymnafium 
zu Wüͤrzburg mis andgezeihnetem Eifer den Studien ob, 
erbielt am 31. Dechr. 1797 die Aufnahme in das dafige 
Stlerifalfeminar, wurde am 20. Dec. 1800 zum Prieiter 

eweibt und am 22. December des nämlihen Jahre für 

ie Geelforge approbirt. Am 25. December 1800 ward 
ibm die erite Anftellung in der Geelforge und zwar als 
Kooperator zu Eltmann, von welder Stelle er am 
31. Dftober 1801 zur Kaplanei zu Greßthal befördert 
worden ift. Allein feine bereit erworbenen gediegenen 
Kenntniffe, fein biederer für dad Wohl feiner Mitmens 
fen eifernder ©inn, fein ſtets heiteres, vormurföfreied 
Gemüth, fein unbefgoltenes, fanftes, jedod mit dem 
nörbigen Ernte mild gepaarted Benehmen machten ihn 
bald feinen Dbern in dem Grade kenntlich, daß er ſchon 
im Jahr 1802 ald Präfeft in das adelige Seminar nad 
Würzburg berufen wurde. Aber nicht lange follte er 
bier wirken; das adelihe Seminar wurde aufgelöft und 
R. am 16. Jan. 1804 ald Kaplan zu Kronungen anges 
fe und am 16. Febr. 1806 zur Stadtfaplanei zu St. 

urfhard in Würzburg befdrdert. Doc er ſollte feinem 
frübern Wirfungstreife wieder zurädgegeben werden. 
Unter der Regierung ded Großherzogd Ferdinand nämlidy 
wurde er am 27. Dftbr. 1806 zum Profefor der Poefie 
pr Rhetorit am Würzburger Gymnaſium defretirt. In 

iefer neuen, für ihn ſo ebrenvoden Stellung faßte er 
den einzig wahren Geſichtsvunkt des Lehramts wohl ind 
Auge, naͤmlich nit blos Lehrer feinen Schälern, fon 
dern au Bater feinen Kindern zu fein, daher ihm auch 
feine Kenntniffe, feine Sanftmutb und Gelaffenbeit, 
- fein gefegter biederer Charakter, fein väterlihes Wohle 

wollen eine Findliche Fiebe und Ebrfurdt von Geite 
aller feiner Schliler erwarben. Als er aber dur die 
mit feiner Lehrſtelle verbundene Unftrengung eine merk⸗ 
lide Abnahme feiner Eörperlichen Kräfte fühlte, bewarb 





3) FR Worte der Trauer und des Troſtes am_ Grabe des 
ohmwürd, Drn. K. Rutta ıc., geferocen von Seinr. Därtenberger, 
omkapitular u. Direktor bes Urfulinerklofterd. Würzburg 1837. 
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er. ſich, um dur dad ftärfende Landleben feinen dur 
Arbeiten geidwähten Körper wieder zu Eräftigen, um 
die Pfarrei Neubrunn, welche er auch am 19. Apr. 1813 
erbielt. Auf dieſer Stelle wirkte er unermüdet zum 
Heile feiner Pfarrfinder mehrere Jahre hindurch und 
pflanzte ſich in Den Herzen derſelben ein dauerndes Denk» 
mal.der Liebe und Dankbarkeit. In diefem feinen pfarr: 
amtlichen Leben lenkte er die Aufmerffamfeit des Bis 
ſchofs Sriedrid im vorzüglihen Grade auf fi, der ihn 
am 14. Dftbr. 1822 zu der wichtigen und auf die ganze 
Didces hoͤchſt einflußreiden Stelle eines erften Vorſtands 
des Würzburger Stlerikalfeminard berief. Auch als 
Regens diejer Anflalt erwarb ſich Rutta durch feine 
Umfibt, Klugheit und Beſcheidenheit die allgemeine 
. Zufriedenheit feiner Obern, jo wie Die ungetbeilte umd 
ungebeucelte Liebe und Hochachtung aller feiner Unter: 
gebenen. Seine vielen und großen Derdienfte waren 
aber aud der Grund, warum er am 24. Sept. 1824 von 
dem Biſchofe mir Sig und Stimme zu den Beratbungen 
in den Ordinariatöfigungen. beigezogen und berufen und 
i. 5. 1832 einftimmig zum Domfapitular gewählt wurde, 
mit. mwelder Stelle am 26. Juni 1833 auch die. Dom: 
Pfarrei, eine Seelſorgerſtelle von 9000 Seelen, vereinigt 
wurde; ein feinem Dergen zwar mohltbätiger Wirfungs: 
reid, abe 5 leid eine feine ſchwachen Körperfräfte 
berfteigende at, welcher er aub am oben genannten 
Tage unterlag. — Bon ibm erſchien: Rationis juvenes 
grammatices classibus egressos ad artem rhetoricam prae- 
parandi particula I. orationis sensu latissimo intellectae 
partem primam, sive sententiae praeceptionem complec- 
tens. Wirceb. 1811. 


* 287. Moritz Heilenbed, 
Kaufmann u, Babrikbefiger zu Deilenbed bet Schwelm; 
geboren d. 18, Febr, 1778. geft. d. 20. Sept. 1837. 


Heilenbeck war auf dem Gute Heilenbedf bei Schwelm 
eboren, erwarb fi dort und in Braunfchmweig die er 
orderliden Dandlungdkenntniffe und kehrte, nahdem 

er ein Jahr in Sranfreih, zur Einuͤbung der franzöf. 
Sprade, zugebracht hatte, i. R. 1791 ind elterliche Haus 
zurüd, wo ibm von feinem Vater die Fuͤhrung ded Stahl: 
reidungs » und Barngefchäftd Übertragen wurde, welches 
Erftere ded Vaters Bruder für gemeinfhaftlibe Rech» 
nung bid dahin beforgt hatte, Nachdem er die Trennung 


840° Heilenbed, _ 


ded Meidungdaefbäftd mit feinem Oheim eingeleitet ‘ 


und auf die freundfcaftlihfte Weife herbeigeführt hatte, 
bemübte er fib raftlos, daſſelbe zu erweitern. Die 
— der Haͤmmer wurde vermehrt und nichts vers 
dumt, mwodurd dad Gefhäft in den blübenden Zus 
ftand, worin es fi bei feinem Tode befand, geboben 


werden Eonnte, eine Arbeiter mußte er zur —2 1 


und Fleiß aufzumuntern, beförderte dadurd den Wo 


fiand ibrer Familien und verforgte die Ergrauten, zur 
Arbeit Unfädigen. Bei einem feltenen freundf&aftliden 


Sinn, immer zu Rath mit That bereit, war er in allen 


und jeden Verbältnifen feinen $reunden, fo wie 


feinen Nabbarn und Bekannten nüglib und bülfreid; 
auch mar er gegen Arme und Unbemittelte außerordents 
lid mobltbätig und mild und entließ nie Jemand obne 
einige Hülfe und Zroft. Das allgemeine Wohl ſuchte 
er mdalichit zu befördern; in ftiller Thaͤtigkeit wirkte er, 
wenn in merkantilifher Hinfiht irgend von Berbefferung 


des Gewerbes oder von Förderung gemeinnügiger Dinge. 


die Rede war; er liebte fein Vaterland und mar und 


blieb in verbängnißvollen Zeiten dem Negentenhaufe mit 


befonderer Treue ergeben; fein Rath murde gern aud 
von den höhern Beamten benußt, melde ihr Vertrauen 


in feinen Erfabrungen, in feinen Gemeinfinn und in 


ſeine Unterftügung aller dem Gemeinwohle förderlihen 
Unternehmungen nie getäufcht fanden. Seine Verdienfte 


wurden aber au erkannt; der König verlieb ibm die 


Auszeihnung des Drdend und das Vertrauen feiner Mit« 
bürger wählte ibn zum Vertreter auf mebreren Provinziale 
landtagen, denen er fpdter durch zunehmende Schwäde 
des Gehoͤrs ſich entziehen mußte. Auf feinen Betrieb wurde 


die Berbindungefiraße von den rothen Bergen dur Thal:  - 


bis Nirgena gebaut, wodurch die Sabrifen in der Rablens 


becke, Heilenbede, Milöpe und Ober» Ennepe in direkte 


Derbindung mit der Hauptitraße gelangten und nicht nur 


die Sabrifinbaber Diefer Thalgegend einen weſentlichen 


Vortheil durch Ab» und Zufubr erbielten, fondern aud 
für- das Algemeine der Verkehr febr erleichtert wurde. 
Einen regen Antheil nahm er eben fo an der Verlegung 
der Haupiftraße durch das Enneperthal, mwodurd der 
fteile Geveldberg umgangen und der Stadt Schwelm 
der Befig der Haupiſtraße nefichert blieb, Eben fo eifrig 


war er nad dem unglüdlihen Brande, den Schwelm 
i. 3. 4827 erlitt, bemüht, bei dem Wiederaufbauen der 
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Stadt für die Anlage einer fo nöthigen gerfumigen 
Etraße mit zu wirken, Im J. 1796 «beiratbete er die 
Witwe feines verftorbenen Bruders, melde ihn zwei 
Kinder zubrachte, wovon indeffen des jlngfte bald nad» 
ber ftarb; feine Gattin gebar ihm eine Toter, in deren 
und der ihnen aus erfter Ehe gebliebenen Tochter Befig 
fie fid gluͤcklich fühlten. 1811 deirathete Friedr, Sprin 

orum Die Tochter erfter Ede und wurde zugleich Theil 

aber feines Gefhäfts, diefe Ehe aber na 2 Jahren 
durch den Tod der Gattin getrennt. Die ibnen geblies 
bene Tochter entfaltete ſich jur Sreude der Eltern aufs 
Schoͤnſte und Fehrte 1821 aud einer Erziehungsanſtalt in 

eidelberg zurück; aber nur einige Monate datten die 

(tern die Freude, ihr einziges Kind wieder um fich zu 
feben, als ein böfes Nervenfieber fie ihnen entriß. Die 
trefflihe Mutter farb 14 Jahr fpäter und 9. fand nun 
elle; ihm mar von allen feinen Lieben nur dag ein ige 
Kind feines Gefchäftstheildabers Springorum aus der 
Ehe mit feines Bruders Tochter geblieben. Gottvers 
trauen bielt ihn aber in feinen Leiden aufrecht. Nach⸗ 
dem die erſten Leidenstage vorüber, gab er fi der ihm 
angebornen Thätigfeit wieder; wenn er nun au im 
einfamen Stunden das Bittere feiner Lage tief empfand, 
wurde doch fein Geiſt durch gefcäftlihe Zerftreuung 
und in freundſchaftligen Streifen, die er big zu feinem 
Tod oft um ſich verfammelte, wieder erbeitert. Seine 
legten Leidensrage waren fehr hart und bitter; am Tage 
vor feinem Tode verordnete er noch Liebedgaben für ges 
meinnägige Zwede und forgte für —* die ibm im 
Zeben gedient batten. Die große und allgemeine Liebe, 
Abtung und Andänglichfeit, welche ibm fletd gezollt 


wurden, gaben ſich auch bei feiner Beerdigung Fund: 


ohne alle Aufforderung geleitete ein roßer Leſchenzu aug 
allen Ständen und Klafen feinen 3 zur Kudendte, 


* 288, Ludw. Ernft V. Frhr. v. Bönninghaufen, 
Doktor der Medicin zu Hamburg; 
eb. d. 16. März 1780, Heft. d. 21. Sept. 1837, 


v. Bönninghaufen, geboren zu Meine bei Münfter 
im Weftpbäliiden, war der Sohn des Majord Kaspar 
Anton dv. ———— der 1800 vor Ulm feinen Tod 
fand, und der Sophia Bernbardine v. ———— 
geb. Gieſe aus Papenburg. "Schon im zarten Knaben» 
alter ward ihm dieſe liebevolle Pflegerin und Beicüge: 
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rin ſeiner Kindheit durch den Tod entriſſen und eine 
©tiefmutter, u Sräufein. von Kaas, trat an dere 
Stelle. Seine Erziebung erbielt er im adeligen Konvikt 
zu Münfter und auf dem Gpmnafium ebendafelbft, nad 
eren Abſolvirung er fi der militärifben Laufbahn 
widmen follte. chon früb indeß faßte Die Liebe zur 
Wiſſenſchaft in feinem  jugendliden Gemüthe Wurzel 
und da, nad dem Tode feined Vaters, die Wahl des 
Berufs ganz feiner Neigung überlaffen blieb, fo. entfagte 
er dem Schwerdte und widmete fid den mediciniſchen 
und naturwiffenfchaftlihen Studien, ald denjenigen, die 
feinem Wiffenödrange dıe meifte Befriedigung gewäbren 
u fönnen fbienen. Er bezog alfo die Univerfitäten Er. 
angen, Bamberg, Würzburg und vor allen Jena, wel» 
ches damals die Korppbden der Wiſſenſchaft in fih ver» 
einigte. Schellings großartige Entwidelung ‚der Naturs 
apileinphie 309 den jungen Mann mit unwiderſtehlicher 
emwalt an; er ward Schellings eifriger Zuhörer und 
blieb fein ganzes Leben hindürch ein Verehrer diefes 
roßen Denkerd. Nachdem er in Gena im J. 1804 den 
rad eined Doktors der Medicin erbalten batte, ging 
er nab_Wien, um an: dem dortigen Hofpital feine 
Stenntnifle zu vervollfommnen. Don da in fein Vater. 
land zurücgefedrt, Eonnte er ſich nicht emtfchließen, fi 
dort bäuslich niederzulaffen, denn der damalige geiftige 
uftand deffelben Fonnte ibm nicht mehr genügen. Er 
bite fi dort verwaift und beengt und ſo bradte ein 
rafcher Entfhluß ibn nad Hamburg, wo er, wie ſo 
Mancher, den der Drang der Umftände aus feinem Das 
terland entführte, ein freundliced Afyl_fand. Dort er 
lebte er die verdbängnißvolle Zeit der Belagerung und 
Befreiung der Stadt und hatte während der Belagerung 
mannichfaltige Verfolgungen von dem damaligen Koms 
mandanten zu erleiden, wegen feiner Mitwiſſenſchaft um 
den Uebertritt eines feiner Vettern, der bisher in der 
frangdf. Armee diente, zur Sache der Freiheit. Es ges 
lang ibm aber, ſich durch die Hülfe feiner zahlreiden 
Sreunde diefer augenfweinlihen Lebenögefahr glüdlic 
au entzieben und ald Hamburg ſich endlich wieder der 
eanungen des Sriedend erfreute, vermäblte er fib am 
8. Sept. 1815 mit der Tochter eines dafigen jehr geach⸗ 
teten Kaufmannd, Charlotte Dorothea Guͤlich, die. ibm 
während ihrer glüfliden Ehe neun Kinder gebar, fünf 
‚Söhne und vier Töchter, von denen. eine Tochter ihrem 
Bater fon in zarter Jugend in die Ewigkeit voranging.- 
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Bei feinem aufrichtigen Streben nab Wahrbeit gelangte 
er während feiner fangjädrigen Praxis immer ‚mehr zu 
der Einfiht, daß feine Wiſſenſchaft ibm nicht das biere, 
was er von ibr erwartet batte und der Schmerz einer 
getaͤuſchten Hoffnung bereitete ibm manche trübe Stunde. 
Als ftrenger Karbolif erzogen, fonnte es bei feiner wiſ⸗ 
fenfhaftliden Bildung und dem rubigen Nachdenken, 
welches ihm eigen war, nicht fehlen, daß er fid von 
den vielen Vorurtbeilen‘, die ibm in der Jugend einges 
prägt waren, frei machte; er wußte eine f&önere, reis 
nere Anſicht von der Religion zu erlangen, als finſtere 
Mönde ihm zu geben vermodt batten und ließ deshalb 
auch feine Kinder in der Religion ihrer Mutter, dem 
proteſtantiſch⸗ lutheriſchen Glauben, erzieben. Seinen 
auf Heberzeugung berubenden Grundfägen blieb er auch 
während feines ſcweren, zebnmonatlichen Leidens. ges 
treu, von dem ibn ein fchneller Tod am oben genannten 
Tag erlöfte und zeigte fo, Daß er ruhig und gefaßt dem 
zu fterben wiſſe, was er ‘im Leben ald wahr und gut 
erfannt hatte. 


* 289, Ludolf Diffen, 
Hoftath u, ord. Profeffor d. Philof. u. Beredt ſamkeit zu Goͤttingen; 
geboren den 17. Dec. Usa, geſt. den 21. Sept. 1887. 


Er wurde zu Großen⸗Scneen bei Göttingen gebo— 
ren. Sein Vater, welder dort Prediger war, leitete 
ibn von früh an zu der gelehrten Laufbahn und fandte ibn 
zur fernern Ausbildung nad Sculpforte. Hier legte 
er eine gute Grundlage, bejog 1804 die niverfität 
Göttingen und widmete fih der Philologie, Befonders 
eifrig befuchte er bier Heynes — — ber Philologie; 
aber nebenbei hoͤrte er mit gleicher Liebe Herberts Kol. 
legia über Ppilofopbie. Die fqarfe Sonderung der 
Begriffe, das Erfaffen und Durddringen der letzten 
Gründe, melde gerade in dem Herbertfden Syſteme 
bervortritt, 309 ibn vor allem Andern an und übte auf 
fein ganzes Leben einen dußerſt wohlthätigen Einfluß. 
Nirgends mochte er auf der berfläche bleiben, fondern 
firebte, mie fein Lebrer, den man treffend mit einem 
Merlentaucer verglihen bat, in die Tiefe. Namentlich 
* feine grammatiſchen Forſchungen das Gepraͤge 
tieterer Forſdung und philoſophifger Auffaſſung. & 
fühlte er denn auch in fi den Beruf, ald afademifcyer 
Lehrer aufzutreten und babilitirte fi darım 1809 zu 
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Göttingen. Seine Verdienſte konnten nicht lange ohne 
Anerkennung bleiben, ann die Zeit mehr auf das 
Krie en: Aller Aufmerkfamkeit lenkte, ald auf 
die Friedlichen Künfte und Wiſſenſchaften. D. wurde 
bon 1812 ald Profeffor nad Marburg berufen und im 
olgenden a wieder nah Göttingen. Nun begann 
eine raftlofe Thätigkeit ſich nad allen Punkten des phi⸗ 
ologiſches Feldes bin ausjubreiten, namentlich wandte 
“er fi der alten Philofopbie und in dieſer vorzugsweiſe 
dem Plato zu. Wie er feine Wiſſenſchaft zu behandeln 
gedenke, bätte er ſchon durch die Schrift: De tempori- 
bus et modis verbi Graeci dissertatio, Gött. 1808 befuns 
' der und in ähnlidem Sinne erſchienen: De philosophia 
morali in Xenophontis de Socrate commentariis tradita, 
Ibidem 1812 und Disquisitionum philologicarum specimen 
primum (dad Wefen der bedingten Säge In der griech. 
Sprade betreffend). Er wollte nirgends bei dem Pers 
gebraten fteben bleiben, fondern im Fortſchreiten fid 
und UAndern nügen. Ebenfo ordnete er die Gegenftände, 
feiner Vorträge innerlid und dußerlid nad einem 
beftimmten Gefeg, von dem er niemald abwic. Im 
4. Halbjahre ſeines ſtets wiederkehrenden dreijährigen 
Kurfus trug er die Geſchichte der alten Philofophie vor, 
aronologifh und nad den einzelnen Schulen. Er war 
dabei nicht nur genau in der Angabe der Literatur und 
gemein; ondern auch in der Ausführung der 
ofteme und feine Kritit, mag fie für uns auch nicht 
überall mebr — ging dabei von einem achtungs⸗ 
t aus. Er batte ed ſich naͤmlich zur 
Regel gemacht, nicht Altes und Neues zu mengen, 
fondern beurtheilte dad Alte vom Standpunfte der Als 
ten. — Im 2. Halbjahr Entwidlung der römifchen Ver⸗ 
faffung Und des daͤuschen Lebens der Roͤmer. Er ging 
dabei terd auf die Quellen zuräd. — Im 3., griechiſche 
Cireraturgefchichte. Hier flug er ſchon den Weg ein, 
den man in neuerer Zeit mebr und mehr betritt und 
anerkennt; er begnägte ſich nit mit Yufzäblung der - 
Shriftfteller, fondern bemühte fi, die innere Einbeit 
aufzufaffen und darzuftellen. — Im 4., philologiſche 
Encyklopädie. Hier leitete D. den Blic auf dad ganze 
Geld, welches der Pbilolog zu durchmeflen bat und vers 
weilte bei jedem einzelnen Punkt, um eine genaue — 
man möchte fagen, DOrtöfenntniß, berbeizuführen, bevor 
er zu den dort verborgenen Schägen ſelbſt überging. 
- Dann entwidelte er in diefer Vorlefungkfcließlich feine 


Diſſen. 415 


Anfiht uͤber die eigentliche, wahre Benutzung dieſes 
ae Ba eintm pbitolo hiſchen Geifte, wolte er, 
müffe man das Ganze auffaflen und nicht die einzelnen 
Punkte, jondern die Gefammterfabrung ald Hauptrefule 
tat und Endzweck betrachten. — Im 5. gab er Metrif 
und gried. Spntar und im 6. dann die Autoren —8 
namentlich Plato und Demoſthenes und fein Merk: 
Demosthenis Oratio de Corona, ex recensione Imm. Bek- 
keri passim mutata, ‚explicuit L. D., Gött, 1837, ging 
aus Diefer Vorlefung bervor. Ferner lad er den Homer, 
Pindar (Pindari carmina, quae supersunt, cum deperdi- 
torum Sragmentis selectis ex recensione Boeckhii com- 
mentario perpetuo illustr. L. D. 1880), die Tragiker und 
Ariftopbaned. Endlih noch mehrere Schriften Eiceros, 
den Juvenal, Perfius, Terenz, Plausud, Tibufl, Ueber 
Tibul gab er heraus: Albii Tibulli carmina ex recens, 
C. Lochmanni passim mutata explic. L. D.; — Disauisi- 
tiones de vita et poösi Tib. carm. Gött, 1 n 
1816 war er ordentlicher Profeffor und Mitvorftand des 
pbilologifben Seminard geworden und wurde 1892 sum 

ofrath ernannt, Im a 1833 wurde er Mitglied der 
Fönigl. Societaͤt der Wiffenfbaften zu Göttingen und 
1834 Eorrefpondirendes Mitglied der Münchner Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften. Berner erhielt er j. T. 1835 in 
Verbindung mit dem Hofrath €. 9. Müller die Profeſ⸗ 
fur der Beredtſamkeit und Poefie. Er ftarb am 21. Sept, 
1837, alfo unmittelbar nach der Geier bed 100 jährigen 

ubiläums der Georgia Augufta. Obgleid fon lange 
waͤchlic hatte er dennod den lebhafteften Antbeil an 
dieſem ſchoͤnen Feſte genommen und fogar das Gedicht 
(Carmen Saeculare in sacris solennibus ab Academia 
Georg. Aug. exacto primo post dedicationem Saeculo a. 
D. XVII. Sept. 1887. rite 'celebrandis publ. auctoritate 
editum. Fol.) Dazu verfaßt. Vielleict trug diefe ftarfe 
Aufregung ı mit: zu der Beſchleunigung eines Endes 
bei. — Seine übrigen, noch nicht genannten Schriften 
find: Das Proreftoratsprogramm vom 1, März; 1835, 
Disputatur de partibus noctis et diei ex divisionibus 
veterum. — De ordine certaminum Olympicorum per 
quinque dies, | 
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k. preuß. General d. Infanterie u. kommand. General des Armee: 
korps d. Barden, Präfident d. Staatsraths u. Chef d. 1. oftpreuß. 
Snfanterieregimentd zu Berlin, Ritter des k. preuß. ſchwarzen u. 
rothen A. D., ded Militärverdienftordend , des eifernen Kreuzes 
1r Kl. und ded St, Sohanniterorbend, des Raifer!. öfterr, Marias 
Thereſien⸗ u. des E. ungar. Stephansordens, ded Paifer!. ruff. St. 


Undread:, St. Alerander Newski-, St, Wladimirordend 2r und | 


St. Georgsordens Ir Kl., wie auch Großkreuz des E, banoverfcdhen 
Quelphenordend u. ded großherzogl. heſſ. Ludwigsordens zc.; 


geb. d. 30. Nov. 1785, geft. d. 21. Sept. 1837, 


Der Deremigte ward zu Hanover geboren. Sein 
Dater war der damalige Föniglid großbrittannifhe und 
Eurfürftl. banoverf&e. Feldmarſchall, Prinz Karl Ludwig 
Sriedrid von Medlenburg-Strelig, Generalgouverneur 
von Hanover, der i. J. 1794 feinem Bruder, dem Her⸗ 
zog Adolph in der Regierung folgte, im Jahr 1815 Die 

roßberzogl. Würde annahm und am 16. Novbr. 1816. 

arb. Aus der zweiten Ehe deflelben mit Charlotte 
Wilhelmine Chriſtine Marie, Prinzeffin von’ Heflens 
Darmftadt, einer Schweſter der erftien Gemablin,: war 
der jegt verfiorbene Herzog Karl dad einzige Kind; feine 
‚Mutter farb (don wenige Tage nad) feiner Geburt, den 
42. Dec. 1785. Aus der erften Ebe feines Vaters war 
der jent regierende Großherzog Georg Karl »Zriedricd) 
Joſeph und 4 Schweltern und zwar die am 44. Mai 
41818 verfiorbene Herzogin von Sacıfen » Hildburgbaufen 
(nabhmald Sahfen Altenburg), die Färtin von Thurn « 
und Zarid, Witwe feit dem 45. Zuli 1823, die KHönis 
gin Louiſe von Preußen, geftorben zu Hobenzierig den 
49. Zuli 1810 und die jegige Königin von Hanover. 
Die Jahre 1786 bid 1795 brachte er in: Darmftadt. zu, 
wohin ſich der Vater bald nad dem Ableben feiner Ges 
de begeben hatte und genoß bier mit feinen übrigen 
Geſchwiſtern die liebevolite Pflege der edlen und body» 
gebildeten Großmutter. Als fein Vater zur Regierung 
gelangte, kam auch Prinz Karl nah Neufirelig und 
wurde daſelbſt dem Unterrichte des damaligen Hofratb$, 
jegigen Geheimen Legationsraths Ehriftian Reichenbach 
anvertraut. Seine Neigung befiimmte ihn ſchon frübs 
aeitig zum Militärdient und bereits i. 3. 1799 ernannte | 
idn der König von Preußen zum Staböfapitän von der 
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Armee, mit der Erlaubniß, noch einige Jahre im Vater. 
baufe vermweiien zu dürfen; Doc batte er feit der Zeit 
allen Revuen und Mandpred bei Potsdam und Berlin an 
der Seite des Königs beigemohnt. Am 17. April 1801 
wurde er darauf Öffentlid bei einer Außerft zahlreichen 
Derfammlung in der Schloßkirche zu Nenftrelig vom 
Konfitorialrard und Hofprediger U. G. Maſch Eonfirmirt 
und den 7. Mai deffelben Jahre bezog er Unter der fpe 
ciellen Zeitung ded ibm von feinem —4 Schwager 
zugeordneten Gouverneurs, des Lieutenants v. Shlott. 
beim, die Ecole militaire zu Berlin, in welcher er bis 
1803 verweilte, worauf er in die von Scarnborft ge: 
Kiftete Kriegsſchule eintrat und außerdem noch von die 
fem Meilter in der neuern Kriegskunſt befondern Unter: 
richt erbielt. Zum Major befördert, rücdte er 1805 in 
dad erſte Gardebataillon zu Fuß, weldes di Porsdam 
narnifonirte, focht mit demfelden in der Schladt von 
Auerfiddt und theilte die mwidrigen Schidfale, melde 
die preußiſche Armee und indbefondere die Garden nad 
jener unglücklichen Schlacht auf dem Rüdjuge trafen. 
Das ſcwere Verbängnig, welches damald das König: 
rei erfuhr, berübrte den Prinzen’ um fo ſchmerzlicher, 
da er als Bruder der Königin fo nahen Antheil an je» 
nem Unglüfe nebmen mußte. Aus den Ueberreften der 
Garde wurde nah dem Frieden von Tilfit eine neue 
Sußgarde (das jegige 4. Garderegiment) gebildet, bei 
welcher der Verewigte 1808 das Kommando des 1. Ba, _ 
tailons erbielt. Er wurde 1810 zum Obriftlientenant 

befördert, naddem ihn der König auch am 20, Juli 
deſſelben Jahrs, alfo am Tage nad dem Ableben feiner 


Schweſter, mit dem ſchwañen Adlerorden — 


hatte und 1811 trat er als Brigadier in die Infanterie 
der niederſchleſiſchen Truppenbrigade. Nahdem er 1812 
aus der Garde getreten war, erbielt er an der Gtelle 
des Generals v. Kleiſt, weicher mit Yorke * Korps 
gegen Rußland marfairte, dad Kommando Über die 
Refte der niederf&lef. Brigade und ward glei eitig 
Drift. Als fih Preußen Er Wiedereroberung Feiner 

affenruhms rüftete und der 
General v. Blüher den Oberbefehl erhielt, wurde Her 
308 Karl dem Hauptquartiere deſſelben beigegeben. Er 
ot mit ausgezeichneter Tapferkeit in den Sclachten 


bei Lünen und Baugen und wurde während des Rüd- 


*) Deffen Biogr. f. im N, Meter. 8. Sahrg. ©. 721. 
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ugs nach Schlefien zum Brigadechef (Diviſionskomman⸗ 
eur) der 4. Brigade im Dorkien Armeekorpd ernannt, 
melde jedoch bei der neuen Drganifirung des Heer 
während ded Waffenſtillſtands die 2. Brigade wurde. 

m Zuni 1813 zum. Generalmajor befördert, fand ber 

erzog nach der Wiedereröffnung der Seindfeligfeiten 
ald Chef einer Brigade bei dem Dorkiaen ‚Armeeforps, 
welches faſt unausgefeht die Avantgarde des von Blüder 
efübrten ſchleſiſgen Heers bildete, ein freieres Feld, 
[in militärifches Talent, feine Entichloflenbeit und 

eifteögegenwart zu ‚zeigen, als ed ibm früber möglich 
gemwelen mar und von jegt an gewann fein Name durch 
die Gefechte und Schlachien bei Lömenberg, Goldberg, 
Katzbach, Wartenburg und pi auf dem Schlactfelde 
Bedeutung und in der preuß. Kriegsgeſchichte verdien» 
ten Nachrühm. In dem Gefechte bei Goldberg (23. Ang. 
4813) ergriff der Herzog, als ſeine Brigade von ber 
überlegenen feindliden Divifion unter Girard ‚und 
der Kavallerie unter Sebaftiani zurückgedraͤngt wurde, 
die Fahne eined Infanterieregiments, fiellte ſich an die 
Spige deffelden und führte die Seinen aufs Neue gegen 
den Feind ). Das eiferne Kreuz 1. Klaffe wurde ibm 
dafür zu Theil. Zur glüdliden Entf&deidung der Schlacht 
an der Kahbach (26. Auguf) trug der Herzog weſentlich 
dadurd bei, daß er die Sranzofen unter Macdonald aus 
dem Dorfe Nieder»Strapne nah lebhafter Gegenmwehr 
vertrieb. Bei dem von Blücher und York unternomme- 
nen Elbübergange bei Wartenburg (3. Oft. 1813), führte 
der Herzog den ihm übertragenen Angriff auf Das Dorf 
Bleddin raſch und entihloffen aus, umging den Feind, 
vertrieb ibn aus Globig und nahm ibm eine bedeutende 
Anzabl Gefhäge und Munitionswagen. Diefer erlangte 
Dortbeil brachte den rechten Slügel des Feindes zum 





*) Sehr vortheilhaft zeichnete ſich in diefer Affäre aud) das nur 
400 Mann ftarke , aber ſchoͤn und gut beritteng medienb. « ftrelißfche 
Hufarenregiment aus. Daffelbe hatte ſich nämlid an die Preußen 
engefoloffen und focht während ded ganzen Kriegs im Verkſchen 
Armeekorps und zwar in der Brigade des verewigten Herzogs 
Karl. Vorzäglich tapfer hielt es ſich darauf in den heifen Zagen 
ded 25. und 26. Aug. an der Kasbach, wo es — von Dufaren wohl 
nur felten erbört — feindliche Batterien erflürmte und nahm, fo 
wie nidyt minder bei Wartenburg und Mödern. Auch jenfeitö des 
Rheins ward diefed Regiment, weldes in der großen Völker: 
—19 am 18. Okibr. nicht zum Gefechte gekommen war, noch eis, 
nige Mal handgemein mit dem Feinde, wobei #8 alleuthalben dem 
Paterlande Ehre mahte und fi die volle Zufriedenheit feiner 
Fubrer, befonderd auch feines Landsmanns Blücer erwarb, 
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Weiden und trug auch dad MWefentlichfie zum glänzen, 
—— dieſes Treffens bei. In dem Di gen 
Gefechte bei Mödern, am 16. Oftober 1813, mar: jenes 
Dorf, an welchem die Sranzofen ihren linken Flügel 
gelehnt und befonderd die Ziegelfbeune fehr ſtark mit 
Echünen befegt hatten, ſchon zwei Mal von den Preußen 
enommen und wieder verloren worden, fo daß die vie 
en zurüdgebenden —* Bleſſirten den Anblick eines 
wirkliden Ruͤckzugs gewährten, als endlich der Herzog 
Karl feine Brigade im Sturmſchritte vorführte, an der 
Spite des 1. ofipreuß. Infanterieregiments den Feind 
mit gefälltem Bajonet vertrieb und fib, von der Artil: 
lerie untertägt, darin behauptete. Die Schlacht wurde 
ul t durch die von dem Obriften Steinmeß geführte 
‚ Brigade, melde * Unterflügung berangezjogen wor» 
den, entfcieden, mad um fo norbwendiger war, da der 
Herzog ‚bereitd von einer Kugel gene verwundet 
und auf dem Pferde liegend, nad der nahen Stadt 
S Eur. und von da nad Halle — werden 
mußte. Doch waren auch jetzt noch feine Gedanken nur 
auf Kampf und Gieg gerichtet und da er einen Officier 
der medlenb, Hufaren (den hettzgen Kammerdirektor und 
Ritter A. 5. Cv. Kamptz in Veuſtrelitz) erblickte, den 
der Obriſt v. Warburg, als Chef des Regiments, zu 
ihm geſandt hatte, um Verhaltungsbefehle zu erbitten, 
fo rief er idm zu: „Ich bitte Euch- Mecklenburger, thut 
beute, was ihr koͤnnt!“ Und wahrlich! bei den wadern, . 

ufaren blieben diefe Worte ihres erhabenen Fürftens 
obnes nicht ohne pam: Unerfhroden bieben fie, 
gleich fchmerer Reiterei, ſtuͤrmend in die Dichtgefchloffes 
nen Vierecke der-Sranzofen ein, durchbohrten fie in eis 
nem Nu, nahmen gefangen, mas nicht niedergefäbelt 
ward und trugen einen franzöf. Adler als ebrenvolle 
Beute davon *). Indeflen ndthigte die empfangene Wunde 
unfern Herzog doch zurädzubleiben und Aue fie 
benden Verwandten nad Neufirelig zu begeven, waͤh— 


 *) Saft alle Staböofficiere theilten bei Mödern das Schickſal 
des Prinzen, indem fie fehwere Wunden davon trugen , fieben aber 
atten auf dem Kampfplatze bad Leben verloren, im Ganzen zähle 
en die Preußen an diefem Zag unter den Zodten und De un⸗ 
deten 172 Dfficiere und an 6500 Mann. Ein Augenzeuge erzaͤhlt, 
daß, ald man den ‚Heron auf einen Wagen heben wollte, neben 
ihm von einem andern. — — laute Klagen uͤber den 
merz, den dieſem ſeine — wurden 
„»Dalt — fagte der Herzog — bier iſt Semand, der Shre Dülfe 
»nöthiger zu haben nt, ald id), bringen Sie erft diefen 
agenden in Sicherheit. *’ * 
Ri Nekrolog. 16. Jahrtg. 64 
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rend dad fiegreide a nach dem Rheine vordrang. 
Als er wieder bergeftellt war, batten die Verbündeten 
bereitd ibren Einzug in Parid gebalten und erit bort 
traf der Herzog wieder bei dem König ein, der ibn be» 
reitd am 8. Dec. 1813 zum Generallieutenant und Chef 
des 1. und Älteften Infanterieregiments ernannt batte, 
Mac der Nüdkenr aus Frankreich wurde der Herzog der 
Barde ald Brigadechef (Divifionsfommandeur) vorgefet. 
Sm Feldzug 4815 führte er die Garde und Grenadiere 
As befonderes Korps nad Sranfreid, hielt damit in 
den erften Tagen des Zuli feinen Einzug in arid und 
fiand derfelben feitdem, nachdem fie zu einem foͤrmlichen 
Armeekorps organifirt worden, ald fommandirender Ge 
neral vor. Im 3. 1825 erfolgte endlich feine Erbebung 
zum fommandirenden Generale der Infanterie. Bereits 
41817 wurde der Veremwigte zum Mitgliede de? damals 
neu errichteten Staatsraths ernannt, in welchem Ber 
bältnig er ein ausgezeichnetes Talent als Staatsmann 
entwidelte, daber er dur eine Sabinetsordre vom 
>14. Aug. 1825 den Vorſitz darin erhielt und zulegt, am 
3, Deebr. 1827 definitiv zu deffen Präfidenten berörders 
ward, mit der Befugniß, an den Sitzungen des gebei- 
men Staatöminifteriums Antheil nehmen zu dürfen, — 
Weiter in die Einzelheiten feines tbatkräftigen Lebens 
— erlaubt der Raum nicht. Befannt iſt als 
emein, mie er mit der feiten Befonnenbeit und dem 
Darfen militärifhen Blick eines Befehlshabers überall 
die glänzendfte, Fühnfte Tapferkeit verband. Mehrere 
Momente waren auf feiner Kriegsbahn, mo er bemied, 
daß er, wenn ed galt, als Zührer in dem Augenblide 
der Entfweidung das Beifpiel der Todesverabtung zu 
geben ſtets bereit war; aber auch im diefen Momenten 
trugen feine Entfbhlüffe noch das Gepräge der Beltimmt- 
beit und der Zweckmaͤßigkeit. Die Strenge des Milis 
tärd und der Ernft der Staatöverwaltung batte jedoch) 
Eeinedwegd den Derewigten der fon früb erwachten 
Neigung zu Kunft und Wiſſenſchaft und namentlich. zur 
Moefie entfremdet. Bon ihm gingen gewoͤhnlich die Ans 
ordnungen zu den Samilienfeften Des oͤniglichen Haufed 
aus, weldhen er gern. einen poetifden Hintergrund zu 
ben pflegte. Unter den größern Hoffefien war befon« 
erö dad 1828 der Kaiferin von Rußland zu Ehren in 
de angeftelte Turnier glänzend, welches mit der 
uiführung eined von dem Herzoge verfaßten dramati⸗ 
fen Feftfpield: „Der Zauber der weißen Rofe,“ bes 
floffen ward. Wußerdem fou er an der Heraudgabe 
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eined intereffanten Briefwechfeld über Berlin, geſchrie⸗ 
ben im Winter 1821 Anthell haben, wie denn’auc eine 
von ibm, bei der ‚jährlien Stiftungsfeier der koͤnigl. 
Militärafademie, am 1. März 1802, gebaltene „Rede 
* Über das Bild eines guten Sürften, zuſammengeſetzt aus 
den Herrſchertugenden der preutiſch · brandenburgifchen 
Regenten,“ ſich in Wehnert's medlenb, Provinzialbläts 
tern, 1802, Bd. 4, ©. 1 — 7 abgedrudt finder. Noch 
—99 man ibm ein bis jetzt nur im Manufkript vor⸗ 
andenes vieraktiges Luftfpiel, betitelt: Die Sfolirten, 
U, das bereitd auf mehreren Bühnen mit Beifall gege» 
en worden ift. Dabei unterftügte er jederzeit Künftler 
und Gelehrte und eine auserlefene Bib totbef und 
Sammlung von Kupferſtichen und Kunſtſachen war bei 
idm nit zum leeren Gepränge da. Auch Bedrängten 
aller Art fpendete er Mit fürftl. Wohlthätigkeit und war 
ein wahrer Vater feiner Diener, die, aus lauter Med; 
lenburgern beftebend, er guch no& in feinem Zeilamente 
febr reichlich bedadt baben foll, unter dem Wunfce, 
daß fie alle nag dem Strelig’ihen zurückehren mödten; 
Bei feinen Soldaten war er nibt minder beliebt und 
geachtet, weil fie die Ueberzeugung batten, daß er feine 
bode Stellung, im Kriege, wie im $rieden, vollfommen 
auszufüllen im Stande mar. Auf diefe Weife ift_alfo 
- fein Dafein eine ehrenvolle Erfheinung auf dem Wege 
eines Berufs mie im gefelligen Leben ‚gewefen. ein 
ndenfen -ift eng verflochten in Die wichtigſte Periode 
ber neueften Gedichte der preuß. Monarbie. Noch 
lange Jahre hätte er-für dieſelbe wirken fönnen, wenn 
fid niht die anfänglid wenig Befor niß einflößende 
Kranfpeit fo rafch ausgebildet und der unft der Äerzte 
Shranfen gefegt hätte. Daß Gemuͤthsbe wegungen zum 
ſconellen Fortſgreiten der Krantben og aeträgen haben, 
ift bei der Lebhaftigkeit feines Geifted wohl als fepr 
wahrſcheinlich anzunehmen. Erſt wenige Tage vorber 
war er von der Badefur zu Ems nach Berlin zurüdges 
kehrt und batte ſich fon wieder angeſchickt, eine Reife 
nad den Süden, nad Meran in Tyrol oder nach Nizza, 
anzutreten, mo man von dem milden Klima einen + 
BIETE influß auf feine Gefundpeit boffte, ale er 
plöglih am 21. Septbr., früh gegen 8 Uhr, von einem 
Schlagfluſſe getroffen, im noc nit vollendeten 52. fe 
bensjabre, feinen Geift aufgab. —544 Minuten nach 
feinem Verſcheiden trat der Kronprinz die Wohnung 
des eben Verblichenen ein; vom leübattenen Schmerz 
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ergriffen, vermeilte_derfelbe längere Zeit bei der Leiche 
es Wieren Bruders einer unvergefliben Mutter. 
Der König batte noch Tags vorher den Verſtorbenen 
befucht, worauf er Abends um 7 Uhr, in Gegenmart 
der Offieiere feine® Stabes und mehrerer anderer Per 
onen, das heilige Abendmahl aus der Hand ded Konſi— 
orialratb®, Hof» und Dompredigerd Dr. Strauß em» 
pfng: Er ift, wie ein Seldberr, wie Sriedrich II., nicht 
m Bette, fondern — mit Beibehaltung feined Bemußt 
feind bis zum legten Moment- — in einem Lehnſeſſel ges 
forben. Am 28. Sept., Nahmittags um 3 Uhr, fand 
darauf zu Berlin die feierliche Beſtattung der Leiche des 
Verewigten im Dome ftatt. Es gefchab Diefelbe mir 
allen dem hoben Range deffelben gebührenden militäris» 
fden Eprenbezeugungen.- In der Kirche wurde durch 
den nen er D. Strauß die Liturgie abgebalten und 
ein Gebet elprocen. Schon am folgenden Tage, Mor: 
end in aller Stille, geſchah endlih die Wegführung 
er boben Leiche aus dem Dome zu der großberzoglichen 
Samiliengruft in der Kirche zu Mirow, mofelbft fie am 
24. Septbr. gegen 9 Uhr Abends ganz unvermutbet auf 
einem mit 6 großberzoglichen Pferden befpannten Leichen» 
wagen, nur von einer einzinen Eauipage gefolgt, ans 
langte und der Sarg von 8 Mirower Bürgern abge» 
nommen und in die Gruft getragen wurde, Bei der 
Kirde empfing Die bobe Leibe der Prediger des Orte, 
Giefebrecht und es folgten derfelben zur Gruft nur Die 
beiden Herrn, welche auch von Berlin aus allein fie 
dortbin geleitet hatten, naͤmlich der großberzoglide Hof: 
marfhall, Graf von der Schulenburg und der F, preuß, 
. Major Schulemann, Adjutant des verewigten Herzogs. 
n der Gruft wurden von dem Geiftliben nur die eins 
hen Worte ded Gegend gefprohen und damit diefe 
Beifenung beendigt. Dad Gardeofficierforps zu. Berlin 
bat von Herrn Hoffauer daſelbſt nad der Zeichnung des 
Geheimenrath Schinkels einen Lorbeerkranz aus getriebe: 
nem Gold anfertigen laffen, der auf einem Kiffen von 
Silber liegt; daſſelbe trägt auch dad Schwert, welches 
der Herzog im Feldzuge von 1813 — 1814 führte. Auf 
- 42 Blättern des SKranzes find die Schlachten und Ges 
fechte verzeichnet, denen der Verftorbene beimobnte- und 
am Kiffen felbft ftebt die einfache Inſchrift: „Die Offte 
ciere des Gardeforpd ihrem verewigten Führer, dem 
erros Karl von Medlenburg  Strelig.” Diefer Kranz 
wurde am 14, Dftober 1838 von einer Deputation von 
49 Dfficieren ded Gardekorps, worunter zwei Generale 
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und von jedem Rang und jeder pr. attung mehrere, 
nebſt zwei Unterofficieren, nah Neuftrelig gebradt. Am 
16. Dftbr., dem Jahrestage der Schladt von Mödern, 
in welcher vor 25 Jahren der veremigte Deriog, ſchwer 
verwundet, dad Schlachtfeld verlaſſen mußte, begab ſich 
die Deputation mit dem Schmude nad Mirow und in 
der dortigen Kirche wurde derfelbe unter großen Feier» 
lichfeiten: auf den vor den Altar gebrachten Paradefar 
befeftigt. ' Am Qltare fprab der Superintendent un 
Hofprediger Kaͤmpffer und dann in der Gruft an dem 
dorthin zurückgebrachten Sarge der ältefte General der 
Deputation, v. Röder, gebaltvolle und trefflibe Worte, — 
Ein fpredended Bildniß von dem verewigten Herzog, 
gezeichnet von Krüger und lithograpbirt von Hübner, ers 
ſchien i. 3. 1827 zu Berlin in gr. Sol. 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 
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geb. den W. Auguſt 1767, geſt. den 24. Sept. 1837. 


Er war zu Zſchopau im ſaͤchſiſchen Erzgebirge gebo» 
ren, wo fein Vater Kaufmann und Bürgermeilter war, 
Da feine Eltern die Bluͤthe der Frömmigkeit, dur ihr 
Vorbild gewedt und genährt, in ibm fi frühzeitig ent» 
wickeln faben, die reihe Srucht verfprab und an ihm 
nicht ungewöhnliche, geiftige Anlagen entdedten, war es 
ihr Wunſch, daß ihr Sohn fih einft dem geiftlihen 
Stande widmete. Diefem Wunſche zufolge beftimmten 
fie ihn den Wiſſenſchaften er ihn auf die Fürs 
ttenfchule zu Schulpforte. Nicht bot damals diefe Ans 
ftalt einen fo anlodenden Anblid dar, ald wie jegt: denn 
fon zu Juͤnglingen berangereift wurden bäufig_die Zöge 
linge in ihr aufgenommen, wurden raub und bärtig, ehe 
fie von ihr abgingen, zeigten robe Sitten, die ſich bei 
den Dbern ſehr haufig in harter Behandlung der Untern 
gefelen, Eine rauhe Behandlung ward ibm zwar auch 
oft von den Obern zu Theil, indeffen ging es ihm doch 
im Ganzen noch erträglid, indem Ddiefe an dem zarten 
Sinaben, der mit einer liebliben Stimme begabt war, 
ein großes Wohlgefallen fanden, Oft trugen fie ihn auf 
ibren Armen, festen ihn auf einen Tiſch und ließen ſich 
von ibm durd feinen Gefang ergögen. Auch mar er 
feinen Lehrern befonders theuer. Nachdem er bier 6 Jahre 
fi aufgebalten hatte, bezog er Die Univerfität Leipzig, 
um Theologie zu ftudiren. Unter den damaligen Leh— 
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rern der Theologie verehrte er befonderd Morus und - 
befuchte fleißig _deflen Vorlefungen. Co febr er bier 
den Wiſſenſchaften lebte, fo ſuchte er fi doch au für 
feinen zukünftigen Beruf die nöthige praftifde Vorbes 
reitung zu verfhaffen und ward daher Mitglied des 
montägigen Predigerfollegiumd. Don dem rohen Raufs 
weſen, welches unter den Smidenten berrfchte, von Spiel 
und Trinfgelagen der Mußenföhne hielt er fi fern und 
nur unter unſchuldiger Froͤhlichkeit und freundſchaftlichen 
und mufifalifhen Unterbaltungen bradte er die Stun— 
den der Muße zu. Gm 4. Jahre feined afademifhen 
Surfus nahm er zu Leipzig eine Hauslehrerftele an und 
verließ diefe nah einem Jahre, um fie mit einer andern 
zu Srauenhain bei Großenhain im Haufe ded Oberſten 
von Weißenbad zu vertauſchen. Hier erwarb er fi in 
Kurzem die Zufriedenheit und dad Vertrauen feiner 
Principalitdt und ward mwegen feines Talents und feis 
ner Sertigfeit in der ff und feinen Sitten hochge⸗ 
ſchaͤht. Nachdem er etwa 4 Jahre zu Frauenbain als 
Handlebrer gelebt hatte, ward ihm 41797 das Pfarramt 
zu Pritäblid bei Düben übertragen. Die Stelle war 
mit einer Wirtbfchaft verbunden, die er nothgedrungen 
übernehmen und um Deretwillen er ſich eine Schulden» 
lat aufladen mußte. Nachdem er einige Jabre unvers 
beirather dort gelebt hatte, verbeiratbete er fi mir eis 
ner gebornen Hübner aus Oſchaz, mit welcher er bis 
an fein Ende in einer glücklichen Ehe lebte. So glüd. 
lich wie fid au beide in ihren fonitigen Verbältniffen 
bier mit einander fühlten, fo war do& die Wirthſchaft 
eine Laft für fie; ohne Neigung und Sinn für Landwirh⸗ 
ſchaft war ihnen diefe zumider, ohne alle dfonomifcbe Kennt» 
niffe und Erfahrungen koſtete fie innen mehr als ſie einbrachte 
und Daher ergriffen fie mit Sreuden die ſich ibnen dar» 
bietende Gelegenbeit zu einer Veränderung. M. ward 
nämlich Pastor substitutus bei dem Großvater feiner Frau, 
dem Paſtor Genfite zu Wermödorf bei Hubertöburg. 
J dieſem freundlichen Oertchen verlebte er gluͤckliche 

age; für geſelligen und freundſchaftlichen Umgang ge» 
Kimmt, fab er ib in die erwuͤnſchteſten Berbältniffe ver« 
ſetzt. Auch Fnüpfte er bier ein Freundſchaftsbündniß, 
dad von wichtigem Einfluffe für ihn ward, Eine gewifle 
—A von Preußen nämlich, eine fromme Frau, 
and ſich durch feine —22 erbaut und gemann 
ibn befonders lieb. Ein ſchoͤnes Verhaͤltniß vereinigte 
fie mit ibm, das in frübern Zeiten oft zwiſchen Geiſtli— 
den und ihren Gemeindegliedern ftatt fand; fie hatte 
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fein .Gebeimniß, das fie ihm nicht mittbeilte, fein Vor⸗ 
baben von einiger Wichtigkeit, mo fie ibn nicht zu Rathe 
j0g, keinen Zweifel in Sachen der Religion, den fie ibm 
nicht zur £öfung vortrug, fie nahm ihn zu ihrem Geelforger 
im vollen Sinne des Wortd, Dem, weldem fie das 
Wohl ihrer Seele anvertraute, ſtand auch ihr Herz offen, 
ibm fuchte fie durch ihre irdifhen Güter ded Lebens 
Sorgen zu erleichtern und nahm ihm mit großmätbiger 
reigebigkeit die Schuldenlat ab, melde er ſich zu Pris 
dblid durch feine unglüdlihe Landwirthſchaft aufgelas 
en hatte. Nachdem er nun 4 zur zu Wermsdorf 
Pastor substitutus gewefen war, ftarb der Emeritus und da 
die Stelle deflelden zu den einträgliditen in Sachſen 
—3 glaubte dad Konſiſtorium fie mit einem Manne 
efegen zu müllen, der fon lange im Amte geftanden 
atte und einer pefunidren Berbeflerung feiner Lage febr 
edürftig war. Der DBollendete erhielt Daher nicht die 
Nachfolge, ward aber nad Radeberg bei Dresden als 
Dberpfarrer verfegt. Auc bier blieb er nicht lange Zeit, 
da feine Samilie fi vermebrte und die Stelle mücht bes 
fonderd einträglib war. Mit Rüdfiht auf diefe Um» 
Hände verſetzte ibn 1811 dad Konfiftorium ald Oberpfar⸗ 
rer nab Kirchhayn in der Niederlaufig und ernannte ihn 
im Jahr 1829 zum Superintendent. — Selten war der 
Dollendete Frank gemefen, feine Konkitution war zwar 
von Natur ſchwaͤchlich, indeſſen erbielt und befeftigte er 
durch Mäßigkeit und täglibe Bewegung feine Geſund⸗ 
beit. Auch in den legten Jahren feines Lebens fühlte 
er Feine Abnahme feiner Kräfte; als er (bon ein Greis 
war, hatte er doch das Anſehen eined Mannes, der in 
den beften Jahren feines Lebens ftebt, arbeitete mit jus 
endlicher Rüftigfeit und hing mit ungetrübter Lebens— 
uft an dem Leben. Sein Geſchick mar aber auc ein 
gluͤckliches zu nennen, fo meit es in Diefem unvollfoms» 
menen Leben der Fall fein kann. Er hatte bis Fur; vor 
. feinem Ende wenig harte Schickungen erfahren; , denn . 
außer einer noch unerwachſenen Tochter ſah er alle feine 
Kinder glücklich verforgt, 3 Töchter waren an Geiſtliche 
‚verbeirathet (eine von dieſen ftarb Furz vor ibm) und 
2 Söbne fanden im Predigtamte. Nur in den legten 
Monaten feines Lebens fing er an zu fränfeln und am 
oben genannten Tage machte ein Schlagfluß feinem £er 
ben plöglib ein Ende. — Betrabten wir den- Dollen- 
deren ald Theologen, fo gebörte er nicht zu den Ziond 
waͤchtern unferer Zeit, aber auch nicht zu denen, die mes 
der warm noch kalt find, nicht zu den Pietiften, aber 
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auch nicht zu den Glaubenslofen und Breigeiftern; der 
Nationalismus fand Anklang in ibm, doch Iab er in 
Chriſto zu viel Geheimnißvolled, es ftand ihn Ela 
zu bo, als daß er ihn hätte ald einen bloßen Menichen 
anfeben follen und wenn auch die Wiſſenſchaft zumeilen 
in Streit mit feinem Glauben gerietb, fo beugte er ſich 
doch voll frommen Sinns vor dem Böttlihen. In feis 
nem Umt ald Geiftliher zeichnete er ſich durch Eifer 
und Treue aus, Auf feine öffentlichen Vorträge bereis 
tete er fi forgfätsig vor und ſchrieb fie meiftentheild 
nieder. Seine Reden trug er ſtets mit Würde und dus 
55 Anſtande vor, ſie waren zwar ſchlicht und einfach, 
ern von aller Affektmacherei und fentimentalem Wefen, 
aber voll Licht und Wärme. Eine befondere Vorliebe 
befaß er für dad Schöne; er hatte viel Aſthetiſchen Sinn 
und diefer war ibm fo zur andern Natur geworden, daß 
fein Auge, ob es gleich etwas gurgfieptig mar, jeden noch 
fo geringen Verſtoß gegen das Außerlid Wohlgefällige 
bemerkte. Als Menſch vereinigte er die fchönften Eigen 
ſchaften in fi, er mar gefellig, fanft, nadgiebig und 
leutfelig, Gutes zu wirken, warte Beftreben, offen fein 

er; jedem Zeidenden, unbefcolten fein Wandel. Seine 
ntergebenen acteten und liebten ihn daber und im 
Streife der Seinigen und von feiner Gemeinde ward er 
bocverehrt. A 


| * 292. Carl Friedrih Schäffer, 
audübender Architekt und Profeflor der Baukunſt und Perfpektive 
an der Kunftatademie zu Düffeldorf; 
geb. den 28. März 1779, geft. den 24. Sept. 1897. 


Sein Vater, Friedrich Schäffer, ftammte aus Berlin 
und mar kurfuͤrſtlich fächf. Hofbildhauer in Dresden, wo 
unfer Schäffer geboren wurde; feine Mutter, Eleonore 
Schwarze, war Die Tochter ded dafigen £urfürftlih ſaͤchſ. 
Hofbaumeifters Ehritoph Gotthard Schwarze Schon 
- bald nach feiner Geburt, den 27. September, ftarb fein 
En auf einer Kunftreife zu Rom, wodurd fein und 
einer Mutter Geſchick fehr trübe wurde. Im d; 1794, 
45 Jahre alt, begannen feine Studienjahre. Er ward 
Zögling der Akademie in Dresden und hatte. die sous- 
maitres Mietſch und Fechhelm zu Lehrern; bei Haupts 
vogel, welcher bald nad Peteröburg abging, fudirte er 
Mathematik und Phyſik bei Winkler. Seit 1795 mußte 
er ſchon für feine Gelbfierhaltung forgen und fo gab er 
Unterricht, um Unterricht nehmen zu Fönnen. Der außds 
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gezeichnete Ingenieur Rutorf wurde: fein Lehrer in den 
mathematifhen Wiſſenſchaften, Feldmeſſen, Nivelliren ıc. 
4795 murde er Zögling der Bauafademie in Dresden 
bei Profeffor Hölzer und zugleih Schüler vom Hofbaus 
meifter Schuricht, der ihn bald mie * Sohn behan⸗ 
deltie und ibn faſt zu früb mit Auftr gen, denen er nicht 
ewachfen war, befcäftigte. Er hörte Baukunſt und 
erfpeftive, zeichnete nach der Antike und Natur unter 
Gaflanova, Graſſi, Schulze, Schubert ıc. und Landſchaft 
mit. feinem ſchon laͤngſt verftorbenen Freunde, Weble. 
orzuglich wohlthätig wirkte der Baudireftor Tode auf 
feine Künferlaufbahn ein. 1797 erwarb er fid Zutritt 
beim Oberbaumeifter Weinlig und genoß deſſen Liebe 
und feitenden Rath, machte eine Reife durd Sachſen 
und-einen Theil Preußens, prüfte befonderd die, Werfe 
feiner Kunft in Berlin, Potsdam (wo ihm die Baurdthe 
Becherer und Krüger. fehr nügli wurden) und Deffau, 
weilcher letztern Stadt er freundlichen Zutritt bei von 
dmanddorf fand, und gab 1798 und 99 mit dem Hof 
rath Beder, bei Voß in Leipzig, unter dem Titel: „Neue 
Gartens und Landſchaftsgebaͤude“ drei Lieferungen her— 
aus, melde 1802 franzdfiih erfhienen: „Collection de 
nouveaux batiments pour la Decoration des grands jar- 
dins“ etc. Gebr viele zerfireute Arbeiten folgten Dies 
em Werke, befonderd im Sdeenmagazine bei Leo in 
eipiig, den er durch feinen Gönner Stieglig *) daſelbſt 
empfohlen worden war. Bürft Putiattin **) und von 
Racknitz befchäftigten feine Kunſt in Dresden und Deffau; 
außerdem gab er Privatunterricht in der Baufunft und 
ammelte unentgeldlich mehrere Schüler um fid, welde 
c der Baufunft widmeten. Hier reifte Die Idee, Lebe 
ter zu werden. Im Jahr 4801 errichtete er privatim 
eine Sonntagszeichnenſchule für mechaniſche Künitler und 
Handwerker, fegte aber auch —— 9— ertheilten Pris 
vatunterricht fort. Baron Puteani, ſpaͤter Oberhofmei⸗ 
ſter der Königin von Sachſen, Baron von Leiſer, fpäter 
General, Baron von Gelbi, fpäter daͤniſcher Gefandte 
im Haag und mehrere vornehme Nuffen und Polen des 
noffen feinen Unterricht. 41805 erbielt er den Ruf ald 
Profeffor der Baufunft und Perſpektive nach Düffeldorf 
amd lernte auf feiner Reife dahin den Hofrard Meyer ***) 
in Weimar fennen, der ihn zu Goethe F) führte. In 
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Gotha machte er die Bekanntſchaft mit Thümmel. Im 
Monat Mai trat er fein Amt an, dem er mit Eifer und 
mit Liebe bis an fein Ende lebte; dad Talent feiner 
Schüler zu entwideln, fie zu Erfindern zu maden, war 
fein beiligftes Ziel. In diefer Zeit gab er eine Idee zu 
Luthers Denkmal bei Arnold in Dresden heraus und 
der bairifhe Miniter von Hompefch befchäftigte ihn mit 
—2* von Seiten der — * Um 20. März 
1306 rüdten die Framzoſen in Düfleldorf ein und den 
17. Mai Üüberfam er von der neuen Regierung neben 
feinem Profeflorat die Hof» und Domänenbaudirektion 
mit der Zufiherung, Baudireftor im —— zu 
werden, wodurch er abgehalten wurde, na nen zu 
eben, wozu ihn von Hompeſch aufforderte. An feiner 
tatt wurde Direftor Langer dahin verfegt und ibm 
die Geſchaͤfte der Afademie Übertragen. Bald darauf 
murde er au Architekt der Bau- und Scleifungskommiſ⸗ 
er von Düffeldorf und gab in dieſer Zeit bei Gleditſch in 
einzig feine erfte Sammlung von „Ideen, aus den Sthzen 
eined Arditeften, zum Gebraucde für Sreunde der Zunft, 
um Studium und zur Ausübung” beraud, deren Fort» 
egung der Krieg unterbrad. Bon 1807 — 1808 war 
er Polizeibaufommiffär. In den Jahren 41806, 1807 und 
41808 arbeitete er ald einziger Architeft im Großherzog» 
tbume, fo daß er den an ihn gemachten Anforderungen 
fat unterlag und überdied® noch von den franzöfifeen 
Miniftern Agar und Beugnot um feine Habe betrogen 
wurde. Als dad Münfterland zum Größherzogthume 
Berg fam, wurde der in Diefem Lande fungirende Kriegde 
rath und Baudireftor Lehmann ald Regierungdbaurath 
nach Düffeldorf berufen und Sch. dadurd in den Stand 
gefent, zu feinen frübern Verhaͤltniſſen zurückkehren zu 
Önnen (20. Sanuar 1809). 7 Jahr 1811 errichtete 
er privatim eine dem Zeitgeift nüßende polytechniſche 
Zeichnenſchule, durd die er befonders auf die Bildung | 
—— Militärs wirkte und faßte den Entſchluß, die 
erke Guiles Romanos herauszugeben. Außer andern 
literarifhen Arbeiten beſchaͤftigten ibn mehrere Projekte zu 
Privarbauten in Köln, Aachen, Amftelratb an der Maas, Ele 
berfeld ꝛc. und im Auftrage der königl. Regierung entwarf 
. er am 23. Sebrs 1817, einen Lehrplan zur Derfellung und 
Verbeſſerung der Afademie der bildenden Künfte zu Düfs 
feldorf nebft den nothwendigen Mufeen. Die Einrich— 
tung und Ausführung gefhab noch im Auguft deffelben 
ahrs nach feinem Plane. Bei der Gefellfchaft zur Ber 
rderung der Künfte und Gewerbe zu Düffeldorf wurde 
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idm die Leitung der Geſchaͤfte der vierten Abtheilung 
für das Hauswirtbfchaftlide und der ſchoͤnen Künfte übers 
tragen und 1818 ernannte ibn, in Solge der Einfen- 
dung rbeinifer Koffltien und feiner Bemerkungen über 
den Sandftein an den DOberlandbaumeifter Schuricht *) 
in Dresden, die Wernerifhe Geſellſchaft für Mineralos 
ie zw. ihrem —J——— Unter fortgeſetzter literari⸗ 
cder und praftifher Thaͤtigkeit verfloſſen ihm die Jahre 
obne ein befondered wichtiges Ereignib, ald am 28. Mai 
1820 fein Gefbäftsfreis dur feine Ernennung zum 
Mitgliede der Militärprüfungsfommiffion erweitert wurde, 
wozu noch am 15. Okt. deffelben Jahrs der Unterricht 
im Planzeihnen bei den jungen Sataftergeometern der 
- Eönigl. Planfammer Fam. Außerdem fegte er, feine Bor 
lefungen mit dem größten Eifer fort, lieferte viele Pläne 
u großen Bauten, benußte jede Sreiftunde zu feinem 

rivamftudium und madte Reifen, um feine Bildun 
immer mebr zu vervollfommnen. Bei der gan, de 
Gewerbevereins zu Düfleldorf wurde er als Ausſchuß— 
mitglied erwählt und ihm die Gefchäfte als Bibliothe— 
far übertragen (1836). Im Februar 1837 ergriff ibn die 
Grippe, welche ihn dreimal barınddig heimſuchte und 
den Keim zur Waſſerſucht zurüdließ, die ibn am oben 
enannıen Tage wegraffte. In feinem Leben feine 

tunde Eranf gemefen, erfreute er fi einer —8 und 
ſtarken Konſtitütion und fein geregelter Lebenswandel 
wie die Sorgfalt für feine Geſundheit, liegen ihm ein 
ſehr hohes Alter erwarten, melde Hoffnung leider - 
taͤuſchte. — Sein ganzes Leben war feiner Kunft und 
dem Studium aller und jeder Wiſſenſchaft gewidmet; im 
jedem Sache, wad ed auch nur für einen Namen bat, 
war er zu Haus und Eonnte darüber ſprechen. Wäre 
idm ein größerer Wirkungskreis angewielen gemefen, er 
würde Großes geleiftet haben, doch auf feinem Poften 
verdumpfte er mahrbaft. Er mar Fein Preuße, fondern 
ein Ausländer und fein Stolz gab ed nicht zu, böberen 
Orts eine beflere Stellung zu ermwirken. Keine Aus« 
—6599* vom Staate wurde ihm zu Theil, aber das 

luͤck von Tauſenden feiner Schüler ift ibm ein Lorbeer, 
der nie welfen wird. Sein febnlihfter Wunſch, Jtalien 
zu feben, ging nicht in Erfüllung und fomit unterblieb 
auch die geriusoehe der Werke ©. Romanos, welde 
bid zur Berichtigung an Drt und Stelle fertig find. 


© Deſen Biogr. f. N. Nekr. 9. Jahrg. ©. 1209. u. 10. Jahrg. 
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Vor allen Dingen war ihm eine Charakterfeſtigkeit eigen, 
wie fie ſelten angetroffen wird. Sein Wirken und Stre⸗ 
ben war frei, redlich und offen, jeder der ihn und feis 
nen Rath bedurfte, verließ ihn im jeder Beziehung bes 
friedigt, dabei kannte er feinen Eigennuß, Fein Miß— 
trauen, weshalb er oftmald betrogen wurde. Geſchenke 
durfte ibm Niemand, unter welchen Umfänden es au 
war, bieten. Glüdögüter blieben ihm fern. Zür alle 
Schöne und Gute empfänglich, lebte er auch ganz darin 
und ein fhbnes Bild oder eine fhöne Blume vermochte 
ibn, Stunden weit darnach zu geben. Er war der lau» 
nigfte und luſtigſte Gefellfchafter und in allen Gefell» 
haften gern gefeben. Er war höchft fein gebilder und 
eine Manieren und Handlungdmweife gewannen ibn aller 
erzen. — Außer den Werken Builiod in Mantua 
anden fib in feinem Nachlaffe nob folgende Mas 
nuffripte vor: Weberfegungen. Des Lespinasse: Traite 
du Lavis des plans, appliqud principalement aux Re- 
connoissances militaires 1801. — St. Morien Perspec- 
tive adrienne, ou Traité de Clair-obscur et de Chro- 
matique ä l’usage des Artistes. 1788. — Des G. B. 
Cipriani?: Indice delle figure relative ai principi di 
„ Architectura civile di F. Milizia. 1800. Ein wichtiger 
Nachtrag zu dem Werke des Milizia. — Driginalarbeis 
ten: Eine Reihe. von artiftifhen Auffägen u. Briefen, 
Die er zufammen in einem architektoniſchen Werk, unter 
dem Titel: „Somnia, Kunftleben und Kuͤnſtlerſchaffen“ 
nn Er vielen Kupfern und Kiffen, herauszugeben ges 
achte. | 


. * 293. Wilhelm Leopold Brehme, 
Doktor der Medicin und Chirurgie und Privatdocent in Jena; 
geb. den 8. Zuli 1797, geft. den 25. Sept. 1837. 


Unfer Brehme, zweiter Sohn des feit dem Jahr 
4816 und noch jeßt (1833) zu Magdala im großberzogl. 
ſaͤchſ. Amtsbezirke Blankendain lebenden, großberzogl. 
Oekonomieinſpektors Brehme, erblickte zu Heichelheim, 
einem kleinen, 14 Stunde von Weimar entfernten, hin» 
ter dem Etteröberg, im großberzogl. ſaͤchſ. Amtsbezirke 
Weimar gelegenen Dorfe, das Licht der Welt. Bis zum 
12. Lebensjahre genoß er in dem Haufe feiner Eltern, 
die ihren Wohnfig in Fahr 1801 von Heichelheim nad 
Dbermeimar verlegten, eine einfache ländliche Erziehung, 
wo er in der Öffentlichen Dorfſchule, fo wie durch den 
Privatunterricht des bochbejahrten, aber fehr wadern, 


y 
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nunmehr auch laͤngſt verftorbenen, Schullehrerd Stiebritz 
(der in feiner Jugend Bedienter bei Wieland gemefen 
war) und des Pfarrers, Adjunktus Netto in Obermeis 
mar fo weit gebracht wurde, daß er in Mg 12. Jahre, 
zu Michaelis 1809, in die zweite Klaſſe des Gnmnafiums 
u Weimar aufgenommen werden fonnte. Obgleid auf 

em Lande geboren und erzogen, batte er nie einen Sinn 
für laͤndliche Befhäftigungen, fondern blos ftet3 in ftil. 
ler Zurüdgezogenheit lebend, für die eifrige Verfolgung 
‚feiner. wiffenf&aftliben Zwede. Eine gründliche Kennt: 
niß der alten Spraden hatte er fih außer dem Gymna— 
fialunterricht durch Privatunterricht bei Dem jetzigen Zucht: 
bausprediger, Adjunftus Heintich in Weimar erworben. 
Aber nicht blos in den alten Sprachen, fondern auch in 
den neuern, in der franzoͤſiſchen, 6 und italieni⸗ 
ſchen Sprache ſuchte er ſich theils dur Privatunterricht, 
theils durch eigenes Studium waͤhrend des Beſuchs des 
Weimariſchen —— zu vervollkommnen und ſpaͤ— 
terhin dehnte er dieſes Streben nach Erlernen von Spra— 
chen ſelbſt auf Die für einen Deutſchen ſchwere rufſiſche 
Sprade aus. Nah Derlauf von 6 Tahren verließ er 
nad vorausgegangener Prüfung dad Gymnafium zu Weis 
mar und begab fih im Dftober 1815 auf die Univerfität 

ena, um dafelbft die Heilkunde zu fludiren. Hier er— 
angte er [don unterm 16, Juli 1818 die Würde eines 
Doktord der Medicin und Chirurgie, worauf er ſich ſo— 
fort nah Wien begab, um ſich dort auf der berühmten 
medicinifhen Hoc duie nicht allein in der innern, fons 
dern auch in der Augen» und übrigen äußeren Heilfunde 
noch mehr zu vervollfommnen. Nah Derlauf eines 
Jahrs Febrte er von dort Über Berlin, wo er fih auch 
einige Zeit zu feiner weiteren Ausbildung aufgehalten, 
in die Heimath zurüd, wo er nach put beitandener Prüs 
fung im — des Jahrs 1820 als praktiſcher Arzt in 
Neuftadt a. d. D. angeſtellt wurde. Hier ſchrieb er dis- 
sertat. inaugural, de ophtalmoblenorrhoea. Halae 1823 
und disputitte hierauf Öffenzlich Über Diefen Gegenftand 
vor der mediciniſchen Sakultät zu Halle a. d. ©, mit 
dem vollfommenften Beifal, Im J. 1824 kehrte er na 
Weimar zurüd und widmete feine Sträfte unter der Leis 
tung ded Obermeditinalrarhd, von Sroriep vorzugsmeife 
literarifchen Arbeiten bei dem großberzogl. Landesindur 
firiefomptoir und nebenbei ald Mitarbeiter unter Hals 
feld *) Anleitung an der großen Encyclopädie von 


*) Defien Biographie ſ. N, Nelr, 7. Sabre. ©. 111. 
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Erf ) ıc.. bis zum Jahr 1828, mo er wieder von 
Weimar megaing und nad vorausgegangener Disputa- 
tion pro venia legendi von der Univerjität Jena als 
ne ia 6 aufgenommen wurde. Hier bat fi Ders 
elbe nicht blos mit literarifhen Arbeiten, fondern au 
mit der praftifhen Heilkunde bef&bäftigt und zwar mit 
fenterer auf die uneigennägigfte Weile, weshalb er auch 
ſteis mit großen Nabrungsforgen zu Fämpfen hatte. Nach 
dem Urtdeile fehr tüctiger Sacdverfiändiger foll er eis 
nen febr ſcharfen und ſchnellen Blick in richtigter Erfers 
nung der Krankheiten gebebt und, Pe fein Freund 
der Homdopatbie, ſich doch nur fehr einfacher Mittel bei 


‚Heilung der Kranfdeiten mit ſicherm und guten Erfol 


e 
bedient haben, Auch bat er mebrere arme Augentranke 
tbeild umfonft, tbeild gegen eine böchft geringe Belod» 
nung ganz allein und obne weiteren Beiftand operirt 
und vollkommen mieder bergeftellt. Seit einem Jahr 
an mwiederbolten Unfällen der Grippe leidend, hatte er 
fid nod außerdem im Sommer 1837 bei einem auemwärs 
tigen Kranfenbefuche eine beftige Erfältung und in drs 


- ren Folge die Hautwaſſerſucht zugezogen, die in Begle⸗ 


tung eined Schlagfluſſes am oben genannten Tage ganz 
unerwartet und plöglic fein Leben endete. Er it in 
der größten Armuth geftorben und bat feinem Hjäbrigen 
Sohne nichts ald feinen Namen binterlaffen können. — 
Sein plöglider Tod trägt die Schuld, daß er drei Gr 
deimmirtel, die Frucht mehrjähriger Verſuche, von wel⸗ 
hen er erft 4 Gabr vor feinem Tod einigen Nußen gezogen 
batte, mir fi ind Grab nahm, naͤmlich: Die Bereirung einer 
ganz unfdädlichen, Feine Säure enthaltenden Zabntinftur, 
melde allgemeinen Beifall fand und fehr geſucht wurde. Die 
Bereitung eined MWafchpulverd, welches ald ein vorzügs 
fihed Reinigungsmittel der Haut und als Heilmitzel 
der unter dem Namen Finnen (acne) befannten Haut 
franfheit anzuwenden war. Die Bereitung eined dem 
orientalifhen ganz gleihfommenden Nofenöl aus bier 
erbauten Rofenblättern. — Er bat 4 Jahre lang mit af . 
den Notizen der Natur» und Heilkunde von v. Froriep 
gearbeitet und einige Beiträge in Piererd allgemeine 
medic, Annalen geliefert, außerdem aber noch beraudge- 

eben: & Martinets Flinifhe Beobadtung u. Diagno. 
if; auß dem Sranzöfifhen mit Zuſaͤthen. Weimar 1826, 


*) Deffen Biographie f. im N. Netrolog Jahrg. 6. ©. 8. 
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* 294. Johann Friedrich Ludwig Goͤſchen, 


Eönigl. großbr. hanoverſcher Hofrath und ordentlicher Profeflor d. 
Rechte zu Göttingen; 


‘geb, den 16. Febr. 1778, geil. den 25. Sept. 1837", 


Goͤſchen wurde zu Königsberg in Preußen geboren, 
wo fein Vater Münzdireftor war, erbielt aber feine 
Schulbildung auf der Domfhule zu Magdeburg. Im 

abr 1794 begann er feine Univerjirätäftudien in feiner 
Heburtöftade und ſetzte diefelben vom Jahr 1796 — 98 
in Göttingen fort. Da ihn aber bier mehr die Natur: 
wiſſenſchaften als die Zurisprudenz, welcher er ſich ge 
widmet batte, anzogen, jo verließ er die Univerfität mit 
der Abſicht, ſich ganz der Phyſik und Chemie zu widmen 
und diefe mit dem Studium der Landwirtbichaft zu ver: 
binden, Nachdem er fib zu letzterm Zwecke einige Zeit 
lang auf den Gütern des Grafen von Veltheim bei 
ae aufgehalten, Faufte er 1800 ein nicht weit von 
einer Daterftadt gelegened Landgut, deſſen Bewirth⸗ 
ſchaftung aber feine ganze Thaͤtigkeit erforderte. Uns 
lucksſaͤle berimmten ibn, dieſes Gut 1804 zu verfau- 
9 und die praktiſche juriſtiſche Laufbahn einzuſchlagen. 
Er begab ſich daher nad Magdeburg; aber die Kriegs- 
ereigniffe des Jahrs 1806 fchnitten ihm die Ausfiht auf 
eine Anftelung ab und beftimmten ibn nad Berlin zu 
geben, wo er auch blieb, ald 1807 das linfe Elbufer von 
Preußen abgetreten ward. Hier, im Umgange der geift 
reichten Männer, Spalding ad Buttmann **), 
Schleiermacher **), 3. 5. ©. Delbrüd 7) u. A., ers 
machte fein wiflenfhaftlider Sinn, der fi, angeregt 
durch auge und Savigny's ibm biöber fremd geblie, 
bene Werfe, mit großem Eifer dem gelehrten Studium 
des römifchen Rechts zumendete, Letzterer munterte in 
Berbindung mit dem geiftreihen Niebuhr +7) feine Thd» 
tigfeit auf. G. mar der erfte, der die juriſtiſche Dof: 
torwürde auf der neugeitifteten Univerfität Berlin und 
zwar aus den Händen feines nachherigen Kollegen Ei» 
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horn *) (4811) erbielt. Schon im Nov. diefed Jahrs ward er 
um außerordentlichen, im Gebr. 1813 zum ordentlichen Pros 
effor der Recie ernannt. Als 4816 die Berliner Akademie 
En Em Gelehrte nad Derona fandte, um 
die dafelbft von Niebuhr entdeckten Schaͤtze ded roͤmi⸗ 
fchen Rechts zu beben, ward er auf Savigny’d Antrag 
nebſt dem Pbilologen Beder dahin gefendet. Die im 
Verbindung mit Lehterm begonnene Arbeit balf Holberg 
vollenden; das Nefultat war die Herausgabe der ent 
dedten Inftitutionen des Gajus, des Fraͤgments über 
die Rechte des Fiskus, wozu ihn nach feiner RüdEehr 
nach Berlin 4817 die Akademie aufforderte. Sie erſchien 
wert ohne ‚feinen Namen 1820, dann mit demfelben, 
jr verbeffert, 1824, und die Vorreden-geben Auskunft 
über die Gefcichte und Benugung, des w Suigen Funds. 
Nach Schweppe's Abgang von Göttingen folgte er im 
Srübling 1822 einem Ruf dahin und wurde dajelbit wie» 
der ordentlicher Profeflor der Rechte und ordentliches 
Mitglied. des Sprudfollegiums, jedod nicht Mitglied 
der Honorenfafultät, in melde er erft vier Jahre vor 
feinem Tod aufgenommen wurde, Den Titel Hofratb er« 
bielt er im Jahr 18%, in welchem Jahr er aud einen 
vortheilbaften Ruf nab Münden ausfhlug. Am oben 
genannten Tage ftarb er, nachdem er nocd wenige Tage 
uvor ald Dekan in der Aula des neuen Univerſitaͤtsge⸗ 
udes die Ehrenpromotionen ‚vorgenommen baste, mit 
welchen das bundertjäbrige Jubiläum der Univerfität 
Göttingen von der juriſtiſchen Fakultaͤt gefeiert wurde. 
Mebrere dad römiice 36 betreffende Abhandlungen 
in Hugo's „Civiliſtiſchem agazin“ und in feiner ſeit 
4815 mit Savigny und Eichhorn beraudgegebenen „Zeit 
f&rift für. gefdihtlide Rechtswiſſenſchaft“ —D den 
Scharffinn und ‚gründlichen Fleiß, welchen er dieſer Wifs 
ſenſchaft widmete. Rioch mehr aber war. derſelbe auf 
feine Borlefungen gewendet, für welde er auch eine 
roße Anzahl von Grundriflen, unter welchen der aus⸗ 
übrliche  Pandektengrundriß (Göttingen 1881) der bes; 
deutendfte ift, abgefaßt bat. Seine — Geſchaͤfts⸗ 
thätigfeit bemeift fein anderthalbjahriges Prorektorat 
(won Hftern 4831 bis Michaelis 1832), unter weldem 
die Univerfirät Göttingen manche neue Einrichtungen ers 
balten hat. — Außer dem genannten. Werfe bat er.noch, 
gef&rieben: » Observationum juris omani specimen, Be- “ 





*) Defien Biographie ſ. N. Nekr, 5. Jahrg. S. 697. 
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rol. 1811. — Westenbergii principia juris, sec, ordinem 
digestorum seu pandectarum in usum auditorum vulgata, 
P. I. If, edit. nova (cura I. F. L. Göschen et A. F, Bar- 
kow). lbid,. 1814. — Praefatio et index ad Gaji institu- 
tiones, Ibid. 1821. 


* 295. Georg - Dietrich Reinhard v. Porbeck, 


ebemal. Wicepräfident der Lönigl. preuß. Regierung zu Arnöberg, 
zu Kaffel; 


geb. den 18. Juni 1766, geft. den 25. Sept. 1897, 


von Porbeck, geboren zu Marburg, war der dritte 
Sohn des furfürkl. Major Ludwig von Porbef und def 
fen Ebegattin, gebornen Kirchmeyer. Nachdem er feine 
akademiſchen Studien 1786 vollendet hatte, prafticirte 
er 3 Jahre bei dem Reichskammergericht in Weplar, 
folgte 1790 einem Rufe des Zürften zu Neumied als Res 
ierungdratb und erwarb ſich dad Vertrauen dieſes eins 
Adısvolen gärften in dem Grade, daß er ibm noch am 
Sterbebette eidlich verſprechen mußte, über die Aufrecht⸗ 
baltung eined von deflen Sobne und Nachfolger ausge 
fiellten Reverd zu wahen und fib der Erhaltung des 
fuͤrſtlichen Hauſes, der. fehr gedrüdten Schwiegertochter 
und der Enkel anzunehmen. Der Fall, mo dieſes nöthig 
war, trat bald ein: verfehrte und verderblide Handluns 
gen nöthigten die Garantsfürften, auf die Befolgung des 
everd gegen ihren Schwager und Better, bei dem 
Reichskammergerichte zu Elagen, von welchem die Uns 
terfuhung Dranien:Naffau- übertragen und nad deren 
Beendigung ein mandatam protectoriam auf den König 
von Preußen erkannte, der Fuͤrſt für imbecill erklärt 
und eine Mitregentfchaft den Garantöfürften übertragen 
' wurde, welche von Porbed zum Subdelegaten beftellten. 
Während diefer ſchwierigen DVerbältniffe trat der frans 
zöfifhe Revolutionskrieg ein und die Stadt Neumied 
wurde jedes Jahr etliche Mal mit Sturm eingenommen, 
— und oft beſchoſſen. Trotz der Geſahren ver 
ieß von Porbed feine Stelle feinen Augenblid, Teiftete 
- viel durch feinen Dienfteifer und Kin Unerfchrodenpeit 
und dankbar erkannten feine fürktlide Herrſchaft, die 
. Stadt und dad Land diefed an. Indeſſen war durdy 
Derdruß, Anftrengung und Strapazen jcme Befundbeit 
— worden und im Unterleibe ein Uebel entſtan⸗ 
- den, zu deffen Hebung diefer zweimal geöffnet werden 
mußte; er konnte daber, ald der Fuͤrſt 1708 durch Kaiſer 
R. Rekrolog 15. Jahrg, 65 
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ind Reich in die a wieder eingefent murde 
enft nicht bleiben wollte, die ihm, 
Preußen, mweldem er, durch Die 
‚Türftin zu Neuwied und die Fönigliven Subdelegaten 
von Schlechtendal und von Grolmann *) empfohlen wor» 
den war, angebotene Sandratböftelle in Südpreußen nicht 
annehmen, fondern müßte vorziehen, auf eine Zufage ded 
ee der Niederlande, ibn nad eingetretenem 
Keichöfrieden in deſſen Entfhädigungslanden anzuftels 
fen, einzugeben und, um nicht inmirtelft geſchaͤftslos zu 
fein, am Schluffe des Tahrs 1798, einem Nuf, ald Res 
gierungsratd, Advocatus domus et fisci und Professor ja- 
is primarias mit Der —— 8 auf die Hofrichter⸗ 
fen in gräflih bentheim-ftein 
uch bier hatte fih v. P. das Mohlmollen der Landes» 
derrſchaft und das —— Zutrauen der Untertha⸗ 
nen erworben, als am 
jegige König 


und Kammerdireftor in Corvey ernannte, auch ihm die 
Drganifation des Laͤndchens Be In diefer Stel» 
tung wurde ibm die Gnade feines ürft 

B heil, dag ihm derfelbe 1806 verſicherte „ed fei dem: 


elben, außer Corvey, no 
elegenheit eined temporären Aufentbaltd in feiner Pros 


nen Dermwalteten die Kriegslaften moͤglichſt abzuwenden. 
Mir Wohlgefallen nahm fein Sürft, der Prinz von Hra— 
nien, davon Kenntnig und empfahl ihm, dur Annahme 
meitphälifher, ihm angebotener Dienfte fi in den Stand 
zu feßen, die Unterthanen fortdauernd mit Erfolg ver 


+) Deffen Blogt. ſ. N. Nekt. 7. Jahre. S. 171. 
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treten zu Fönnen, aber unter der Verſicherung, dag, wenn 
er Deus in diefe Dienfte nicht treten wolle, der Prinz 


menrätbe, die Befoldung fortzah 


Örmlichen Abtretung von Gorve fortdauerten. von P. 
erfüllte den Willen feines gürften dabin, daß er die 
Gtelle eines gräfenten des Kriminalgerichtẽ hofs des 


eines Präfidenten des ifriftsciviltribunalg annahm, deffen 
Geſqaͤftskreis aus einem bedeutenden Theile von Pader 
born, aus Zubebörungen von Hanover, Braunfi weig und 
Surbeflen, fo wie aus Eorvep gebildet wurde und einen Sig 
in Hörter bekam. Dierdurd blieb er in der Mitte der 
Menfchen, die ihn Fannten, erwarb fih in der Nachbar 
haft Dura fein raftlofeg Beftreben, die Ausübung der 

erectigfeit zu befördern und überall zu belfen, wo er 
nur fonnte, Die Liebe und das Vertrauen fehr vieler 
Anderer und wurde deshalb Durch die Departementörd; 
tbe des Zuldadepartements zum Vertreter am meitpbi 
liſchen Keichötage, von den Reichöftänden aber jedesmal 
sum Mitglied ihrer Sinanztommiffionen gewählte, Das 
mald und fpäter leiftete er mir roßem Muth unter den 


punkt, mwelder Deutfhland aus den franzöfifcen und 
weitpbälifchen Zeffeln befreite. v. P. — im Namen 
und Auftraͤge de Prinzen von Dranien 

ſitznahme des von dDemfelben damals noch nicht abgetres 
tenen Sürftenthums_Gorvep, wurde aber von Wien auß 


unter Entlaffung feiner Pflihten dem Koͤnige von Preu— 
ßen bei der ge des Landes zyr angemeffenen 

len. Roch atte er mehrerer Soli. 
citationen odngeachtet bierauf feine Ent cheidung und 
während 1814 feine Präfidentenftelle bei em Diftrifts, 
tribunale fortverfeden, ald er am ande deflelben, 
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nach Mänfter beordert wurde, um daſelbſt bei dem Ober⸗ 
landeögerichte feine Beſtimmung zu erhalten. Er Fonnte 
nicht zweifeln, daß diefe feinem Dienftverbältniß und 
Anfprücen gemäß fein würde, fand fich aber getaͤuſcht; 
man batte ibm, der ſchon 14 Jahre ald Chef, von Lan⸗ 
desfollegien mit Ehre 5*— hatte, die 12. Oberlandes⸗ 
gerichisrathsſtelle proviforifh beſtimmt und franzoͤſiſche 


Ider weſtphaͤliſche Prokuratoren, Tribunalrichter 2c. wur⸗ 


den ihm vorgezogen. v. P. ergriff den Rekurs an den 
König, weicher durd Handſchreiben vom 14. Tan. 1815 
ihn vorläufig beruhigte und fon am 4. folgenden Mo» 
natd davon in Kenniniß fegte, daß ibm die (nach inmit- 
telft erfolgter mit einem_fehr ſchmeichelhaften Hand. 
ſchreiben begleiteter Entlaflung aus dem oranien:naffauis 
fden Dienfte) erbetene Direftorftelle ded Land » und 
Stadtgerichtd zu Hörter proviforifp und mit Vorbe⸗ 
halt feiner weiteren Anfprüche übertragen worden fei. 
Schon den 13. März 1816 wurde er jedoch zum Direks 
tor der erften Abtheilung der neuen Regierung zu Aachen 
ernannt. Mit Freude und Danf trat er fein neues Amt 
an, erfüllte feine Pflichten mit größter Treue und er 
warb ſich dad Wohlmollen des Prälidenten von Reimann, 
die Freundfchaft des zahlreiben Kollegiums ‚und Die 
Achtung der Einwohner. Indeſſen bewog ibn die Vors 
fiebe für Weſiphalen und für einen weniger geräufds 
vollen Wohnort, feine Verfegung nad Arnsberg bei eis 
ner Bacanz zu erbitten und Ende 1816 zu erlangen, Hier 
ftand er einem ausgedehnteren Wirkungdfreife mit ges 
wohnter Treue und Eifer ruͤhmlichſt vor und für längere 
ae auch den Prafidialgefhäften, während dienſtlicher 

bwefenbeit des Präfidenten von Bernuth. Der König 
begnadigte ihm dafür 1819 durch die Ernennung zum Res 
gierungsvicepräfidenten, 1833 dur den rotben Adlerors 
den 4. fl. und 1836 8. Kl. mit der Schleife, nachdem 
ibm fon 1819 von dem Sönige der Niederlande der 
£öwenorden geworden war. Unermüdeter Dienfteifer 
und die erlebten politifhen Kataſtrophen batten bei zus 
——— Alter ſeine Geſundheit ſo ſehr angegriffen 
und geſchwaͤcht, daß er ſich nicht faͤhig erachtete, ſeinem 
Wirkungskreiſe ferner mit der gewohnten thaͤtigen Hin⸗ 
————————— und deshalb Ende 1836 die Verſetzuñgin 

en Rubeftand nachſuchte. Diefe wurde ihm mit 3 feis 
ned Gehalts ald Penfion gewährt und zugleich die En 
faubniß, fie in Kurheffen verzehren zu Dürfen, wo er eis 
nen älteren Bruder, den ebenfalld penfionirten Dberape 
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pellationsgerichtöpräfidenten Otto Emil von Porbeck noch 
am Leben und mit diefem gemeinſchaftlich Dad Gut Salbe» 
burg befaß. Allein kurze Zeit na an. feines in 
Kaſſel gewählten neuen Wohnorts ftarb er daſelbſt am 
oben genannten Tag am Bluts und Nervenfhlag. Er 
verbeirathete fi 1793 mit dem Fräulein Elife v. Zend, 
welche ibm im Jahr 1338 im Tode u und batte 
zwei Kinder; der Sobn ftarb als furbeffifcher egierungs . 
ale or 1821 an der aujehrung, die Tochter iſt an den 
ur preuß. Landrath von Bernuth in Lennep vers 
eirathet, 


296, Dr. Johann Heinrich Brockmann, 
Domprobft zu Münfter; 
geb. den 4. März 1767, geſt. ben 27. Sept. 1837 *). 


Brodmann würde in Lieöborn, einem kleinen Dert- 
hen im Bisthum Mänfter, geboren. : Den Grund zu feis 
ner wiſſenſchaftlichen Bildung Tegte er im Pauliniſchen 
Gymnaſium zu Münfter, wo er auch den philofopbifchen 
und theologilben Kurſus vollendete. Weil er das zum 
Empfang der beiligen Priefterweide erforderlihe Alter 
noch nicht hatte, En er zu feiner ferneren Ausbildun 
nad Dillingen und blieb bier ein gan ed Jahr, nach de 
fen Verlauf er nah Münfter zurüdfehrte und daͤſelbſt 
am Pauliniſchen Gymnafium ald Lehrer angeſtellt wurde. 
Am 29. Mai 1790 wurde er zum Priefter geweiht. Seine 
Stelle ald Lehrer am Gymnaſium verwaltete er zehn 
Jahre hindurch zu allgemeiner Zufriedenheit und zeich- 
nete ſich insbefondere als Lehrer der Geſchichte durch 
einen angenehmen Vortrag aud. Im Jahr 1800 trat er 
als Profeffor der Moral in die philoſophiſchen Klaffen 
und nach dem Tode des ald Kanzelredner berühmten Dea 
chanten und Profefford Albers wurde ibm 1803 an der 
Univerfität zu Münfter die Vaforaltheologie zu lebrem 
übertragen, welded wichtige Amt er bis zum Herbft 1836 
verwaltete, wo Alter und koͤrperliche Schwäche ibn nd. 
tdigte, den in einem Zeitraume von 33 Jahren ihm bes 
peut lieb und werth gewordenen Zehrftupl zu verlaf- 
en. Als Lehrer am Gymnaſium widmete er fich gleich 
anfangs der Volföfanzel, war feit 1791 in der St. Pes 
trifirde, melde früherhin dem Jeſuitenkollegium anges 
bört hatte, nach Aufhebung diefed Ordens aber zum Ges 
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brauche des Paulinifhen Gymnaſiums angemiefen war, 
abmwechfelnd mit einem andern Lehrer gewoͤhnlicher Sonn» 
tagsprediger und wurde 1812 ald Prediger der Doms 
fircde angeltellt. Ganz vorzüglich auögebreiter war feine 
girkfam eit ald Beichtvater. Die unermüdete Thätig- 
feit im Beichtftuble, die er von der Zeit feiner erften 
Approbation an bemwiefen batte, verließ ihn nicht und 
noch in feinem vorgerüdten Alter war es nichts Unge⸗ 
mwöhnliches, ihn im Beichtſtuhle —* zah lreichen Poͤniten⸗ 
ten umringt zu fehen. Eine Folge hiervon war, Daß 
nicht felten am Kranken» und Sterbebette von ihm geile 
- fiyer Beiſtand verlangt wurde. Mit aufopfernder Liebe, 
die Beſchwerniſſe nicht achtend, felbft dur die Gefahr 
kurs eigenen Lebens nicht abgefchredt, fand er den 
ranfen und Sterbenden zur ©eite, ald in den Jahren 
4812 und 1813 ein fehr bösartiged Nervenfleber in der 
- Stadt Münfter berrfte und fo Manchen binmegraffte. 
Hier batte er häufige Gelegenbeit, griſtliche Wobitdäs 
tigfeit zu Üben, denn nicht felten wurde feine Hülfe von 
der ärmeren Klaffe in Anfprud genommen und er übte 
fie im Geitte des Chriſtenthums. Seine Wohltbätigkeit 
erfuhr außerdem fo mancher ftudirende unbemittelte Juͤng⸗ 
ling, dem er durch monatliche Beiträge zu Hülfe kam, 
wie fo mander verfhämte Arme, der dadjenige, was er 
ur Beftreitung feiner nothwendigſten Bedürfnifle brauchte, 
einer ——— verdanfte. Bereits 12 Jabre hatte 
er ſich dem kehrſach und dem Dienſte der Kirche unauss 
gefegt gewidmet, ald er vom Papft Pius VII, im Jahre 
4802, zum Dechant des Kollegiattifts zum h. Martinus 
in der Stadt Münfter ernannt wurde. Bei der Errich⸗ 
tung des neuen. Domfapiteld daſelbſt ward ibm 4823 
von dem Vollzieher der päpfiliben Bulle „de salate 
animarum,“ dem veritorbenen Fürftbifhof Joſeph von 
Ermland, die vierte Präbende (Praebenda theologalis 
verlieben, wodurd er der Domkirche in feiner bisher 
en Wirkfamfeit ald Prediger erhalten wurde; bei Diee 
ber Gelegenheit ertbeilte ihm die tbeologifbe Fakultät 
zu Breslau die theologifhe Doftorwürde. Zu allgemeis 
nem Bedauern ward er aber 1826 durch ein periodiſches 
ftiged- Bruftübel genoͤthigt, ald Prediger anban oek 
en, ohne jedoch von feiner gewohnten Thätigfeit im 
Beichtſtuhl abzulaffen. — Wie er ald praktiſcher Geiſtlicher 
auf der Kanzel, im Beichtſtuhl und am Kranfenbetie von 
jeher ſich ungemein thätig zeigte, ſo fuchte er auch ald 
Shriftfieller nüglich zu werden. Solgende Schriften find 


Brodmann. 871 


landiften. 1798. . Zweite . 18%. — Handbuch d. al: 
ten Weltgefhicte. 1800 — 1803. 3 Theile. — $erdi- 
nand Webermwaflerd (Prof. der Philofophie zu Münfter) 
Moralphilofophie. Aus den Hinterlaffenen Schriften d. 
fel. Verfaſſers ausgearbeitet und mit Zufägen.vermehrt. 
1814 — 1815. 3 Bde. — Die Lehre der kathol. Kirche 
von d. Verehrung d. Heiligen, entwidelt u. dargeftellt 
von. J. M. Sailer, Profeflor d. Theologie zu Landshut. 
Mit Genehmigung ihres Verfaſſers aus d. Latein. überf. 
1819. — Homilien u Predigten auf ale Sonn» u. Feſi— 
tage des ganzen Jahrs u. über die ee uns 
fered Herrn Zefu Ehrifti. 1826 — 1839, 5 Bde. — Pa 
ftoralanweifung zur Verwaltung der Geelforge in der 
fathol. Kirche, nab den Bedürfniffen unferes geiler, 
Don dem dritten Theile des ganzen auf drei Theile bes 
rechneten Werks, welcher die Lehre von der Verwaltung 
der Bußanftalt in der Eathol. Kirche enthält, it der erfte 
Band: „die allgemeine Lehre von der Verwaltung der 
Bußanftalt“ bereits im Jahr 1836 erfbienen und mit 
Beifall aufgenommen; er it von. dem Verfaſſer feinen 
—— feit dem Jahr 1803 in feiner gewohnten, herz» 
lihen Sprade gewidmet. An der Erfüllung feines in 
der Vorrede gethanen Verſprechens, die Äbrigen Theile 
bald folgen zu laffen, ward er aber durch den. Tod ge 
und indeg befand ſich der zweite Band des dritten 

beils faft vollendet bereits in den Händen des Verle— 
gerd und ward Dur einen Sreund des Verewigten ver 
volltändigt im Jahr 41838 dem Druck übergeben. — Aus 
Berdem bat DB. noch verfhiedene Predigten bei ver; 
ſchiedenen Anlaͤſſen —— und einzeln Durch den Druck 
befannt gemacht. Namentlich verdienen hier genannt zu 
werden: Verſchiedene een: welche er im Dom 
in Gegenwart ded Biſchofs und feines Kapiteld, wie es 
zu Münfter zweimal im Jahr, im Srübjahr und im Herbfte, 

ewoͤhnlich geſchieht, in lateinifher Sprache gehalten 
bat; terner „Ueber die Bernunftmäßigkeit des Ablaffes,” 
eine Predigt, bei Erdffuung ded Tubildums im Bidthum 
Miünfter 1826 im Dom gehalten; dann noch eine andere, 
melde er 1829 zu Sendenhorft gefprochen, als der Landde⸗ 
bant und Pfarrer Darup dafelbft, Ehrendomherr zu Münfter 
fein bojaͤhriges Priefterjubiläum feierte. — Am 14. Aug. 


x 
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1837 wurde er von einem Nervenſchlag getroffen, der 
rmald wiederholte und ihn endlih am oben ae 
—— Tag in das Jenſeits führte. . R 


297. Dr. Ferdinand Frhr. v. Fechtig, 


Ghef der oberften Juſtizſtelle, 8. &. Staatös u, Konferenzminifter 
su Wien; 


geb. im Jahr 1756, geil. den 27. Sept. 1837 *). 


Er war zu Stühlingen im Schmwarzwalde geboren 
und machte in Sreiburg, nad der afademifhen Ausbils 
bung, die erften Schritte auf der juriſtiſchen Laufbahn 
old Advofat und Syndikus der Landftände in Vorder⸗ 
Öfterreih. Kaiſer Tofepb ernannte ihn 1777 zum Regie⸗ 
rungs» und Appellationsrathe, Kaiſer Sranz**) i. 3. 1798 
zum Hofratbe bei der damald Fombinirten poſitiſchen 
und Kameralhofitelle, 1801 zum Staats» und Stonferenz« 
rar), 1804 zum WDicepräfidenten und 1805 zum erften 
Dicepräfidenten der oberften Juftisftele, zum wirklichen 
Gebeimenrath, zum Breiberrn und zum Kommandeur 
ded St. Stephansordens, Endlich erfolgte 4808 feine 
Ernennung zum nieder»Öfterr. Appellationspräfidenten, 
1824 zum zweiten Präfidenten und 4829 zum oberften 

uftigpräfidenten, Rh J. 1834 trat er als Chef der Zus 
‚ftizfeftion in den Gtaaterath; eine Stelle, die er bis 
urze Zeit vor feinem Tode bekleidete. — Einfiht, Ente 
foloffenbeit re und die frenoße Rechtſchaffen⸗· 
eit, verbunden mit der fdönen und feltenen Gabe, der 
eitung einer fo bochwichtigen Stelle vollfommen durdy 
Geiſt wie dur das Herz gemahlen zu fein, find die 
Eigenf&aften, die den ebrwürdigen Greis zierten, der 
62 Zabre bindurd dem Saiferftaate feine Dienfte widmete, 


298, Wilhelm Ludwig Leißnig, 
k. fächf. Dragonerlieutenant in Deld; 
geb. d. 26. Mod. 177,, geft, d, 28, Sept. 1837 ***). 
Geboren zu Hoyerswerda in der DOberlaufig, wo 
ein Vater Blirgermeifter war, befucbte er von 1789— 90 
as Gymnaſium zu Baugen und von 1790 — 1793 die 
Shrfenfhule in Pforta, worauf er die Univerfität Göts- 





ee hg re % 51 = 84. 1837, 
eſſen 2? abra. des N, Netr, ©, 207, 
——— Propmipialblätter, Novemnderbeft 1837, 
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tingen berog: Während feines 5 Ba Us 
Dirte er anfänglid vorzugsmweife Jurisprudens, fpäter 
wandte er fich jedoch den ———— Wiſſenſchaften zu, 
indem er die Vorträge über Naturgeſchidte Phufiologie, 
Pdyſik, Mathematif, Geographie und Gefchichie, Philo⸗ 
logie und Philoſophie börte. Nah Beendigung feiner 
Univerfitätöftudien machte er-eine Reife nach London, 
von mo er, als fih feine eine Anftellung bei der engl.. 
oftindifhen SKompagnie bezweckenden Unterhandlungen 
erfhlugen, nad Deutfchland zurücdfehrte und in ‚bie 
nigl. Dreuk: Artillerie eintrat. Im G. 1804 um fieus 
tenant befördert, ftand er zu Breslau und K nigöberg 
in Preußen in Garnifon, von wo aus er 1808 und 1807, 
an dem Kriege Preußens gegen Napoleon Theil nahm 
und namentlih den Schlahten und Gefechten von Puls 
susf, Mobrungen, Bergfrieden und Preuß.» Eylau beis 
wohnte, Die Erfahrungen, welche er in diefem geldzuge 
machte, bat er in dem Bude: „Spftemat. Darftellun 
einer neuen Kriegslehre für Infanterie, Kavallerie und. 
Artillerie nach dem jegigen ge eift und aus dem wirk⸗ 
liden Kriege gefolgert. Neb — en vieler noch 
unbekannten, als Augenzeuge erlebten hatſachen aus 
dem Kriege in Preußen v. 1806 u. 1807“ (Berl. 1812 
niedergelegt. Samilienverhältniffe nötbigten ihn 1812, au 
der preuß. Armee zu treten und gleichfalls als Zieutes 
nant fönigl. fächf. Dienfte zu nehmen. als folder mar. 
ſdirte er mit nah Rußland, wurde aber bei den Städt: 
hen _Zmwenigorod verwundet, gefangen genommen und 
in Saratow an der Wolga zwei Jahre en 
Seine Erlebniffe aus diefer Zeit umfaßt das Bud; 
ärfde, Sriegsereigniffe, Zerraindemerfungen, Ge⸗ 
fahren u, Mübfeligkeiten eines Fönigl. fühl. Dragoner, 
officierd bei der franzöf. großen Armee auf dem Zuge 
nad Moskau im J. 1812% (Bausen 1838), fo wie das 
noch im Manuffripr befindlihe Werk: „Gefangenfhaft 
in Rußland in d. J. 4812, 1813 u. 1814 unfern Moskau, 
u, Reife über Twer, Gareslam, Nyneis»Nomgorod, Kafan 
nad Saratom an d. afiat. Wolga, über Tambom „Orel, 
oberhalb der Ukraine, durch Polen, Schlefien nad der 
Lauſitz zurück.“ Als Invalid aus Rußland 1814 zurüd. 
gefehrt, brachte er einige ländliche Befigungen an ſich 
und verwandte fortan feine Mußeftunden auf die Aus» 
bildung feiner einzigen Tochter und. fpäter auf fiterarte 
ge Belhäftigungen. Wegen der Erfindung end eben 
9 unter ald auf der Oberflaͤche des Waſſers wirkſamen 
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und daber befonderd im Seekrieg anwendbaren Geſchoſ⸗ 
e& trat er 1829 mit dem franzöf. Gefandten zu Dredden 
in Unterbandfungen; die Revolution von 1830 zerſchlug 
jedoch diefelben. 1835 folgte er feiner Tochter und deren 
Gatten nach Oels, wo er am oben genannten Tage farb. 


* 299, Peter Jakob Peterſen, 
Oderalter in Hamburg; 
geb. den 29. Apr. 1756, geftorben am 29. Sept. 1837. 


Diefer durch hohe Redlichkeit und Treue in feinen 
Berufögefehäften ausgezeichnete Mann gebörte dem Kaufe 
.manndftand an und machte die ganze Reihe bürgerlider 
Eprenämter in feiner Daterftadt amburg durd. Schon 
4792 ward er Adjunftus an ©t. Katbarinen, i. J. 1798 
war er am Niedergericht, 1811 ward er Qurat, 1814 
Sechziger, 1815 Provifor am Krankenbofe, 1817 Kaͤm⸗ 
mereibürger. 1827 DOberalter, in demfelben Gabre noch 
Alter am Gaſthauſe und endlid 1828 Leichnamsgeſchwor⸗ 
ner. itersſchwaͤche endete fein Leben. 


* 300.: Karl Benjamin Schnieber, 


Kreidjuftizrath u. Land⸗ u. Stabtgerichtöbireftor zu Schweidniß, 
Ritter des rothen Adlerordend Sr Klafle; 


geb. ben 18. Sept. 1752, geft. den 29. Sept. 1837; 


Schieber wurde zu Jauer geboren. Seinen DBater, - 
der dort Syndikus war, verlor er in frübfter Jugend 
und mußte ſich kuͤmmerlich durcbelfen. Sm Jahr 1771 
ging er auf die Univerfitäten Halle und geipzig,, woſelbſt 
er Die Rechte ftudirte und ind Vaterland zurüdgefebrt, 
trat er im Januar 4775 fein erfted Amt als Auditeur 
bei dem damaligen Infanterieregiment v. Zaremba in 
— an. Er begleitete das Regiment im baier. Erbs 
folgefriege ind ‚geld und erfreute fi des befondern 
perfönliben Woblwollend und Vertrauens des alten 
Helden Zaremba. Im Jahr 1781 wurde er zum Raths⸗ 
und Stabidirettor in Liegnitz befördert und dort ſchloß 
er im folgenden Jahre feine eheliche Verbindung mit 
einer Tochter des Stadtgerihtödireftor Schulz zu Brieg, 
mit der er feinen langen Lebenspfad bid wenige Moden 
vor feinem Tode rer zurfifgelegt bat. In 
giegnig blieb er bid in dad T. 1797, ald ganz unerwar⸗ 
tet und durch aus damaligen Zeitumfänden ag 
Ereigniffe veranlagt, hoͤdern Orts ein Tauſch zwifchen ibm 
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und dem damaligen Stadtdireftor Streit *) zu Schweid⸗ 
nig — (nachmals Polizeipräfident zu Breslau) — ange: 
ordnet wurde. Mit feiner oda ald Stadt, und 
Juſtizdirektor zu Schweidnig wurde ibm die Verwaltung 
des Ddafigen Fürſtenthums, Inquiſitoriats und mebrerer 
Patrimonialgerichte anvertraut und im Jahr 1802 wurde 
er zum Kre 2*218 und Commissarius perpetuus des 
Oberlandesgerichts zu Breslau, in den Bee Schweid⸗ 
nig, Striegau und Waldenburg ernannt. äbrend der 
unglüdlichen Striegeperiode von 1806 — 1807 mar er 
Mitglied des höherer Anordnung zu Folge in Bredlau 
—— Generalkommittées und nachdem in 

[ge der ——“ Staͤdteordnung die Trennun 
der Juſtiz-von der Staͤdtiſhen⸗ und Kommunalvermals 
tung fattfand, ſchied er vom Magiltrate gänzlih aus 
und wurde mit Beibehaltung feiner Sunftion ald Kreis» 
juftizratb zum Direftor des neu formirten fönigl. Land» 
und Stadtgerichts zu Schmweidnig ernannt. In diefer 
legten Stellung wurde ibm am 17. Jan. 1825 das fels 
tene Glüd zu Theil, ‚bei nod reger Siraft des Geiſtes 
und Körpers fein 50jähriged Amts» und Dienftjubildum 
feiern zu können und ert im Anfange des folgenden 
Jahrs trat er, nah auf wiederholtes Anſuchen erhalte 
nem ebrenvollen Abſchied, in den Privat» — und nad 
fo langer Amtsführung wohlverdienten Rubeftand über. 
Ein reger Sinn und Empfänglickeit für die Schönbeis 
ten der Natur bewogen ihn von Schmweidnig nad Hirſch⸗ 
berg zu sieben. Doch nur Eurze Zeit blieb er dort und 
bald kehrte er nad Schweidnit zu feinen dortigen alten 
und mit ihm ergrauten Freunden und Verwandten zus 
rüd. Die Muße des Privarlebend verwendete er auf 
fortwährendes geiftiged Streben und nahm bis an fein 
Ende an allen merkwürdigen äußern Erfbeinungen und 
geiftigen Erzengniffen ſteis regen Antheil und nur Die 
anhaltende mehrjährige Kränklichkeit feiner Lebensgefaͤhr⸗ 
tin vermochte das Etillfeben, was er um fib geihaffen 
batte, zu trüben, Am $1. YAuguft 1837 mußte er den 
Schmerz erleben, diefe feine treue Gefährtin in Freud' 
und feid, durch länger ald 50 Jahre, fterben zu fe 
ben und obwohl dies gewiß der bärtefte Schlag mar, 
der ibn in feinem vielfach bewegten Leben und Wirken 
betroffen, fo mußte er dob auch died Unvermeidliche 
mit Saflung, Würde und Srgebung zu tragen: — er 
abnete wohl, daß er ihr bald nachfolgen werde! — Mit 


°) Deffen Biographie ſ. im M. Mekrolog Jahrg. 4. ©. 504. 
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vielfaben Plänen zur neuen Einridhtung ſeines durch 
den Tod der Gattin ganz umgeftalteten Privatlebend be, 
g@dttior: erfaßte ihn in Folge einer auf einer Eleinen 

eife zugesogenen Erkältung die damald herrfdende 
Eholera und wenn er auch noch den beftigiten Anfall 
Diefer furdhtbaren Krankheit Üüberftand, fo war doch die 
Kraft des Greifed gebrochen und er entfchlief unter 
treuer und forafamer Pflege zweier Schmwefterfinder feir 
ner ibm vier Wochen vorher Yorangegangenen Gattin 
am oben genannten Tage. Kinder bat er nicht hinter» 
lafien, ein Bruder und eine Schweſter find ibm voran. 
gegangen. Zmei Söhne der Letztern und die Derwand» 
sen feiner Gattin, die er ſaͤmmtlich mit gleicher Liebe 
umfaßte, baben im ibm einen treuen väterlichen Freund 
verloren. Nac diefen allgemeinen Lebendumriffen und 
nad der Schilderung feined amtliben Wirfend bleibt 
uns nur noch Übrig, Einiges zur Eharafteriftif ded Ders 
orbenen zu ermähnen. Dürch ftrenge Rechtlichkeit, 
edlichkeit, Geſchaͤftskunde, Treue und Dienfteifer, fo 
wie durch einen würdigen und mufterbaften Lebenswan⸗ 
bei leitete er ſchon früb die Aufmerkfamfeit der Bes 
börden und deren Vorftände auf fid, fo daß ibm in 
einem noch fat jugendliben Alter bereit bedeutende. 
Aemter anvertraut wurden. Dafür it ihm auch Aner- 
kennung und Lohn feines Strebens in reihem Maafe 
ns ef Bei feinem Jubildum erhielt er als Zeichen 
er Allerbödften Zufriedenbeit den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe und alle Behörden und Autoritdten, mit 
denen er jemals in Beziehung geftanden, beeiferten fi, 
an diefem Tage die Anerfennung feiner Verdienfte dur 
Wort und That auszufpreden. Bein Zubildum mar 
für Alle ein Jubelfeſt und der gerdumige beitere Saal 
bed von ibm geftifteten Gefellfhaftshaufes vermochte 
. Kaum die Menge derer zu faflen, die fi beeilten, dem 

allgemein verehrten QJubelgreife ihre freundliche Theil 
nahme und Achtung zu bezeugen. Haben wir ihn num 
ald Beamten und Staatödiener gefbildert, fo müffen 
wir aud noch feinen Verdienften ald Menſch und als 
Bürger, wo _möglid noch höhere Gerechtigkeit angedei⸗ 
ben laſſen. Seltene Herzensgüte, Liebensmärdigkeit im 
Umgange, mahre allumfaffende Menſchenliebe und Achte 
Religiofität und Frömmigkeit, frei von Heuchelei, Oſten⸗ 
sation und andern Ausmüchfen und Zuthaten der Zeit 
waren die Grundzüge feines Charakters und diefe muß» 
ten ibm die ungetheilteſte Liebe und Achtung erwerben. 
Die Stadt Schweidnig, für die er in feinen verſchiede⸗ 


* 
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nen amtlichen Stellungen am TF gewirkt bat, bat 
feinen Wertb erkannt; fein Bild befinder ſich im Raths. 
faale unter der Zahl der Väter der Stadt, die dort im 
ununterbrocener Reihe von Bolko's Zeiten ber auf den 
Enkel berabfbauen und in Anerkennung feiner Ber 
dienfte um das Gemeinweſen wurde ibm von einer Des 
—5 des Magiſtrats das Ehrenb ——— feierlich 

berreicht. Gemeinwohl und dahin führende Anlagen 
au fördern und ins Leben zu. rufen; war ftetd ein Lieb» 
ingszweck des Verftorbenen, bei deffen Ausführung. er 
einen amtlichen Wirfungsfreis: zu benugen und ers 
ad Schöne mit dem Nuͤtzlichen * verbinden ſtrebte. 
In Liegnig,_Schweidnig und Reichenbach verdanken 
woblthätige Inſtitute und gemeinnügige Anlagen, Ber 
beflerungen und Verſchoͤnerüngen ibm fein Entiteben und 
wenn fo fon fein Andenfen ibn Überleben wird, fo bat 
er fih in der ungetheilten Achtung der vorzüglichfien 
feiner Zeitgenoffen ein rͤhmliches Zenkmahl gefegt. 


* 301. Sohann Benjamin Kufche, 
Bürgermeifter zu Schweidnig, Ritter des rothen U. D. ar Klaffe; 
geb. zu Schweidniß d. 10. Dec. 1775, geft. d. 2. Det. 1837. 


Nachdem er das 5 ſeiner Vaterſtadt be— 
ſucht hatte, ſtudirte er auf der Univerſitaͤt Halle von 1792 
bis 1795 die Rechte und wurde in letzterer Stadt als 
Auditeur angeftelit. In diefer Eigenfchaft ward er 1796 
nach Schweſdnitz zum Regimente v. Schimonsky verſetzt 
und verheirathete id mir Eliſabeth Carganico. Nach 
Aufloͤſung des genannten Regiments bei der Uebergabe 
der Feſtung Magdeburg, im J. 1806, entließen ihn die 
franzof. Militärbebörden ald nicht Friegsgefangen und 
er trat in _ dad Bureau ded Generalgouverneurs von 
Schleſien, Sürften von Pleß, 1807 ein, ward jedoch, da. 
daſſelbe aufgelöft wurde, bald mieder geſchäfis und 
brodlos. Der Zufall wollte, daß der damalige Vice— 
direftor des Magiftratd zu Schmweidnig, Hauptmann 
v. Steinwebr, feinen Poften aufgab, den man bierauf 
dem Auditeur Kuſche interimitif® übertrug. Bei Eins 
führung der Städteordnung wurde er am 14. Mai 1809 
zum Bürgermeifter gewählt, welches Amt er bis zum 
13. Oft. 1834 verwaltete, wo er auf feinen Antrag pen» 
fionirt ward. Folgen einer Erkältung und binzugetretene 
Cholera führten feinen Tod herbei. Kufbe war, ein 
fleißiger und gruͤndlicher Arbeiter, er wußte mit. feiter 
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Hand die verwickelten ſtaͤdtiſchen oͤonomiſchen Angele⸗ 
genbeiten zu leiten, behielt dabei ſtets die Sache, ohne 


Stadtverordnietenverfammlung erfreute. Auch die Er 
richtung des Leibamts und der Sparfaffe au Schweidnig 

—* letz⸗ 
ei 


* 302. Peter Poel, 
Privatgelehrter u. Schriftfteller zu Altona; 
geboren d. 17. Juni 1760, geftorben d. 8. Okt. 1897. 


Die Zamilie Poel *) ftammt aus Holland. Unſer 
Meter P. ward zu Archangel geboren und war der Sobn 
eines begüterten Kaufmanns. Auch er wurde dem Kaufe 
manndftande beftimmt und Fam daher ſchon in früher 
Augend nah Frankreich, um ſich dort in feinem Berufe 
zu vervollfommnen. Allein der lebhafte und nad geifti» 

er Nahrung därftende Züngling fühlte fib bald unbe 
aglid in feiner Stellung, fo daß er fi nad dem Tode 
feiner Eltern entſchloß, ſich zum Gelehrten auszubilden, 
Er lebte zu dem Behufe längere Zeit in Genf und ſtu—⸗ 
dirte bierauf zu Göttingen die Rechte, indbefondere aber 
Staatswiſſenſchaften und Gefbihte, welde beiden Zäs 
ber ihn am meiften anzogen. Nach vollendeten Studien 
machte er eine Fleine Reife, ward dann in Peteröburg 
beim Departement der ausmärtigen Ungelegenbeiten ans 
efteut, bielt_e& aber nicht lange dort aus und machte 
odanı eine Reife nad Schweden und Dänemark, bid 
er nad Hamburg und endli nah Altona Fam, wo er 
feinen bleibenden Aufenthalt fand. Wahrfbeinlid wird 
dies im Anfange der neunziger Jahre ded vorigen Jahr 
dundertd geſchehen fein. Er beirathete eine Tochter des 


) Daher muß der Name nicht Poͤl, fondern Puhl gefproden 
werben. 
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beruͤhmten Hamburgiſchen Patrioten Job: Georg Bhf 
und gründete fo auch fein haͤusliches Gluͤck. Zehn Jahre 
lang gab er mit einem Freunde eine eigene Zeitſchriſt: 
„Frankreich“ (1795 — 1805) betitelt, heraus; dann ward 
er Mitinhaber der Erpedition des Altonaer Merfurius, 
was er bid an fein Ende geblieben if. Dieſes erfolgte 
am oben genannten Tage nad längern Leiden in feinem 
78. Lebensjahre: — P. war, wenn au Fein eigentlicher 
Geledrter, doch ein Mann: von fehr vielen Kenntmiffen, 
Bee in der Politik. In Geſellſchaften war er fehr 
beliebt, befonderd Durch feine uUngemeine Gabe, ange 
nehm zu erzäblen. Immer war er beiterer Laune und 
Keiner bat wohl in feinem Leben mebr gelacht, als er, 
Er dinterließ mehrere Kinder. Der ältete Sohn, Ernſt, 
it Advokat in Altona; ein zweiter, Guftav, Kanzleirath 
und Policeimeifter ıc. zu Ihehoe. — Die Schrifien uns 
fered P. find folgende: Memoire en reponse aux deux 
memoires de Monsieur Maupas. Hamb. 1808. — +Be 
leudtung der v. R...! umgearb. u. umgednd. patriot. 
Gedanfen. Ebd. 1815. — * Hamburgs Bürger im Fruͤh⸗ 
jahr 1813. (If 3. Hälfte abgedrudt im Sch. : Holfein. 
Iman. f. 1815. Die 2. Hälfte it nicht erfchienen.) — 
Unzeige der Agonien des Hrn. v. Heb. Altona 1815. — 
Namens der Sektion f. d. Kirchen⸗, Schul» u. Armen, 
weſen erftatteter Berihf üb. d. Zuſtand d. Armenmwefend 
der beiden Herzogth. Schleswig und Holftein. In den 
Schriften d. ©. 2 patriot. Geſellſch. B. 1. 9.2 u. 8. 
1818). — Ueber Sparbanfen. Ebd. 1819. — Ueber Ents 
ehung, ‚Fortgang ıc. der Armenfolonien in den Nieder 
landen. Ebd. 1825. — *„Erinnerungen eined Greiſes.“ 
Unter diefem Titel erzählte er fein Xeben in dem von 
ihm geftifteten Beibl. 3. Alton. Merfurius in feinen letz⸗ 
ten Lebensjahren. Er war aber zu ausführlich und ift Daher 
nicht weit gefommen. — Beforgte den nicht polit, Theil 
d. Merkuriud u, den nicht mathemat. ded ©. H. Alman. 
Eremppdorf. Dr. 9. Schröder. 


' * 303. Dietrich Uhlhorn, 
Mechanikus zu Grevenbroich (Regbzk. Düffeldorf), Ritter des kön. 
preuß. rothen U. D. dr KL; 
geboren db. 3. Juni 1764. geft. d. 5. Okt. 1837. | 
Sein Vater, Chrift. Gerhard U., war ein nicht uns 
bemittelter Landmann und Tiſchler zu Bockhorn im Her: 
zogthum Oldenburg, wo auch er, als aͤlteſter Sohn Def 
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ſelben, ** wurde; ſeine Mutter dieß Waͤbka Katha⸗ 
rina v. Lindern. In feiner Jugend genoß er den 9% 
mwöhnlihen dürftigen Unterridt in der dortigen Säule, 
der ſich auf Lefen, Schreiben und Katechiſsmuslehre bes 
fränfte, wozu bei Kindern mwoblhabender Eltern noch 
ertwad Rechnen fam. Schon in feinen Kinderjahren 
eigten fib Spuren des in ibm mohnenden, 1p terbin 
I berrlih ausgebildeten Talentd, indem er nicht nur 
ebr pie pi mar, fondern auch ald Sinabe ſchon al 
lerlei fünftlide Spielfaben verfertigte, wobei ihm die 
Tifoplergerätbfhaften feines Vaters gut zu flatten Fas 
men, deren Gebrauch ibm diefer erlaubte, weil er boffte, 
fünftig einmal einen recht geſchickten Tiſchler aus feinem 
Sobne zu bilden. Derfeldbe nahm ibn auch, fobald er 
fonfirmirt war, als Lehrling in feine Werkſtatt auf, 
mußte num aber zu feinem Kummer bemerfen, daß fein 
Dierrid zu feinem Handmwerfe nit die geringfte Neis 
ung batte. Er mar wenig in der Werkſtaͤtte feines 
Baters anzutreffen, fondern bradte feine Zeit lieber 
mir Verfertigung mechaniſcher Sachen, bölzerner Uhren 
uw. dgl. oder mit Lefen bin. Die Bücer lieb er theils, 
wo er fie befommen Fonnte, theils ftedte ibm feine 
Mutter dad Geld dazu und zur Anſchaffung von allerlei 
Gerätbfcbaften beimli zu. Sie auch bewog den Vater, 
daß er ibm erlaubte, den Unterricht des Kondukteurs 
Behrens in Jjerinabove u benugen und woͤchentlich ging 
er mehrere Male eine Stunde weit von Bodhorn dabin, 
um die Anfangsgrände der Mathematik bei demfelben 
zu fernen. Noc faßte er jedod, wie er fpäter felbit 
geftand, von diefem Unterript nur wenig, aber nad eis 
ned Jahres Verlauf nahm er einmal wieder Wolf Aus« 
zug aus deflen Anfangsgründen der Mathematik zur 
Hand, lad und glaubte nun zum erftenmale dad Geleſene 
recht zu verfichen. Unausgeſetzt ſtudirte er num jeden 
Abend feinen Wolf und mit den Fortſchritten wuchs 
auch feine Neigung. Noch mehr Bücher murden ange: 
fbafft, die Werfe eines Karſtens, Kaͤſtners, Eulerd und 
in Kurzem erwarb er ſich eine Sertigkeit im allen Theis 


fen der tbeoretifhen Mathematif. Nun ging er zur . 


praftifchen über, zur Optik, Dioptrik u. f. m. und Dabei 
‚enttand in ihm der Gedanfe, ſich auf die Verfertigung 
martbematifcher Inftrumente zu legen. Das Mechaniſche 
feines Handwerks war ibm je länger, je mehr zumider 
eworden; follte er arbeiten, fo _mollte und mußte er, 
as fühlte er, mit Anwendung feiner new erworbenen 


> 
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Kenntnife arbeiten. Dad lag aber nicht in dem Plane 
feined Vaters, der anfangs nur feinem Triebe zum 
Studiren —328 hatte, weil er hoffte, er werde 
bie dadurch erlangten Kenntniffe auf fein Handwerk ans 
wenden. Darum nur hatte er ihm ein Stäbchen einges 
rdumt und ibm erlaubt, in Den Seierfiunden dort zu 
ſtudiren und zu arbeiten. Zuerft hatte mon! bauptfächlich 
nur der Trieb der Nachahmung ibn zu feinen Berfucen 
eleitet, 3. B. in feinem 16. Jahre eine Uhr, welde den 
ondmwechfel zeigte, in Holz; nadzubilden oder ald ein 
Kuckkaſten im Dorfe gezeigt wurde und ein Perfpektiv, 
mit dem man um eine Ede feben Fonnte, zu behaupten, 
dad Alles koͤnne er auch mahen und dann mit Eifer 
folhed zu verfuben. Dad führte aber immer weiter 
und zu neuen Schwierigkeiten, die er alle zu überwins 
den mußte und die ibn nur zu neuen Verſuchen anreizs 
ten. Bisher hatte er blos in Hol; earbeitet, jegt müßte 
auch in Meffing, Stahl und Eifen gearbeitet werden, 
Er hatte nit einmal viele der Inftrumente gefeben, 
deren er bedurfte und doch mußte er fie zum Theil felbft 
ſich anfertigen. So brachte dad Schleifen der Glaͤſer zu 
feinem Kudfaften und u dem Perfpektiv ihn darauf, 
rumente zu. machen; aber nun 


66 ſ Gleift fie und paßt fie fo lange jufammen, bis fie 


U, einſchlagen Eonnte. Auch er Eannte freilich Das durch 
Derfuhe ausgemahte Verbhältnig der ee Dre 


J 
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— des Kronenglaſes und des Flintglaſes, 
aber er mußte auch, daß das nicht immer einerlei iſt, 
fondern beinahe für jedes Stüd ſich ändert. Er machte 
daber bei jedem Stüde felbit die Verſuche, goß Prid- 
mata davon, ließ die Sonnenftrahlen dadurd fallen und 
beftimmte fo ibre Brechungsweite, nad welcher er dann 
feine Berechnungen meiter führte, _ Klügels Dioptrif, 
eind der ſchwerſten analytiſchen Werke, war bierin feine 
gührerin und wenn der Verfaſſer derfelben ſelbſt fat, 
daß ihm jede Zeile derfelben einen Schweißtropfen ge» 
foftet habe, fo kann man denken, mie viele Schweiß— 
tropfen U. vergoß, ehe feine Inftrumente feinen Wuͤn— 
fhen entfpraben und eine Vollkommenheit erreichten, 
zu welcher fi die Werfe der damals berühmteften eng» 
iiſchen Künftler niht erhoben, Aber nicht allein Mübe 
und Anſtrengung, fondern auch Zeit Foftete ed, ebe der 
ünftler feine erften Werke producirte und man Fann 
ed dem Vater U.'s, der von dem Allen Nichts begriff, 
nit verdenfen, Daß er in den Bemühungen feines 
Sohns nur brodlofe Künfte fab und nun verzweifelte, 
dur ihn ald Grunderben das väterlide Handwerk im 
väterliben Haufe forsgefeht zu_feben. Als nun auch 
noch U. gegen feinen Willen ſich verheirathen wollte, 
entzog er demſelben das Grunderbrecht und übertrug 
ſolches einem Kinagrn Sohne. Nun miethete U. fi ein 
— in Bockhorn, heirathete am 31. Auguſt 1794 
eine geliebte Geſche Margarethe Schwoon aus Kra—⸗ 
nenfamp und legte eine foͤrmliche Werkſtaͤtte für mathe⸗ 
matifche und phufifalifche Iuſtrumente an. Aus derfel. 
ben gingen Sonnenuhren, Elektriſirmaſchinen, Luftpum⸗ 
ven, Siſſon⸗Eckſtroͤmſche Nivelirmagen und befonders 
rößere und Fleinere Sernröhre und andere Inſtrumente 
ervor, welche felbft von Hamburg aus bei ihm beftellt 
wurden. So vortrefflih das eigentlide Weſentliche feis 
ner Inſtrumente gearbeitet war, fo ſchoͤn war au das 
Aeußere und die Politur fo fein und stand, mie 
man fie damald nur an 86 kannte. Es war Nas 
thrli, daß bei feinen Hülfsmitteln dieſe Arbeiten einen 
Zeitaufwand erforderten, der ibm durch den Preis nur 
peu Theil erfeigt werden Fonnte und da er nun außer: 
em noch immer feine Studien und Verſuche fortferge*), 





*) Der Dichter und Geſchichtſchreiber v. Halem, der ihn im 
Sommer 1796 befuhhte und dem wir viele Umftände diefer feiner 
——— te verdanken, fand ihn mit Verfuchen zu einem Mag— 
netometex befchäftigt, zu beren Anſtellung er * den jetzt auch 
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fo hatte er Mübe, fein völliges Auskommen zu finden, 
bis ein Tubus, den er für den verftorbenen Herzog Peter 

riedrich Ludwig *) von Oldenburg verfertigt hatte, ihm 
5 fehr den Beifall diefes feines Landesperrn erwarb, 
daß derfelbe i. J. 1797 ihm eine Penfion von 200 Rthlr. 
ertbeilte, Damit er weniger gezwungen fei, ums Drod zu 
arbeiten und mehr Zeit feinen Studien widmen fönne, 


& an einen Drt zu begeben, wo eg ihm leichter würde, 
literärifhe Hülfsmittel zu erlangen und wo er Te 
n 


nung miethete und bier feine Arbeiten und feine Stu: 
dien forifet | 
bildeten Männern und Freunden feines Fachs ibm er 


liden und praftifben Beltrebungen haben wir ed anzu. 
feben,, Daß er im Jahr 1804 die von der Hamburgifchen 


Zähne der Mühlenräder löfte. Seine Arbeit erſchien uns 
ter dem Titel: Beiträge zur Verbeſſ. d. Muͤhlenbaues. 
Zwei von d. Hamb. Gefeuſch. * Beförderung d, Künfte 
ten, mit 6 Küpf. Hamb, 
1804. Diefe Schrift enthält eine volltändige Anmweifung, 
wie auf mechaniſche Weife frumme Linien zu zeichnen 
find, melde die befte Geftalt für Kaͤmnme und Trieb, 
öde geben. Künf Gahre fpäter gab er heraus: Ente 
dedungen in d. höbern Geometrie, theoret. u, praftifch 
abgehandelt, nebft Prüfung der von U. M. Wlodatius 
aurgejtellten elementarsgeometrifchen Auflöf. d. Delifden 
roblemd. Oldenburg 1809. In der DVorrede zu diefer 
chrift, welche feinem verehrten Landesherrn gewidmet 
iſt und in der Halleſchen und Senaer Literaturzeitung 
anerfennende Beurtheilungen gefunden hat, gibt er 
Nachricht über verfciedene von ihm erfumdene und 
verbeflerte Mafchinen und Inſtrumente, namentlich auch 
— —Ñ“ie —— 
verſtorbenen Ge a effen Biographie f. im 
18. Sabta, des Kl ae 1D AA 
Deſſen Biogr, f. im PR, Meter, 7. Sahrg. * 


884 Uhlhorn. 


über eine neue Tuchſcheermaſchine, eine Rauchtaback. 
(opneibemafhine , eine Schnupftabadrapirmafhine und 
verfpricht Über andere, bereitö_erfundene, aber no& 
niedt im Großen ausgeführte Mafchinen nähere Aus 
Ffunft. Schon im Jahr 1800 hatte er naͤmlich feine erfte 
Zuchfeermafhine in Huͤckeswagen bei J. M. Thomas 
und dad Jahr darauf eine zweite und dann mehrere für 
G, Moll zu Hagen in der Grafſchaft Marf angelegt, 
fo viel ihm felber bewußt, die eriten in Deutihland. 
Mebrere Reifen ind Bergiſche, der Anblick des dortigen 
Serkehrs und dabrikweſens reiften feinen Entf&bluß, in 
dieſer Sabrifgegend 16 niederzufaffen. So verließ er 
unter guddigfter Zuftimmung feines Landesherrn und 
bisherigen Unterftügers, mit dem er bis an defien Tod 
im Briefwechfel blieb und ihm dankbar alle feine ſpaͤ⸗ 
tern Erfindungen mittbeilte, i. 5. 1810 Oldenburg und 
begab ſich mit feiner Samilie nah Grevenbroid im Res 
ierungsbezirfe Düffeldorf, um dafelbft eine Baumwol⸗ 
enfpinnerei, bei deren Unlegung er fon früher zu 
Kathe gesogen mar, vollends einzurichten und die Dis 
reftion Dderfelben zu übernehmen, melde er bis zum 
‚4820 beibehielt. Daneben vereinigte er ſich mit dem 
bon genannten Thomas zu Anlegung einer MWerfftätte 
fir Mafchinen, bauptfächlic für Baum» und Schafwoll⸗ 
fpinnereien, melde bid zum Jahr 1814 fortbeftand, zu 
diefer Zeit aber von den Befigern in Folge, un finftiger, . 
durd den wieder eröffneten Verkehr mit England ent 
ftandenen Konjunkturen aufgegeben wurde. Noch in 
Didenburg war U. unabhängig von Arkwright auf den 
Gedanken gefommen, Riffelmalzen zum Spinnen der 
SBSaumwolle anzuwenden; er erbaute eine Maſchine nad) 
diefem Spftem und beſchaͤftigte fi dabei verſuchsweiſe 
mit Baummollfpinnerei, mozu er die nötbigen Kragen 
feibſt angefertigt hatte, Diefem leßtern Umftande gab 
er jetzt weitere Solge, indem er im 5. 1815 im Bereine 
mit feinen beiden aͤlteſten Söhnen eine Kratzenfabrik 
anlegte, welche anfangs hauptſaͤchlich, fpäter aber ganz 
mit Maſchinen von eigner Erfindung, betrieben wurde, 
bis zu feinem Tode ſich feiner Mitwirkung zu erfreuen 
batte und in fteter Ermeiterung unter dem ſchönſten 
Gedeiben fortbeftebt *). Auch bierbei ruhten weder feine 
wiffenfhaftlihen Studien, noch fein reger Erſindungs⸗ 





*) Unter der Firma: „Dietrich Uhlhorn’’ jest geführt von 
feinen Söhnen Ghriftian (aud) Seme ans us A 
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eilt. Er beſchaͤftigte ſich tbeild mit Ausführung und 
—5 der sn früher von ibm gemachten, He 


maſchine. Die Bekaͤnntſchaft mit dem Genera an 
e 


an, in welchem Jahre U. feine Werkitätte bauptfächlich 
für Prägemafhinen anlegte, lieferte er 9 a 
r da 


und 4 für Neapel. Bei der i. 3. 1813 zu Aachen ſtatt⸗ 
gefundenen Waarenausſtellung wurde U., hauptſaͤchlich 
ge von ihm erfundenen Gravirmafcine, der 


erhielt er bei der Ausftellung vaterländifcher Gewerbe» 
erzeugniffe in Berlin für von ihm angefertigte Kraben 
die eberne und im J. 1827 die filberne Medaille. Gm 
J. 1822 ehrte ihn der König von Preußen dur Verſei— 
bung des allgemeinen Ehrenzeichens Ar Klaffe, welches 
wen“ die 4. Slaffe des rothen Adlerordend bildete. 


IDtBerang des Gemwerbfleißes in Preußen lieferte er meh⸗ 
vere Beiträge, unter andern „über zwei neue Dynas 
meter oder Siraftmeffer, um vermittelft derfelben die 
Kräfte der Menden, der Pferde, des Waſſers und des 


> 


sss Nagel. 


Windes bei kreisfoͤrmiger Bewegung von Maſchinen be 
ſtimmen zu koͤnnen.“ U. beſaß bei feinen Berdienſten 
eine ſeltene Anſpruchsloſigkeit. Er war ein guter und 
er er Bürger, ein liebevoler Gatte und Famis 
ienvater, ders freundlich gegen feine Untergebenen, ein 
Mann, der die böchiten, edelften Intereſſen der Menfchs 
beit mit warmen Sinn umfaßte und Die Achtung und 
dad Vertrauen Aller, die ibn Fannten, genoß. eine 
Thaͤtigkeit dauerte bis zur völligen Abnahme feiner Kraͤfte, 
welche in Folge eined Schlagfluffes einige zer vor 
feinem Tod anfing und immer zunabm, bis fie fein Le— 
ben beendete, Er batte die Freude, ald er ſelbſt nicht 
mehr wirken fonnte, die von ibm gegründete Fragen. 
fabriE und Maſchinenwerkſtaͤtte im I nften Fortgange 
u erblifen und Söhne zu binterlaffen, melde fein 

erf in feinem Geifte fortführend, bereits Proben da» 
von abgelegt haben, daß neben väterlicher Kunſt auch 
der väterlibe Erfindungsgeift auf fie übergegangen .if. - 
u. verlor feine erfte Gattin im J. 1804 in Oldenburg, 
indem fie, in einem QUnfalle von Schwermutb über den 
Derluft zweier geliebter Kinder, ſelbſt den Tod fuchte. 
Sm 3. 1805 verbeirathete er ſich wieder mit Johanne 
Karharine Kläner aus Delmenhorft, welche ihn überlebt 
bat. Bon ſechs Kindern erfter Ehe überlebten ibn nur 
zwei Söhne und eine Tochter, aus der legten Ehe ein 
Sohn. Die Älteften beiden Söhne haben die Kragen» 
fabrif übernommen, der jüngfte, Gerhard, feht die Mas 
ſcinenwerkſtaͤtte fort. Die Tochter ift an einen Jumelier 
Schwoon in Düſſeldorf, einen Zandömann und Ders 
wandten verheiratbet. 


304, Heinrich Ferdinand Nagel, 
Direktor der Petrifchule zu Danzig; 
“ geboren den 18, Apr. 1793, geftorben den 6, Okt. 1837 *). 


Er war zu Tenkitten geboren, wo fein Vater (+ 1808) 
Prediger war, fudirte in Königsberg Philologie und 
Philoſophie, mobei er die Naturwiffenfhaften, nament⸗ 
lich Phyſik und Chemie mit großem Fleiß und befondes 
rer Vorliebe betrieb, murde 1812 Hülfölebrer an der 
dafigen reformirten Schule und 1816 felt bei diefer Ans 
alt angeftellt. Im J. 1817 ward er Lehrer am Srieds 
rihöfollegium,, erbielt den 4. Tan, 4818 einen Ruf ald 


*) Dans, Dampfboot 1837. Nr, 192. 


\ 
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Dberlehrer nah Danzig an die Petriſchule, lehrte fpäter: 
bin ein Jahr bei der koͤnigl. Navigationsfhule reine 
Mathematik und 8 Jahre ertheilte er im der jeßigen 
Provinzialgewerbefchule Cfrüber Handmwerföfchule genannt) 
Unterricht in der Mathematik, Phyſik und Chemie. Im 
juli 1832 ward er Direftdr der Perrifhule, melde 
Stelle er bid zu feinem Tode mit unermädlider Ebd, 
tigkeit, treuer Vorliebe für fein Fad und regem Geifte 

befleidete. Nagel hat, wo er nur konnte, freudig und 
bereitwillig zur Foͤrderung des Guten Hand geboten. 
So mar er Mitgränder des in feinem Wirken fo fegend» 
reihen Gewerbevereind. Phyſik und Chemie blieben 
ſtets die Hauptfäcer feined Studiumd und feines Un. 
terrihtö und er genoß die Acbtung feiner Kollegen, die 
Xiebe feiner Schüler. In der Jugend hatte Nagel mit 
vielen Sorgen und Kümmerniſſen zu fämpfen und diefe, 
fo wie fortwährende geiftige Anfirengungen, legten den 
Grund zu der Krankheit, melde feinem fchönen, mir 
Fungsreicyen Leben ein Ende machte, Er ftarb an Rücken. 
markläpmung. So mie er fterd im Amte bei den ſchwie— 
rigſten Arbeiten die bewunderndwürdigfte Ausdauer bes 
wies, fo zeigte er au in feiner legten Krankheit große 
Eharafterftärfe, die ihn feine Leiden mit Geduld und Er: 
gebung ertragen ließ. Er binterläßt 10 finder, 5 Sinaben 
und 5Mädcyen; 3 Knaben find dem Vater vorangegangen; 


* 305. Andreas Chriftian Karl Baumann, 
Daftor emer. zu Erter (NRegbzt. Minden); 
geb. d. 7. Juni 1767, geft, zu Dielingen (Weftph.) d. 7. OH. 1837, 


Sein Bater war Paftor zu Holzhaufen bei Minden 
und er empfing von dieſem die erfte Bildung und den 
erften Unterricht. Späterhin befuchte er dad Gymnafium 
zu Minden und ftudirte auf der Univerfität Hale Theos 
logie. Nah beendigten Studien ward er Rektor zu 
Versmold und dann Paftor zu Erter. Diefe Stelle ges 
mwährte nur eine geringe Einnahme, weshalb er fpdter 
aus dem Staatsfonds jährlih 200 Rthlr. Zuſchuß erbielt. 
Da feine Geſunddeit immer ſchwaͤcher ward, fo ließ er 
fih i. 3. 1836 penfioniren und zog i. 3. 1837 zu feinem 
von 411 Gefchmwiltern noch lebenden jüngften Bruder, 
dem Paftor Baumann in Dielingen, Krank fam er bier 
an und farb nach langen Leiden am oben ‚genannten 
Tage. Er war nie verbeirathet. 

Dielingen. Arendt. 
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* 306. Johann Heinrich Zieftrunf, 


Profeflor der Philofophie zu Kalle; 
. geb, im Jahr 1760, :geft. den 7. Dktober 1837, 


Deftenhäfen oder nah andern Angaben Stove bei 
Roſtock war der Geburtsort Tieftrunks. Weber feine Zus 
endbildung ift nichtd Öffentlich befannt geworden, Er 
-ftudirte Theologie und ward nah Beendigung feiner 
akademiſchen Laufbahn zu Joachimsthal in der Uckermark 
ald Nahmittagsprediger angeftellt. Dort befleidete er. 
ugleih dad Rektorat an der Stadtfhule. Bei gewifr 
enbafter Erfüllung feines Berufs blieb ihm nod Muße 
zu literarifhen Arbeiten. Seine Neigung -fübrte ihn 
zu pbilofopbifchen Unterfuhungen über die Religion. 
Er hate 1789 unmiderleglich af tere daß Kleufer fo 
wenig ald Micaelis, -Leß und Semler die Wahrbeit 
der riftliden Religion gerettet hätten, fchilderte in einer _ 
leicgeitig erfchienenen Schrift den einzig möglichen Zweck 
Jeſu und entwarf (1791) nad den Principien einer von 
ibm abgefaßten Be SMERE den proteftantifchen Lehre 
begriff, befonders in erug auf die Dogmatifchen Kompen⸗ 
dien von Döderlein und Morus, einer ftrengen Genfur. 
Leber das Dafein Gottes, Sreibeit und Unfterblichfeit 
ſchrieb er intereffante Briefe, gedrudt im Januar- und 
Sebruarbeft der deutfhen Monatsſchrift vom J. 1791. 
Die erwähnten Schriften, welche ihm das Zeugniß eines 
denfenden Kopfs geben, verfharften ihm 1792 einen Ruf 
nah Halle. Er erhielt dort eine ordentliche Profeſſur 
der Philofopbie und vertheidigte feine Inauguraldiſſer⸗ 
tationı de rebus, quibus reformatio D, M. Latheri prae- 
rata et adjecta est, Nur kurze Zeit lenkte die franzoͤ⸗ 
fifwe Staatsummälzung feinen Bli auf die politifhen 
ee und veranlafte ihn zur Herausgabe eines 
Berfs über Staaten und Gefeggebung, in weldem er 
die Frage zu beantworten fuchte, wie man gewaltfamen 
Revolutionen am beiten sorheu nen oder wenn fie aus⸗ 
ebrochen, am ſicherſten fteuern fünne. Sein pbilofopbis 
(der Kopf, der ſich bisher nur mit religiöfen Gegenftäns 
en beſchaͤftigte, umfaßte bald dad ganze Gebiet der 
potlafopbie, die er im Geifte der Kantiihen Schule aufs 
aßte. Die Verehrung für Kant gab ibm Anlaß, deſſen 
vermifchte Schriften in drei Bänden herauszugeben, bes 
gleitet von dem fcharffinnigen Verſuch einer Schilderung 
der Geiftedentwidelung des Königsberger Philoſophen, 


— —— — — 


— —— 
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deſſen Werke, unter andern die metaphyſiſchen Anfangs. 
ründe der Tugend» und Rechtslehre, Tieftrunk zu ers 
fäutern und zu beurtheilen bemüht war. Schon in fps 
tern Tabren (1821) entwarf er die Grundlage zu einer 
für dad Verſtaͤndniß gebildeter Leſer berechneten Philos 
fopbie der Natur und (1825) zu einer Denklehre, Die 
in diefem Werk mitgetheilten Auffäge von Kant betrefs 
fen theils die Denklehre überhaupt, theils die Fichtiſche 


‚Pbilofophie. — T.'s Schriften find, außer den fon ge» 


nannten: Erfte Regeln der lateinifhe Sprade. Berlin 
1784, — Progr. de modo Deum cognoscendi, Ibid. 1792. — 
Dilucidationes ad theoreticam religionis christianae par- 
tem, ita, ut libelli, aD. S, F. N. Morus V. C, editi et 
epitome theologiae christianae inscripti potissimum ratio 
sit habita. Vol. I et II, Ibid. 1798. — Philofopbifede Uns 
——— über das Privat» u. oͤffentliche Recht, zur 
Erläuterung und Beurtheilung der metaphyſiſchen Ans 
fangögründe d. Rectölehre vom Prof. I. Kant, Ebend. 
41797 — 1799. 2 Theile. — Ueber Recht und Staat. Ers 

er Theil. Zerbit 1796. — Die Religion der Mündigen. 

erl, 1800. 2 Bde. — Grundriß d. Logif. Halle 1801. — 
Dhilöfoppifce Unterfudungen über d. Zugendiebre, i 


' Erläuterung u. Beurtbeilung d. metapbufiiden Anfang 


gründe d. Zugendlebre v. SG. Kant. Halle 1804 — 1805. 
2 Theile. — Außer diefen Schriften lieferte er noch Beis 
träge zum Braunſchweigiſchen guest, zum Berliner 
Journal f. Aufklärung, zu den Erfurter gelehrten Nach» 
riten, zu Stäudlins Beitr, 3. Vhilofopbie u. Geſchichte 
d. Religion ıc. und ſchrieb die Vorrede zu dem Berfüch 
einer Geſchichte der Religions, u. Kirbenverbefferung 
Dr, Martin Luthers, für Studirende (Halle —* 
Jena. Dr. Heinrich Doͤring. 


307. Georg Wilhelm Consbruch, 


Doktor der Medicin, koͤnigl. preuß. Hofrath, Ehrenmitglied vieler 
gelehrten Geſellſchaften, zu Bielefeld; 


geb, ben 4, Dec. 1764, geſt. den 8. DEt. 1837 *), 


Conebruh wurde zu Herford geboren, wo fein Das 
ter ald Fönigliher und Stadtriter und Landfpndikus 
der Grafſchaft Ravensberg lebte. Nach erlangter forg- 
fältiger Schulbildung bezog er, um Medicin zu fudiren, 
bie Univerfirät -Hale und wurde dafelbit, nachdem er 





*) Nach) einer zur Beier frined Doktoriubiläums gedr. Skizze. 
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vorher den anatomiſchen Kurſus zu Berlin vollendet 
batte,-am 24, Sept. 1787 zum Doktor promovirt. Seine 
Differtation bandelte: De vi naturae medicatrice, Big 
sum Jahr 1789 in Herford verweilend, mofelbft er feine 
praftiide Laufbahn begonnen, wählte er jet die Stadt 
Bielefeld zum ferneren Wirfungsfreife. Hier begann er 
neben einer ſehr befchäftigten Praxis zugleid feine ſchrift⸗ 
ftellerifhe Laufbahn und gab, außer manden Auffägen 
in medicinifhen Sournalen, nah und nad folgende. 
Schriften heraus: Eine Ueberfegung von: Cullens ma- 
teria medica, ‚feipzig 41790, — Eine Ueberf. von: Har- 
er’s treatise on the real cause and cure of insanity. 

arburg 1791. — Eine Weberf. von: Clarke, on the 
epidemic disease of lying — in Woman. Ebend. 1791. — 
Mebdieinifche Topographie der Grafſchaft Ravensberg. 
Ehemnig 1793. — Klinifbed Taſchenb. 2 Theile. Leipz. 
1794, welches ſechsmal aufgelegt und zweimal in Gräß 
nachgedrudt it. — Allgemeine mediciniſche Encyclopäs 
die. Leipzig 1802 — 1820. 21 Bde., in Verbindung mit 
dem Regierungsratb Ebermayer in Düffeldorf und, nad 
deſſen Tode, mit dem Regierungsratd Dr. Niemann in 
Merfeburg Mehrere Abtheilungen derfelben wurden 
wiederholt aufgelegt, auch ins Solandiige Polniſche, 
Schwediſche und Ruſſiſche überſetzt. — Im Verlaufe 
dieſer Zeit wurden ihm von mehreren Geſellſchaften fol— 
—9— Ehrendiplome überfandt: Von der Regensburger 
otaniſchen Geleufhaft im Januar 1793; von der Fönigl. 
preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu Erfurt im Juli 
1793; von der Societas Sydenhamiana zu Halle im ©ep» 
tember 1799; von der. niederrbeinifchen Gefellfhaft für 
Natur und Heilfunde zu Bonn im Auguft 18235 von 
dem Apotbefervereine für das nördlihe Deutihland im 
©eptember 1831; von der weſtphaͤliſchen Geſellſchaft für 
vaterländifhe Kultur, 1825 als wirkliches Mitglied; 
vom Leipziger Verein zur Erforfhung und. Aufbewah— 
rung vaterländifher Alterthimer im November 1825; 
‚vom DBerein für Geſchichte und Altertbumsfunde Welt 
phalens 1827; von der deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig 
1827. Der Titel als Hofrath mar ibm bereitd im Sahr 
- 4800 vom König eribeilt worden. Werbeiratbet war er 
mit der Tochter des verftorbenen Juſtiz- und Domänen» 
amtmannd zum Ravensberge Meinders zu Borgholshaus 
fen, aus mwelber Ehe nur ein Sohn, der fand» und 
Stadtgerihtöaffefor Carl Consbruch zu Paderborn ent: 
fproffen if. — Als Arzt galt C. ſtets unter den Ausge⸗ 


“ 
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zeichneten und erfreute fih noch in feinem hoben Alter 
eines febr großen, allgemeinen Zutrauend: Dies bins 
derte ibn jedoch nicht, Die Stunden feiner Muße fowohl 
den ſchriftſtelleriſchen Arbeiten in feinem Fa, alg auch 
den Forſchungen in der vaterlaͤndiſchen Gefcicte — 
widmen, für welche ibm der in feinem Befige befindliche 
reihe, in fat 30 Soliobänden enthaltene Schah vater 
laͤndiſch⸗geſchichtlicher Zorfhungen und Soleftanceen feis 
ned Großobeimd des 1729 veritorbenen Gobgrafen und 
Umtmannd zum KRavendberge, Hermann Adolph Mein 
ders, bekannt durch die Herausgabe mehrerer geſchaͤhten 
hiſtoriſchen Schriften, eben fo feltene als audgezeichnete 
Huͤlfsquellen bot. Ein lebbaftes Intereffe befeelte ibn 
zugleich für die bildende Kunft und als glüdlider Aus 
todidaft befhäftigte er ſich abwechſeind und zur Erbos 
lung mit der Delmaferei, in welcher er es zu einer nicht 
geringen Sertigfeit brabte; wie dies eine große Anzabl 
in feinem Beſitz befindlier, gelungener Delgemälde, 
opien nad guten deutſchen, bolländifhen und italieni. 
ſchen Bildern beweiſt. Heiter und anfprucslos im aes 
felligen Verkehr, zählte er der aufrichtigen Freunde viele, 
welche ſich zugleich feiner gebildeten und wiſſenſchaftli⸗ 
hen Unterhaltung gern erfreuten. Geliebt von den Geis 
nen und allen ibm näher Stehenden, geachtet in der 
Gelehrtenwelt, gefhäßt und verehrt von feinen Mitblirs 
ern, wie zund&ft von denen, welche in feinem dr tlichen 
athe lange Jahre hindurch Hülfe und Troſt handen, 
entfhlummerte er nad längerer Kränklicfeit am oben 
ne Zage, nachdem er noch am 24. Sept, fein 
oftorjubiläum gefeiert hatte, 


308. Daniel Ganguin, 


Geheimer Regierungdrath u. Ritter des rothen Adlerordend 3. KT, 
Erbherr der Güter Groß: und Kleinpagelau zc., zu Danzig; 


geb. im Jahr 1763 (?), geft. den 8. Okt. 1837 ”, 


Im Jahr 1786, den 20. Zuli, wurde er ald Ausful. 
tator beim damaligen Fönigl. Hofgericht zu Inſterburg 
vereidet, 1788 ward er Auditeur bei dem Regiment Bod» 
niafen, mit welchem er die Feldzüge unter dem Gene 
rallieutenant von Günther mitmachte, 1799 Rath bei der 
Kammer in Bialyſtock, biernächft in Marienwerder und 
fam im Jahr 1817 nad Danzig, als die föniglihe Res 


*) Dans. Dampfboot. 1837. Nr. 135, 
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ierung dort errichtet wurde. Unbegrenzte Liebe iu 
Önig und Vaterland, eine unerſchüterliche Redlichkeit, 
ein eiferner Wille und eine gleihe Beharrlichkeit bei der 
Ausführung deflen, was er für gut und recht erkannte, 
Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit waren die Hauptzüge 
feined Charafterd. Als er in den jahren des Kriegs 
einer befonderen Kammerkommiſſion in Elbing vorftand, 
welde für die Bedürfniffe der franzöfihen Truppen for» 
gen mußte, fette er jene unerſchütterliche Seftigfeit den - 
re und übertriebenen Forderungen des fremden 
Militärs entgegen und rettete Dadurch der Provinz böchft 
bedeutende Summen. Seine Drohungen, feibit nicht 
Die des Todes und keine Unannehmlichkeiten, denen er 
fi von den zligellofen Gegnern ausfeßen mußte, waren 
im Stande, ibn zu einer ſchwachen Nachgiebigkeit zu bes 
Neon; er erklärte rubig, daß er ſich dieſen unterwerfen 
fe, aber dennoch feine Handlungsmweife nit ändern 
würde und eben fo mar er unzugänglid den Beſtechun— 
= der franzöfifhen Drdonnateurs, melde fo gerne mit 
—* gemein Ben das Land geplündert hätten. Diefe 
hmliche Feſtigkeit errang ibm fogar zulest die Bes 
wunderung und dad MWohlmollen des Marfchalld Das 


vouſt, der befanntlih Feine Schonung ded Bürgers 


Eannte. Am 20. Juli 1836 beging er ganz in der Gtille 
—— Jubilaͤum, bei welcher Gelegenheit ihm der König 
en rotben Adlerorden 3. Kl. ertbeilte. Nach einer fols 
en langen Dienfizeit hatte er gewiß begründete Aus 
pen: auf Rube, allein er gönnte fie fib nit. Bei 
em im $rübjabre 1837 auf feinem Gute ftatt gehabten 
Brande gefäbrli verlegt und von da an feinem Ende 
entgegen welkend, wirkte er raftlod fort und noch am 
Tage vor feinem Tod erfhien er auf dem Kollegien- 
ebäude, um noch thätig zu fein; aber der fonft unge» 
eugte Wille unterlag endlih dem Mangel an Sraft: er 


| mußte bald nab Haufe aurüdkehren und erlag ber 


Krankheit. 
* 309. Auguſt Karſten, 


Doktor der Rechte und praktiſcher Advokat zu Hamburg; 
geh, zu Bremen den 7. September 1805, geft. den 8. Oktober 1837. 

Er ward in der Gelehrtenfhule Bremen forgfans Ä 
vorbereitet, bezog im Jahr 4825 die Hochſchule zu Göt- 
tingen und ward nad vollendeten Univerſitaͤtsſtudien an 
Doktor der Rechte promovirt. Zu feiner weitern Aus 
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bildung machte er alsdann mehrere Jahre Reiſen in 
Sranfreih und England. In Hamburg, das ihm durch 
längern Aufenthalt lieb geworden war, fand er in Hen» 
riette Margarerbe Hillert, einer Tochter des Befigers 
des berübmten Gafthofd „die alte Gtadt London,“ eine 
liebenswürdige Gattin, die ihm die wenigen ihm vom 
Schickſal noch _befimmten Lebensjahre zu en glüdliche 
ften madte. Er vollog die Verbindung mit derfelben 
im Jahr 1834, ging mit ihr zuerft nach Bremen, dann 
aber nah Hamburg zurüd, wo er 1836 als praftifcher 
Advofat immatrifulirt ward. Alles verbieß ihm eine 
ern Zukunft, ald ein. plöglicher Tod ihn der lie 
enden Gattin und den beiden zarten Kindern, die fie 
ibm gefchenkt, entriß, 


310. Dr. Georg Gottlieb Schmidt, 


großh. Geheimer Finanzrath, Profeffor der Naturwiſſenſchaften, 
Ritter 1. Kl. bed Ludwigsordens zc. zu Gießen; 


geb. d, 10, Juni 1768, geft. d. 8, D£t, 1837 9, 


Schmidt, geboren zu Seeheim, ftammte aus einer 
Samilie, welche dem Staate ſchon medrere tüchtige Dies 
ner geliefert hatte. Sein Großvater, der landgräflic 
beſſiſche Regierungdratd Schmidt zu Darmftadt, war der 
Derfaffer der in der vaterländifen Geſetzgebungsge⸗ 
mas befannten und feiner Zeit ais ein Mufter gelten 

en peinlihen Gerihtsordnung vom Jahr 1726. Sein 
Vater, anfänglih Beamter zu Geeheim, wurde fpäter 
ald Regierungsratp nad Darmitadt verfegt. Hier ver. 
bradte unfer ©. feine erften Jugendjahre und erbielt 
feine Ausbildung auf dem dafigen unter Wenfs Direk 
torium ftehenden Gymnaſtum. Da aber der Knabe ſchon 
früh eine entſchiedene Vorliebe für Mathematik begte, 
fo ſuchte er fih darin durd Privatfieiß mehr, als ibm 
auf der Schule Gelegenheit dazu geboten ward, audju- 
bilden und zu vervollfommnen, mobei die Hülfe und 
Anleitung feines um 10 Jahre älteren Bruders, des im 
Jahr 1819 verftorbenen Geheimen Referendärg Schmidt, 
ihm trefflih zu Statten kam. Na der Konfirmation 
äußerte ©. den Wunſch, fid dem Militärftande zu wid» 
men, feßte deshalb feine mathematifben Studien unter 
der Feitung des Artilleriemajord Zifcher zu Darmitadt 
mit Eifer fort und fuchte ſich auch die nöthigen tedni- 


"Nach der großherzogl, hef. Zeit, 1837. Nr. 331 und 332, 





fen Fertigkeiten ‘in der: Seuermwerferei ıc. anzueignen; 
lol m nderte er aber aus freien Stüden diefen Ents 
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Diuß wieder und bezog nach abfolvirtem Gymmafialfurs 
us im Herbft 1784 die Univerfität Gießen. „Hier betrieb 
er die Mathematik unter Boͤhm und Werner und bes 
fuchte ‚außerdem mehrere geſchichtliche, pbilofopbifde und 
uriftifde Vorlefungen. Ein Jahr darauf verließ er Gie⸗ 
ben und begab ſich nad Göttingen, wo vorzäglid Kaͤſt⸗ 
ner im mathematiſchen, Lichtenberg im phyſikaliſchen Fache 
feine Lehrer waren. Vorzuüglich erfreute er ſich des 
freundlichen Wohlwollens Lichtenbergs, Dem er es haupt— 
ſachlich zu verdanken hatte, daß er durch Privatunter⸗ 
richt, melden er dort fiudirenden Engländern ertheilte, 
feinen Aufenthalt Dafelbft verlängern Fonnte. Im Be. 
griff, an legterem Orte ſich als Privatdocent zu babilis 
tiren, zwang ihn eine ſchwere Krankheit, nad Haufe zus 
rüdzufebren. Hier wurde ibm am 30. Dec. 1789 eine 
auferordentlibe und nad Boͤhms Ableben 1790 die or; 
dentliche Profefur der Mathematif an der Univerfität 
Gießen zu Theil. ©. ſuchte dem in ihn gefeßten aller. 
boͤchſten ehren feines Landesherrn ſich in vollem 
Maafe würdig zu bemeifen. Er eröffnete im Sommer 
4790 feine mathematiſchen Vorlefungen mit großem Bei⸗ 
fol und traf — die noͤthigen Voranſtalten, um im 
nachſien Winterfemeſter eine Vorleſung über Phyſik, ein 
Studium, dem er beſonders in Goͤtitingen Geſchmack 
abaewonnen und bid zu feinen legten Lebendtagen mit 
Eifer und Liebe obgelegen batte, halten zu koͤnnen. Die 
Hinderniffe, melde in diefer Beziehung fi ibm entge: 
enftellten, waren nicht geringe; denn es feblte in Der 
amaligen Zeit an jedem phufifalifhen Apparat; ein 
Fonds zu Anfchaffung eines folden exiſtirte noch nicht 
und er fah ſich genötbigt, aus eigenen Mitteln und nit 
ohne Aufopferung dieſem Uebelſtand abzubelfen. Doch 
fonnte ibn Alles diefed bei der Liebe, die er für feine 
Wiſſenſchaft begte, nicht abfchredfen und er hatte wenig» 
ftend die Freude zu feben, Daß fein Streben hoͤchſten 
Hris gewürdigt und von feinen Schülern dankbar aner⸗ 
kannt und mit Beifall und Achtung aufgenommen wurde. 
So fann ©. mit vollem Recht ald der Begründer des 
pbnfifalifchen Kabinetö, welches feit 1817 Eigentbum der 
Univerfität ift, ängefeben werden. — Geine förififtelle, 
riihe Tbätigfeit begann er mit einer Sammlung php» 
fifh-mathematifcher Abhandlungen. Gießen 1793, worin 
er die Verbeflerung einer Schaalmage und eines Mano— 
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meters in Vorſchlag brachte, fo wie mehrere die Eleftri: 
citaͤtslehre betreffende Gegenftände abhandelte, Diefem 
eriten Derfuche folgten bald mehrere Abhandlungen über 
die Erpanfivfraft, dichte und latente Hitze des Waller 
dampfs und fiber die Ausdehnung der trodenen und 
feuchten Luft Dur die Wärme, in Grens Journal der 
Phyſik, auch beſonders abgedruckt. Leipzig 1793; ferner 
vollſtaͤndiger Unterridt über den Gebrauc der Mikrome, 

ser zur Beftimmung von Entfernungen auf der Erde, 
nebft praftifhen Vorfchriften zur bequemen Verfertigung 
der Glasmikrometer dürch eine befonderg dazu eingerich 
tete Theilfcheibe. Frankfurt a. M. 1795. Im Gabr 1797 
erf&ien ebendafelbft der erfte Theil feined Lehrbuchs der 
Mathematik, Die Aritbmetit, Geometrie, Trigonometrie 
und Buchſtabenrechenkunſt enthaltend und in den darauf 
folgenden Jahren in 4 Bänden die übrigen Theile der 
matbematifhen Disciplinen. Die Klarheit des Vortrags, 
lidtvolle Anordnung und praftifhe Brauchbarkeit die, 
ed Werks verfcaffte demfelben einen ausgebreiteten 
uf und liefen es zu wiederholten Malen neue Auflas 
en erleben. Außerdem find feine Entdefungen und 
orfhungen im Gebiete der Phnfif in jahlreichen Ab» 
bandlungen, hauptfähli in Greng altem und neuen 
eurnal, Gilbertö und Poggendorfs Annalen, den Denk» 
hriften der Mündpner Akademie und Hauffs phufiofratis 
dem Briefmechfel niedergelegt. Auch war er Mitarbeiter 
an der zu Sranffurt feit 1790 erf&bienenen allgem. En» 
. euFlopädie, lieferte rulläge in den Reichsanzeiger 1c. ıc 
Eine größere literärifhe Arbeit, Die weſentlich mit dazu 
beitrug, feinen literariihen Rubm be ründen zu belfen 
und ihn dem In» und Auslande als ſcharfen und gränds 
lien, wie ald klaren Denker befannt zu maden, i fein 
Handbuch der Naturfehre, 2 Theile. Gießen 4801 und 
4803, neu aufg. 1813, ald Hand» und Lehrbuch ausge, 


fem —— der Zeit freizubalten; aber ©. mar 
darin fo aliı 


«lid, denn fein Elares philofophifches Auge ve 
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fagte ibm, daß das Gebäude der Naturlebre ſich nie 
a prior; auf rein fpefulativem Wege werde, Eonftruiren 
laffen/und daß der dynamiſchen Erklaͤrungsweiſe infos 
fern fein 5. vor der atomiſtiſchen einzuraͤumen ſei. 
Die Erfahrung hat feinen Ausſpruch: „daß alle groben 
und mwabrbaften bleibenden Entdedungen in der Naturs 
lehre biöher unabhängig von folden Spftemen auf dem 
Wege der Erfahrung und durch Anwendung richtiger 
mathematiſcher Principien gemacht morden Hien und 
wahrſcheinlich auch in der 50 ge fo gemacht werden würs 
den“ aufs vollfommenfte beftätigt; denn heutzutage ges 
hört dad Streben diefer Schule nur noch der DBergans 
genpeit an. Alles Ueberſchwengliche haßte der Vertafler 
.hberhaupt von ganzem Herzen, mochte ed fi nun zels 
gen, wo ed wollte und Died war ein Grundzug, der ſei— 
nem ganzen Weſen im eigentlihften Sinne ded Worts 
ur und feinen Charakter am ſchaͤrſſten ausprägte. 
Wäre es dem Verf. vergönnt gewefen, noch einige Zeit 
zu leben, fo würde die Wiſſenſchaft mit einer abermall⸗ 
en neuen. Auflage der Phoſſk bereichert worden fein, 
enn er fand im Begriff, noch die legte beflernde Hand 
an dies Werk zu legen. Wie aber S. mit dem wohl» 
spätighen Erfolg im Gebiete der Wiſſenſchaft wirkte, 
eben fo mwohltbätig wirkte er in feinem Beruf ald Leh⸗ 
rer, als Angeböriger der Univerfitdt, eben fo ſehr zeich⸗ 
nete er fib dur -einen edlen Patriotidömusd, Durch aufe 
richtige Gefinnung und rechtlichen Charakter aus, Bein 
MWahliprud war: recte faciendo neminem timeas und er 
verleugnete diefen Grundfag zu Feiner Zeit und unter 
keinen Berbältniffen. Sein Baterland hätte er über 
Alles; davon fegte er Proben ab, ald ibm im Jahr 1801 
unter fehr günftigen Bedingungen eine Profeffur an der 
Univerfität zu Greiföwalde, und fpdter 1812 eine. folde 
an der Univerfitdt Heidelberg angetragen wurde. Mit 
der feltenften Uneigennüßigfeit lehnte er beide Vokatio⸗ 
nen ab, denn er wollte dem Staate, dem er fo viel zu 
verdanfen und feine Jugendjahre gewidmet hatte, auch 
feine Manndfraft nicht entzieben. 48 Jahre mirfte er 
an der Univerfität Gießen als akademifcher Lehrer und bis 
zum Jahr 1834 zäplte ihn die Adminiſtrationskommiſſion 
von der Zeit ihred Beſtehens an zu ihren eifrigften und 
thaͤtigſten Mitgliedern. Diele gelebrte en 
ernannten ibn zu ihrem Mitglied und im Jahr 1823 
wurde ihm dad Nitterfreuz des Derdienftordend, 1830 
der Charakter eined Geheimen Finanzraths zu Theil, — 
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Seine Kollegen und Zreunde ehrten dad Andenfen dic. 
fed edlen Mannes, indem fie feine Leibe zur legten 
Nubeftätte geleiteten. Hier fprach fein langjähriger 
Freund, der Kirchenrath Dr. Dieffenbach, einige wenige, 
aber fräftige berzerbebende Worte zum Bedäctniffe des 
Dabingegangenen. — Außer den genannten Schriften 

ab er no heraus: Weber d. Einfluß d. Ercentricität 
?. Alpidadenregel b. e. Winfelmefler. Weßlar 1809. — 
Ueber d. Höhenmeflungen mit d. Barometer. Erlangen 
1810. — Die ebene u. fpdärifhe Trigonometrie ꝛc. Ebd. 
1818. — Logarithmiſche, trigonomerrifhe u. andere Tas 
fein, melde in der praft. Meßkunft u. der angewandten 
Mathematif Üiberbaupt mit Nugen zu gebrauchen find. 
Ebend. 1821. — Befchreib. eines neuen Planimeters, mo» 
durch man den Inhalt ebener geradliniger Figuren obne 
Rechnung finden kann. Sranfturt 1826. — Grapbifche 
Darftelung d. abgewid. Flaͤche d. ſchiefen Eylinders, d. 
fbiefen u. eliptifen Kegels, fo wie d. drei Kegelſchnitte 
auf der abgewick. Flaͤhe des geraden Kegels ıc. Ebend. 
18238. — Unleit. 3. Verfertigung v. Viſirſtaͤben f. volle 
u, nicht volle Säffer. Ebend. 1829. 


* 311, Chriftian Friedrid) Gottlob Schubart, _ 


Doktor der Chirurgie und Oberwundarzt am allgemeinen Kran: 
tenhaufe zu Hamburg ; 

geb, den 4. Okt. 1777 zu Löfchnig im fächf. Erzgebirge, geft, den 

i 11. Okt. 1837. 


Er war ein Mann von tüctigen praktifhen Kennt. 
niffen in feinem Sache, wenn ibm auch allgemeine wiſ—⸗ 
ſenſchaftliche Bildung abging; dabei ein Mann von lie, 
bensmwürdigem, fanften. Charafter, weicher, zarter Ge— 
mütbsart, die nicht ganz für den gewählten Beruf paßte. 

m Jahr 1810 batte er, nach vorgängiger chirurgiſcher 

rivatpraris, das Glück, zum Oberwundarjt am vormä: 
figen Krankenhofe erwäbhlt zu werden; er ging als fol: 
cher in den größern Wirfungsfreid am neu erbauten all: 
gemeinen Kranfenhaufe über, wo er fi aber, wenn auc 
ungern, den dirigirenden Hauptärzten unterordnen mußte, 
doch in diefer Stellung viel Gutes wirkte. Er hatte 
find im Jahr 1815 mit Agnes Ibarg verbeirarhet und 
war glüdliher Vater von einem Sohn und vier Toͤch⸗ 
tern, die er mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit erzog. 
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* 312. Jakob Mofes Eiger, auch Gins Mafch 
genannt, 

Dberrabbiner der ifraelitifhen Gemeine zu Pofen; ; 

neb. den 13. Auguft 1762 zu Eifenftadt in Ungarn, geft. den 12, 
Okt. 1897. 


Fruͤh ſchon zeigte er Spuren von dem, was er fünf: 
tig werden würde und ſchon in feinem 20. Jahre über. 
traf er an Willen alle Talmudiften. Ebe er nad Pofen 
kam, war er Dberlandesrabbiner in Märfifchfriedland in 
Preußen und wurde im Jahr 1815 zum geiftliden Ober 
daupte der ifraelitifden Korporation in Pofen berufen. 
Während feiner Zijährigen Amtsthaͤtigkeit erfüllte er mit 
dem mwobhlmollendften Sinne, mit dem edelften Willen 
in * moraliſcher Makelloſigkeit und von Religiofirät 
innigſt durchdrungen, unermüdlih alte Pflidten und Ob» 
liegenbeiten, die ibm fein rabbinifder Wirkungskreis 
auferlegte und verftand ed, die Würde feines Amts mit 
anfpruclofer Herablaflung zu verbinden urd fanft zus 
ruͤckweiſende Duldfamfeit mit religibfer Bebarrlichfeit 
auf geſchickte Weife zu paaren. Mit tief eındringendem 
‚Berftande, mit feltenem Scarffinn und mit fchneller, 
sichtiger Auffaffungsgabe verband E. ein audgezeichnes 
ted Gedaͤctniß, fo wie die raftlofefte Thätigfeit und den 
bewunderungsmwürdigften Eifer für das ibm zum natürs 
finden Bedürfniß gewordene Studiun ded Talmudg, der 
jüdifchen Literatur, Theologie und der bebräifhen Sprade, 
welche legtere er fo ganz in feiner Gewalt batte, daß er 
darin mit unvergleichlider Fertigkeit die fchmierigften, 
vermwideltften Abhandlungen auf der Stelle durchaus flies 
ßend und leicht faßlich niederfhrieb. Seine bervorftes 
enden juͤdiſch-literariſchen und theologiſchen Kennt 
niffe, fo wie fein meit umfaſſendes, —— gediege⸗ 
” ned und klar geordnetes Wiſſen im Gebiete der Talmüd— 
und Rabbinergelehrſamkeit, fanden von allen Seiten ge 
rechte Anerkennung und er erlangte durch fie eine ſolche 
Weltberuͤhmtheit, Daß er überall als eine böchft achtbare 
Autorität galt, an die man ſich zur Entſcheidung ſchwie⸗ 
.riger in die jüdifhe Literatur, Theologie "und Gelehr- 
ſamkeit einfchlagenden Sragen aus allen Welttbeilen 
wandte, Wie er in Hinfiht feiner Kenntniffe, denen 
wohl fchwerlich ein Rabbiner neuerer Zeit an die Seite 

gefegt werden kann, für lange Zeit unerreihbar bleiben 
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dürfte, fo verdient er noch meit mehr im fittlier Be. 
iebung feinen. großen Ruf. Er ftiftete. medrere die 
ÖBopit tigkeit zum Zweck babende Vereine und forgte 
durch einen ſolden ganz befonders für die moralif e, 
religiöfe und —J— —— der armen ifraelitia 
(den Tugend. E, au der deutihen Sprade in fe; 
. fen und Screiben mädtig, mar alem Fanatidmug 
fremd, ſchaͤtzte fremde Kenntniffe und Wiſſenſchaften und 
ließ feine Kinder dur tüchtige Lebrer darin unterrichten. 
Uber auf die Grundfäulen des alten Judenthums fe 
bauend, bielt er fireng an jeglicher Form und wie fehr fein 
forſchender Beift au) das Reine und Wahre der juͤdiſchen 
Religion erfaßt hatte, die äußere Form war ihm doc in 
jeder Beziehung beilig, fo daß er dem neuern Zeit eiſt 
im Bezug auf Abſchaffung oder Umſchaffung der alten 
Sorm ‚nit folgen Fonnte. Dod fein  gebildeter 
Derftand, feine reihe Bildung und tiefen Kenntniffe in 
den Faͤchern ded Willens, vor allem aber fein für frems 
den Schmerz wie für fremdes’ Gluͤck empfänglices Herz, 
jein Edelmuth, und Duldungsgeift gegen fremde Claus 
ensgenoffen fühnten den neuen Zeitgeift mit dem alten 
jüdifchen Gelehrten, freundlih aus. Unter feinen jahl» 
reiben Schülern, von denen nit wenige durch alle Yan 
der Europas verbreitet find, die fi dur Geift, Wiſ⸗ 
fen und hohe Stellung im Judenthüm auszeichnen, ftand 
E. als ein theilnehmender, aud in der Wahl des fira 
fenden Ausdrucks liebender Vater da, der zur rechten | 
* und auf die rechte Weiſe zu beftrafen und zu bes 
obnen, zu verzeihen und zu vergeffen wußte. ‚Er war 
der zärtlicfte Gatte und Vater, doch wurde leider fein 
bäuslihes Glüd durg den Tod feiner legten Gattin, der 
dritten (zweiten) Gefäbrtin feines Lebens, die ibm voran» 
ing, bitter getrübt und diefer Verluft gab auch feiner ges 
chwaͤchten Gefundbeit den legten Stoß. Seiner Beers 
digung reibten fi außer feinen Glaubendgenoffen, viele 
adthate Mitglieder fremder Konfeffionen an und den 
Schluß bildete, eine lange Reihe Wagen, welche mei» 
ſtens chriſtlice Notabeln zur Ehre des Deremwiaten ge⸗ 
ſendt hatten. — E. bat, viele und, trefflide Schriften 
binterlaffen, worunter befonders feine Predigten als Ed: 
rendenfmal feiner Geledrfamfeit und feiner Beredtfams 
keit, feiner Eräftigen und würdevollen Sprawe, fo wie 
feiner-Tiberalen und humanen Denkungsart auf die Nach- 
welt zu fommen verdienen, eh r 
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* 313, Johanna Rofalie Marbach, geborne 
| Wagner, 


Gattin ded Schriftſtellers Dr. G. DO. Marbach zw Leipzig, früher 
Scaufpielerin daſelbſt; Ä 


geb. den 5. März; 1805, geft. den 12. Okt. 1837, 


Sie war zu Leipzig geboren, wo ihr Vater bei der 
Polizei als Aftuarius ongeftellt war. Diefer, ein wars 
mer Derehrer der Poefle und dramatiſchen Kunſt, fand 
feine liebfien Erholungen nach zablreiden und meilt ver 
driegliben Berufdgef&äften in dramatiſchen Vorlefun⸗ 
gen und Darftelungen im Kreiſe gebilderer Familien 
und Freunde und fo wurde fon die kindliche Phanta- 
fie Rofaliend zu demjenigen bingeleitet, was in der Folge 
hr Lebensberuf werden follte. Nocd mehr aber gefchah 
dieſes nach des Voters Tode. Wie fo viele wurde aud 
er ein Opfer des 1813 in geipuig, graffrenden Nervens 
fieberd und Hilflod fand feine Witme mit 7 unerzoge⸗ 
nen Kindern an feinem früben Grabe. Da bot %, 
Geyer, Mitglied des Hofiheaterd zu Dreöden, jener feine 
Hand und erfegte den Waifen den Verluſt ihres Vaters, 
indem er mit größter Sorgfalt ihre Erziebung übernahm. 
.. Rofalie, ald die Ältefte unter idren Schweitern, erfreute 
fe vorzüglid feiner Bunt und von dem als Schaufpie, 

er und Maler ausgezeihneten und auch als Dichter öfs 
fentlib anerkannten Mann murde fie mit forgfamer 
Hand in das Heiligtum der Mufen und Örozien ein- 
gefahr. Nog ald Kind trat fie 1818 in einem Fleinen 
haufpiel „dad Erntefeh,“ welches ihr weiter Vater ges 
diotet batte, zum erſten Mal auf und wurde mit auf— 
munterndem Beifall belohnt. -Die Belehrungen eines 8. 
Tief, welche ihr in der solge u Theil wurden, führten 
J zu einer immer tieferen Auffaffung der Kunſt, welche 
e mit einer jugendlichen Begeiſterüng ergriffen hatte, 
Seit 1820 war fie am Hoftbeater zu Dreöden enga irt; 
4823 begleitete fie ihren Bruder, einen geſchickten Säns 
er, auf einer Runftreife nad Hamburg und indem fie 
bier ‚in größern Rouen auftrat, lernte fie ihre Kräfte 
ennen. Das Streben, fib unbeſchraͤnkter auszubilden, 
ließ fie 1826 ein Engagement am Theater zu rag Alle 
nebmen, von mo fie 1823 nad ‚Damburg ging und end 
li 1829 in ihre Daterftadt Feine zurädkehrte, welche 
fie nicht wieder verlaffen hat. Don Zeit zu Zeit unter 
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nahm fie Kunſtreiſen, auf melden fie ftetd mit ungemer 
nem Beifall aufgenommen wurde, wie fie denn nament, 
lid in Breslau, Srankfurt, Darmitadt, Kaſſel u. f. w. 
die begeifterndfte Theilnahme des Publikums erregte. In 
geipzig, an welche Stadt fie angenehme Familienbande 
feſſelten, lernte fie auch ihren nachmaligen Gatten, den 
als Shhrifiteller befannten Dr. ©. D. Marbach kennen. 
Die hohe Bildung und fittlihe Reinheit ihres Geiſtes 
beſtimmten denſelben, ihr ſeine Hand anzubieten. Eine 
dramatiſche Dichhtung ihres Bräutigamd war das lente 
Stuck, in weldem fie in Leipzig auftrat. Cie verließ 
die Bühne Michaelis 1836 und ward gleich nachher ver 
maͤhlt. Wie groß auch die Begeifterung mar, mit der 
fie der Kunft angehangen batte, fo nahm fie doch nun 
mit Eifer und Liebe aud der Pflichten einer Hausfrau 
ſich an und fühlte fi) beglüdt durch die Liebe und Ber: 
ebrung, welche ihr Gatte ihr zollte. Doc follte diefes 
- Glüf nur von kurzer Dauer fein, dem wenige Tage 
nach der Geburt eines Mädchens entfclief fie von einem 
Nervenſchlag getroffen. — Rofalie Wagner war durch 
aus denfende Künftlerin und wenn ihr ein Vorwurf ges 
macht worden ift, fo war ed der, daß fie zumeilen ihr 
ſchoͤnes Naturel zu fehr unter die Herrfcaft des Ge 
dankens ftellte. get ihrer Darftellungen war ein durd» 
gearbeiteted Kunftwerf, in dem alled Hafden nah Ef» 
fekt, ale Koketterie mit dem Publiftum vermieden war 
und in welchem alle einzelnen Nüancen jur Darftelung 
des Ganzen barmonif fi vereinigten. Ihre vollendes 
ften Zeiftungen waren daber auch diejenigen Rollen, in 
denen große Dichter die Eharaftere auch in Fünftlerifcher 
Wahrheit und Vollendung dargeftellt haben, namentlich 
die Goethiſchen und Shafefpearfhen Frauen. Wer fie 
als Gretchen oder Portia gefeben, wird ihr den Namen 
einer wahren Künftlerin nicht verfagen können. Auges 
zeichnet war fie auch im Luftfpiel in den Rollen, melde 
leidte, gemwandte, die Bildung des vornehmen Lebens 
. ausdrüdende Darftelung verlangten. — Im gewöhnlichen 
£eben war fie nit weniger abtungsmürdig. Die reinfte 
Sittlichkeit zierte ihre anmutbige Erſcheinung, ihre natlrs 
liche Lebhaftigkeit wurde durch einen leichten Anflug von 
. Shwärmerei nur noch liebendwärdiger und ibr bochge- 
bildeter, denfender, nimmer raftender Geiſt fprach ſich oft 
auf das angenehmfte aus; fie war zugleich demüthig und 
befcheiden und trug fpäter felbft noch zur Erziebung ih» 
rer Gefchwifter bei. Dr. 3. 
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314. Wilhelmine Berger, geborne Pichler, 
Schaufpielerin in Bremen; 
geb, den 22. Febr. 1805, geft. den 13. (?) Okt, 1837", 


In. Baireuth geboren, fam fie fon in ihrer Kinds 
beit mit ihrem Dater, dem Scaufpieldireftor Pichler, 
nah Bremen, von mo fie (pdter nach Braunſchweig ging 
und unter Klingemann **) fi für die Kunſt ausbildete. 
Bei ihren eriten Gaftrollen in Münfter, wo damals ihr 
Dater die Direktion batte, lernte fie den Zenoriften Ber. 
ger kennen, mit dem fie fid ein balbed Jahr nachder 
ebelih verband. Beide waren hierauf ein Jahr bei dem 
fönigl. Hoftbeater in Hanover engagirt, wurden aber, 
ald der Herzog Carl dad neue SHoftbeater in Brauns 
ſchweig erridtete, dahin berufen und blieben bier zehn 
Gahre im Engagement. Während dieſer Zeit gaftirte 
die Künftlerin in Dresden, Leipzig, Detmold, Srankfurt 
a. M. und zweimal in Münden. Im April 1836 ver 
fieß fie Braunſchweig und ging demnähft mit ihrem 

Garten nah Berlin,’ mo fie im Koͤnigſtaͤdter Theater aufs 
trat; gleih darauf gas fie in dem neuen Hoftbeater 

Schwerin und fam von da nad Bremen, dad bes 
ſchraͤnkte Repertoir erlaubte ihr bier leider nıcht, in ib» 
ren Glanzrollen aufjutreten. Nocd während ihres Gaſt⸗ 
fpield erhielt fie ein Engagement nad Breslau, das fie 
nad einjährigem Aufenthalte wieder verließ. Den Soms 
mer 1837 brachte fie bei ihrem Vater in Pyrmont zu und 
ging zu Ende der Saifon zu ihrer Schweſter nad DB» 
nabrüf. Auf vieled Bitten ihrer Freunde und Befanns 
ten betrat fie hier in einigen Gaftrollen die Bühne, fpielte 
zweimal nad einander die Grifeldid und reifte am zweis 
ten Tage nah ihrem legten Auftreten, den 2. Okt., in 
ihr neued Engagement nad Bremen ab. Unterwegs ers 
ältere fie fib und fam krank dort an; nach wenigen 
Fagen machte ein Nervenſchlag ihrem Leben ein Ende. 
Eine Stunde vor ihrem Tod, repetirte fie noch den er⸗ 
Ken Akt aus „Griſeldis,“ worin von der Trennung ihres 
Kindes: die Rede ift und der mit den Worten fließt: 
„Die Liebe gab es, die Liebe gibt es hin!“ Ich bin doch 
u matt jetzt, fagte fie, ald fie dieſes geſprochen. Sie 
chied ſchnell und ohne den Augenblid ihrer Trennung 


m — — 


*) Allgemeine Theaterchronik 1837. Nr_ 132. 
**, Defien Biographie 1. N. Rekr. 9. Sahrg. ©. 96. 
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zu abnen, wodurd ihr der mad um ibr geliebtes 
einziges Kind eripart wurde. Ihr Gatte und eine alte 
treue Sreundın, Die fie 14 Jahre begleitete, drüdten ibr 
die Augen zu. — Mad. Berger gehörte. zu jenen felte- 
nen Charafteren, die fib im Leben, wie auf der Bühne 
gleid hohe Achtung erwerben. Sie war die Zierde der 
erften Gefellihaften in Braunſchweig und bei ihrem Ab» 
ſchied daſelbſt brachte die Verehrung ihrer Kunft, wie 
ihren Zugenrden gleid ſchöne unverwelkliche Kränze. 
ihren beften Rollen gehörten auch nur jene beiligen 

rideinungen, die durch Seelenadel und Größe zu allen 
Zeiten bewundert wurden, ald Ebafefpeares Julie, Goe- 
ihes Klärden und andere. Ihre Kunſt war Wahrheit, 
‚ biendete nicht, aber hatte Werth vor der Kritik. 


* 315. Johann Gottlob Geutebrüd, 


berzogl. ©. Altenburaifcdyer Geheimerrath u. Kammervicepräfident; 
Ritter des S. Erneſtiniſchen Haudordend, zu Altenburg; 
geb. d. 6. Juli 1762, geſt. d. 13. Okt. 1837. 


Sein Bater, Karl Auguft ©., war früber Kommer— 
sienrath in kurfürftlich Mainzifhen Dienften in Erfurt, 
wo aud der Verewigte ald 4. Sohn (der erfte 2, Ebe) 
deffelben dad Licht der Welt erblidte und fam fpäter 
old berzogl. ſaͤchſ. Rath und Amtmann nad Beorgenthal 
im Derioptbum Gotha. Den erften Unterricht befam 
unfer ©. dur feinen Altern Bruder; auf dem Gymnas 
fium zu Gotha, auf den Univerfitäten Erfurt (von 1779 
an) und Tena (1781—1783) bildete er fi weiter durch 
ründlided Studium der Rechts- und Sameralwiflen, 
Adaften aus, beſchaͤftigte fi aber zugleich zu feinem 
Vergnügen mit Phyſik und vorzüglich mit der Elektrici— 
tätölebre. 1784 übernahm er die wiſſenſchaftliche Leitung 
des einzigen Sohnes des Dberforftmeifters v. d. Gablenz 
in Boſchwitz bei Altenburg, Hand Karl Leopold v. der 
Gablenz *), der fpäterbin ald herzogl. ©. Altenburgi« 
ſcher Geheimerath und Kanzler in Altenburg ftarb. Noch 
ald Inſtruktor deffelben übertrug man ibm, obne ihm 
dadurch Hoffnung zur Anftellung zu geben, vom 12, Jan. 
41787 an mebrere ind Forſtweſen und andere Zmeige des 
Sinanzwefend einfhlagende Arbeiten für Die berzogliche 
Kammer zu Altenburg, die er zur völligen Zufrieden: 


*) Deffen Biographie ſ. im N. Netrolog Jahrg. 9. ©, 214. 
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beit beendigte, Seine beftimmte Anftelung erfolgte am 
16. Juni deſſelben Jahrs als Ardivar bei obigem Des 
partement; 1789 überfam er, mit dem Titel ald Sams 
merrentverwalter und dem Nang ald Sekretär, die Der 
waltung ber Kammerbauptfaffe. Seine bier bewiefene 
Sorgfalt und Geſchicklichkeit gab Veranlaffung, ibm das 
Ordnen und Verwalten der Kammerkaſſe zu Gotha zu 
übertragen, mad er von 1796 an mit dem Titel als 
Stammermeifter auch übernahm. Doch 1804 kam er wies 
der nad Altenburg ald erfter Sekretär der Kammer, 
mit dem Prädikat ald Rath. Bon 1808 an a er 
‘ Die Kammerleibbanf, zu deren Gründung er 1796 befon» 
derd beigetragen batte und aus welchem nftitute fpäte- 
rer Zeit die Landesbank zu Affenburg bervorging, und 
trat als Landkammerrath mit Sitz und Stimme ind Kols 
legtum felbtt ein, in weldem er 1809 die Gtelle eines 
wirkliden Kammerraths überkam. Seine weitere Be 
förderung war: 1824 zum Geheimen Kammerrath, 1827 
2 Kammervicepräfident, am 29. Apr. 1834 zum Ritter 
ed ©. Erneft. Hausordens, am 12. Tan, 1837, bei 
Gelegenbeit feined feierlich begangenen 5öjährigen Dienft« 
yubilaumd, zum Geheimenraty. Während feiner langen 
Dienftzeit wurde er zu verfhiedenen wichtigen Gefcäfe 
sen berufen. Mebrmald mußte er nad Gotha zum Ord— 
nen mebrerer Kammerangelegenheiten; in Koburg balf 
er Die Abtretung der Saalfelder Landesportion mit ords 
nen, in Kaffel übernahm er die Mitgift der Gemahlin 
bes Herzogs Auguft, in Berlin verrichtete er 1807 bins 
fihtlid des neuerridteten Rheinbunds mancherlei Be 
forgungen und 1809 ward er bei Gelegenheit des Kon; 
greſſes nad Erfurt geſandt. Nicht weniger war ihm 
1813 die Verpflegung der drei vor der Leipziger Schlacht 
in Altenburg verweilenden Monarchen — und 
da nad der Schlacht das herzogl. ———— oß zum 
Lazareth dienen mußte, haite er dad Verdienſt, zur 
Schonung dieſes fhbnen Gebäudes das Meifte beige 
tragen zu haben. Sein häusliche Leben war nicht arm 
an Sreuden; der äfteite Sohn, frühzeitig in Staats— 
Dienfte getreten und zu Aemtern befördert, ald Kath in 
ber Zandedregierung insbefondere beim Finanzweſen an: 
- geftelt, mit dem preuß. rothen Adlerorden geſchmückt, 
wurde mit ihm zugleib zum Nitter des Erneftinifen 
Hausordend erhoben; fein 2. Sohn nimmt den Poften 
ald Univerfitätsbaumeifter in Leipzig ebrenvoll ein; feine 
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einzige Tochter war an den Auditeur und Hofadvofat 
Zinkeifen *) verbeiratbet. Aber es mifchte ſich aud man» 
&er Schmerz unter diefe Freuden. Seine Gattin befam 
ein Uebel am. Zuße, das die Amputation ded Beins 
am Kniegelenf nad fi 308 und ed würde vielleicht das 
Abnehmen auch des andern Fußes nöthig geworden fein, 
wenn nicht der Tod noch früher gefommen wäre; feine 
Tochter verlor frühzeitig ihren Gemabl und fiel großen. 
tbeild der vaͤterlichen Hülfe anbeim; er ſelbſt Fam durch 
Bauchwaſſerſucht 1829 dem Tode fehr nahe. Rach feis 
nem Jubelfeſte, nach welchem er von mander Obliegen⸗ 
beit feines Amis freigefproden wurde, ſchwanden feine 
Kräfte gleichſam zuſehends, am meiften aber betrübte. 
ihn die Abnahme feined Gefihtd. Der Verewigte hatte 
eine ungemein glüdlihe Gabe des Improviſtrens. Mit 
einer DBegeilterung, die ſich durch Wort, Minen und 
Gebehrden aufs Lebendigfte ausſprach, trat er bei den 
Feſten verſchiedener Gefellfchaften, 3. B. der naturfors 
ſchenden Gefellfhaft des Diterlandes, deren Mitftifter 
er war, deren Direftorium er abwechſelnd führte und 
welche er durch mebrere gebaltreihe Vorträge erfreute, 
des Kunſtvereins u. ſ. w., fo mie auch bei Familien— 
feften auf, in gereimten Verſen ſprechend. Dbfcon der 
Amtsgeſchaͤfte faſt gänzlih überhoben, wußte fein Geift 
fid doch auf eine edle Weife zu befchäftigen. Er hatte 
einen ſchoͤnen Vorrath phyſikaliſcher, indbefondere. zum 
Studium der ‚Eleftricität gehörigen Inſtrumente; mit 
ihnen beichäftigte er fib nun ganz befonderd und noch 
am Abend vor feinem Tode, der am oben genannten 
Tage rubig und ſchmerzlos erfolgte, faben ibn die Geis 
nigen unter feinen Apparaten thätig. Als Schriftfteller 
ift er in einem Fleinen Schriftchen: „Weber Bligableiter 
und deren zweckmaͤßige Konftruftion“ und in mebreren 
kleinen Auffägen aufgetreten. — Im Umgange war ©. 
eber etwas troden, ald lebendig, aber immer mild, 
mohlmollend und gründli in feinen Gefpräden und 
deshalb immer belebrend. Mit großer Liebe hing er 
unter andern auch an der naturforfchenden Gefelifhaft 
des Oſterlandes, die feiner Bemübung indbefondere auch 
manche dußerlihe Vergünftigung verdanft. Bon Perfon 
war G. mittelgroß und zeichnete fi befonderd durch 
vorftehende fanfte Augen aus, Wr. 


*) Defien Biogr, f. in dieſ. Jahrg. dv. N. Nekr. ©. 813. 
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Profeflfor ded Hebammeninftitutö zu Gelle; 
geboren den 28. Mai 1758, geft. den 18. Oft. 1837. 


Der Verewigte wurde zu Verden geboren, wo fein 
Dater Arzt und Landphyſikus war und fpäter von bier 
nad Nienburg verfegt wurde. Unfer Sch. widmete fi) 
55 dem Studium der Theologie, welche er 41 Dabr 

n Göttingen fudirte, Rh aber dann zum mediciniſchen 
Sa Über, wurde in Göttingen 4780 als Profektor beim 
anatomiſchen Theater angeftellt und war außerdem Res 
petent und Privatdocent, fo wie er auch am 4. Dftober 
1784 ald Doftor der Medicin und Chirurgie promovirte. 
Als das. Hebammeninftitut zu Celle errichtet wurde, 
ward ibm die Lehrſtelle an demfelben am 29. Juni 1784 
Eonferirt und er begab ſich bei Eröffnung diefes Inſti— 
tuts (Michaelis deſſelben Jahrs) dahin. Hier. begrän- 
Dete er im Dftober 1784 das chirurgiſche Inſtitut, als 
Privatanftalt, erbielt den. 28. April 1786 den Charafter 
eined Profeflord und wurde, ald jenes Inſtitut zur Lans 
Dedanftalt erboben und ald folhe am 1. Mai deflelben 
—* inaugurirt wurde, als ordentlicher Öffentlicher 
ehrer mit Gehalt bei demſelben angeftellt. Am 29. zug. 
41795 wurde ibm außerdem dad Landphyſikat im Legal. 
fache über mebrere Aemter in der Umgegend von Gelle 
anvertraut und den 31. Mai 1803 der Rang eines or 
dentlichen Profeflord der Landesakademie u Göttingen 
ertbeilt. Die febr werthvolle medicinifhe Bibliothek zu 
Celle verdankt unferm Sch. ihre Entftehung, wie auch 
eine Sammlung ſehr werthvoller Inftrumente und ande 
ser Sachen, die den Schülern und Schülerinnen febhr 
wichtig zur Bereiberung ihrer Kenntniffe find. Wäb» 
rend Öeiner Amtetbätigkeit bat er gegen 1500 Schüle 
rinnen mit unermüdeter Treue und nie naclaflendem ' 
Dienfteifer unterrichtet, war auch in frübern Jahren ein 
ſehr glüdlider Augenarzt und beforgte mit der größten 
Pünktlichkeit und zur größten Zufriedendeit der Landes: 
regierung die febr weitläuftigen Berebnungen und die 
Negiftratur der Anfalt, welches eigentlib dem zeitigen 
nipeftor zufam. Dem Rufe nad SKronftadt und Braun. 
coweig, der wiederbolt an ihn erging, folgte er nicht, 
‚da er fi fo heimiſch in Eele fühlte. Glädlih in der 
Mahl einer treffliben Lebensgefährtin, die er in der Toch⸗ 
ter des Hofmedifus Leſchen zw Celle fand, feblte es 
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dennod nidt in einer beinahe A6jährigen Ehe an mans 
en ſchweren Prüfungen, mworunter vorzüglid der Ber 
[uf von 4 Söbnen zu rechnen ift und fpäter dad Schei— 
den der treuen Gattin, die ibm 7 Jahre voranging. Ab 
les Prunfende und Scauftellende nit liebend, ſtill 
und einfach mie fein ganzes Leben, maren auch feine 
Forderungen an daflelbe; er machte nie Anſprüche auf 
dußere Auszeichnung, nur Die file Befriedigung und 
das eigene Selbſtgefühl genügte ibm. Sein Zubildum 
feierte er Deshalb (im Dftober 1832) ganz in der Stille 
auf einer Reife in feine Vaterſtadt, Die er mit feinen 
beiden Töchtern unternabm. Cine ebrende Anerfennung 
feiner Borgefegten, welde der würdige Greis mit bober 
Rübrung empfing, folgte ibm aber au dorthin. — Als 
Manufkript fand fid in-feinem Nachlaß ein Werk über 
Geburtöhülfe vor, 


317. Friedrich George v. Kameke, 


2. preuß. Generallieutenant zu Stettin; 
geb. d. 10. Aug. 1770, geft. am 16. Okt. 1837 9. 


Geboren zu Zreudenthal bei Heiligenbeil in Oß— 
preußen, trat er im April 1784 in dad Dragonerregi« 
ment von Lottum zu Greiffenbagen ald Junker eim, 
avancirte 1787 zum Faͤhnrich und machte ald folder den 
Marſch ded Regimentd nah Holland mit, ohne Dabei 
vor den Feind zu Fommen In der Rheinfampagne 
fand der inzwiſchen 1788 zum Gefondelieutenant er 
nannte v. K. Gelegenheit, feine Umfiht, Thätigfeit und 
Entfoloffenheit bei den fo bäufigen Vorpoftengefechten 
und namentlih am 20. Auguft 1793 in der Affaire beim 
Kettericher Hof auf eine glänzende Weife zu zeigen, in» 
‚dem er mit zwei Zügen zur Verfolgung des Feindes bes 
auftragt, nicht allein die fi ihm entgegenftellende Ka— 
'vallerie, fondern auch die von Artillerie unterfügte In— 
fanterie fiber den Haufen warf, dabei zwei Slanonen er» 
oberte und mehrere Gefangene machte, wofür er, 23 Zahr 
alt, den Orden pour le merite erbielt. Im Feldzug 1792 
war er bei der Stanonade von Valmy gegenmärtig ge- 
weſen und wohnte fpäter den Schlachten bei Pirmafens 
‘und SKaiferdlautern, fo wie den Gefechten bei Strom: 
berg, Zweibrüden und Hermersberg bei. Nachdem er 
4800 zum Premierlieutenant befördert, machte er 1805 

ı den Marfch nah Hanover mit, wurde 1806 Staböfapi: 
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tän und rüdte mit dem Regiment im April_deffelben 
Jahrs gegen die Schweden nah Pommern. Im Sept. 
marf&irte v. Kameke mit dem Regimente zu dem Korps 
des eriogs ”), von Weimar nah Thüringen und von 
Dort über Braunfhmweig bei Sandau fiber Die Elbe, zum 
Bluͤcherſchen Korps, wo er den Gefechten bei Srauen- 
brod, Gadebufc und Banehuf® beimohnte. Nachdem fi 
Das Regiment durchgeſchlagen, wurde ed, bei Boigen- 
burg angefommen, in die unglüdlide Kapitulation von 
Ratkau verwidelt und in Folge deflen aufgelöft. K. fuchte 
und fand Gelegenbeit mit mehreren Leuten nad Danzi 
zu kommen, wurde bier fehr bald ausgewechſelt un 
mit der Organifation einer Schwadron beauftragt, womit 
er fon den 30. Jan. ind Feld rückte. Am 16. Februar 
4807 war er mit 70 Dragonern in die Gegend von Dir⸗ 
ſchau didlocirt und wurde bier unvermutbet von zwei 
Eskadronen Polen und odngefähr 40 Chaſſeur in Front 
und Rüden angegriffen. Er flug mebrere Angriffe ent» 
hloffen ab und dedte darauf mit wenigen Reitern den 
ückzug feines Detachements über einen Graben, ‚wobei 
er dürch Flinf Lanzenftiche zwar ſchwer verwundet, indeß 
noch gluͤcklich nad Dirfchau zurüdgebradt wurde. Nach 
der Vebergabe von Danzig marfhirte er mit feiner Ess 
fadron nach Dftpreußen, avancirte im December 4807 
zum wirklichen Kapitän und marfdirte im März 1812 
als Führer der 3. Eskadron des Fombinirten Dragoners 
regiments Nr. 2 nah Kurland. Auch in dieſem Selds 
uge zeichnete ſich v. K. durch Thätigkeit und Umficht 
— bei dem angeſtrengten Vorpoſtendienſt aus. 
Er wohnte den Gefechten bei Graͤfenthal, Wolgund und 
dem Garoſſenkruge bei, in welchem letzteren er mit ſei— 
ner Eskadron eine glänzende Attaque auf 2 Eskadron 
feindliche Hufaren und mebrere hundert Koſacken machte, 
wofür er vom König im November 1812 zum Major im 
Iithauifhen Dragonerregimente befördert wurde, Bei 
Diefem Regimente wohnte er den Schlachten von Groß» 
Goͤrſchen und Baugen, fo wie den Gefechten von Das 
nigkow, Eoldig und önigswartha bei. Gm Waffenſtill⸗ 
ftande zum 2. weſtpreußiſchen Dragonerregimente verfeht, 
welched er meiftens fommandirte, da deffen Kommans 
deur interimiſtiſch die Brigade befebligte, focht er mit 
en den denfwürdigen Tagen von Großbeeren, Dennes 
wiß, zeipaig und Laon, fo wie in den Gefechten bei 
Arndeim und Weftmalen. Gür die Schlacht bei Baugen ! 


” Deffen Diogr. ſ. im 6. Jahrg. des N. Nekr. S. 466. 
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erbielt er das eiferne Kreuz 2r Klaſſe, für Dennewit 


daſſelbe Ar Klaſſe und außerdem den Faiferli rufl. St, 


Binnenorden Zr Klaſſe. Im April 1814 zum Hprift 
lieutenant und Kommandeur des 2. Dragonerregiments 
(Königin) ernannt, wohnte er ald folder den Schlawten 
bei Ligny und la Belle: Alliance, fo wie den Gefechten bei 
Couchy fe chateau mit Auszeihnung bei. Im G. 1815 
zum Dbrift befördert, wurde er im März 1821 zung 
Kommandeur der 3. Landwehrbrigade berufen und vers 
blieb in dieſer Stellung, nachdem er 1822 zum Generals 
major ernannt worden war, bid zu feiner im J. 1835, 
alfo nad 5tjähriger Dienitzeit erfolgten Verabſchiedung. 
Während dieſes legtern Dienitverbältniffes erbielt v. St, 
1827 den rotben Adlerorden Ir Klaffe und wurde von 
dem Könige bei feinem Ausſcheiden aus dem koͤniglichen 
Dienfte mit dem Charakter ald Generallieutenant und 
dem rothen Adlerorden Zr Klaffe begnadigt. 


318. Ehrhard Fr. Leuchs, 


Redakteur der Handlungszeitung zu Nürnberg ; 
geboren d. 20. Yug. 1800, geflorben d. 16. DEt. 1837 *), 


Geboren zu Nürnberg, hatte er feine erfte Bildung 
in der dortigen Realfhule erbalten, fib fpäter dem 
Handel gewidmet, mehrere Gefcbäftöreifen in Deuts 
land und der Schweiz, fo wie nad Wien, Amiterdam 
und Parid gemacht und in leßterer Stadt den großen 
Sranologen Gall fennen gelernt, deffen größeres Werk 
sur l’Origine des qualitds morales et des facultes inte- 
lectuelles de l’homme et sur les conditions de leur ma- 
nifestation er in einer rer) mer Bearbeitung unter 
dem Titel: „Vollſtaͤnd. Geiftedfunde ꝛc.“ Freie Ueberf, 
der 6 Bde. von Galls Organologie. M. 1 Steindrudtaf, 
Auch unter dem Titel: „Neue Phnfiologie d. Gehirns 
u. Pſychologie d. menſchl. Beiftes ıc.* Nürnb. 1829 her, 
audgab und von deffen Anfihten Uber die Verſchieden— 
beit der menſchlichen Neigungen und Faͤhigkeiten, bes 
gründet in der Verſchiedenheit der DOrganifation des 
Gebirns, er ein entf&iedener Anhänger war: Überzeugt 
von der Richtigkeit derfelben durch die Betrachtung feis 
ner eigenen Anlagen, die bei aller Entſchiedenheit für 
Naturwiſſenſchaften ibm durdaus feinen Sinn für die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, für Mufif, Zeichenkunſt, Malerei 


N Nach der Allgem, Handlungszeitung 1897. Nr. E6. 
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und Belletriſtik geſtatteten. Die hg 3 der Ber: 
iedendeit der Gefühle, Anfihten und Bedürfniffe 
ebrte ihn Die Freiheit lieben und den — meiden, 
in der Wiſſenſchaft, wie im Leben. Ja ſelbſt die Regeln 
liebte er mit, meil fie Zwang mit fich führen und ſüchte 
in feiner Schrift: „Anleitung zu einer beffern Recht— 
fpreibung d. deut. Sprade.” 1827. 2. Ausg. 1832, auch 
in der Schreibart die Überflüffigen und unnügen Buch— 
Raben und Regeln ausjutilgen, welche unfere pedantis 
fen Grammatifer von Jahrhundert zu Jabrbundert vers 
ewigen wollen. Im 5. 1820 hatte er die Redaktion der 
andlungszeitung übernommen, Dod war — wie denn 
0 bäufig im Leben Berufsgeihäit und Neigung nicht 
zufammenftimmen — weder der Handel, noch die Han 
delömiffenfchaft Gegenftand feiner Liebhaberei, fondern 
das Studium der Chemie, dem er den größern Tbeil 
feiner Zeit widmete. Außer mebreren in Zeitferiften, 
namentlib in J. CE. Leuchs Handbuch für Fabrifanten 
mirgerbeilten Abhandlungen enthält feine „Bollſtaͤndige 
Düngerlebre,” 1829. 2. febr verm. Aufl. 1832 die Er. 
ebniffe von mebr ald taufend eigenen Verſuchen über 
flanzenwachsthum und eben fo finder man in feinen 
Schriften: Der Potafhenfabrifant. Nürnberg 1834. — 
Anleitung z. Sabrifation d. Natrons u. der Soda. Ebd, 
1834. — Das Bebläfe mit heißer Luft. Ebend. 1834, — 
undert Verbeſſerungen in d. Bereitung d. Eiſens, des 
tahls u. der Eifenwaaren. Ebd. 1835. — Sammlung 
der von 1776 bid 1836 in Betreff der Eifenbabnen und 
Schienenwege in Amerifa, England, Frankreich u. Deutſch⸗ 
land gemachten Verbeflerungen, Beobabtungen u. Bors 
ſchlaͤge. M. Abbild. Edendaf. 1836 viele neue Anſichten, 
Vorſchlaͤge und Verſuche. Die meilten derfelben made 
er nicht weiter geltend, als daß er fie ausſprach, Daher 
fie zum Theil gar nit, zum Theil er fpdr und in 
fremden Ländern ind Leben traten. So, um nur ein 
Beifpiel aufzuführen, 3. DB. die Erwärmung der Ges 
bläfeluft und die Benugung ded Waflerdampfd dabei 
zur Vermehrung der Hiße, die er viele Jahre früher 
vorgefchlagen batte, ehe fie in England und Deutfchland 
ausgeführt wurde und die das Huͤttenwerk, welches fie 
in England zuerft audführte, fib mit einigen hundert: 
taufend Gulden bezahlen ließ. Für Nürnderg bat er fi 
noch dadurd ein dauerndes Andenken erworben, daß er 
zuerft die Eifendahn von Nürnberg nad Fürthd vorſchlug 
(1826) und deshalb, da der erftie Vorſchlag ohne Wir 


- 
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fung blieb, ja die Sache felbft als unausführbar un 
verluftbringend begutachtet worden war, am 1, anuar 


. 1833 eine förmlide Einladung ergeben und auf erane 


Koften vertheilen ließ. In diefer Einladung mar der 
Nußen der Bahn genfigend dargelegt und der Ertrag, 
freilihd unter andern Dorausfegungen, auf 163 jährlich 
bereonet, alfo fon fo glänzend, wie er fich fDäter zeigte, 
Er ftarb an den Folgen der Grippe, die ein fchleichendeg 
Sieber nad fi gezogen batte und um fo unermwarteter, _ 
da er über dreißig abre feined Lebens Feines Arztes 

bedurfte und Feine ernftlihe Stranfpeit gebabt hatte, 


* 319. Chriftian Martin Leopold Stark, 
großherzoglich ſaͤchſ. Landkommiſſaͤr zu Buttelſtaͤdt bei Weimar; 
geboren d. 6, Nov. 1761, geſtorben d. 16. Okt, 1837. 

Er mar zu Tieffurth bei Weimar geboren, mo fein 


Dater berzogl. Kammergutöpahter war, Bon feinen 
Eltern zur Surläpruden) beftimmt, bezog er in feinem 


1. Jahre das Gymnafium zu Weimar, weldes er aber, 


feiner frübern Neigung zur Landwirthfchaft folgend, nad 
einem vierjährigen Aufenthalte verließ, um fi ganz 
diefem Gef&äfte zu widmen. Ausdauer, Fleiß und fıebe 
zur Sache machten ibn bald zu einem tüchtigen Lands 
mwirtbe, fo_daß derfelbe, als er in feinem 21. Jahre 
durd den Tod feinen Vater verlor, deifen Pachtung auf 
Rechnung feiner 6 Geſchwiſter fortfegte, dann aber dies 
felbe, da er fi die Zufriedenbeit der berzogl. Sanımer 
erworben, auf eigne Hand übernahm, Im 5. 1803 ver 
band er fi mit der Tochter des Mühlenbe tzers Haage 
zu WiderKedt; ein Sohn war die Frucht diefer glüdlis 
en Ehe. Im J. 1806 büfte er, wie viele der in der 
Umgegend von Weimar lebenden Bemohner, dur‘ den 
Krieg und durch die der unglüdliben Schlabt von 
Ay folgende Plünderung dur Napoleons Schaaren, 
ein ganzes Vermögen ein, aber Sparfamfeit und gleiß 
verbeflerten bald wieder feine Lage, fo daß e8 ibm 
moͤglich ward, mit feinen Erfparniffen und dem Dermd» 
gen feiner Gattin 1811 ein beimgefallnes Mannlebnrite 
sergut zu Buttelſtedt zu Faufen. Als im Jahr 1813 der 

erzog ”) von Weimar in Weimars Nähe einige Mus 
erwirtbfchaften zu errichten beabfihtigte und Tieffurth 
mit hierzu beftimmt wurde, erhielt Stark zum Erfag für 


"I Deflen Biographie f. im N, Nekrolog Sabre. 6. S. 465. 





Gluͤck feines Fürften fein höchſter Wun 
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Tiefurtb_dad Kammergut Erteröburg in Pacht. Saum 
batte er fi daſelbſt eingerichtet, fo verlor er auch bier 
wieder im Jahr 1813 nah der Shladt bei Leipzig, als 
das franzöf. Heer auf feinem Rüdzuge dad Groͤßherzog⸗ 
ihum Weimar durchpaſſirte, fein (immtlices Mobiliar- 
vermögen; aber auc bier arbeitete er ſich glüdlid wie⸗ 
der aus feiner bedräugten Tage heraus. zu Gahr 1816 
und 1817, ald die Getreidepreife aufs Hoͤchſte geftiegen 
waren und Lurus und Pracht bei Deutfhlands Yandmwir, 
sben berrfchte, zeichnete er fib mie immer durd Eins 
ſachheit aus, verfäumte aber keineswegs, in dieſer für 
Diele fo bedrängten Zeit bülfreihe Hand zu leiften, mo 
er konnte. Dur diefe Einfachheit, welche nie den Ans 
and verlegte, durch Biederfinn und firenge Rectlich- 

eit erwarb er fi viele Freunde und Gönner. Als er 

4822 feine bisherige Pachtung aufgab, um die Bewirth⸗ 
fbaftung feined Guts in Burtelledt, wo er nun fort ' 
während wohnte, felbft zu übernehmen, erbielt er von 
feinem Sürften , ald Zeiben der Zufriedenbeit mit feiner 
vieljährigen Wirtbfhaftsführung, den Titel eines Land⸗ 
kommiſſaͤt. Im Jahr 1823 wurde er zum Landftand ers 
wählt und wenn er fih ald folder niht durch Rede—⸗ 
fünfte auszeichnete, fo war ed doch fein eifrigfied Be» 
fireben, zum Wohle des Daterlands — und das 
ch. Im J. 1835 

raubte der Tod ihm feine Gattin. Dieſer Verluſt ſcon 
wirkte fehr nachtheilig auf feine Geſundheit, noch mehr 
aber ein unglüdlicyer Sal, dur melden er den Ge: 
brauch feines rechten Fußes für immer verlor, Der font 
roftlos thärige Mann, jegt ganz and Zimmer gefeffelt, 
ertrug mit fat unglaublicher Geduld die ‚oft fehr pein» 
liden Schmerzen. Die. ibm ganz ungemohnte fipende 
Lebensart ſchwaͤchte feine Kräfte immer mehr, fo daß er 
in feinem nod nicht vollendeten 66, Lebensjahr in den 
Armen feines Sohns und feiner Schwiegertodter ver 
fhied. — Stark mar etwas heftigen Temperamente, 
welches aber durch eine ausgezeichnete Herzensgüte fietd . 
in Scranfen gehalten wurde. Sein -geraded offenes 
Weſen, firenge Rechtlichkeit und Bereitwilligkeit zu hele 
fen, wo er Fonnte, erwarben ibm allgemeine Achtung. 
Er war ein treuer Sreund. Ihm zugetügte Beleidigun. 
gen vergaß er bald, vergalt diefelben nie. Zu feiner 
ziemlich ausgebreiteten Verwandtſchaft hielt er mit treuem 
Herzen und mande Glieder derfelben verdanken ibm 
viel, Treue Pflihterfülung und ein Leben, das von 
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feiner Ausſchweifung befledt war, bemahrten ibm, auch 


noch in feinem durch vorermähnte Unfälle getrübten Al 
—* feinen beitern und fräftigen Sinn. h 


* 320. Georg Friedrich Backhaus, 


Kaufmann und Gutsbeſitzer zu Göttingen; 
‚geboten d. 22. Mai 1762, geftörben d. 17. Okt, 1837. 


Backhaus wurde zu Burgtonna unweit Gotha gebo, 
ren und von feinen Eltern zum Kaufmanngitande be» 
immt. Ein Verwandter feines Waters welcher eine 

edeutende age u Göttingen befaß, 

binterließ ibm ein fehr anfehnliches Vermögen und dur 
Uebernabme der Handlung ward B. in Göttingen ſeß⸗ 
haft. Bid zu der Zeit, als unter der weſtphaͤliſchen 
Regierung die Domänen, Klofter» und Gtiftgüter ver. 
Fauft wurden, it von ihm wenig mehr zu fagen, als 
und Aufmerkffamfeit 

Guts aber, welches 

über dem deutfchen Orden zugehört hatte und von dies 

em zu einer Kommenthurei benußt worden war, ward 


er in eine andere Sphäre. verfegt, die feinem thätigen 


befand fib in einem folden Zuftande, daß es ſchien, 
als muͤſſe die Bewirthſchaftung des Ganzen aufhoͤren 
und in einzelnen Theilen veräußert werden. Durch feine 
unermuͤdliche Thätigkeit und die Benutzung jedes, aud 
felbft des unfceinbarften Mitteld mußte er es indeß in 
wenigen Jahren dahin zu bringen, daß man dad Gut 
ald wohl eingerichtet beirachten fonnte, Doch bielt ihn 
bie Sorge wegen der Zuräcforderung immer nod das 
von ab, fo viel zu thun, als in feinen Kräften ftand. 
Nachdem jedoch die deshalb erlaffenen Verfügungen be 


kannt geworden waren, ſchien er feine Anftrengungen 


ng und die Umzdunung ders 
felben erbielt er aub, ald Anerkennung feiner Ders 
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Sparfamfeit, die nicht fetten an wirklichen Geig gränzte, 
feinen Mitbürgern nit fo beliebt, alö er es bei einem 
etwas veränderten Charakter fiberlid geworden märe. 
So verbitterte er fid aber felbit dad Leben und Iud die 
Dermänfdungen feiner Untergebenen auf fid, Mit eis 
nem fehr gefunden und allen Strapaßen trogenden Hör; 
per begabt, glaubte er weder an Schwaͤche, noch an 
Krankheit bei Andern, fondern trieb fie unabläffig zur 
Arbeit, Halb drei Uhr Morgens war für ibn, mie für 
feine Leute die beftimmte Stunde zum Beginn der Ars 
beit und erft:9 Ubr Abends der Anfang der Ruhe. We» 
der Schnee noch Regen, noch die beftigfte Kälte bracd- 
ten in diefen Anordnungen eine Aenderung bervor, es 
mar ein Jahr fo, wie alle Jahre und Feine Zeit Fam, 
wo dem Menſchen und dem Diebe mehr Ruhe gegönnt 
wurde. Ueberall war er felbfi zugegen und gene Diefed 
felbit dann noch fort, ald er ein Augenübel Defam, wel» 
ces bald in Staar ausartete. Die Operation deſſelben 
befreite ibn indeß bald davon und feine Unrube trieb 
ibn wieder zu feiner gewohnten Befhäftigung. In den 
erftien Tagen des Dftoberd zwang ibn eine — bedeu⸗ 
tende Berletzung, die er durch den Stoß eines Ochſen 
erbaften hatte, dad Bette zu ſuchen. In der beſten 
Hoffnung der völligen Genefung und fon faft ganz 
wieder bergeftelt, erfältete er 0 und farb in Folge 
der neuen Erfranfung. 


* 321. Eduard Hofmann, 


Amtbadvokat zu Georgenthal im Herzogthum Gotha; 
geb. i. 3. 1809, endete freiwillig am 17. Okt. 1897, 


Er war der Sohn ded Kommiffiondrarhd Hofmann 

u Georgentbal und batte ſich nad vollendeten Studien 
. dur feine Kenntniß und dur feine Gemwandtheit in 
Advofaturgefhäften eine bedeutende Prarid erworben, 
—* uni ſeines letzten Lebensjahrs war er von ſeinem 
böhunde, der kraͤnklich ſchien und liebreich von ibm 
gepflegt wurde, in das Ohr gebiſſen worden. Man ade 
tete der Wunde nicht, da der Hund zwar gefiorben war, 
aber fat bi o. legten Augenblide gefreffen und gefofs 
fen hatte. Nach Berlauf von 19 Wochen ward H. von 
einem unerflärbaren Unwohlſein befallen, dad mit leifem 
Halsweh verbunden war. Nichtödeftomeniger war er 
noch mehrere Tage lana heiter und guter Dinge. An 
dem Morgen ded 17. Oktobers jedoch ſtellte ſich eine 





‘ 
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roße Aufregung ded ganzen Nervenſyſtems ein, das 

Id zu Krampf und zu Erbreden führte und endlich in 
förmlihe Waſſerſcheu uk Sdrecklich war die Lage 
des jungen Manned, der noch immer feine volle Beſin⸗ 
nung beſaß. Weinend über das graͤßliche Loos, das ihm 
gefallen, befhmwor er mit rührender Zärtlichkeit die Geis 
nen, ibn allein zu laffen und verriegelte, ald eben med» 
rere Männer zur Wache berbeieilten, vorfihtig feine 
Thuͤre. Da fällt ein Schuß — und H. ift nit mepr, 


32. Johann Nepomuk Hummel, 


großherz. weimar. Kapellmeiſter, Ritter der franzoͤſ. Ehrenlegion 
—u. des weimar. Falkenordens, zu Weimar; 


geboren d. 14 Nov; 1778, geſtorben d. 17, Okt. 1837 ). 


Schaffen it Schmerz, tiefer verzehrender Schmerz 
dad Bewußtſein des inwohnenden Gottes, der die Schrane 
Een des Menſchlichen nicht rein vollfommen überfpringen 
kann. Die Talente find die Gluͤcklichen, denen die Bahn 
gebroden ift, Die fie verfchönern und erweitern beifen, 
vor ihnen liegt die Welt, darin fie bauen und ernten 
mögen, die fte aber nicht erft aus. dem Chaos bervorzus 
ringen braucden. Hummel war eins von jenen bedeus 
tenden Talenten, Denen eine ſolche Welt unmittelbar 
sum Erbtbeile wurde und die dazu berufen find, den 
darin. enthaltenen reihen Stoff zu neiter befonderer 
Ausbildung zu bringen ; aber auch einer von denen, die 
ſich dad Glück als Lieblinge auserforen, um die in id» 
nen liegenden Zäbigfeiten voufdndig und ungehindert 
u entwideln. — Er war zu Prefburg neberen. Sein 

ater **), der Die Stelle eined Mufifmeifters am Mille 
tärtifte zu Wartberg befleidete, unterrichtete ihn (don 
in feinem vierten Jahr auf der Violine, bald aber jeigte 
der Knabe feine größere eg sum Sllavierfpielen 
und machte darin fo bedeutende Ko 
fein Vater nad Aufhebung jener Anftalt, 1785, als Or⸗ 
eterdireftor bei dem neu errichteten Schikanederſchen 
Theater in Wien angeftellt wurde, die ertigfeit des 
jungen 9. die allgemeine Aufmerkfamfeit auf ſich 309. 
Mozart felbft intereffirte ſich für den talentvollen Sinas 
ben und von vielen Seiten dazu aufgefordert, überwand 





a. »Neue Beitfchrift für Mufie 1837. Nr. 39, 40. 42. Bertinifige 
Nachr. 1837. Nr. 263. u. Schillings Univerfalleriton der Tonkunſt. 
”) Seine 92jährige Mutter lebt noch zu nn . 


refpritte, daß, als 
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er feine Neigung gegen alles Unterrichtgeben und nahm 
denfelben in fein Haus, mo er zwei Jahre der Leitung 
des Meifterd anvertraut blieb. Dies Ereigniß wurde. für 
9.8 Leben von der größten Wichtigkeit, Denn wollen 
wir auch nicht annehmen, Daß Diefer Unterricht, außer 
einer tächtigen Unterlage im Klavierfpiel, unmittelbar von 
fo hoher’ Bedeutung für den Knaben (von 8 — 10 Jah—⸗ 
ren) geweſen fei,.der Mozartd Größe noch nicht erken- 
nen fonnte, fo murde er ihm Doch immerhin die gläns 
zendfte Empfehlung und in der Folge die — 
Erinnerung, je mehr ibm die Herrlichkeit des Meiſters 
aufging. Vo 
Seifen Durch an; Deutſchland, Danemarf, Schottland, 
England und Holland. Ueberall machte er großes Aufs 
fehen und erntete den ausgezeichnetſten Beifall. Im 
Berlin, wo der Sinabe ein Kofcert gab, fpielte er eben 
eine Sonate von Mozart, ald er zufällig feinen Blick 
auf einen der eben eingetretenen Zuſchauer richtet; Freude 
umftrablte von diefem Augenblid an fein Geficht und 
kaum hatte er Das Koncertſtück beendet, fo Rürzt er vol 
ler Sreude auf den fremden, bis dahin unbeadteten 
Mann zu, umarmt ihn voller Ungeflüm und ruft laut: 
„Dapa Mozart!” Der große Meilter, eben angefommen, 
war ed lbR, der feines Schülerd Koncert befuchte und 
den dankbaren Zögling nun in feine Arme ſchloß. Das 
ganze Publikum war von diefer hoͤchſt intereffanten Scene 
auf das Innigſte ‚ergriffen und zeigte Durch KRürmifcyen 
Beifall feine Theilnahme. Im 5. 1795 fehrte er nach) 
Wien zurück, reih an dußeren Eindrüden und. mit bes 
gründetem Nufe. In Wien fing er nun an Die Kom— 
pofition gründlich bei Albrechtöberger zu ftudiren. Waͤh⸗ 
rend er in jener firengen Schule jich Die Gemwandtbeit im 
allen fontrapunftifhen Sormen errang, wußte Salieri *), 
der dem jungen Manne feinen unterridtenden Umgang 
gewährte, ibn auf. Glätte und Anmuth derfelben zu Sei» 
ten und dur feine reichen Erfahrungen in dftbetifher 
infiht bildend guf ihn zu wirken. Außer dieſen mar 
‚ Haydn, der damals eben in feiner glänzendften Per 
riode ftand, von bedeutendfiem Einfluß auf ibn, tbeils 
ald naͤchſtes Vorbild, wovon fi in feinen frübern Werfen 
die deutlihiten Spuren finden, theils durch Die freunds 
lihe Theilnahme, welde derfelbe an dem Fortſchreiten 
9.8 nahm. Dad erfte Werk, welches ihm einen bes 


*) Deffen Biographie ſ. N, Netr, Jahrg. 8. S. 485, ' 
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n Jahr 1788 ging fein Vater mit ibm auf 
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deutenden Ruf als Komponiſten verfchaffte, war feine 
Haydn gewidmete Sonate in Es, Op. 13. Die frifc. 
fräftige Sonate, fo mie, die Phantafie Op. 18, melde 


beide den erlangten Sortichritt in freierer und Eübnerer - 


Behandlung des Pianoforte bezeugen, möchten als die 
Hauptwerfe der frühern Periode —— ſein, neben 
welchen ſich noch eine Sonate in F wie in C, ein gut 
gearbeiteteö, aber in den Formen veralteted Koncert in 
C, einige (bene veraltete) Trios umd beliebte Kon» 
dos bemerklich machen. 32* alsbald eine Anſtellun 
als Kapellmeiſter beim Fuͤrſten —35 an. Der Für 
war ein Sreund von Kirchenmuſik und dies veranlafte 
ae. eine Meffe (in B) zu fhreiben. Das gute Ge: 
ingen derfelben und. inöbefondere Haydns voller Beifall 
regten ihn an, ſich auch in andern Fächern der Kompo— 
fition zu verfuchen und da au Diefer Zeit der Zürft Efters 
bazn Lie Leitung des kaiſerlichen Hoftbeaters Übernahm, 
tand er Gelegenbeit, für Daffelbe einige dramatische 
tüde zu ſchreiben. i811 trat er aus des Fürſten Dien« 


"> fien und gab in Wien fehr geſuchten Unterrigt. Zu 


diefer Zeit entftand die beliebte bella capricciosa und 
das Rondo in A, welches einen Wendepunft in Hummeld 
Kompofitionen fürs Pianoforte bezeichnet, den Lebergang 
nämlich zu feiner fpätern brillanten Weife und deilen 
Form, viel nachgeahmt, normal wurde für das Koncen 
rondo,.. Im Tabr 1846 folgte er einem Ruf als Kapell- 
meifter nad Stuttgart. Es ift ein bemerkfenswerther 
Umftand, daß 9. von feinem 15.—35. Jahre nie Öffent« 
lich fpielte; ihm fehlte der unternebmende Geift, der 
träftige Charakter, der Mläne gebiert und auch ausführt 
und e8 batte fih durch diefe lange Unterbrehung feiner 
eine ſolche Aengſtlichkeit bemähtigt, daß er rs durchaus 
nicht zu einem Öffentlichen Auftreten entſchließen Fonnte. 
’Durd feine Verdeirathung mit der tafentvollen Sänges 
rin Demoifelle Rödel bekam fein Geift einen neuen 
Aufſchwung; fie war ed, die das Öffentliche Wiederaufs 
treten 9.5 bewirkte und fo Die eigentlide.Epoce feines 


Ruhms berbeiführte, Auf ihr und feiner Freunde Zus 


reden entfchloß er ſich endfi, Öffentlich wieder au fpies 
fen, fohrieb ſich ein Koncert (den erften Sat des MC 
Mollfoncertö, den er damald in Verbindung mit dem 
Rondo, Op. 56, zu fielen pflegte) und „ed ging," wie 
er Ach ausdrüdte. Aber in diefer Zeit: batte. ſich ein 


erften Rang unter allen 


. Talent in ihm — er in der Folge den 


irtuofen einnahm, das der 


⸗* 


Stellen 
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mufifalifhen Improvifation. In den Daͤmmerungsſtun⸗ 
den faß er und ließ feine Phantafie ausftrömen, verars 
beitete theild eigene Gedanken in den mannicfalti 
Charakteren, tbeild beftimmte Themen in freien, gebuns 
denen und fugirten Formen, fuchte diefelben in allerlei 
eftalten und *86 darzuſtellen und durch intereſ⸗ 
ante harmoniſche Kombinationen zu verweben und bi 
ete dies zu einer Sertigfeit und lgeräen aus, die 
ibm feine größten Erfolge verfhaffte.e So nad lange 
Schweigen plöglid wieder mit jenem wunderbaren Ta 
lent und einer ungeabnten medanifhen Fertigkeit aufs 
tretend, mwirfte er glei einem Meteor, feinem Namen 
neuen Glanz gebend, den die Erfheinung feines berrlis 
en Septettd no 'vermehren und befeftigen balf. Na 
Dem Tode des weimar. Kapellmeiſters Müller trug die 
£unftliebende Großfürſtin und damalige Erbgroßberjogin 
von Weimar, Maria Paulomna, Sorge, einen andern 
bedeutenden Klavierfpieler ald ihren Kapellmeiſter und 
£ebrer im Pianofortefpiel berbeizuzieben und fo Fonnte 
berfelben 9.8 glänzender Name nicht entgeben. Er trat 
Diefed Amt unter den ebrendften und vortbeilbafteiten 
Bedingungen an und die freie unabhängige Stellung, 
er er. ſich bier ſicherte, dad unterefle, welches die erba 
ene Fürſtin an feinen Produftionen nabm, fo mie die 
bald darauf folgende Reife nad Rußland gaben feinem 
Geiſt einen Auffhwung, der diefe Epoche zur bedeus 
tendſten feines Lebens macht. Von dieſer Zeit erſchienen 
in wenig Jahren die Werke, welde H.’%8 großen Ruf 
nit nur aufs Herrlichſte bewaͤhrten und für immer fefts 
fellten, fondern aub in ihrem befonderen Streife der 
nächften Zukunft Richtung und Form gaben: Die So— 
nate in Fis (81), das Koncert in A vollendet (85), das 
Stoncert in H (89) *), ein Quintett in Es — die 
Trios in E und Es (83 u. 93), die vierhaͤndige Gonate 
in As (92), dad Rondo in B (99), die Sonate in D (106) 
U. 0. 1822 begleitete er die Großfürftiin auf ihrer Reiſe 
nad Rußland. Hier unmittelbar beim Faiferl. Hof eins 
efübrt und dadur in die böcften Zirkel, erbielt die 
eubeit feiner Erfbeinung und insbefondere feine zau— 
berbaft wirkenden Phantafien, in dieſen ſowohl, ald in 





*) Der einsige Grund, warum man biefed Koncert ers 
hört, Liegt nicht in der arößern GEBEN. — darin, 
beſonders der legte Gaß fo ſtark in it, daß das Pianor 
forte ni gut BasaaunEingen vermag und dadurch bie f n 
e Den Dörer verloren geben. 


* 
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feinen difentlien Koncerten in Petersburg und Moskau, 
wo er oft 2000 bis 3000 Zuhoͤrer hatte, einen Succef, 
wie ihn feine außerordentlichen £eiftungen wohl verdien. 

ten, wie ibn aber auch nur fehr günftige DVerbhältniffe 
wirklich machen Eönnen. 9. mußte die Gelegenheit zu 
benugen, um fib ein ſicheres Gluͤck zu em und 
kehrte nad. Deutſchland zurlik, lauter als je genannt 
und gepriejen. Bon diefem Zeitpunfte, den wir wohl 
ald den Gipfel feines Gluͤcks betrachten können, madte 
er faſt alle Jahre meiſt größere Reifen, wozu ihm fein ' 
en hl fpdter halbjahriger Dienfturlaub genlis 

gende Mufe gab und fein berühmter Name war der Herold, 
der ibm vorausging und diefelben fters erfolgreich machte. 
In Sranfreid (Paris), wohin er 1825 ging, wiederhols 
ten fi Die Triumphe, Die er in Rußland ‚gefeiert; er 
wurde Ritter der Eprenlegion. Das für diefe Reife bes 
ſtimmte SKoncert in E (110) aber ftebt weit gegen die 
früheren zuräf und f&eint nur ein überarbeiteres ältes 
red. 1826 beſuchte er Holland und Belgien, 1827 Wien, 

wo er Furz vor Beethovens *) Ende ankam, 1829 und 
1350 noch Sranfreih und England mit mebreren meuen 
Kompoftionen: einem neuen Geptett der Phantafie 
„Oberons Zauberhorn, * einem großen Rondo: ,, Retour 
de Londres,“ Variationen u. a., die alle diefelbe Schön. 
beit der Formen und Abrundung, aber nicht mebr den 


“ Schwung feiner früheren Werke baben, Im Jahr 1838 


dirigirte er die deuiſche Oper in London und Tam dann 
noch einmal über Dresden nad Wien mit einem noch 
ungedruckten Koncert in F. Außer diefen Reifen bes 
ſuchte er öfters die bedeutendern Städte Deutſchlands: 
feipsig, Berlin, Dresden, Karlsbad u. f. mw. Weimar 
batte Gelegenbeit, ihn in den feit 1823 geftifteten Hofe 
Fapellenfoncerten jährlih entweder feine meuen Kompo» 
hronen fpielen oder Pbantafiren zu bören. Neben den 
bereitö genannten beben wir noch folgende bedeutende 
Werke heraus: feine Klavieridule, melde 1823 er. 
(dien, it ein Werk beharrliden Fleißes, feine unendlich) 
reide Sammlung von Paffagen aller Art, voll Foftbarer 
Erfahrungen und Fingerzeige; aber es ift des Ctoffes 
faft zu viel und nicht genug bewältigt und beleuchtet, 
weshalb diefelbe nichr den Einfiuß erlangt bat, den man 
» bätte vermushen follen. Seine Studien find eine treff- 
lie Einführung zu feinen Werfen, aber ald Schlufe 


*) Deffen Diogr. f. N. Rekr. 5. Jabra. ©. 306. 
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fein derfelben (Dp. 135) zu einem re mo ſchon 
eine neue Richtung des Pianofortefpiels in vollem Hers 
anfchreiten war, offenbar zu ppät erfhienen. Don fire 
henmufif Fennen wir noch ein Graduale und Offertos 
rium (Op. 83 und 89) und außer der genannten Meffe 
in B * andere in Es (80) und D (111), deren lehtere, 
auf die er ſelbſt fehr nn zu den ausgezeichnetften Die 
‚ fer Gattung gebört, binfihlid der Würde der 
Gedanken ald der Großartigfeit der Ausführung. Seine 
große Dper „Mathilde von Guife“ wurde in Weimar 
und in einer fpäteren Umarbeitung zu Berlin gegeben, _ 
bat aber keinen Anklang gefunden. In den legten abs 
ren fing ſich ſeine Siranfheit zu entwideln an. Er’vers 
lor im Yeußern merklich an Energie und Lebhaftigkeit 
und mußte bereitö öfters feine Funktionen ald Kapells 
meifter einftellen. Er ſuchte Erholung durch einige Bas 
bereifen, erholte ſich auch ſcheinbar zu wiederholten Mas 
en, doch es waren ſchoͤne Herbfitage, denen endlich, 
immer zu_früb, der ewige Winter fo gte, zum al vn 
Derlufte für die Kunft, zum unerfegliben für Alle, die 
ihm nahe waren und für Weimar, —— letzter Stern 
in ‚ihm unterging. Die Sektion ergab Herzbeutelmafe 
ferfucht und einen fehr defoluten Zuftand der innern 
Störpertbeile, Er ſeloſt hatte bei feiner ftarffräftigen 
Natur feine Ahnung von feinem Tode, Seiner Gattin 
und feinen 2 Söhnen, von denen der ältere der 
feines Vaters folgt und der jüngere fi der Malerei: 
midmet, binterläßt er ein bedeutended Wermögen. — 
Ueberbliden wir num diefen Lebensabriß, fo ftellt ſh als 
Dad Hervorleuchtendfte in demfelben H. ald Birtuos 
dar. Können wir von ihm auch nicht fagen, wie von 
vielen Neuern, der Virtuod habe den Komponſien her, 
vorgerufen, dazu hatte D zu viel Fonds an Ideen in 
ſich und eine zu bedeutende Ausbildung im Techniſchen 
— er würde auch in anderer Weiſe Borzugliches geleiftet - 
aben, wie feine Kirchenwerke beweifen — fo gab doc) Die 
irtuofität feinen Kom ofitionen die Hauptridtung, 
Ein unmittelbarer Sprofle der Wiener Schule bradte 
er das Auszeichnende derfelben mit. Schönbeit der Kor. 
men, reiche barmonifhe Gedanken, gebildete einfchmeis 
celnde Melodieen; aber er war der Erfte, der diefes 
Alles mit einer ungeahnten Pracht und Siangfedle aufs 
Pianoforte überzutragen und einen folden Reicthum 
von glänzenden Pafagen, folde Neuheit in den Verzie⸗ 
rungen zu entfalten wußte und auf Diefem Iufirument 
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mit einer ſolchen Küͤhnheit herrſchte, Die in Erflaunen 
egte. Dabei ift nicht genug dad Ungeſuchte, Natürliche 


- in feinen Werfen anzuerfennen, wodurd diefelben denn 


auch nie ihre Wirfung verfehlen und ald Mufter für alle 


. Kompofitionen diefer Art daſtehen. Die Fertigkeit und 


Sicwerbeit feined Spield war außerordentlib und zwar 
fo vollfommen —— und abgeſchloſſen, wie ſie 
nur ein vorzuͤgliches Talent erlangen kann und die dann 


mit nichts zu vergleichen ift. Bei aller Bravour blieb 


ibm immer eine rubige Klarheit, der Ton war rund und 
Elingend, feine Paflagen fchnell und Erdftig, befonders 
reizend das belle Perlende feiner Läufe und Verzierun⸗ 
gen. Leidenſchaft, die dad Innerfte aufregt, war weder 
in feinen Kompofitionen, noch in feinem Spiele, woraus 

x: auch erklärt, daß feine dramatifhen Werke fein _ 

lü gemacht baben. Am tiefiten ſcheint und in diefer 
Hinſicht fein Septett in D und die Sonate in Fis zu 
geben. Wahrbaft genial wurde er in feinen Phantafieen. 

er ftreng rythmiſche Fluß feiner Gedanken, die Sicher⸗ 


, beit über ale Sormen und die Ruhe der Ausführung 


blieben hier immer gleidy zu bewundern. In Koncerten 
begann er diefelben gewoͤhnlich mit einem brillanten Ge 
danken, den er fontrapunftifch ausführte, bis er die ſtren⸗ 
ven Sormen ebnete nad feinem Thema, das er in vers 
cdie dener Weife darftellte,-felten variirte, ihm dann ein 
zweites oder auch mehrere zugefellte und diefe dann vers 
miſchte, verband, plöglih aus Paflagen hervortreten oder 
durdklingen ließ, immer piquant und Üüberrafhend. Zu 
Themen pflegte er dann befannte Opernmelodieen, am 
liebſten Mozartſche und vor allen aus Don Juan, zumweis 
len aud Volkslieder zu nehmen. Größer aber war er 
nod, wenn er im reife Eingemweihter oder wo e& galt, 
die Tiefe feiner -Kunft zu zeigen, phantafirte. Dann 
überließ er fih entweder dem Laufe feiner Gefühle oder 
bielt einen Gedanken feft, der einer weitern Ausführung 
fübig war umd entfaltete dann einen Reihthum an For» 
men und barmonifhen Kombinationen, ja Fam in old? 
einen Schwung, daß man oft bedauern mußte, wie viel 
Der Gedanfe auf dem langen Weg aus dem Kopf aufs 
you von feiner urfpränglien Wärme verliere. Ehe 
er Öffentlich pbantafirte, pflegte er gern in Bachs tempes 
rirtem Slaviere zu fpielen, mas er auch fleißig benußte, 
eve er feine Kunftreifen antrat. Außerdem fpielte er in . 
ben letzten 10 Jahren fehr wenig und es ift um fo mebr 
noch die Sicherheit zu bewundern, womit er noch Ale . 
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ausführte. 9. Fomponirte langſam, aber fehr-fleißi 
feine —— war rein und ſchoͤn, ein Abbild 
iſtes. Er bat ſeht viele ungedrudte Werke hinterlafs- 
fen, die die Witwe herauszugeben gedenft. In fpäte 
ren Jahren bat er au ſehr gute Arrangements gelies 
fert von Haydn’d, Mozart’d und Beethoven's Sympho⸗ 
nieen. Un einer_der legteren ſchrieb er noch wenige 
Tage vor feinem Tode. Als Dirigent war er eraft und 
feurig und das Orcheſter wußte fid unter feiner Zeitung 
febr fiber. Die Tempi pflegte er ſchnell zu nebmen. 
n feinem Weſen hatte er etwas gemürhlid Heitereß, 
iedliebendes; trat eine derbere Nüance hervor, fo war 
es willenloſe Ueberrumpelung des ——— die im 
naͤchſten vergeſſen und von feiner natürlichen Milde wie, 
der gut gemacht wurde. Ald Gefellfhafter war er fehr 
jovial.: Auch war er keineswegs difficil, wenn er zu 
fpielen ‚gebeten wurde und tbat ed oft, wenn er damit 
erfreuen EFonnte, auf dem ſchlechteſten inftrumente, — 
H. war von früh an fo geftellt, dab man Großes von 
ibm erwartete, Großes war ibm überfommen und er 
batte feine Aufgabe pelöf, indem er dieſes zu neuen eis 
genthuͤmlichen Geftalten ausbildete und genau den Be 
reich feiner Kraft Fennend, in diefem dad Bollfommenfte 
leiftete. Als folder wird er für immer einen. bedeuten 
den Platz in der. Kunſtgeſchichte einnehmen, — In der 
Kirche am Hof zu Wien wurde von Tob. Hadlinger 9. 
eine Zodtenfeier veranftaltet- und unter der Direktion 
des Sapellmeifters Ritter von Geifried Mozartd Requiem 
aufgeführt. — Außer der oben angeführten Oper „Mär 
thilde von Guiſe“ hat H. noch für dad Theater folgende 
erfe fomponirt: drei Balletd „Helene et Paris,“ „das 
belebte Gemälde,“ „Sappho von Mitylene.“ „Le vi- 
eonde d’Amore,“ fom. Oper in 24. „Das Haus ift zu 
verkaufen,“ Oper in 1 U, „Die Efelöhaut, * Feenfpiel 
mit Gefang und Zänzen. „Die Rüdfahrt des Kaifers,“ 
Dper in 1 U. „Der Zauberring“ u. „der Zauberkampf,“ 
beided Pantomimen, 
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323. Johann Rabin, 
Muſiklehrer und DOrganift an ber Pfarrkirche zu Eilftaufendiung- 
frauen in Bredlau ; 
geb. in Rofenhain bei Ohlau den 1. März 1760, geft. den 17. Of: 
tober 1837 *). 


Er befleißigte fi (don in frübefter Jugend der Mus 
fif, bildete id beim Stadtmufifus Riebner zu Bredlau 
und genoß dann des Unterrichtd des DOrganiften Berner 
(Boter des berühmten 5. W. Berner). R. war der Led» 
rer des jungen Berner ſowohl im Violinfpiel, ald auch 
in der Kunſt, die Paufen zu fchlagen. 1783 wurde er 
zum zweiten Brass an der Haupt, und Pfarrkirche 
zu St. Maria Magdalena in Breslau erwaͤhlt, mo er 
8 Jahre mit —— ſein Amt verwaltete und 1706 
an die Kirche zu a Hg verfegt wurde, ' 
welches Amt er bis zu feinem Tode gewiflenpaft vers 
waltete. Er war befannt ald ein tüctiger Lehrer und 
bildete viele gute Klavierfpieler und Spielerinnen, eben 
fo ertheilte er mit Nugen Unterriht im Generalbaffe. 
Seine Kompofitionen befteben in Kirchenſtücken, Sinfos 
nien und vielen guten Klavierküden, Variationen u. f. 
Er war auch 22 Jahre lang ald Biolinfpieler am Bred- 
lauer Theater nod unter der Weſer'ſchen Direktion ails 

eſtellt. Als Muſiker befaß er Überhaupt eine tüchtige 
urhbildung und verdiente die Achtung, mit welcher 

er in feinen alten Tagen von Kennern und Sreunden 

der Muſik behandelt ward. | 


* 324. Friedrich) Auguft Dieck, 
Bürger und Bucdhbindermeifter in Altona; 
geb. den 30. Januar gl, geft den 20. Oktober 1837. 


Er war zu-preußifh Minden ante und ein Brus 
der des 10 Jahre Älteren, am 6. Nov. 1827 ald Haupt» 
paftor zu Wigmwortd in der ſchleswigſchen Landftadt Eis 
veriteds verſtorbenen Sriedrih Wilhelm Died, der ſich 
befonderd als eifriger Gegner der Altonaer Bibelauds 
gabe feiner Zeit befannt gemacht bat. Da derfelbe fon 
1792 ald Studiofus der Theologie zu Kiel lebte und 
feitdem Holftein nicht wieder verlaffen bat, fo ſcheint er 
auch Veranlaſſung gewefen zu fein, daß fein Bruder, 


*) Schillinss Univerfalleg. der Tonk. 
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unſer D., ſich nad vollendeten Lehrjahren, wahrſchein— 
lid im Jahr 1797, ald Buchbindermeiſter in Altona nie⸗ 
derließ. Hier ließ er im Jahr 1798 in —— 
nen: Karl Stellheim und Lotte von Roſenſee. n 
Trauerſpiel in —5 Spaͤter iſt er als Schriftſtel⸗ 
ler nicht wieder aufgetreten, ſondern hat blos ſeinem 
dwerk und feiner Familie gelebt. Er binterläßt 
eine Witwe, Karoline, geb. Lau, mit der er über 38 Jahre 
in ginaliner. Ehe gelebt hatte, 2 Töchter und einen 
ntel, \ 
Erempdorf. Dr. 9. Schroͤder. 


* 325. Lorenz Friedrich Feldmann, 
7 Pfarrer in Sülzfeld bei Meiningen; 
' geb, den 38. Oktober 17%, geft. ben 20. Oktober 1897. 
Er war zu Metzels im — Unterlande, wo 


ſein Vater, den er ſchon als Knabe von drei Jahren 
durch den Tod verlor, Pfarret war, geboren und kam 


nach des Daterd Tode zu feinem Pathen, dem Senator 


foren; Sriedrid Sinauf, nad Meiningen in die Pflege, 
welcher fehr eifrig für feine Erziehung und Ausbildun 
beforgt war. Hier genoß er den —— Schu 
unterricht und befuchte ſpaͤterhin das daſige Lyceum, 
worauf er im Herbſt 1816 die Univerſitaͤt 8 
um Theologie zu fudiren. Bald nah feiner Nüdkehr 
4819 wurde er unter die Zahl der Predigtamtskandida⸗ 
ten aufgenommen, übernahm Darauf in dem Haufe des 
Geheimenrathbd von Bibra in Meiningen die Stelle eis 
ned Hofmeiferd und wurde in Ddiefer, fo wie in der 
fpäteren Zeit, wo er fih mit Privatunterricht beiartihte, 
bei der Stadt, und Scloßfirde als Predigergebülfe 
benußt, bis er im Jahr 4827 die Pfarrei zu Suͤlzfeld 
erbielt, wo er fib bald Die Liebe feiner Gemeinde er. 
warb. Wenige Tage nah feiner Einführung Dafelbft 
(am 9. Dft. 1827) verehelichte er fid mit Elife, einziger 
DAS Tochter des Weinhändlerd Jakob Daniel 
eubel u Eudrefin im Kanton de Vaud in der Schweiz. 
Aber [don _im November 1830 wurde ihm die Gattin 
durch den Tod entriffen; zwei Töchter waren die Früchte 
diefes glüdliden Ehebunded. “Seine zweite eheliche Vera 
au. erfolgte zu Koburg im Julſus 1832 mit Anna 
.. Katharina, aͤlteſten Tochter ded Bürgers und Metzgermei⸗ 
fterd Tobann Andread Hahn dafelbfi. Die aus dieſer 
Ehe entfprofenen Kinder find bald nad der Geburt wie⸗ 


e 
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der gekorben. Ueberhaupt waren 8.8 Lebenstage ſchon 
von der früheften Jugend an durch manderlei widrige 
Schickſale getrübt und nur durch die Suneigung und 
Wohlhabenheit feines Pathen und nA ha welcher 
ihm auch noch einen anſehnlichen Verindgenstheil hinter⸗ 
ließ, war ed ibm moͤglich zu einer böbern Bildung zu 
elangen und fib den Wiſſenſchaften zu widmen. Als 
Febrer und Erzieher der Tugend und nachher ald Geiſt⸗ 
licher hat er viel Gutes geſtiftet. Er war ein Recht und 
Wahrheit Tiebender Mann, ein forgfamer Ehegatte und 
Vater, ein aufrihtiger, mwohlmollender Freund und er 
freute fih der Achtung Aller, die ihm näher Fannten, 
Sein von Kindpeit an ſchwaͤchlicher Körper wurde in 
fpäteren Jahren Durch mancherlei Leiden oft darnieder 
gedrüdt und deshalb mußte er einige Mal durch Reifen 
in Bäder Linderung ſuchen, biß er endlic noch in dem 
beiten männlichen Jahren dem Webel der £uftröhrens 
ſchwindſucht unterlag. ——— 


* 326. Daniel Gottlob Reymann, 


koͤnigl. preuß. Hauptmann, Plantammerninfpettor und Ritter des 
vothen Adlerordend mit der Schleife zu Berlin; 


geb, den 24. November 1759, geſt. den 0, Dftober 1837. 


Er war zu Lüben in Shlefien geboren, wo fein Das 
ter Zimmmermeifter war und kam 44 Jahre alt su dem 
fönigl. Departementsbauinfveftor nad £iegnig, unter 
deſſen Zeitung er ſich, als Jauer mebrere Jahre darauf 
abbrannte und Vermeflungen und technifche Arbeiten ges 
liefert werden mußten, zum tüchtigen Geometer ausbil. 
dete. Als im Tahr 1778 der baierifche Erbfolgefrieg 
ausbrach, verließ N. das bisherige Verhältnig und trat, 
49 Jahre alt, als Kondukteur (Ingenieurgeograph) in 
die Armee, So vorübergebend aber auch dies Verbält 
niß fein mochte, fo war es doc für ibn vom hoͤchſten 
Nugen. Ed war gleichſam die Schule, in der er fi) un. 
ter der Direftion des Ingenieurmajord Müller zum Kars ” 
tograpben heranbildere, Schnelles Drientiren, richtiges 
Auffaffen eines Terraind, Fethalten deffen, worauf es 
eigentlih ankam, um dad Gefhehene in einer forreften 
und fhönen Form wiederzugeben, wurde ihm unter der 
genannten Zeitung gleihfam zur anderen Natur. Diefer 
großen praftifhen Routine verdankte er es zunaͤchſt, daß 
er nad dem Kriege nach Potsdam berufen und dort bei 
Arbeiten beſchaͤftigt ward, welche allein für einen fpätes 
ren Kriegsgebrauch beftimmt waren. Die große Kriegs— 


\ 
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karte in 240 Blättern, die fogenannte Geuſaniſche 5* 
karte, wie mebrere große Karten, welche nie oͤffentlich 
erſchienen; desgleichen feine Kriegskarte von Scleſien 
waren die Fruͤchhte einer vieljaͤhrigen, anhaltenden, ges 
räufclofen Tbätigfeit. Dabei war ihm die Aufficht über 
den Kartenvorrath des Koͤnigs anvertraut. 4783 ward 
er Planfammerinfpeftor, eine Stelle, welde er bis furz 
vor feinem Tode vorkand. Die Stellung, in der er ſich 
befand, ward von ibm zugleih zum ſteten Foriſchreiten 
in feinem Fache benußt. Mehrere Proben davon erfreus 
ten fib in dem Maafe der Zufriedenheit des Königs, 
daß ibm eine bedeutende Gebaltözulage bewilligt ward, 
Zugleid begann er die Herausgabe feiner mannicfalti- 

n Karten Als 1806 die zen die Sicherheit der 

efidenz bedrobten, ward R. der Befehl, die Plankamıs 
mer nad Spandau zu bringen; doch kaum dort ange> 
kommen, traf die Nachricht ein, daß fofort aufgebrochen 
werden —*86 weil der Feind bereits im Anzuge ſei. 
R. brachte die Planfammer über Stettin glücklich na 
Danzig und von dort nach Königöberg. Act Jahre biels 
ten ibn die Ereigniffe von Berlin entfernt und erft 1815 
erbieft er den Befehl, mit der Planfammer nad Berlin 
urüczufehren. Seinem Dienftjubildum (28. April 1838), 
ei welchem er den rotben Adlerorden 3, Klaffe erbielt, 
folgte am 9. Juni 1837, unter Verleibung der Schleife 
zum rotben Adlerorden und mit Beibebaltung feines Kr 
zen Gehalts, feine Verfegung in den Rubeftand, der ihm, 
befonderd da feine Augen empfindlich litten, fehr mwüns 
ſchenswerth erfdienen war. Bon feiner leßten grobar- 
tigen Arbeit, Dem pesarapbiiden Specialatlad von 
Deutfbland in 342 Blättern, batte er 142 Blätter er 
feinen 6 Die Redaktion dieſes Werks bat ſeit 
1836 Profeſſor Berghaus übernommen, 


327. Johann Chriſtian Gaͤdicke, 

großherzogl⸗ weimar. Kommiſſionsrath u. Buchhaͤndler zu Berlin; 

geb. zu Berlin den 14. Dec. 1763, geft. den 21. Okt. 1837. 
Schon in feinen Kinderjahren. zeigte er eine große 
gernbegier und einen Yang um Grübeln und Forſchen, 
machte daber auch in Dem ibm ertbeilt werdenden Uns 

terricht ſchnelle gestfänkte und mebr ald gewöhnlich 

den Stand eines Zehrlingd ausgebilder, widmete er 


) Berliner Neuigkeitäbote. 1837. Nr, 3. 
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dem Buchhandel. Im Jahr 1789 etablirte er fid als 
Buchhändler in We A der Sirma Gebrüder Bd: 
Die und im Jahr. 1804 . er in feine Vaterftadet 
zurück, um’ dort ſich ald Buchhändler niederzulaflen, 
Seine Erwartungen gingen bier nit Erfülung und dies 
veranlaßte ihn zu der Schrift: *Der Buchbandel, von 
mehreren Geiten betrachtet, für folde Lefer, die denfels 
ben näher kennen lernen oder ſich ald Buchhändler etas 
bliren wollen. (&. U. 1834. Greij.) Im G. 1798 ernannte 
ibn der Herzog von Sadfen: Weimar zum Kommifs 
ioneratb und im Jahr 1822 wurde er Ehrenmitglied der 
eipziger bkonomiſchen Societät. Er gebörte zur Zahl 
der ſehr thätigen und fruchtbaren Schriftfteller.. eine 
Schriften haben ſaͤmmtlich den Zweck, * belehren und 
im praktiſchen Yeben benußt werden zu Önnen; fie find 
daher mehr die Erzeugniffe reifliber Ueberlegung, mübs 
famer Sorfhung und eined nie zu ermüdenden Fleißes, 
als eines ſchaffenden Geiſtes. Die Liebe zu feinem Das 
terlande hatte ihm mit dazu beftimmt, fi wieder in feis 
ner DVaterftadt anzufiedeln und viele feiner Schriften 
waren bauprfählih ihm und feinem Geburtsorte gewids 
met und haben daber ein vorzüglides Intereſſe für feine 
Landsleute. Dazu wu. Lexikon von Berlin u, d. 
umliegenden Gegend. Ein Handbuch für Einheimifce 
und Sremde. 1806. — * Kleinẽ Geographie d. preufifchen 
Stoord. Nah den neueften Veränderungen u. mit dem 
nöthigen fatiftifhen Angaben, 1809. — Nachrichten für 
angehende Studirende in Berlin, über mehrere biefige 
Ööfonomifhe und wiſſenſchaftliche Angelegenheiten, 1810, 
Neue A. 1811. — Kurze Befhreibung v. Berl. 1813.— 
Kurze Biographie des Fürften Blücer von Wahlitatt. 
1814. — * Berliner Wandtafel. 1822, — Der Berliner 
Nahmeifer zu allen biefigen Gebend» und Merfmürdigs 
feiten. 1833. — Kaufmaͤnniſches Adrefbud von Berlin. 
1830. — Nabträge, Veränderungen u. Verbeſſerungen 
su ſoldem. 1830. — Wenn gleich viele diefer Schriften, 
wie es die Natur der darin abgebandelten Be enſtaͤnde 
mit ſich bringt, vielen Beraͤnderungen, Derbe erungen 
und Zufägen unterworfen find, fo werden fie doh immer, 
bei der Sorgfalt und Genauigkeit, die der Verftorbene 
darauf verwendete, für den Hiforifer einen bleibenden 
Werth behalten und man Fann fi) daraus belehren, in 
welchem Zuftande fi Berlin in dem Sabre befunden, 
als Diefe Schriften im Druck erfhienen find. Wie er 
früber dem Buchhandel fon fein befonderes Augen 
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merk widmete, las te deffen Gedeihen aud bis in den 
- feßten Jahren feines Lebens am Herzen und fo, entftan 
den nad und mach die Schriften: *Mittheil, über den 
jegigen deutſch. Buchhandel. 1823. — * Senfur. vor oder 
nad dem Drude? 1831. — *Ueber dad Berliner Jon 


und - anderen gelariien, — Er war ein, Mann, von 
deurfhem Biederfinn, ein liebevoller und forgfamer 
Gatte und Vater und von dem lebendigen Eifer befeelt, 
in feinem Wirkungskreiſe fo viel Nugen zu ftiften, als 
wo. Mit Treue feinem Vaterland ergeben, ein zus 
verläffiger Sreund und eben fo fern von jener Fries 
enden Achielträgerei ald von der jegt aus Cigenbünfel 
affihirten fonenannten —— womit mancher 
feiner Galle Luft macht, weil er ſich überfbäßt und 
er feine mit nichts begründeten Anfprühe unbeachtes 
edt. — Außer den genannten Werfen ſchrieb er no: 
abrifen, und Manufafturenadreglerikon- von Den 
and und einigen SBRELEUDGR Laͤndern oder Verse 
niß der Zabrifanten und Manufafturifien dieſer Länder, 
der Waaren, die fie verfertigen und welche Meilen fie 
damit beziehen. 2 Thle. Weim. 1798 — 99. Zweite febr 
verm. u. verb. U. d. 1. Thls. 1799. — * Anefdoten von 
guten QZuden. Berlin 1805. Zweite verb. U. 1807, — 
Gouvert- oder Speifefarten, mit Devifen aus den bes 
ften Dibtern. 96 Blätter. 1807. — *Repertorium und 
Karte aller Poftitationen von Deutfbland und einigen 
angrenzenden Ländern, oder al babetifched Verzeichniß 
aller Derter, Slüffe, Seen ıc. auf der bierbei befindliden 
und nad einer neuen Methode in 144 Duadrate einge» 
tbeilten Vorfarte und Anweiſung jeden Gegenftand ſo⸗ 
gleib aufzufinden. Befonderd f. Unfundige in }. Geo⸗ 
raphie. Berl. 1808. (Die Karte iſt aus Reichards Pal 
agier a. d. Reife durch Deutfhland entnommen.) 2. U. 
4809. 3.4. 1812. (Diefer Abdruck befindet ſich aug in 
Reidards Paflagier, vierte A.)_4. U. 1814. 5. U. 1814. 
6. U. 1816. 7. U. 1821. — *Deutfdes Generalregifter 
u dem 4. bid 10. Bande des vollitändigen £erifond d. 
ärtnerei u. Botanik, mit einigen DVerbeflerungen zu d. 
nzen Werke von Dr. Friedrich Gottlieb Dietrid. Ber⸗ 
in 1811. — *Bergleihende Tabelle d. preußiichen 
ler zu 24,. 30, 36 und 42 Grofchen, von 1 Pfennig bis 
10,000 Thaler. Berlin 1812. — *Derbältnißtabelle der 
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verfehlagenen Münze u. d. neuen u. alten Eourantmänze 
gegen einander. 4812. — *Vergleichende Tabellen der 
rujfifden Silber: u. Kupfermünzen gegen. einander, von 
4 Kopefe bid 10,000 Rubel und von. 4 Pfennig bis 
10,000 Thaler. Desgleichen d. Werth d. ruſſiſchen Gold» 
münzen und des Papiergelded gegen einander, 1813, — 
* Gntereffentabellen von 100 Thaler, in Thaler zu 24 
Grofden und Groſchen zu 12 Pfennigen, von + Procent 
bis 42 Proc, und von-4 Tag 18 zu 12 Jahren. Berlin 
1812. — *Steuerabgaben:, Agio», Didfontos Oder Ras 
batttabellen, von 4 Proc. bis 25 Proc. und von 1 Cha 
ler. bid 10,000 Thaler. Ebend, 1812. — * Das 


neue 
Deutſchland. Enthaltend größtentbeild freimäthige- Be - 


richte zur Geſchichte der Bedruͤckung und der Wiederbes 
freiung Deutſchlands. 9 St. Ebend. 1813 u. 1814. Das 
41. St. neue A. 1814. — *Chronologifhe Geſchichte od. 
Tagebuch vom deutſchen Sreiheitäfrieg. 3 Theile, Ebd. 
1814. — Chronologiſche Zeitgefbihte oder Tagebuch d. 
neueften Begebenheiten. Eine Fortfegung der dronolos 
Bilden Geſchichte od. Tagebuch vom deurfchen $reiheits. 


riege, 4. Theil. Ebend. 1815. — *Der neuefte fleine ' 


Recbenfhüler. Enthaltend alle VBorkenntniffe, welche b. 
— 5* au wiffen nöthig find. Ebend. 1815. — * Brief. 
oftbu 
* ihrer Briefe kurz bemerken wollen und 20 große 
Poſt- oder Reiſeſtraßen durch Deutſchland und mebrere 
Theile von Europa, nebſt Angabe der Seitenſtationen, 
fo daß man die Tage und Entfernung von meift 3000 
Städten und Poftftationen von einander leicht daraus 
erfehen Fann. Mit einem ausführlihen Kegifter. Ber, 
lin 1816. .— Sreimaurerlerifon. Nach vieljährigen Er, 
fahrungen und den beiten Hüffämitteln ausgearbeitet. 
Ebend. 1818. 2. A. Duedlinburg 1831. (Wegen diefes 
Buchs geriet) er mit der großen Sreimaurerloge zu den 
3 Weltfugeln in Berlin in einen Streit Über freimaus 
rerifhe Geheimnißfrämerei und daher fann man einen 
eig Theil der von Johann Chriſtoph Friedtich Ger, 
ach in. Freiberg herausgegebenen Schrift: Logenhierar⸗ 
Die, beſonders in Bezug auf Sraufe’s, Heldmanns und 
Gädide'd Sreimaurerfariften, nebſt 34 Aktenftäden. Sreis 
berg 1819, ihm zuf&reiben.) — * Bolftändige neue Münze 
tabelle, nah dem Geſetz vom 30. Sept. 1821 berechnet, 
von 1 Pfennig bis zu 10,000 Thaler, in neuen Silber; 
rofeben den Thaler zu 30 Grofben gegen 24 und 42 
Brofden u, in alt Eourant den Thaler zu 24 Groſchen 
N, Rekrolog. 15, Jahrg. | 59 


ür Diejenigen, melde den Inhalt und den Abs: 


— 
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egen 30 und 42 Groſchen, fo wie auch in alter ey 
74 Thaler au 42 Groſchen gegen 30 u. 24 Groſchen. Ebd, 
4821. — *Der Berliner Ausrechner, in preuß. Thalern 
zu 30 Silbergroſchen für 1 bis 1000 Stüd, von Pfen⸗ 
nig zu Pfennig bis zu 80 Silbergroſchen oder 1 Thaler. 
Mit einem Anbange, enthaltend jeden in Pfennigen und 
Groſchen mögliden Betrag und deffen Werth in Silber: 
groſchen, alter Scheidemünge und alt Eourant gegen eins 
ander. Ebend, 1823. Zmeite verb. U. 1830, — *Prem 

iſches Geldtabellenbud, befond. in Thalern zu 30 ©ils 

ergr. Ebd. 1824. — *Neue Münztabel. Bon Pfennig zu 
Pfeunig bis zu einem Tbaler, n. d. Gefen v. 30. Eerpt. 
En berechnet. Ebd. 1824. — *Immer wiederfebrende LG 


ben Preifen oder im Ganzen, von 1 Thaler an gemacht 
worden ift. In —2 Thalern zu 30 Silbergro» 


eihende Zufammenftelungen aus d ren 1818 
832 N Kg größtentheild in — 32 Hinſicht. 


91. 


| * 328. Wolff Liepmann Zürft, 
Kaufmann und erfier Worfieher der idraelitifhen Gemeinde zu 
Schwerin; | 
geb. im Jahr 1764, geft. den 22, Okt, 1887. 


Fürſt bat mit feltener Treue und Gemwiffenbaftigkeit 
feinem Amte vorgeftanden, fib in demfelben das Ber. 
trauen und Die Liebe feiner Glaubensgenoſſen, fo mie 
dur feinen biedern Charakter und durchaus unbeſchol— 
tenen Lebenswandel die Achtung Aller, die ihn Fannten, 
in einem hoben Grade erworben, Obgleid ein firenger 
Andänger der altteftamentliben Religionsgebräude, 
ſellte er fih doch den zeitgemäßen Reformen des mofai. 
ben Kultus, infofern die Verbältniffe feiner Gemeinde 
olche zuließen, nie feindli entgegen, fondern beförderte, 
mo ed fi tbun ließ, dad Beflere in Israel nah Ein: 
ſicht und Kräften. Außerdem zeicnete ibn noch ein an- 


erfennungswerther Wobltbätigfeitsfinn und das Gefühl: 


einer 52576 Menſchenliebe aus. m dem legten 
ahre feined Lebens batte der Veremwigte mande barte 
chickſalsſchlaͤge zu erleiden. Sein Andenken wird uns 
ter den Seinen und im Derzen der Judenſchaft gewiß 
unvergeßlich bleiben: er bar ſich durch Thar und Wan: 
del ehrenvolle Denkmäler geftifter. 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


* 329. Johann Heinrich Lange, 


koͤnigl. dänifcher wirklicher Etatörath und gelehrter Bürgermeifter - 


der Stadt Altona, Ritter ded Danebrogordend; 
geb. den 9. Februar 1759, geft. den 22, Oktober 1837. 


Er war auf dem adeligen Gute Hobenfelde im Her: 
ogtbum Holftein geboren und bezog, nachdem er in Luͤ— 
eck feine Vorbildung erhalten, 1776 die Univerfität zu 

Kiel, um ſich den juriftifden Studien zu widmen, wo 
ihm bald der damalige Profeffor Brödel fo gewogen 
wurde, daß er ibm in feinem Haufe eine freie Wohnung 
einrdumte. Bid zum Jabdr 1781 fente L. Ddafelbft feine 
juriftifhden Studien fort und unterbielt fid nah dem 
Tode feiner Eltern, die ibm fein Vermögen binterlie- 
Ben, dur& angeftellte Repetitorien über juriftifhe Kolle⸗ 
gien. Nah im Anfang ded Jahrs 1781 abfolvirtem 
Eramen wurde er Privatfefretär beim damaligen Stadt. 
fetretär Gerfen in Altona und batte ir nach dem 
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Eramen eine Beſtallung als Untergerichtdadvofat erbal: 
ten, —* er im Jahr 1783 als Obergerichtsadvokat 
in Altona beſtellt wurde, welche Laufbahn er aber, da 
ibm die Advofatur nicht sufagte, im Jahr 1789 mit eis 
ner Anftelung als Sekretär beim Oberpräfidenten, 6% 
deimenrath von Stemann in Altona vertauſchte. 1795 
wurde er zum adjungirten und demnaͤchſt fuccedirenden 
ge Stadtfefrerär in Altona ernannt, worauf er 
796 mit Jobanna Margarerha Luife Krüger verbeiras 
there, welche ihm überlebt Hat. Aus diefer Ehe find von 
Bars Stindern nur nod zwei Söhne am Leben, wovon 
er dltefte Advofat in Altona, der jüngere Amtsvogt # 
Lauenburg it. Im Anfang des Jahr 1799 wurde X. 
m Sondikus und erfien Stadrfefretär, wie au zum 
efretär des Kommerzkollegiums und im J. 1803 zum 
mirflichen Dialiebe deffelben ernannt; darauf im Jahr 
1823 zum wirkliden Quftigrath, 1825 zum Mitgliede der 
uftisdireftion des Lotto, wie auch im halben Sabre 
wirkliben CEtatdrath und erften gelehrten Bürgermeifter 
der Stadt Altona. 1833 wurde ihm das Nitterfreus des 
Danebrogordens verliehen. — Durch firenge Rectilich⸗ 
feit und feltene Pflihttreue, dur biedern Sinn und 
achte Humanität erwarb er ſich mährend eined Zeitraums 
von 56 Jahren naͤchſt der Anerkennung feine König, 
die Achtung und Liebe der Bürger Altonad, Die ihm € 
ehrendesd Andenken bewahren. 


* 330. Karl Ludwig Emanuel Schuderoff, 


Doktor der Medicin, herzoglich ſaͤchſ. Geh. Hofrath, Leibarzt des 
regierenden Derzogd zu Sachſen⸗Altenburg, Ritter des berzoglid) 
ſaͤchſ. erneftinifhen Hausordens, zu Altenburg; 


geb. zu Altenburg den 15. Auguft 1773, geit. den 22, DOftober 1837, 


Des Verewigten Vater, Georg Daniel Schuderoft, 
früher Seldprediger, dann Hofdiatonus in Gotha, fpäter 
. Diafonus, dann Arhidiafonus, zulegt Gtiftsprediger 
und Konfiftorialrath zu Altenburg, batte obengenannten, 
Kinen fünften Sohn, für den Kaufmanndftand beſtimmt. 

ine gefährliche Unterleiböfranfheit aber gab dem Leben 
des 12jährigen Knaben eine andere Richtung. Dur 
die Sorgfalt und Kunft des damaligen Chirurgen un 
Akkoucheur, fpäterbin Doktor der Mebdicin Debn. wurde 
er mittelft einer fehmerzlihen Operation glüdlid geret- 
tet, was ihm Deranlaffung gab, der ihm nun theuer ges 
- wordenen Heiltunde fih zu widmen. Bis zu feinem 
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H Zadre frequentirte er die Schule zu Altenburg und 
rat dann bei obengenanntem Dr. Habn ald Lehrling der 
Chirurgie ein, ging aber von 1791 — 94 nad Jena auf 
die Univerfitädt, mo £oder, Gruner, Stark u. U. feine 
Führer wurden. Den erften Beweis feiner Geſchicklich 
Feit legte er fogleihd nach beendigten Studienjabhren an 
feinem Vater ab, den er von einer harten und bedenkli— 
chen Stranfbeit befreite, blieb dann 1 Jahr in Altenburg, 
wo der nachmalige Obermedicinal: und Hofrath Dr. Pie: 
rer *), ein eben fo gelebrter, als tiefdenfender Arzt, zu 
feiner weiteren Bildung, viel beitrug, morauf ©. pros 
movirte, Die Gnade feines Landesherrn und die Kreis 
ebigfeit der Landftände verſchafften ibm Mittel, fi in 
ürzburg unter Siebold und in Wien unter Peter Frank 
noc mehr zu vervolllommnen (1797 — 08). Er Febrte - 
dann in feine Vaterſtadt yuräd, wo er bald gemünfchtes 
Vertrauen ſich erwarb und zu Aemtern befördert wurde. 
1800 wurde ibm die Stelle eines Armenarzted, dann - 
1811 die eined Geburtshelferd für Stadt und Land (Als 
tenburger Kreis), an des verftorbenen Dr. Hahns Stelle, 
zu Theil, befam 1823 den Titel ald Medicinalratb, 
wurde nah Ankunft der neuen Landeöherrfchaft (1826), 
im Jahr 1827 berzoglicer Zeibarzt, 1831 nad des ver« 
dienten Geh. Hofratb Dr. Sulzer, dem er fon länger 
——— atte, Tode, Direftor des Hebammen» 
inſtituts, gruͤndete eine Entbindungsanſtalt und fam 1836 - 
als Affeffor (für medicinifhe Angelegenbeiten) zum Lan 
deöregierungsfollegium, Noch auf feinem Sterbebeite 
eichnete ihn die Sup feined Sürften dadurch aus, daß 
iefer ibm das Ritterkreuz des ſachſen-erneſtiniſchen 
Hausordens zugleich mit Dem Diplom ald Geheimer Hof. 
rath überfendete, Nur wenige Stunden überlebte er 
Diefe Freude, nod am Abende deffelben Tags verſchied 
er an einer Unterleiböfranfheit, an melder er das Gabr 
zuvor ſchon toͤdtlich Frank gelegen batte. Er binterlicß 
eine Witwe und eine Tochter, leßtere verheirathet an 
den Staatörath Dr. M. Findeifen in Peteröburg. Zmei 
erwachfene Söhne ftarben vor ibm. — ©. hatte von 
Natur und durch Kunſt viel Einnebmendes und Empfeb> 
lendes ald Arzt. Durch eine Amis lange Prarid hatte 
er einen fchnellen Weberblif Über Krankheit und Gegens 
mittel gewonnen; großes, vielleicht zu viel Vertrauen 
auf feine Wilfenfchaft machte ihn fiber bei den Krank— 


Deſſen Biographie f. N. Nekr, 10. Jahrg. ©. 828. 
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beiten, dadurd aber angenebm und beliebt bei den Kran⸗ 
fen, vorzligli ald Geburtöbelfer. Dabei unterftügte ihn 
ein moblgebilderes Aeußere, eine Gabe der Sprade und 
eine wohlthuende Gemürblichkeit im Umgange, die, vers 
bunden mit fteter immer lebendiger Heiterkeit und viel 
natürlibem Mutterwig, aud in Gefeufwaft, wo er ald 
Sreund und Bekannter, nit ald Arzt, erfdien, unges 

- mein wobltbuend war. Dazu Fam eine Gafifreundfcaft, 
die nie verfagte und ein Zbeilnebmen an Gegenftäns 
den, Die, wenn aud dem RANG Gebilderen nicht 
fremd find, doch feiner Wilfenfbaft entfernter lagen. 
Wie er einen nicht Fleinen Kreis von Freunden und Be 
fannten um fi verfammels batte, fo wurde er wegen feis 
ner innigen Liebe zu feinen zahlreichen Verwandten, von 
diefen in&befondere bodverebrt. Diefe Verehrung ſprach 
& indbefondere in Der Grabrede aus, die der Cohn 

einer Schweiter (die des Gebrauchs faft aller Sinneds 
werfjeuge beraubt, ibm bald nadfolgte), Ardidiafonus 
Klögner in Altenburg auf dem daſigen Gottesacker bielt 
und in Drud (Altenburg, Schnupbafe) erfdienen if, — 
Als Schriftſteller it ©. nit aufgetreten. Bon Körper 
war er groß und mwoblgewadfen, Teine Haltung war febr 
anftändig, feine Stimme fonor und mohllautend, fein. 
Auge bel und klar, feine Gefihtözüge angenehm. * 
r. 


* 331. Friedrich Georg Groß, 


. großhergoglicher medlenburg s ſchweriniſcher Landbaumeifter zu Lude 
wigdluft; 


geb. im Sahr 1790, gef. den 28. Oktober 1837. 


Der Derewigte wurde zu Ludwigsluſt geboren und 
mar neben noch dreien lebenden Schweſtern der einzige 
Sobn des daſelbſt laͤngſt veritorbenen Hofmaurermeifters 
Groß. Seinen Unterriht empfing er bier in der fon 
Damald gut eingerichteten lateinifhen Schule und durch 

rivatunterweilung. In feinem 14. Qabre verließ er die 
‚&ule und widmete fich feitdem ausſchließlich dem Stus 
dium der’ Arhiteftur. Zu diefem Behuf erlernte er un— 
ter, Unweifung feines Vaters, der große Baufenntniffe 
befaß_ und beſonders auch im Zeichnen fehr geübt war, 
dad Maurerhandwerk und begab ſich demnäcit auf Rei 
fen. Im Jahr 4812, als eben die erfte Kunde von dem 
Untergange des franzdfifhen Heeres in Rußland die fat 
erftorbene Hoffnung einer Befreiung des Vaterlands 
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in allen deutihen Herzen neu und mächtig ermedte, 
febrte, er aus Berlin zurüd und trat 1813 nac dem lan. 
desherrlichen Aufruf unvorzägfid im die Reiben des 
id bildenden freiwilligen medlenburgifhen Sußjdger; 
orps. Als Täger machte er die Feldzüge diefed Korps 
in Holftein und bis nah dem Rhein mit und zeichnete 
nd überall, nach dem 3eugnifle feiner Kameraden, durch 
ut), Eifer und Entihloffendeit aus. Nah Beendi: 
gung des Freiheitskampfs (A814) fand er eine Privat: 
anftellung bei den Hofbauten in Ludwigsluft, wofelbft er 
& bald durch feine Geſchicklichket und Gewandtheit die 
unft mehrerer ſehr gewichtiger Kunftfreunde zu ermers 
ben wußte. Schon durch mebrere arcditektonitäe Aus⸗ 
führungen und veröffentlichte Zeichnungen befannt, wurde 
er darauf, auf die Empfeblung und Fräftige Fürfprade 
des DOberlandbaumeifterd Barca, den 15. Auguft 1820 
zum wirklichen Hofbaufondufteur beim großberzoglidhen 
ofbauamte Dafelbft ernannt und endlih, nad Barca’d 
ode den 16. November 1826, erfolgte feine Erhebung 
um Landbaumeifter in den Aemtern Grabow, Eldena, 
" Meuftadt und Dömiß, zugleich mit Webertragung der 
Ludwigsluſter Hofbaugefcäfte, unter Oberaufſichi des 
Dberbaurathd Wunſch in Schwerin. Seit jener Zeit bat 
der Verewigte dur den Bau mehrerer großberzolicher 
und Privatgebäude, namentlich der fürtliden Marftälle, 
feine Kunſt bewährt und auch einen mit großem Kleiße 
earbeiteten Grundriß der großberzol. Refidenz Ludwigs. 
Auf und deren Umgebungen binterlaffen, der holten ch 
noch durch den Steindrud befannt werden dürfte. Er 
Bas nad einem adtmonatliden ſchmerzhaften Kranken 
ager an der Waflerfucht, betrauert von einer Witwe, 
Elfe, neborne Tarnde, mehreren Kindern, Mutter, Ge 
ſchwiſtern und zablreihen Sreunden. | 
Schwerin. Fr. Brüfom. 


332, A. Krönig, 


Direktor und Profeflor ded Gymnaſiums zu Bielefeld, Ritter des 
rothen Adlerordend 4. Klafe; 


geb. im Jahr 1786, geft. den 24. Okt. 1837 *). 
. Krönig ward zu Bielefeld geboren und erbielt feine 


Dorbildung auf demfelben Gymnaſium, welchem er fpd» 
ter mit fo aufopfernder Liebe fein ganzes Leben widmete. - 


"I Rad) dem Amtsbl. d, k. Regierung. zu Urndb; 1897. Rr. 66. 
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Durd die umfaffendften pädagogifchen Studien bereitete 
er ſich auf der — rundlich für den Lehrerberuf, 
defien bobe Wichtigkeit und Bedeutung er frübzeitig tief 
ertaßt hatte, vor und übernahm ſchon im 22. Lebensjahre 
ein Lehramt ald Kollaborator am Gpmnafium feiner Bas 
terftadt, In Eurzer Zeit erwarb er fich durch feine aus— 
eseichneten Leiftungen im Lehramie den allgemeinen 
Seit des Publifumd und feiner Vorgefegten in ſolchem 

rade, Daß ibm fhon im 29. Lebensjahre nah dem Ab» 
ange des Direktord Ruhkopf die Direfton des Gymna⸗ 
Aums übertragen werden Fonnte. Geit dem Jahr 1815 
bis zu feinem Tode hat er mit der unwandelbariten Treue, 
ber feltenften Hingebung und Aufopferung aller feiner 
Kräfte Diefem Amte gelebt. Er fand im Lebrge— 
chaͤft und in der Unterhaltung mit der Jugend feine 
reude, in der glüdlihen Entwidelung und Ausbildung 
einer Schüler feine Belohnung. Ueberall, mo es die 

ebernabme neuer Arbeit galt, war er Erfte, bei Ans 
(pru@ auf Anerkennung für ſelbſt geleiftete der Leute. 

nter 66 fhmwierigen Vexhaͤltniſſen in die Direktion 
tretend, fand er die große Aufgabe, Einheit und Zufait« 


menhang in den Lehrgang, die Methode und die Dids 


iplin der ihm anvertrauten Anftalt zu bringen, die Lehr: 
röfte zu vermehren und die erforderlichen dußern Mit» 
sel zu beſcaffen. Und er hat diefe Aufgabe auf eine fo 
erfreulihe Art geloͤſt, daß er in den fetten Tabren feis 
ned Zebens mit voller Befriedigung auf fein Tagemerf 


qurhdfebend und fi des biäbenden Zuftands feiner 


ebranftalt erfreuen Fonnte. Dad Minifterium ertbeilte 
ihm ſchon im Jahr 1820 unter Bezeugung feines vors 
glioen Beifalls das ehrende Prädikat eines Profeflors 
und der König ertheilte ibm im Jahr 1832 den rotben 
Adlerorden 4. Klaffe. Sein Tode erfolgte plöglich und 
unerwartet in Solge eines Lungenſchlags. 


333, Johann Chriftian Friedrich Steudel, 
Doktor u. Profeffor der Theologie in Tübingen; - 
geboren den 25. DEt. 1779, geftorben den 24. Oft. 1837 ®), 
Er war in der damaligen freien Reichsſtadt Eßlingen 
geboren, ald zweiter Sohn unter 10 Geſchwiſtern, von 
melden jet noch 4 Brüder und eine Schwefter am £es 


*) Nady; Reden, gehalten bei der Kodtenfeier ded am 2. Okt. 
aba * Dr. A Gr. Steubel —ã— 1687. 
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ben find. Sein Vater war Johann Samfon Steudel, 
Mitglied des innern Raths, fpäter Oberbauvermalter in 
Eflingen; feine Mutter, Regine Katbarine, eine Tochter 
des ale Specialfuperintendenten zu Kirchheim unter Ted 
verftorbenen M. Philipp David Burf und Enkeltochter 
des würtemb, Prälaten und DOberfonfiftorialratd8 Dr. %, 
Albrecht Bengel *). Die erften Anfangsgründe in den 
Spraden 5 Er. in dem Paͤdagogium zu Ehlingen, 
meldes er bi in fein 10. Jahr bejuhte, wo dann die 
weitere Ausbildung von einem vier beforgt wurde, 
Als diefer nah 4 Jadten fein Verhältnig aufgab, bezog. 
unfer ©t. das Gymnafium zu Stuttgart und wurde na 
einem zweijäbrigen Aufenthalt in das dortige tdeologie 
fde Stift aufgenommen. (1797). Hier fand nun fein 
bildfamer Geift die vielfeitigfte Anregung, ſowohl von 
©eiten einiger gieihaeknnten und gleichftrebenden Zus 
gendfreunde, ald von Seiten feiner mürdigen £ebrer. 
Unter jenen wurden ibm befonders theuer der jehige 
Oberkonſiſtorialrath Dr. Klaiber in Stuttgart, fein Koms 
promotional,. der nunmehrige. Oberfoniiftorialrath Dr. 
Wurm in Nürtingen, der gegenwärtige Defan Hermann 
in Schorndorf, der ald Bibliotbefar am theologiſchen 
Seminar ibn % Jahr zu feinem Stubengenoffen aufs 
nabm und fein nahma iger Schwager, der veremwigte 
Pfarrer Hoffmann **) in Deizifau, Mährend feines zwei» 
jäbrigen pbilofopdifhen Kurfus börte er die Vorträ e 
der damaligen Profefforen der polofophiſchen Be t 
Abel, Bohnenberger, Gaab, Pfleiderer, Rößler, Schnur, - 
rer, Schott und Sepbold; im theologifhen Kurfus die 
Dorlefungen der Doktoren Flatt, Lebret, Sliekind, Ud» 
land und des damaligen Keperenten, nunmebrigen Otu: 
dienratbödireftors v. Slatt. So viel Reiz das Studium 
der Pbilofophie für ihn hatte und behielt und fo mäd« 
tig er Durch befondere Umftände damals fib dazu ange 
trieben fühlte: fo rar doch, ald er im 5. 41799 nad) 
Annahme der philofophifchen Magiftermürde zum tbeolos 
ifden Studium übertrat, der Beruf eines Religiond» 
lehrerö, den er von zarter Kindheit an ununterbroden 
im Auge gebabt hatte und das Streben, fio für diefen 
Beruf. zu bilden, mdctig feine Seele. Befonderd war 
das Verſtaͤndniß der heiligen Urkunden des Epriften« 
thums immer ein Hauprgegenftand feiner Bemühungen 
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und. leitete ibn aud, um dem forfhenden Geil in Bes - 
zug auf die beilige Schrift ded A. T. vollere Befriedis 
gung geben zu können, auf den Wunfd, den ihre Er 
v  Elärung betreffenden Kenntniffen befondere Sorgfalt zu 
widmen. Im Herbft 1802 war für ibn die akademie 
Laufbahn vollender; aber, der Wunſch, fein Studium 
noch vervolliändigen zu fönnen, bemog ihn, die höbere 
Craubaiß um einen no um 4 Zahr. verlängerten Aufs 
enthalt. im Seminar nadzufuhen, mwelder ibm. denn 
aud vermilligt wurde. Den mebrfaden Anträgen, die 
ibm während Diefer Zeit rüädfibtli feiner weitern Lauf⸗ 
bahn gemacht wurden, zog er die Stelle eines Vikarius 
bei dem damaligen Pfarrer Hezer in DObereßlingen vor, 
in vie Haufe er, ein reibed Maad von Sreundf&aft 
genießend, von Dftern 4803 an 2} Jahre zubradte, 
während mwelder Zeit er neben der Erziehung des eine 
igen Sobnd vom Haufe zugleih die feined jüngften 
ÜBrudert, des vor einigen Jabren verftorbenen Defand 
©teudel 9 in Brafenheim leitere. Im 3. 1805 folgte 
er dem Rufe zu der Stelle eined Repetenten im Seminar 
u Stuitgart und batte diefe Stelle ungefähr 24 Jelıe 
ekleider, ald der damalige Kanzler von Schnurrer, defr 
fen Borlefungen fiber arabifche Literatur er noch als 
Repetent batte benugen koͤnnen und der ibm vielfeitige 
Gemogenbeit bemwiefen hatte, in Folge eines böberen 
Drtd erbaltenen Winfed, zum Studium der orientali» 
fen Literatur aufzumuntern, ibn veranlaßte, fid auf 
„eine literariſche Reife, die eben diefes Studium zum 
Zwecke batte, vorzubereiten. Bon Schnurrer aufs Wohl: - 
mollendftie beratben, entſchloß er ſich zu diefer Reife, zu 
welcher er nit nur durd Vermittlung des damaligen 
Kultminifterd, Grafen v. Mandelsloh **), von Geiten 
der Regierung eine beträctlide, fpdter durch einen 
neuen Zuſchuß vermebrte Unterfiäßung, fondern noch 
außerdem von dem noch bei Vielen in Danfbarem Ans 
denken ftebenden Freiherrn v. Palm zu Kirchheim und 
T. eine anfebnlide Summe erbielt. Da Paris für das 
& der orientalifhen Literatur damald die größten 
hätte und die ausgezeichnetſten Männer befaß, f0 . 
wurde diefe Stadt zu feinem Hauptbeftiimmungsorte ger 
waͤhlt. Im — 1808 trat er die Reife an und wurde 
bei feiner Ankunft in Parid von den dortigen berühmten 
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Erreibung feined Zwecks unterftüpt. Dielfach be». 
reigen u Kenntniffen = Erfahrungen Eebrte er nad 
13) 


einer Togter des Dr. Flatt verbeirathete. Saum etwas 
über 2 Jahre batte er in Cannftatt —— als ihm 


mit der Verpflichtung, fi auch durch rivatvorlefungen, 
nab Umftänden, den Gtudirenden n tzlich zu machen. 
Ende September 1812 trat er feine neue Stelle an, 

tte febon in feinen fräherem amtlichen Verhaͤltniſſen 
bie praftifhe Seite des geiſtlichen Berufs ihn vorzugs⸗ 
weiſe beſchaftigt, fo wurde jegt nicht nur durch ein an 
fib ſcon gefhäftsvolles Amt, fondern mebrere Jahre 
dindurch in&befondere durch eine zum böcften Bedürfs 
niffe gewordene umfaflende Drganifation des Armens. 


Fe 
1814 wurde ihm die Stelle eines Oberhelfers und im 
Sebruar 4815 mit Beibebaltung derfelben eine ordents 


Ausland an ihn ergangenen Rufen 'zu folgen, die dank; 
bare Tiebe zum Vaterland und der vater Anne Unis 


tin, feinen Sohn und eine Tochter binwegraffte. Am 
12, Me: 4517 gab er feinem Sind in Fouite Ehriftiane 
Gostliebe, der Toter des verkurbenen Pfarrers. M. 
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Lieſching in Weiſſach, eine zweite liebende Mutter, welche 
ibm 14 Kinder gebar, von denen ibm 4 vorangegangen 
nd. Don dem Jahre 1817 an wurde fein Leben durh 
eine fat immerwäbrende Kraͤnklichkeit geträbt und er 
vermochte ed nicht über fih, Erleihterung von feinen 
überbäuften Geſchaͤften zu fuhen, die fein Unterleibd« 
leiden immer böber fteigerten, in deffen Folge er nad 
langen und feomeren Leiden am oben ‚genannten Tage 
verfhied. — Eine er Eigenfbaft St.s war, 
Daß er überall um fi biidte, ob er nicht da oder Dort 
einen finde, Dem er etwas fein, mit dem er ſich zu einer 
- würdigen Gemeinfdaft verbinden Fünne. Dieſes trau⸗ 

lie Entaegenkommien. verbunden mit ftreng fittlicher 
Aufführung, feine innige bobe Freude an Natur und an 
beflerer Geſellſdaft, verbunden mit feiner Entfernung 
von allem Gemeinen oder auch nur and Derbe und Robe 
Gränzenden, wurde nit von Allen glei gewürdigt und 
beurtheilt. ber ohnerachtet des ihm zugefägten Uns 
rechts war er ftetd bereit, Jedem, ohne Umerſchied, zu 
dienen und erbielt feinen froben oft nur zu gutmäthi en 
Glauben an die Menſchheit trog mander bittern Er» 
fahrung. Er war ein edler, frommer und gottedfürdti» 
ger Menſch und Chriſt, eine Seele voll diebe Gottes 
und der Menſchen, voll Eifer für Menſchenwohl und 
Gotted Sache, ftarf und mild, zartfühlend und Fräftig 
wollend, nah dem Emigen und Unvergängliben gerich⸗ 
tet, redlih, truglod, demüthig und befcbeiden * Ufe 
befleft von dem Schmuge der Erde und der Sinnlich⸗ 
keit. Glänzende Eigenfhaften waren nicht fein Theil; 
mwad er auch in intelleftueller Hinfiht war, batte er 
Durch treue Ausbildung guter, aber nicht gerade ausge⸗ 
Te Geiltedanlagen errungen. Auch feine. äußere 

rfdeinung war, u für Manchen, nicht augen- 
blicklich amiehend, mas zum großen Theil Folge ernfter 
©tudien war, welde wenig Zeit zu völliger Ausbildung 
u Gemwandtbeit ließen. Wohl mag es auch fein, 
daß Mancher binter dem meniaftend mehr ernften ald 
beitern Blick nicht das theilnehmende und zartfäblende- - 

er; ahnete, das ibm entgegenfhlug. Allerdings war 

t. dur Temperament, Durch Anfiht vom Leben und 
deffen bober Bedeutung und durd vielerlei Erfabrun. 
en, auch dur Die Menge feiner Gefhäfte mehr zum 

nit, als zur Heiterkeit genelht: aber diefer Ernft war 
weit entfernt von Dumpfem Tr bfinn und fein Bedürfniß, 
ſich mitzutheilen und dem Sreunde fi binzugeben,. be— 
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wahrte ibn vor jenem engen Sich-Zurückziehen in ſich 
felbft, das ohnehin nicht in feiner TEN liegen foien. 
Der Grundzug feines Charakterd war chriſtliche Religiofi- 
tät, Glaube, Liebe, Vertrauen, Eindlide Hingabe, treue 
Achtſamkeit gegen Bots, — alle Pflichten betrachtet als fein 
Wille und fein Woblgefallen, alles Thun und Wirken als 
für feine Sache in feinem Dienſt. Bei einem folden Sinne 
fonnte es ibm an warmer Menfcenliebe nit fehlen. 
Jeder Aufopferung fähig, hat er, vom Eifer fortgeriffen, 
nicht felten die berechnende Klugheit vergeffen und ſich 
mißkennenden Urtheilen blosgegeben. Jahre lang ver: 
kannt, überließ er ed, zwar mit tiefbefümmertem, aber 
doch Hläubigen Herzen Bott und der Zeit, feine Redlich- 
Feit und Unbefcoltenheit and Licht in bringen. Ueber: 
dies war St. aug ein warmer Deutſcher und ein treuer 
Würtemberger, dem des größern und Fleinern Bater. 
lands Heil nit nur am Herzen lag, fondern der auch 
. 30 einer Zeit, wo fait alles ſchwieg, geiproden und 

nicht zurückgeſchreckt durch unangenehme Folgen, fortges 
wandelt hat den geraden Weg, freien Sinns und feiten 
Muths. Die Frücht eines folden Lebens war die zu: 
nehmende Achtung, melde er genoß. Als akademiſcher 
Lehrer hatte der Verewigte vorzugsmweife die das alte 
Zeltament betreffenden Didciplinen vorzutragen. Geine 
Borlefungen umfaflen die Eregefe der Geneſis, auserle, 
fene Stüde des Ab Pentateuchs und der biftoris 
fen Bücwer ded A. T., der Pfalmen, des Propheten 
SJefaiad, Danield_ und der kleinen Propheten, die 
‚meffianifhen Weiffagungen, Einleitung ins U. €. und 
Theologie deffelben. Aus dem N. &. erklärte er die 
Johanneiſchen Schriften, den Hebräer, und Galaterbrief 
und einmal nah dem Tode Bengeld im Sommer 1826 
lad er die 2. Hälfte der Spnopfe der Evangelien, de 
ren 1. Hälfte Bengel im Winter zuvor gelefen hatte. 
Seit diefer Zeit, in welcher er auf die durch Bengels 
Tod erledigte Stelle eines erſten Profeſſors der The, 
logie, erften Srübpredigerd und Superattendenten am 
evangeliihen Seminar vorrüdte, hatte er auch abwech⸗ 
ſelnd mit feinen Kollegem D. Kern die Apologetif und 
Dogmatik vorzutragen. In den erfleren Fahren feines 
Aufenthalts in Tübingen hielt er zen efungen über 
debraͤiſche Grammatik, praftifhe Dogmatif, Moral und 
Eregeje deö Neuen Teftamentd und vom Qahr 1816 
bis 1826 war ihm zugleich dad Fach der orientalifchen 
£iteratur proviforifcp übertragen, während weicher Zeit 
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er, fo oft ſich Aebhaber dazu fanden, einen meiſt jäbr- 
RL Kurfus über das Arabiſche lad, zumeilen * 
das Aramaͤiſche lehrte. Seine Vorleſungen alle waren 
Erzeugniſſe des gewiſſenhafteſten Studiums und ange 
firengter Arbeit. Jede arbeitete er, fo oft er fie neu 
vorzutragen batte, aufs neue durch, bei mebreren bes 
folgte er jedeömal, wie ed der Stand der Wiſſenſchaft 
u erfordern ſchien, einen neuen Plan, Die Gründlic» 
keit und der Werth derfelben wurde nur darum von 
Mandem weniger erkannt, weil ihnen zum Theil die 
anziebende Leichtigkeit ded Ausdrudd und die Durafid» 
tigkeit der Darftellung ab; — ein Mangel, den der 
Deremwigte felbft deutlich fühlte und oft bedauerte, allein 
es war dies theild eine Kolge feiner ernften Studien, 
tbeild bing ed. mit feinem ganzen Wefen fo eng zuſem— 
men, Du er gan; ein Anderer bätte werden möflen, 
wenn diefer Mangel bätte befeitigt werden follen. ie 
die ganze Perſoͤnlichkeit des Mannes, fo maren au 
feine Vorlefungen und feine ſchriftſteleriſchen Arbeiten 
ein reicher berrlider Schat in einem für Manden uns 
ſcheinbaren Gefäße. Als theologifher Schriftſteler bat 
er, mie felbt Gegner ibm zuügeſtehen, eine wärdige 
Stellung ſtets bebauptet. Die erfte Veranlaſſung zum 
Öffentliben Auftreten gaben ihm im 3. 1811 die immer 
‚lauter werdenden Autforderungen der Katholiken, ha» 
mentlich eines Abtes Predt an die Proteftanten, zur 
Union mit der katholiſchen Kirche. Diefen trat er mit 
der Schrift: Ueber Religionsvereinigung, Stuttg. 1811 
entgegen, mußte aber dafür den bitterfien Grimm ge» 
miffer Zeloten über fib ergeben laffen. Ihren groben 
Entftellungen fehte er die Schrift entgegen: Beitrag 
Kenntniß des Geiſtes gemiffer Vermittler ded Sriedens, 
Stuttg. 1816. Den gleiben Gegenftand, nur mehr für 
populäre Zwecke, behandelt die nicht unter feinem Nas 
men erfcienene, von Klaiber herausgegebene Schrift: 
Sollen mir Farholifd werden? Stuttg. 1822. Diesein 
fache Abſicht diefer Schriften war: den Segen De 
was wir als Proteftanten haben, ind Lit zu feßen u 
gegen diejenigen in Schuß au nebmen, welche bei dem 
neu erwachenden Intereſſe tür das Polltive im Glauben 
den Geiſt des Proteftantismus zu verdäctigen fuchten, 
Noch in die erfte Periode feiner Wirkfamfeit in Tübin 
gen fällt die ——— der Schrift: Weber die Halt- 
arfeit ded Glaubens an geſchichtl. höhere Offenbarung, 
Stuttgart 1814, welche fid zur Aufgabe madte, den 
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Glauben an eine böbere geſchichtliche O enbarung oder 
die fupranaturaliftifhe Auf aſſung des Chriſtenthumse vom 
Dormurf der Inkonfeguenz und Dernunftwidrigfeit zu 


Herausgabe der Tübinger Zeitſchrift für — in 
fpäter feine Kollegen fi mit ihm theil⸗ 


oigenbe wiffenfbaftlide Verftändigung über den uner 
fböpfliden Schag der dem geift- und ebenvollen Worte 
Gottes enthobenen Lehre bergübieten. Daffelbe Beftreben 
batte (don im Jahr 1822 da Shrifthen: „Ueber die 
Bebandlung der 5 bear der beil, Schrift, al& einer 
Sprache des Beiftes“ bervorgerufen, woran fib dann 
im J. 1831 die "Srunbuüge einer Apologetif des Ebri— 
ſtenthums“ und i. I. 1832 dad Wort: Welche Behand» 
lung der Dogmatik verlangt von uns die Ruͤckſicht auf 
die Anforderungen der Kirche“ anf&loffen. Endlich trat 
er i. J. 1834 mit feiner „Glaubenslehre der evangelifch» 
* antiſchen Kirde“ hervor, Über deren ler, und 

endenz er felbft ſich theild in der Vorrede zu derfelben, 
- eild gegenüber von den verfaiedenen Beurtbeilungen, 
die fie — in feinem Sendſchreiben an Dr. Bapn- 
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maier- ( Tuͤb. Zeitſchrift 1897. 28 Heft) ausführlicher er⸗ 
Elärte. Ein 2. Sendfhreiben an Babnmaier- in derfelben 
Ricdiung bat fid_unvollendet unter feinen Papieren ge» 
funden. Die Erfheinung ded Lebens Tefu von Strauß 
oder vielmehr die Art, mie dieſelbe dem Publikum an- 
gekündigt wurde und der Eindrud, den fie bervorbragte, 
veranlaßte ibn zur Berudigung folder Gemüther die 
diefe Erfbeinung auf dem miffenf&aftliben Gebiet Irre - 
maben fonnte, ein „Vorläufig zu Beberzigendes“ (Tüb, 
Zeitfrift 1835. Heft 3, auch befonderd abgedrudt) zw. 
veröffentlichen, welches Strauß Veranlaffung gab, im 
4. Hefte feiner Streitſchriften einen Angriff au m au 
maden, dem. er im Intereſſe nicht der angegriffenen 
Merfon, die für einen ſolchen Kampf Feine Warten mehr 
datte, fondern der angegriffenen Sache, im 2. Heft der 
Tüb. Zeitfed. vom Jahr 1837 einen furzen Beſcheid auf 
je D. D. Sr. Straußens Streitſch., Deft 1. entgegen- 
€ 
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rung,“ — im 5. 1822, ald er die Beforgniß begte, die 
Sade möchte übereilt werden; endlich i. N 819 in der 
Schrift? „Was thut der Kirche Würtembergs Noih?“ 
worin er bervorbob, mie. in der —— auch die 
Selbſtſtaͤndigkeit der Kirche zu wahren fei. Für die An. 
efegenheiten der Univerfitäten und des evangelifhen 
Seminars in$befondere erhob er mit warmen Eifer Fine 
Stimme, ald i. I. 1827 die Außfihten auf einen länge. 
ren Beftand der Jetzteren Anftalt, die er ald ein Kleinod 
Würtembergd betrachtete, fi trüben wollten, in der 
Shrift: „über die Bedeutfamfeit des evangelifch »theos 
logiſchen Seminars in Würtemberg“ und i, J 1830 gab 
t re 

es 


Einleitung in die einzelnen Schriften zu geben, die n 
thigen eregetifhen und apologetiſch⸗geſchihtlichen Bes 
ründungen mitzutheilen und mit einer Theologie des 
3. T. zu fließen.” Das Material zu diefem Werk ift 
in feinen Vorlefungen über dad A. €. nieder elegt und 
er bat felbft in den letzten Jahren die Ein eitung ind 
A. T., in der Hauptfade, nach diefem Plane vorgetras 
gen, aber an die eigentliche Ausführung des Werks, e 
welcher auch fo viele äußere Aufforderungen ihn antries 
ben, bat er nicht mehr Hand angelegt und e8 bat fi 
auch von Srüberem, was er für diefen Zweck ausgearbe 
ser hatte, im feinem fariftlihen Nachlaffe nichts vor 


gefunden. 
N, Nekrolog 15, Jahrg. 60 
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* 334, Balthafar Georg Franzen, 
Daftor u. Dichter zu Sörup in Angeln; 
geboren 1, J. 1776, geftorben d. 25. Dft. 1837. 


In der Schleswigſchen Stadt Tondern wurde 8. 
eborem Nach erhaltener forgfältiger Vorbildung auf 
er Gelehrtenſchule ftudirte er feir 1794 + Kiel Ede 
logie, erbielt nady 3 Jahren, 1797, das Öffentlide afa- 
demiſche Zeugniß der Neife und ließ ſich in demfelben 
Jahr auf, dem Schloſſe Gottorf zur Amtöbefäbigung 
'eraminiren. Nah 4 Tabren, 1801, wurde er denn au 
ſchon zum Paſtor in Tating, in der Landfchaft Eiderftedr, 
Derzogthums Schleswig, erwaͤhlt, wo er 4 Jahre blieb, 
indem ibn 1805 der König zum Hauptpaftor in Niebüll, 
‚in dem Schleswigſchen Amte Tondern, ernannte, Na» 
‚dem er bier eine bedeutende Anzahl von Jahren fegen- 
‚voll gemirft batte, Fam er 1822 ald Hauptpaftor nach 
Soͤrup in Angeln, wo er bis an fein Lebensende ver. 
blieb. F. war nicht nur ein vorzüglicher Prediger, fon 
dern aub ein glüdliber Dichter und Alles, was er 
druden ließ, war in Verfen gefcrieben. Es beflehr in 
Folgendem: Gedichte. 1. Band: Die Dannebrog, ein 


iftor) Gediht in 3 Gefängen. Sriedridfadt 1812, — . 


‚Gedichte. 2. Bd.: Der Ayr.l’ der Erie. Ein mptbof 
ſches Gedicht in 4 Gefängen. Ebend. 1813. — a 
3 


Bd.: Der Tod d. Herrn. Ein Iyrifh»religiöf, Drama. . 


bend. 1814. — Gediwte. 4. Bd.: Vermiſchte Gedichte. 
bd. 1814. — Die Auferftebung und Himmelfahrt des 
‚Herrn. In 4 Gefängen. Tondern 1816. — Chrilif, Denk, 
:reime f. d. deut. Schuljugend. Ebd. 1818. — Ehriftliche 


ufe ded Königd Harald Klack begeben. Nah de 
Latein. des ER Nigeltus, ei —54 
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Klacks. Schleswig 18%. — Soͤrup (Efegte), Flensburg 
1827. — Tefus der Chriſt Gottes. Ebend. i820. (Probe 
daraus im D. Kochs Nordalbingifcher Biene 1826. BD. 1. 
.4.) — Dad Duell. Ballade in 7 Befängen. In den 
chlesw. Holit. Lauenb. Provinzialberidten 1829. ®: 4. 
. 529 — 543. — Pyramus und Thisbe, In D. Kos 
Nordalbingifder Biene 1826, Heft 5. ©. 307— 316. — 
Kleinere Gedichte in dem Taſchenbuche Eidora, dem 
ufumer, Slendburger und Itzehoer Wochenblatte, — 
iele Gelegenbheitögedichte. 
Erempdorf. Dr. 9. Schröder, 


* 335. Johann Chriftian Bertram, 
Bürger u. Seifenfiedermeifter zu Sonderöhaufen; 
geb; d. 24. Suni 1770, geft. d. 28. Okt. 1837, 


Er war der aͤlteſte Sohn ded Bürgerd und Seifen 
ſiedermeiſters Johann Gottfried Bertram zu Sonder. 
baufen und wurde von feinen Eltern, da fie fon frühe 
geitig einen lebendigen, —* Geiſt und Talent, ver 
unden mit großer Wißbegierde, an dem Knaben bes 
merften, zum Studiren beftimmt, befuchte deshalb die 
Schulen —* Vaterſtadt bis in die oberen Klaſſen und 
erwarb ſich nicht nur in den alten Sprachen, fondern 
aub in den zu einer gelebrten Bildung erforderliden 
Huͤlfswiſſenſchaften, in Geſcichte und Geographie, Nas 
turgefbichre und Phyſik, Mufif und Malerei u. ſ. w. 
nit geringe Kenntniffe, Nichts Wiſſenswürdiges ließ 
fein denfender und zum gorfchen aeneier Geift unbes 
rührt und diefe Wißbegierde und das eifrige Beftreben, 
ſich allfeitige nuͤtzliche Kenntniſſe zu erwerben und feinen 
Geiſt auf eine immer böbere Stufe der u Ar ers 
beben, blieb ibm aub dann noch im gleiden Grad eis 
en, ald er dad Studiren, ald feinen eigentlichen Beruf, 
(och laͤngſt aufgegeben hatte. So vielfeitig ſich aber 
. ald Knabe, ald Züngling und Mann auszubilden 
par, fo bedauerndmwerth bleibt es, daß er feine Wiß- 
egierde und fein forfhendes Streben nie dem redt 
jumendete, mad gerade das höchſte Willen des Menſchen 
ausmacht und allen übrigen Erfenntniffen und Einfihten 
Zufammenbang und Werth. verleibt, nämlich _der Kennt» 
niß der Religion. Ohne ein Verächter der Religion zu 
fein, mar er darinnen jedoch nie mit fich ſelbſt re 
aufs Reine gekommen, feine religiöfen Anfichten waren 
fogar oft irrig und verkehrt, obne daß ns diefelben 


948 Bertram, 


einen nachtheiligen Einfluß auf fein rechtſchaffnes Den; 
Een und Handeln geäußert hätten; er folgte unmandels 
bar feiner Vernunft und feinem fittliben Gefühle. An 
diefer innern Entzweiung aber waren feine —— 
und Schuljahre Schuld, die in jene Zeitperiode gefallen 
waren, wo der Öffentliche Unterricht in der Religion im - 
Augemeinen eine hoͤchſt falſche und einfeirige Nichtung 
enommen hatte und wo Religion einzig und allein zur 
be des Verſtandes gemacht wurde, mobei dad He 
feer und dad Gemüth Ealt blieb. — Nur bis in fein 
16. Jahr befuchte er die Öffentliben Schulen feiner 
terſtadt, dann änderte er plöglid feinen ** 
ließ die Schule und waͤhlte dad Handwerk ſeines Va— 
ters zu feinem künftigen Berufe. Drei Jahre erlernte 
er unfer den Augen und der eigenen Feıtung feined Da: . 
ters das Geifenliederbandwerf und ging nah vollende- 
ter Lehrzeit in die Fremde. Nicht, wie fo viele Hand» 
merföburfde ihre WBanderjabre antreten, obne fid des 
Zwecks derfelben deutlich bewußt zu fein und obne dem 
rebten Gewinn Daraus zieben zu Fönnen, betrat B, Dies 
felben, fondern in der fi klar bemußten Abficht, ſich 
nit nur in feinem Bade die moͤglichſte Volkommenheit 
u erwerben, fondern auch feinen Geift mit immer viele 
Seitigeren Kenntniffen und Erfahrungen zu bereichern. 
Deshalb befuhte er nit nur die mwichtigften Städte 
Deutſchlands, fondern durchreifte auch einen Theil Hols 
lands und Frankreichs, die Schweiz, Stalien, Ungarn, 
Polen, Preußen und Dänemarf, Nie verließ er eine 
Stadt oder ein Land, ohne dad Merkwürdigfie gefeben 
u baben,. auch führte er ein fehr genaues und vollitäns 
Diged Tagebuch darüber. Insbefondere Erziehungs» und 
Bildungsanfkalten, Kunft» und Nasuralienfammlungen, 
BSabrifen und Manufafturen, Unterhaltungsds und Bere 
gnügungsorte, Öffentlide Pläge ꝛc. wurden aufaefucht 
und zur Bereicherung feiner Kenntniffe und. Bildung 
feines Geiftes benugt. Aber nicht: für die Schäge- der 
Kunſt allein, auch für die Schönheiten der Natur ‚hatte 
er einen ftetd offnen Sinn. Um aber folde Reifen mit 
mwahrem Nugen und böberem Gewinn, ald blos für fein 
Gewerbe machen zu koͤnnen, unterküßten ibn ‚feine für 
die allgemeine Ausbildung ihres Sobnd_ feine Koften 
—* Eltern von Zeit zu Zeit mit Geld, das fie 
bm dahin machfendeten, wo er ſich längere Zeit. aufzu— 
alten gedachte. So mit vielfältigen Kenntniffen von 
en bereiften Laͤndern bereihert und in feinem Fach ers 
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'fahrener und vervollkommneter, kehrte B. im feine Va— 
terftadt und in das elterlihe Haus zuruͤck, verheirathete 
ſich daſelbſt mit Magdalena Liebing, mit der er 6 Söhne 
‚und 7 Töchter zeugte, und: übernahm die Wirthſchaft und 
dad Gewerbe feined Vaters, Alles, was er nun begann 
und trieb, zeigte, Daß die erworbenen Senntniffe und 
Erfahrungen Fein bloßes Wiſſen und Fein todter Schag 
bei ibm waren, fondern daß er diefelben fih darum fo 
mübfam erworben batte, um fie für dad ganze Leben, 
auf alle Verhaͤltniſſe, Unternehmungen und. Gefcäfte 
"nünlich anwenden zu können. Und davon bat befonders 
und: vor allen fein eigned Gewerbe den deutlichſten Be: 
weis abgegeben. Nie war er mit dem, mad von ihm 
Darin geleitet wurde, ganz zufrieden, fondern er ſuchte 
feine Arbeiten und Produkte auf eine immer hoͤhere 
Stufe der Bolfommenbeit zu erheben. Nimmer rühte 
fein denfender Geift, Tag und Nacht forſchte und grüs 
belte er, wie er Alles, was fein Gewerbe «betraf, immer 
‚mehr der Vollfommenbeit näher bringen fünnte. Und 
Dabei kamen ibm feine ſich erworbenen phnfifalifen 
Kenntniffe, feine vielfeitigen Beobachtungen und- Erfah» 
rungen, verbunden mit fleißiger Lektüre der beften tech» 
er Schriften trefflich au Ratten. So Fam es, 
d s Gewerbe und Hande 


vorging und gethan wurde, war hinreichend, um das 
Ganze zu ordnen und im rechten Gleife zu erhalten. 
Naͤchſt den Gefcäften feines eigentliben Berufs_bielt 
er dad Geſchaͤft der Erziehung. feiner Kinder für feinen 
erſten, wichtigſten und heiligſten Beruf, dem er fi ganz _ 
mit inniger Liebe bingab, dem er gern Alles, Denbı 

gen, Zeit und Kräfte zum Dpfer brachte, Im Kreiſe 


J 
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feiner Stinder zu fein-und zu wirken, mar fein eigentlls 

des Element. Schon in ihrer zarteften Jugend widmete 

er ihnen feine forgfamfte Auffiht, war er ſtets in ibrer» - 
und überall von ibnen umgeben. Fleißig lad und 

ftudirte er jegt Die neueſten, beften ur ar ar dung 






gen, befuchte die berühmteſten, Öffentliben Erziehu 
anftalten, 3. B. Schnepfenthal uw. dgl. m. und m 
10 fo die richtigften und beften Grundfäge der Erzies 
ng zu eigen. Nie aber folgte er darin blindlings jes 
dem neuen DVorfchlage, ſondern zog immer feinen eiges 
nen, praftifden Verſtond umd fein durd Denken und 
vielfeitige er —— Urtheil zu Rathe und traf 
fat immer den güücklichen Mittelweg. In mebreren 
meigen, im melden, feiner Meinung nad, in dem öf⸗ 
entliben Schulen, die feine Kinder befuchten, nicht 
binreihend oder gar kein Unterricht ertheilt wurde, 1. B. 
in den Anfangsgründen der Aſtronomie, unterrichtete er 
e ſelbſt. Eine Eigenthümlickeit von B.’5 Wefen und 
iden war ed, daß cr feinen feiner Söhne zum Stu⸗— 
Diren und für den eigentlich gelehrten Stand beftimmt 
baben wollte, ‚fondern einen Jeden für das eigentliche 
praftifche Leben, den Handwerföftand, beftimmte, Seine 
7 xöcter wurden alle noc bei Lebzeiten des 
verbeirather, feine jedod, wie es der Vater vielleicht 
lieber gefeden daben mürde, an einen Handwerker. Eine 
derfelben ift ihm nad kurzer alüdlider Ebe im | 
vorangegangen. So vielfeitig Bys Zeit und Kräfte in 
feinem Haufe; von feinem Gefhäft und feiner 
in Anſpruch genommen wurden, fo viel und ſegensreich 
er bier mirfte, dennoch blieb ihm immer noch fo viel 
Zeit übrig, um noch mande andere Lieblingdneigung 
. befriedigen und manches Nebengefhäft zu feinem Bers 
nügen betreiben zu können. Dabin gehörte vornehmlich 
eine Liebhaberei an Gewaͤchſen und vorzüägli am Blus 
men. Beine Baumgärten waren mit den ſchoͤnſten und 
edelften Obftbäumen geziert. So wie er fid überhaupt‘ 
nie mit dem Gemwöhnliden und Altägliben im Leben 
—*— fondern ſich in allen Stüden darüber zu ers 
beben ſuchte: fo war ed auch eine befondere Eitelkeit 
von ihm, die fbönften und feltenften Obftforten zu bes 
f en. Bei Anfbaftung edler Pfropfreifer ſcheute er 
eine Koften und ließ Diefelben oft mit der Poft aus 
fehr entfernten Gegenden fommen. Seine Dbftgärten 
gehörten zu den beften in der Umgegend von Sonderd 
baufen. > weis mehr aber galt Diefed von feinem 
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rubte und fo vielfeitig im haͤuslichen Leben ſich —* 
ngab, 

ſo widmete er auch noch feine Kraft und Tb ateit fein 
nen Mitbürgern und feiner Vaterſtadt, fo oft er nuͤhlich 
und fegensreich für Diefelben wirken konnte. So gehört 
er z. 8 zu. den Begründern und Befoͤrderern eines beſ⸗ 
fer eingerichteten Brauweſens in Sondershauſen. * 
Jahr 1 als die fürfil. Regierung zu Sondershauſen 
eine neue Städteordnung und beffere Kommunaleintiche: 
tung und Verwaltung beabfihtigte und anordnete, erhob. 
ihn das Vertrauen feiner Mitbürger, durch freie Wahl, 
um Borfteher der Bürgerrepräfentanten. In Diefem. 
often hatte B. Gelegenbeit, auf mande Gebreden des 
Kommunalwefend ‚der Stadt aufmerffam zu machen, 
Mißbraͤuche abzufhäffen und befferen Einrihtungen und 
Anordnungen den’ Weg zu bahnen, Allein die feinem 
Temperament und Weſen eigenthümliche Heftigfeit und 
Hitze, mit der er dad Gemeinnügige und Gute zu ers 
areifen und ohne Rube und Raſt een uchte, 
tbeild feine ſtrenge, unpartheiifhe Rechtlichkeit, bei der 
: er fdbonungs» und rüdfichtölos jeden Widerftand und 
jedes Hinderniß offen und freimüthig bekfämpfte und nie 
rubte, bid er dad ſich einmal vorgefegte Ziel errungen 
batte, — alled dieſes 309 ibm manden Feind und Wir 
derfacher zu, verwidelte ihn in perfünliche Streitigkeiten 
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im eignen Haufe und gegen die Seinigen, Die er doch 
alle aufs Zärtlichfte lie 


Aeußerſte — ** ſich die a feines Wefend da,’ 
‚wo er abfihtliben Betrug und Schlewtigfeit der Mens 
fen, Unredliafeit und böfen Willen entdedt zu haben 
glaubte, Dem Unredlinen und Sclechten, mo es fi 
eigte, offen entgegen zu treten und es zu bekämpfen, 

en im Sinftern fchleidenden a and Licht zu ziehen, 
bielt er feld da, wo meder Beruf noch eigenes inter» 
efie idn dazu aufforderten, für heilige Pflicht. Dadurch 
mifchte und vermwidelte er ſich aber oft in ganz fremde 
Streitſachen, widerſprach, tadelte und fuchte zu befferm, 
wo er weder Beruf dazu batte, noch Dank: erwarten 
Fonnte, fondern im Gegentbeil_oft in einem nactbeilis 
gen Licht erfcheinen mußte.und fich, wenn auch nit ims 
mer offenbare, doch darum oft defto erbittertere, gebeime 
. Beinde zuzog. — B. war au eins der erften Mitglieder 

und Agenten der deutfhen Lebens, und Feuerverſiche⸗ 
rungsbanfen in Gotha. In feinen legten Lebensjahren 
erduldete er namenlofe Schmerzen und Leiden an der 
Steinkrankheit und zugleich Brunmaflerfuht und farb, 
vom Shlage getroffen, am oben genannten Tage, 


Em. — . DU 


336. ‚Aug. Friedr. Alerand. von. Eversmann, 
| Raif. ruffifcher Oberbergdireftor zu Berlin; | 


"geb. den 8. Dit. 1789 zu Brachwitz bei Halle a. d. Saale, geſt. den 
.Okt. 1887 ®). 


‚Sein. Vater war Kriegss und Domänenrath bei der 
damaligen Kammer zu PnAaneburg, Unfer v. E. genoß den 
erſten Unterriht im vÄterliden Haufe und nachdem er 
ſich im Gymnaſium und fpäter auf dem Pädagogium zu 
Halle auf ‚die akademiſchen Studien vorbereites hatte, 
bezog er 1777 die dortige Univerfitdt, um fich der. juris 
Hülsen Laufbahn zu widmen. Bald darauf entwicelte 
ich 2 fein Trieb für die Naturwiſſenſchaften und 
die Technologie und [don im Jahr 1780 feben wir ihn, 
nachdem er fi unter Klaprotd und Acard die nöthigen 
Sienntniffe erworben, den Minifter von Heinig auf einer 
Reife durch Welipbalen, melde die Befihtigung der dors 
tigen Bergwerfe zum Zweck hatte, begleiten. Hier war 
ed, wo Herr von Stein **), der nachherige Minifter, die 
Zücrigkei des jungen Mannes kennen ferne und ſchon 
im Jadr darauf erhielt. v. E. ben Titel eined Bergkom⸗ 
miflarius mit dem ehrenvollen Auftrage, die märkifchen 
Sabrifen zu bereifen, die dortigen Gruben zu befahren 
und.darüber Bericht abzuftatten. Die in dem genannten 
und dem darauf folgenden gebe von ihm eingefandten 
Berichte, in dem Archiv der Oberhauptmannfchaft zu Bers 
lin aufbewahrt, haben noch heute ihren Wertb nicht verlos 
ren und eine Solge der Anerkennung, melde fie ihrem 
Derfafler damals von feinen Borgefegten erwarben, war 
die auf Koften der Regierung von ibm gemachre berg» 
männifhe Reife durch England und Schottland, von 
mwelcer er im November 1784 zurüdfam. Bald nachher 
ward er auf Deranlaffung des Minifterd v. Heinig als 
Bergrath beim Bergamte zu Wetter in Weltphalen an« 
geitcut und darauf ald Berg», Kriegsſteuerrath und as 
riffommiflär der Graffbait Mark. Preußen und nament> 
lich Schleſien hat ibm in Dinfiet des Fabrikweſens viel 
zu verdanken. In dieſer ſetztern Provinz lehrte er das 
Schmelzen des Gallmeis zu metalliſchem Zink; nach ſei⸗ 
nen Angaben wurde zu Tarnowitz die erfie Dampfma⸗ 
fine eingerichtet; er machte dad Eifenfchmelzen bei 


*) Berliner Nachrichten, 1837. Nr. 276 und 277. 
PDeſſen Biographie f. N. Rekr. g. Jahrg. ©. 572. 
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Steinfoblen in Winddfen und nachher aud in Hoben- 


Öfen zuerft praftif® bekannt, legte die engliiden Rob» 


lenmagen bei Hattingen auf den Bafener Gruben an und 
brachte dad Abſchwefeln der Steinkohlen in Gang. Die 
Mafſchinen zum Waſchen, Walken und Kalendern der 
Zeinwand zu Bielefeld wurden theild von ihm eingeführt, 
tbeild verbeflert, theils meu erfunden. Das Bleiden der 
Leinwand ſowohl zu Bielefeld ald zu Hi — mittelſt 
Ditriolfäure, ſtatt der dis dahin üͤblichen Molken, rührt 
von ihm ber und die verbefferre Politur der Nähnadeln 
in den maͤrkiſchen Fabriken ift gen fein Werk. Diefen 
feinen Arbeiten fegte das Unglü 


Dienit unter Napoleon gewinnen und bot ibm den 

BAR eined Inspecteur general des Manufactures du Gra 
che de Berg mit einem bedeutenden Gehalte an; allein 
E. zog einen an ihn ergangenen Ruf nach and, 


—5 








v. 
dögleich nur von einem Privatmann ausgega 


menden Ausſioten, die Napoleon ibm ma 
er (died aus der Graffbaft Marf, mo er fo vi 
1% geſtiſtet und begab ſich Über Peterdburg und M 
au nach dem nördlichen Ural ald Direftor der dortige 


. 





— 


der Schlacht von Jena» 
ein Ziel. Der Graf Beugnor wolte ibn —* den 
bm den Ps 
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iger Waffen liefern fonnte. Seine Miffion war vol; 
—* a melde ihn vom Vaterland entferm 
batten, befeitigt, er nahm daher feinen Abſchied aus ne 
fiiden Dienſten und "mie edrenvol_ derfelbe war, 


die der deutſche Merallur 
ter, befunden bie "dem Sheidende 
lung des Ranges eine — 1, Klaſſe mit dem 


nd einer böchft bedeutenden Pen: 
1, r Shldvou en Aeu Hungen zu⸗ 
geſichert murde, - Er dar die Freude gebabt, fein Werk 





‚ wie durch andere'geleh 
Arbeiten auch im deutfchen Baterlande ruͤhmii fan 
it. — E. war im wabten Sinne des Worts e pre 

ſcher Patriot; nichts ging ibm über das Glüd, das Di. 
terland wieder dom fremden Foche befreit und unter 
zu angeftammten Herrſcherhaufe, dem er mit Sur 

iebe anbing, immer mehr gedeiben. zu ſehen Er'm 
aber au ein Mufter deuiſchen Biederfinns, aͤchter Hu. 
manität und aufgeklärter Keligiofirär. Bei fo vielem 
Werthe die unbe ende Anfprucstofigkeit, bei’dem in 
inem langen Leben ‘oft geräufchten Bertrauen das fris 
Weite und: thaͤtigſte Woblmwollen gegen alle Men « 
i allen Schwankungen der Zeit ig Sreidenferei 
und Fanatismus fol? unerſchütterliches Fenbalten ah 
dem göttlichen Princip im Menſchen und in der Natur, 
fann es nicht feblen, daß er in den Herzen Aller, die 

ihn —— ortleben wird, — Während feiner imn 

tdaͤtigkeit in Weſtphalen find von ihm erf&ienen: Tew» 
nologifbe Bemerkungen auf einer Reife dur Holland. 
it 10 Kupfern: $reiberg u, Annaberg. 1792, — Eine 
arte in’ 4 Blättern: Darftellung derjenigen weſtphd. 
lifden Gegenden, fo zwiſchen Lahn, Ofterburg,, Iſterburg, 
Lippe und Rhein liegen; beſonders in Hinſicht auf me» 
tauliſche Sabrifation. — Später. (1804) gab er zu Dort: 
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mund feine febr ſchaͤhenswerthe „Weberficht der Eifen: 
u. ——eeree zwiſchen Lahn u. Lippe“ heraus. — 
Weberdies lieferte er Beiträge zu ver ciedenen Zeit 


foriften. | | 
337. Ehriſtoph Ludwig Palm; 
Buchhändler in Erlangen; 
geb. ben 25. Sept. 1772, gef. den 5. November 1837 *). 


Geboren zu Schorndorf im Wärtembergifhen von 
mwadern Eltern (der Dater, Philipp Heinrid Palm, 
war Apotbefer dafelbft, die Mutter, Johanna Doro» 
i Pt eine geborne Stiß), genoß der Verſtorbene eine forg» 

fältige Erziehung und legte fhon frühzeitig Den Grund 
zu einer tüchtigen Ausbildung in feinem kuͤnftigen Bes 
rufe. Kaum 14 Jahre alt, trat er die Lebre,bei feinem 
Dbeim, Zobann Jakob Palm **) in: Erlangen, an und 
fand bei diefem — — Mann undwin deſſen 
ausgebreitetem Geſch 
feitig merfantilifd und geiſtig zu bilden. Nach fieben- 
jaͤhrigem fruchtbaren Aufenthalt in der Palmſchen Unis 
verfitätsbuchbandlung nahm er eine Stelle ald Kommis 
in der Schwan » und Goͤtzi'ſchen Buchhandlung in Manns 
beim an, mwofelbit er ſechs Sets zur vollften Zufrieden, 
beit feiner Principale wirkte, ſodann aber im Jahr 1799 
von feinem Oheim Palm wieder na Erlangen zurück⸗ 
berufen murde. Hier nun begann alsbald eine neue 
f&pöne felbftfiändigere Lebensepoche für ihn. Die befanns- 
ten und vielverbreiteten Palm'ſchen Sortimentöfataloge 
aus jener Zeit und fpäter find größtentbeild feine Ars 
beit, Der Obeim gab ibm im Jahr 1801 feine aͤlteſte 
Tochter, Sriederife Pbilippine CH 1814), zur Ehe und 
nahm ibn ald Zbeilbaber in feinem Gefhäfte mit auf. 
Die hoͤchſt glüklide Ehe P.’8 wurde durd 4 Söhne und 
4 Töchter gefegner, von denen noch 2 Söhne und 2 Toͤch⸗ 
ter leben. Dürch das im Jahr 1826 erfolgte Ableben 
feined Schwiegervaterd und Obeimd Fam er in den alleis 
nigen Belig der bedeutenden Verlagshandlung deffelben 
und führte Diele in gemohnter folider Weiſe bis Furz 
vor feinem Tode fort. Ein bartnädiged Magenübel, an 
welchem er feit 40 Jahren gelitten, machte einem thaͤ⸗ 






tigen Leben am oben. genannten Tage ein Ende. — Et 





*) Börfenblatt, 1837. Nr. 101, 
**) Deflen Biograpbie ſ. R. Rekr. 4. Zahrg. ©. 86. 


fte » reichlich Gelegenheit; ſich viel-- 


i — — 
mar ein Biedermann im vollſten Sinne des Worts, ein 
Chanse und Grcuns Date, Be KB fer Se 
er. und: Freund ‚die | 
in erfreuen batten, ‚ein Killer Wohlthaͤter für 







eidende und. Bedürftige; Dabei einfab und an 
ugend immer ift. 





bäften ihm übrige Zeit der Erziebung widmete und ihn 
mit andern Sinaben, die bei demfelben in Penflon waren, 
in. den Wiffenfdaften und Kenntniffen unterrichtete, in . 
welchen man Sinaben zu unterrichten pflegt. Außerdem 

ſuchte fein Vater, ein großer Mufiffreund und felbit fers 
tiger Biolinfpieler, ſchon frühzeitig diefelbe Neigung dem 
“ Knaben einzufößen. Kaum 6 Jahre alt wurde er daher 
wöchentlich dreimal nad dem eine halbe Stunde von 
Sundremda entfernten Altremda gefickt, um von dem 
tüchtigen und auch der —— Welt durch ſeine 

oralſpiele bekan ‚erworbenen Kantor Srifhmurd im 

lavier» und Drgelfpielen unterrichtet zu werden. .Der 

eg dahin ging über einen Fräuterreihen Berg und 
rd ein Birkenwaͤldchen, das ſowohl Durch feine er. 


' 
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ftiſchende Kuͤhlung im Sommer zur Ruh, als auch 
= der mannichfaltigen dufte an Senden | 
etrahtung einlud, Diefe Naturftiimme wirkte ur 
Dringend auf dad Gemüth des Knaben und oft ve 
an damals finnend bei den rar und durch 








ı 


jopen, ihnen ging er überall nad und fammelte fi fe on 


n fei 
Sohn eit aufs. 
Sidmenfam mein in dem blumenreichen —— n 
verwender hatte. Ein altes Herbarium mit Tourneforts 
und Rivnis Benennungen, was fib in iorbef 
feines Vaters vorfand, mar flr ibn von großer Bedeu⸗ 


Beſgaftigungen ihm übrige Zeit widmete er nun ts 
ſaͤchlich der Blumenpflege, ſo mie aber auch dem eide 

nen und Pappenarbeiten. Es ward ibm ein eigenes 

Särtwen in dem mir der Pfarrwohnung verbund 


“ bilden und ſuchte ibm daher die darauf ſich bezieben 

Geittesrihtung zu geben und nachdem er ibn nod 2 Jahre 
in Xegefeld, einem 1 Stunde von Weimar. entfernt 
gelegenen Dorf, in welchem er 1811 Pfarrer geworden 





Zenker. 969 
mar, ſelbſt unterrichtet. batte, wurde fein vier ebnjäbris 
ger Cohn in die zweite Klaffe des Gpmnafiums zu Wer 
mar eingeführt, wo er den Unterricht außgezeichneter Led» . 
rer-ald des Direftor Lenz, des Konreftor Schwabe, der 
Profefforen Hand, Riemer, Vent, Weicardt, Stiebrig 
genoß und ga eiteie ‚den pbilologifden Vorkenntniffen 
widmete. Seiner Yieblingdneigung blieb er jedoch aud 
bier treu. und verwendete auch bier auf das Studium 
der Botanik Die Zeit, melde ihm die BR mit 
den übrigen Wiſſenſchaften übrig.ließ. Seine Liebe jur 
Sräuterfunde und zu den naturhiftorifhen Wiffenfhaf, 
ten überhaupt wuchs mit jedem Gabre. An dem ver; 
Rorbenen Atzte Profeffor Dr. Dennitedt in Maadala, 
einem Hausfreunde feined Vaters, fand er einen Mann, 
der, felbft ein großer Freund der Naturwiffenfbaften und 
Befiner eines nicht unbedeutenden Herbariums, feine 
Studien leiten und feine Wißbegierde und Neigung zu 
den Naturwiſſenſchaften befriedigen Fonnte. Zu Minaeli 
1818 verließ er mit Ausjeihnung das Gymnaſium zu 
Weimar, um fib dem Wunfc und Plane feines Vaters 

emäß auf der Univerfität Jena dem Studium der Theo⸗ 
ogie zu widmen. Dafelbit wurde er unter dem Proref; 
torat des Gebeimen Hoftath Voigt inffribirt und von 
nun an widmete er fi mit erfolgreichem Eifer den von 
feinem Vater fo febhr empfohlenen tdeologifben Disci, 
plinen, beſuchte die Dorlefungen von Gabler, Shott 
und Kaͤſtner über die verfbiedenen theologiſchen Willen: 
fbaften, die von Kofegarten über bebräifibe und arabi⸗ 
ide Sprade, die von Hand. über verfhiedene Schrift, 
Neller des Flaffifben Altertbums, über Archäologie und 
Aeſthetik, Die von Fries Über die Pdilofopbiiden Willen: 
(baften, die von Luden fiber Gefcichte, die von Poſſelt 
über Mathematik. Auch war er 2 Ar hindurch or. 
dentliches Mitglied. des Damals von 
gear bilologifhen Seminard. Da er alle diefe 
iffenf&aften mit großem Eifer und Sleie udirte und 
ſich vorzäglid dem Studium der Geſchicte und Ppilo, 
fophie Dingab, fo legte er hlerdurch den Grund zu je 
ner Bielfeitigfeit und Gründlicfeit des Willens, die 
ihn fpäter fo fehr auszeihnete. eine firenge Einthei. 
lung der Zeit, an die er fih von. früher Jugend an ge⸗ 
woͤhnt hatte, liegen idm auch Muße zu der Beſchaͤftigung 
mit ſeinen Lieblingswiſſenſchafien wozu ihn Tena’s pflan 
senreihde Umgebung und die dort. auf der Univerfitäts, 
bibliothek und in Si 
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Umaang mit anderen. Freunden der Pflanzenkunde beſon⸗ 
ders aufforderte, und zu Privatunterricht, den er er Ite, 
um durch diefen Erwerb feinen Eltern, welche im Krieg 
4813 dur mebrmalige Plünderung fat ihr gen Ders 
mögen verloren batten und denen die Sorge für ihre Äbrie 
en Kinder und feine Erhaltung auf der Univerfität ſchwer 
ef, feine Unterhaltung etwas zu erleichtern. Er nabım aud 
ald Lehrer am Klug’ihen Knabeninſtitut Theil und lehrte 
vom Michaeli 1818 an Naturgefhihte und Mathematik. 
Nahbdem er oft und an mehreren Orten mit dem Beifall 
feiner Zubörer gepredigt und feine tbeologifhen Willens 
Waften fait beendigt hatte, nahm Die vorige Liebe und 
Neigung zu den Naturwiſſenſchaften fo zu, daß er au 
Anratben einiger feiner Sreunde 1821 ein planmäßiged und 
eregelted Studium der Willenfhaften begann, wozu 
edoch fein Vater boͤchſt ungern feine Einwilligung gab. 

on ‚diefer Zeit an trieb er ausfchließend die naturhis 
ſeriſchen ponfifalifhen, chemiſchen und medicinifchen 
Willenfbaften; den legteren widmete er einige Jahre 
auptfählid, um die erfteren in ihrem genen nge 
ennen zu lernen. Er beſuchte nun die Borlefungen von 
Kiefer, Voigt, Succom, Döbereiner, Renner, Fuchs, Deus 
finger und Lenz über die verſchiedenen medicinifhen und 
naturbiftorifchen Wiffenfchaften und bereifte während die, 
fer. Zeit, um naturbiftoriibe Forſchungen anzuftellen, 
mebhrmald den Thhringerwald, das Niejengebirge, die 
Sanfig. Oſtern 1823 ging er mit einem Jungen amburs» 







ger, welcher feiner Leitung anvertraut mar, ma Drede 


den, um dort auf der medieciniſch⸗chirurgiſchen Afadrmie 
an den Vorlefungen und praktiſchen Uebungen der dor; 


tiaen Gelehrten, ald Seiler, Ohle, Srante, Carus und . 


eidinger Theil zu nebmen. In Dresden, mo er fait 
2 Jahre verlebte, Fnüpfte er das innigite Freundſchafts. 
band mit Neichenbad; dort lernte er einige der ausge⸗ 
zeichneten Naturforfcer, welche damals diefe Stadt 
befuchten, perfönficd fennen; dort bor ſich ibm die befte 
Gelegenheit dar, in den Schägen der Natur und Kunft 
aleihfam zu (omelgen. Eben fo war in diefer Zeit eine 
Reife, die er in die boͤhmiſchen Bäder und deren Ums 
. gebungen unternahm, für ihn aͤußerſt anregend und fürs 

derlid. Oſtern 1825 verließ er Dresden und Febrte f0s 
gleid nad Jena zuräd, um fi dafelbft noch zum medi—⸗ 
adad iggen Sramen und zu den akademiſchen 
Dorlefüngen, die er nad glücklich beftandenem Eramen 


zu halten gedachte, gehörig vorzubereiten, Zu P agſten 


— — — — — 
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deſſelben Jabts reifte er nah Einsdorf bei Allſtedt, mo. 
ſelbſt fein Vater feit 1819 Pfarrer war, um feine Ange: 
dörigen dafelbft zu befuchen und zugleich eine Reife zu 
dem in der Nähe gelegenen falzigen und füßen See und 
in die dortige Umgegend zu machen, die er fchon oft 
befucht, weil fie ihm in naturbiftorifcher Hinſicht, vorzůg⸗ 
lich wegen ihrer pulkaniſchen Natur, febr wichti war 
und er daſelbſt fon mande intereffante merkwürdige 
nasurhiftorifche . Gegenftände aufgefunden hatte, :- Aber 
faum in Einsdorf angefommen, traf Ibn und feine Un» 
ehörigen der berbfte Schmerz, indem ihm durch den Tod 
dein Dater genommen wurde, Während der Zeit, die 
er in Einsdorf verlebte, um die Ungelegenheiten feines 
verfiorbenen Vaters zu ordnen, bef&äftigte er fi haupt. 
ſaͤllch mit dem Seciren vieler Thiere und machte viele 
ibm reihe Ausbeute gebende Ercurfionen nad dem Kyff— 
bäuferberg und Broden. Einige Wochen vor Micaeli 
bed Jahrs 1825 kehrte er nach Jena zuräc, befand mit 
Auszeihnung bei der dortigen medicinifchen Fakultät 
feinen Eramen und murde den 24 Dktober d. 9, m 
öffentliher Vertheidigung feiner klaſſiſhen Tnaugurals 
ug de hatracyomyologia betitelt, mit 2 Kupfer, 
tafeln, die er felbit geitochen hatte, Doktor der Medicin 
und Chirurgie. Vorher Hatte er fchon ald Verfaffer mebs 
rerer Schriftchen, wie der „‚Musci Thuringici“ 4 9. Gena 
1821 — 1825 (ein „herbarium vivum,“ zugleib mit Da» 
vid Dietrich herausgegeben), mehrerer Abhandlungen und 
Recenfionen in gelebrten Blättern, die Würde eined Dok, 
tord der Philofophie von der Univerfitär zena erhalten. 
Noch in demfelden Jahre begann er, vorzüglich von feis 
nen gelehrien Sreunden und Gönnern, den Geheimen 
Hofrätben Dr. Kiefer und Dr. Hand, dazu aufgefordert, feine 
afademifhen Vorlefungen. Gleich bei feinem Auftreten 
als afademifcher Lehrer erfreute er fih einer befondern 
Theilnahme und nicht wenige wißbe ierige Juͤnglinge 
befuchten feine Vorträge ver naturdiftorifehe egen⸗ 
fände, die er mit jugendlicher Degeifterung und Wärme 
bielt. Sür die Wilfenfchaft, die ihm zunaͤchſt in der ge- 
lebrten Welt einen Namen verfcaffte, die er für Die 
reizendite aller Wiſſenſchaften erklärte und von der er _ 
laubte, daß fie für die Gejchichte der Erde fowohl ald 
—* das gemeine Leben von höchfter ———— ſei, wußte 
er viele Jünger zu gewinnen. Außer der- Botanif ma» 
ren noch die Zovlogie und Mineralogie feine Lieblings, 
fäber, in denen er auch durch feine Vorlefungen und 
N. Refrolog, 15, Sahrg, 61 
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Söriften befonderd wirkte. In diefen feinen Schriften 
erfbeint er als ein fdarffinniger geübter Denker und 
orfcher, der überall feinen eigenen Weg gebt und gibt 
d als geuͤbter Scriftiteller fund, indem er feinen Ge 
genftand in einer Eräftigen, lebhaften; klaren bäufig ge 
mütblien Sprade und lichtvollen Drdnung bebandelte. 
n denfelben fpriht fib aub oft fein beilig frommer 

inn aus, mit dem er die großen Werfe der Natur bes 
trachteie. Wie wahr fpiegelt ſich in der Vorrede zur 
thäringer Flora feine Frömmigkeit und Gemütblidfeit 
ab, Er batte eine große Gewandtbeit und Fertigkeit des 
Geifted, dad — im Befondern, dad Ganze im 
Getrennten zu erfennen und, was gerade in Den natur» 
hiſtoriſden Wiſſenſchaften fo wichtig it, von den mwahrs 
genommenen Wirfungen auf ihre Urſachen zu fließen 
und aus der gefundenen Wahrheit. eine andere zu ent 
wideln. Er bielt es für febr zweckmaͤßig, fo viel ein 
eine Thatſachen ald nur möglich für id, ald aud in 
Bezug auf ihre Verwandtſchaft aufs genauefte zu unters 
ſuchen und dann die gewonnenen Reſultate ſowohl 


ſchriftlich, ald bildlich durch Zeichnungen aufzubewahren. 


Er erfaßte gleichſam mit einem Blide die ————— 
durchblickte den Gegenſtand von mehreren Seiten; ſein 
natuͤrlicher Forſcherblick half ihm oft durch die größten 
Schwierigkeiten hindurch und nur ſelten ward er gend» 
tbigt, den genauen Plan, den er fi hinſichtlich der Reis 
benfolge bei feinen Unterfuhungen vorgezeichnet batte, 
u verlaffen. Er arbeitete leicht und ſchnell und follten 
fi bie und da Mängel und Unvollfommenbeiten in feis 
nen Schriften finden, fo bedenfe man, daß dies das all: 
gemeine Loos der fterbliden Natur it und daß der, wel: 
er auf eined Andern Schultern tritt, weiter fieht, als 
der, welcer unter ihm ftebt. Als muͤndlicher Lehrer 
und ald Scriftfteller 309g er von Jahr zu Jahr immer 
mehr die Aufmerkſamkeit auf ſich und verfchaffte fich ſo— 
wohl im In» ald Auslande viele Freunde, Mit den 
tüchtigften Männern feined Fachs fam er in Verbindung 
und batte fib fat in allen Theilen der Erde Freunde 
erworben, Das gelehrte Publifum nahm feine farift- 
ftellerifchen Arbeiten fehr günftig auf und viele gelehr: 
ten Vereine ernannten ihn zu ihrem Mitgliede.. Seine 
vielen Schriften, welche ſich auf die verſchiedenſten Fa— 
ber der Raturwiſſenſchaften beziehen und die vielen Flei: 
nen Abhandlungen und Recenfionen, die in den verſchie⸗ 
denenen maturhiftorifchen Zeitfchriften erſchienen find, be 


— 
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ugen bie große Auſmerkſamteit. die er ununterdrochen 


| Ge Studium der Natur widmete, 1828 wurde er zum 


außerordentlihen Profeffor in der a zeinifpen Faful: 
tät ernannt, gelangte aber erft 8 Jahre (päter zu einer 
ordentliden Profeſſur in der pbilofophifcen Safultät, 
nachdem er mehrere fehr vortheilhafte Anträge, im Aus. 
lande zu wirken, und ehrmelige ebrenvolle Rufe nad 
Dorpat und Braunſchweig abgelehnt batte. Als man 
ibn zu Anfange des Jahre 1836 sum zweiten Mal na 
Brauünſchweig verlangte, wurde er großberzogl. fächl, 
Hoftath und ordentlicher Profeffor an der Univerfitdt 
mit einem feiner. jegigen — angemeſſenen Jahr 
ebalte. Bei der vierzebnen Berta 
art der Naturforſcher und Aerzte Deutfchlande zu Jena 
vom 18. bis 26. September 1836 war er zweiter Ges 
fhdftsführer und hielt einen Vortrag über die ulapiri 
oder blauen Berge in indoftan, welcher fi in Dfe 
fid und in dem: Amtlichen Berichte über die Berfamm» 
ung deutſcher Naturforfcer und Aerzte. Weimar 1837 
abgedrudt finder und zeigte damald wie früber in allen 
den m, übernommenen Geſchaͤften die größte 
k | 


Grippe fon fehr gefhwddr war, von den nactheiligs 
Ken Folgen. Jeboch fonnte er im naͤchſt darauf folgen. 
den Winterhalbjahr 1837 feine Vorlefungen fat unauds 
gefegt halten, die auch der eegroßperzog, von Weimar, 


und deren Tochter Helene, jepige Stronprinzeffin von 
Sranfreich, beimohnten. Seine Gefundpeit En feis 


Geheimen Hofraths Dr, Star und des Dr. Wedel fo 
weit wieder bergeftellt, daß er die erfte —319 hal⸗ 
ten konnte und obgleich ihn diefelben I ermi eten, 


‘ 


ſehr von der eben gebabten 
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vermochten ihn dennoch die Bitten feiner F ‚nich 
ger fie für diefen Sommer li er 
Sm Derlaufe des Sommers wurde ihm au ein längf 
gebegter MWunf erfüllt, nämlich fein Freund und Ve 
ernbard mid, Miffiondr in. Oftindien und ein 
roßer Sreund der Botanik, mit dem er feit mehreren 
8 ren im ſchriftligen Verkeht ſtand und der ihm meh 
rere Kiften von oftindifhen Pflanzen und Samen zuge 
paid! hatte, war am 27. Jull deffelben Jabrs Abende 
| zene angefommen, fo mie wenige Tage vorher eir 
kofibares- Herbarium der Pflanzen Oſtindiens, hauptiäd 
lid der von den blauen Bergen. Die. große ) 
über die Ankunft eines 6 lieben Freundes und über 
oftindifbe Herbarium (dienen Muth, Erquidung u 
neue Kraft in feine Seele 2 bauen und feinen ge 
rankheit geſchwaͤchten SO 
per zu färfen. Er fühlte fib ſehr glüdlid und ma 
recht beiter, ald er mit Schmid über Indien und Sn 
diens Pflanzenreich fi unterhalten fonnte und + te di 
choͤne Do nung, mit dieſem im der Siräuterfunde fo € 
brenen $reunde die oſtindiſche Flora, von der bereit 
2 Dekaden erf&ienen waren, fortzufegen. Aber alle feine 
fonftigen Pläne und Wuͤnſche, in der Zufunft recht tüd 
tige die Wiſſenſchaft fördernde Werke zu liefern, alle 
feine Hoffnungen wurden durch das herbe Todesgeſchie 
vernichtet. Dom Monat Dftober an fühlte er fid m 2 
der unmwohler, die Nervenfbwähde nahm immer igen 
feis 
k⸗ 

























über Hand und der Tod endete mit feiner unerbittl 
Hand am oben genannten Tag fein£eben. Bei der v 

nen Aerzten vorgenommenen Sektion ergab ſich * ne 
bafter Zuftand Fines erzend und Gebirnd. An feinem 
Grabe ſprach der Kirchenrath und Superintendent Dr. 
Schwarz tief ergreifende, geittvolle Worte. — Es find und 
nun no 3.8 perfönlice Verhaͤltniſſe zu erwähnen übrig. 
Er war feit dem 22. April 1829- an Caroline ae e 
geb. Conta verheirathet, die ibm 4 Kinder, 3 Töchter 
und 4 Sohn gebar. An ihnen, an feiner Mutter, Die ihn 
überlebte und an allen den Seiuigen bing er mit der wärme 
nien Liebe und hatte viel Sinn für engere freundfcaftlide 
und verwandtfcaftliche Verbindungen und für haͤusliches 
Glüd, gr der legten Zeit feines Lebens, wo er fi 
fehr Eran fühlte, beſchraͤnkie er ſich fait nur auf den U 
gang mit feiner Familie und verbrachte mit derſelb 
und meift mit feinem jüngiten Bruder, in deſſen Garten 
er wohnte, in traulicher Mittheilung die killen Abend» 


4 
» 


— — — — — 
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Runden. Im Privatleben war er gemäthli, angenehm, 
efällig, wohlwollend, weit entfernt von 2 und Ber: 
8 


ed feine Verhaͤltniſſe ——— Ganzen jedoch zeigte er 


trugen Spuren von Kraͤnklichkeit an fi, aber aus feie 
nen Augen leuchtete ein geiftvolled Feuer und feine freie, 
obe, pen Stirn — den Forſcher und Den, 
er. war voll Achter Religiofität, unermüdlich in 
Ausbildung feines Kopfs und Herzens, durchdrungen 
von der ebelten Wißbegierde und außerordentlich 
treu und geriiflenbaft in feinem Beruf. Gitörten 
Mistöne fein Leben, fo fand er in dem großen, freien 
und beiteren Tempel der Natur Muth, Erauidung und 
neue Kraft. Gein £eben, wenn ed auch nur kurze Zeit 
Dauerte, ift jedoch ein überaus reiches zu nennen und 
der Verſtorbene gebörte_ nicht zu den gewoͤhnlichen Er, 
ſcheinungen in der Menſchenwelt und das Viele, was er 
gewirft dat, wird gewiß fobald nicht untergehen in dem 
wirbeinden Strome der menſchlichen Beftrebungen, — 
Außer den ſchon genannten Werken erfhienen nod von 
ihm: Satehismus d. Botanik ald Anleitung zum Selbft- 
Kudium dieſer Wiſſenſchaft zu gebrauchen, Leipz. 18%. — 
Parasitae corporis humani internae, Lips. 1827. — Das 
thierifche Leben und feine Formen. Ein zodlog. Handb. 
Jena 1828, — Merkantilifhe Waarenfunde oder Na. 
turgeſchichte der wichtigſten Handeldartifel; erläutert 
durd 54 iluminirte Küpfertaf. 9 Hefte. 2 Bde. Jena 
1829. — 32. — Die : J— und ihr wiſſenſchaftſiches 
Studium. Ein botanifder Grundriß. 1. Theil, Eifenac 
1830. — Beſchreibung d. ge bei Jena in geo 
noftifher u. botan. Sin t (in Schmid’ Gefhihte d. 
Kirchbergſchen Schlöffer auf dem Hausberge bei Jena). 
Neuft. 4830. — De Gammari pulicis historia naturali 
atque sanguinis circuitu Diss. C, tab. aenea. Jenae 1832. — 


Deitröge zur Naturgeſchichte der Urwelt. Organifche 


J 


h der Altenburger Braunfoblens 
—* a en A rn J 








Sandſtein u. bö 
| —9 len — Jena 1833. — 
neue orallenarten in Act. aca 


s..N di 
stravit Zenker. 2 De 
1835. — De primis animalium vertebratorum et p 






mwirtbfchait der Deutfcen, a 






18 © der 
auf officinellen Rinden. Bonn 1837. — Für Goͤb 


Nat. Curios. ‘und in der Linnaea finden, was 
Jena. Dr. Zenker. 


— — ——— — 
* 339. Johann Ludwig Meckel v. Hemsbach, 
Oberlandesgerichtspraͤſident, Ritter des rothen Adlerordens 2. Kl. 
mit Eichenlaub und des rothen Adlerordens 8. Kl., zu Bredlau; 


geb. den 14. Juni 1756, geſt den 8. Nov. 17, 1a 07 


Er war der Sohn eines Profefford der Anatomie zu 
Berlin, woſelbſt er auch feine Jugendbildung erbielt und 
alödann, um die Rechte zu fudiren, in den Jahren 1772 
bis 1778 die Univerfitäten zu Halle und Frankfurt a. d. O. 
befuhte. Nah Vollendung feiner Studien und abge 
legter Staatöprüfung wurde er zum Ajfiftenzrath bei dem 
Glogauer Oberlandesgericht ernannt, Bid dabin hatte 
er bei dem Kammergericht zu Berlin gearbeitet. ; 1813 
erbielt er die Beſtallung als Direktor des erfigenann» _ 
ten Landeöjuftizfollegiumd und im Jahr 1816 wurde er 
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um Vicepraͤſidenten beſtellt. Dieſer Vokation folgte. 
ei Gelegenheit der Feier feines funfzigjaͤhrigen Dienfts 
jubildums (1829) die zum Chefpräfidenten des Dber 
landesgerichtö, verbunden mit einer Gebaltsjulage von 
300 Thalern. Bereits im Jahr 1823 batte er den ro: 
then Adlerorden 3. Klaffe und im Jabr 1828 den der 
2. Klaſſe erbalten. Nach 52jähriger Dienftzeit wurde er 
auf feinen Wunſch im Jahr 1832 penſionirt und beſchloß 
die legten Jahre feines Lebens bei feinen Kindern in 
Breslau zuzubringen. Er ftarb an Entkräftung, obwohl. 
feine Refpirationsorgane eine befondere Lebenskraft zeigs 
ten, wodurch das Sterben verlängert wurde, und nabm 
den Rubm eined treuen und redlichen Staatöbeamten 
mit ind Grab. 


* 340. Dr. Joh. Gottlob Ludw. Ramshorn, 


berzogl. ſaͤchſ. Schulrath u, emerit. erfter Prof. am Gymnafium 
zu Altenburg; 


geb. am 19. März 1768, geit. am 10. Nov. 1837. 


Er war zu Reuft geboren, einem Dorfe bei Ronnes 
burg im Herzogthum Altenburg, wo fein Vater, Chriſt. 
Sriedr. Ramehorn, Prediger war und erbielt feine erfte 
Bildung tbeild im elterliben Haufe, theils auf dem Ly— 
ceum zu Ronneburg, woſelbſt er drei Jahre vermeilte. 
1787 bezog er die Landeduniverfität Tena, um Theologie - 
gu Kudiren. Mit faum fo viel, daß er Fümmerlich leben 

onnte,, ja bisweilen mit diefem nicht von Haufe unter 
fügt, befand ſich R. während feiner Studienzeit nicht 
felten in der drüdendften Lage und nicht ubne Wehmuth 
Dachte der Berftorbene an die Zeit, wo er einft einen 
ganzen Sommer hindurch fein Mittagsmahl, beſtehend 
in bloßem Brod, an den reigenden Ufern der Saale 
verzebrte, um feinen nädften Umgebungen feine drüfs . 
fende Lage nicht merken zu Idffen. Deſſenungeachtet 
‘aber verlor er feinen beitern, froben Sinn nidt und je 
bedrängter die Umftände waren, in denen er ſich befand, 
‚ mit defto größerer Ausdauer und Bebarrlichfeit verfolgte 
er das Ziel, das er fib in feinem millenfcaftlichen 
Streben geftedt hatte. Daher auch jener eiferne Sleiß, der 
fi in jeder feiner Schriften beurfunder, mit dem er fein 
nzed Leben hindurch an dem großen Baue der Willens 
— arbeitete und von welchem befeelt ibn jeder junge 
Morgen beim erften Strahl der Sonne an feinem Tage: 
werke begrüßte und manche mitternächtlihe Stunde no 
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belauſchte. Und mit dieſem Eifer, diefem Steig und ” 
diefer Ausdauer verband er fon von feiner frübeften 
Jugend an ein Streben nad Allfeitigkeit des Willens, 
mie ed fi in unfern Tagen nur bei ſehr Wenigen wies 
derfindet. Daher blieb er auch in Jena nicht blos bei 
feinem Brodfudium fteben, fondern ftudirte auch mit 
bem regften Eifer Geſchichte, Mathematif, Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, orientaliſche Spraden und vor allen die Wife 
— deren Studium er jedem feiner Schüler auf 
ad dringendfte anempfahl: Philofopbie. Seine Lehrer 
in Jena, deren Namen er noch ald Greid mit Ehrfurdt 
und Danfkbarfeit nannte, waren Griesbach, Eidborn, 
Ulrich, Lenz, Reinbold ıc. und namentlid war ed Eid» 
born, den er fib in feinen gründliden Studien zum 
immerwäbhrenden Mufter. erwählte. Wenigftend einiger 
maafen gänftiger als Die erfte Zeit geftaltete ſich die legte 
Ifte jeined akademifchen Lebens, wo er Mentor der 
oͤhne des gebeimen Juſtizraths Karl Friedrid Wald 
wurde und feitdem mwenigftend nicht mehr mit den dräfs 
kendſten Nabrungsforgen au kämpfen hatte. Nach vers 
offenem Triennium endlid ward R.:1790 Hauslebrer 
i dem Superintendent Ehrlich in Orlamända , weiche 
Stelle —* ſchon 1793 wieder verließ, um in glei— 
cher Funktion nah Dredden in das Haus des ald kiter 
rator und Numismatifer rähmlicht bekannten Dr, 
ſchild zu geben. Bid zu diefer Zeit war R. mit Leib 
und Geele Theolog ——— allein eine andere Willens 
(def mar ed, die ibn von nun am feflelte. Der Urs 
achen, warum er diefed fein frühered Brodftudium vers 
ließ, waren mehrere. Erforderte auf der einen ©eite 
ſchon der linterricht „ den er in Dresden dem talentvols 
len einzigen Sohn und Finde des Haufchild’fhen Haus 
ſes zu ertbeilen batte, eine mebr ald gewöhnliche Bes 
kanniſchaft mit den philologiſchen Wiſſenſchaften, da 
auſchild ſowohl felbft ein treuer Zögling des klafſiſchen 
lterthums war, als auch feinen Sohnzu einem folden 
berangebildet zu ſehen wünfhte, fo mochte auf der ans 
dern Geite R. bei feinem ihm angebornen Streben n 
Dielfeitigfeit und in feiner nunmehrigen Lage auch felb 
größeren Gefallen an der Philologie finden, da ihm jetzt 
theild aus der Privarbibliothek feines Principals, thei 
aus ber koͤnigl. Bibliothek alle £oftfpieligen -philologis 
ſchen Werke fo wie überhaupt alle Mittel zu Gebote 
ſtanden, wodurd er fi in den Stand gefegt ſah, tiefer 
in diefe Wiffenfchaft eindringen zu fönnen. Dazu kam, 
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daß er einmal, wie bereits angedeutet wurde, von Hau— 
Wild, dann aber auch und no, weit mehr von Kein 
bard, deffen Gunft und Achtung fid R. dur fein rähm: 
lichſt beſtandenes Examen pro Candidatura erworben batte, 
ur Sortfegung ſeines philologiſchen Studiums auf dag 
Vebbafteite angefeuert und in demfelben auf eine Weife 
unterflügt wurde, die ihm das Elaffifhe Altertpum nur 
lieb und tbeuer maden fonnte, Daber mochte e$ auch 
fommen, daß er bid an fein Ende nur mit der innigften 
Freude an die 7 fruchtbaren Jahre fih erinnerte, die er 
in dem freundlichen Dresden (im Sommer auf einen 
naben Weinberg) feinem geliebten Zögling und feinen 
Mufen lebte. Frucht diefer mit eben fo viel Luft, als 
Geift getriebenen pbilologifden Studien war eine dem 
Dberbofprediger Reinhard gewidmete geiftreihe Differs 
tation: „De corona civica et laureis ante domum Caesa- 
ris Augusti, Dresdae 1800,” eine Arbeit, die nur das 
Trefflichſte von der Zufunft erwarten ließ. Kurze Zeit 
nad deren Erf&einen verließ R. 1800, in weldem 
Jahre fein Zdgling die Univerfitdt 34 das ihm lieb⸗ 
ee Dresden und ging als Hauslehrer zum Bice⸗ 
anzler Diege nah Baugen, blieb jedoch aud bier in 
Keter Verbindung mit feinem vorigen Aufenthaltsort und 
namentlid) mit Reinhard, auf deflen Veranlaffung er 
* ſchon dad Jahr darauf ſich um eine Lehrerftelle in 
Grimma bewarb, welche Ausſicht jedod ungeawtet einer 
wohl abgebaltenen Schulprobe fid zu Keindard's Vers 
Druß wieder zerfchlug. ga diefelbe Zeit fällt auh R.’8 
—— Schrift; „Martial’5 23. Epigramm des 10, Bude 
berfegt und erklärt, nebft einer Befhreibung der Ges 
burtötagäfeier bei den alten Römern.“ Durdh diefe, fo 
wie durch Die vorige Schrift war man auch in Altenburg 
auf ihn aufmerkffam geworden und nod in demfelben 

ahre erhielt er von bier aus, feinem Daterlande, einen 

uf ald zweiter Profeffor an das dafige Gymnafium, 
dem er aud folgte. Zu gleicher Zeit wurde durch 

Demme, den damaligen Generalſuperintendent und 
Ephorus des Gymnafiumd, mit diefer Bildungdanfalt, 
die Damals ſehr im,Argen lag, eine Radikalreform vor, 
genommen und mit R. zugleich wurden Aug. Matthid %) 
und Mörlin als Lehrer angeftellt und den 30. San, 1802 
feierlih eingeführt. Was R. im Vereine mir diefen 
Männern bier gewirkt, davon war ein redender Zeuge 





*) Deffen Biogr. f. im 13, Jahrg. des N. Reit. ©. 48. 
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dad Gpmmnafium, dad unter ibrer Aegide feinen Glanz» 
—— davon ſind redende Zeugen die vielen 
Schüler, die zum größten Theil noch jegt in allen deuts 
fden Gauen alle Belder der Wiffenfchaft bebauen und 
von denen fo mander, mwuchernd mit dem anvertrauten 
Korn, fid die Meiſterſchaft errungen bat; davon find 
endlich bleibende Denkfteine die mit Acht: deutſchem 
leiße verfaßten Schriften, die R.’3 Namen aud einer 
pätern Nachwelt erhalten werden. Hatte ſich R. bie zu 
diefer feiner Anftellung in Altenburg namentlich Als 
ter Archaͤolog und 8** gezeigt, fo bebielt feine 
Behörde mit Recht Diefed auch nachher im Auge und 
übertrug ibm neben verbältnißmäßig nur wenig rein 
bilologifden Stunden ausſchließlich den gefammten 
eibihtöunterriht auf dem Gpmnafium, — ‚für R., 
der nur Tüchtiges zu leiten gewohnt war, binlänglice 
Deranlaffung, das ſchon laͤngſt liebgemonnene Studium 
der Geſchichte mit nur noch regerem Eifer zu verfolgen. 
Leider jedod ward er nad einem 12 jährigen fegensreis 
en Wirken in diefem Sache, gerade zu derfelben Zeit, 
ald er im Begriffe. war, das fon volltändig fertige 
. Manuffript zu einem Lehrbuche der Gefhichte dem Dru 
zu Üübergeben, gemungen , diefen Unterrichtszweig abzus 
geben und dafür die Jateiniſchen Stunden zu —18 
men. Leider afficirte ibn dieſer Verluſt fo fehr, daß er 
Das bereitd erwähnte Manuffript vernichtete. Eine Fleine 


Entfbädigung ſchien die ibm zu gleicher Zeit 1814 übers 


tragene erite Profeffur am Gymnafium zu fein, bei de 
ren Antritt er feine befannte Abhandlung: „de statua- 
. zum in, Graecia multitudine. Altenb. 1814 “ fhrieb, Seit 
dieſem Jahre nun gebörte er fait ausfchlieflih bis an 
fein Ende der reinen Philologie an. Nicht langer Zeit 
bedurfte ed, ſich in Diefem Fade, worin er (dom im 
Dresden das Seine tüchtig geleiitet hatte, auch bier 


wieder heimiſch zu fühlen und wäbrend unter Matthides 


Leitung die ſich taͤglich mehrenden Zöglinge deraltenburs 
eiiben Schule ihren Geiſt nad dem freundlichen Hellas 
enkten, fo ward denfelben unter R.’$ Aegide au Rom 
und Latium theuer. Dee Matthid dur feine griechi⸗ 
ſche Srammatif ſchon früher feinen pbilologifhen Ruhm 
begründet, fo war Died R., der von 1814 an fic) faft 
ausfchlieglih mit der lateinifchen Grammatik befcäftigte, 
erit- für eine fpätere Zeit aufbehalten und 10. Jahre ver: 
ſtrichen, ehe er mit den aus feinen grammatifden Siu— 
dien gewonnenen Kefultaten, mit.der Derauögabe feiner 


in 
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„lateinifhen Grammatik. £p3g. 1824.“ bervortrat. Aber 
bedenft man, welcher Arbeit es bedurfte, um ein Werf 
dem Publikum zu übergeben, das in der neuern philo⸗ 
logifden Literatur einen. der ebrenvolften Pläge eins 
nimmt, bedenft man, melde bobe Begeifterung für die 
Wiſſenſchaft dazu gebörte, daß N. ungeachtet feiner Zeit 
und Kraft raubenden Arbeiten für Die Schule und feis 
ner nur doͤchſt fpärlich zugemeflenen Mufeftunden dens 
nod Mut) und Kraft nit verlor, ein ſolches Werk zu 
vollenden und wirft: man endlich einen Bli® in dies 
Werk felbft, das auf jeder Seite nicht nur Geiſt und 
Fleiß, fondern aub ein Streben beurfunder, das, weil 
es dem gewöhnlichen Schlendrian den Stab bra und 
dad bereitd -berbeigeführte rationale Berfadren beim 
Studium der allgemeinen Spraclehre auch auf Die las 
teiniſche Grammatik überzutragen bemüht war, das Der» 
dienft R.’5 um fo böber ftelr, fo wird es wohl erflärlicy 
werden, warum er erft nach einem Zeitraum von 10 Jah⸗ 
ren zur Derausgabe dieſes Meifterwerks fchreiten Eonnte, 

ndeß.blieb die Anerkennung feiner BDerdienfte, die er 

& bierdurd um das Sprahitudium überhaupt und um 
‚das römifche insbefondere erworben hatte, nicht aus und 
bald folgten von allen Seiten die freundlihiten Aufs 
munterungen zum Sortfchreiten auf der einmal betretenen 
Babn. Auch fällt in diefe Zeit ein Ereigniß, das um 
fo mehr Erwähnung verdient, da daflelbe von dem fes 
gensreihften Einfluß auf das wiſſenſchaftliche wie auf 
dad geſellſchaftliche Leben des Derftorbenen in feinen 
legten 13 Jahren war: das Schließen des engften Freund» 
ſchaftsbuͤndniſſes mir Eichftädr. Auf vielfache Veranlaſ⸗ 
(ung, auch felbft das Beduͤrfniß eines folben Buchs 
fühlend gab R. fon 1826 einen Auszug des obengenanns» 
ten Werks, zum Schulgebrauch beftimmt, beraus, der 
unter dem Titel: „Lateinifde Schulgrammatik“ ebenfalls 
su Leipzig 1526 erſchien und faum batte er diefe Arbeit 
befeitigt, ald auch fon eine neue Auflage des vorigen 
Buchs nothwendig geworden war, welche er leider un 
ter febr ſoweren körperlichen Leiden, aber dennoch auf 
eine Beife 1830 vollendete, die dem Werke bleibenden 
Werth; verleiben wird. Zugleich mit dDiefer neuen Aufs 
ins feiner Grammatif,erfbien ald Appendir dazu feine 
Differtation: ‚„„de verbis Latinorum deponentibus. Lips. 
1850 ," eine Schrift, die zugleich eine in wahrhaft Flaffis 
(dem; Styl geſchriebene Epistola ad. Grossmannum et 
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Eichstadium enthält, denen Beiden er feine neuaufgelegte 
Grammatik deducirt hatte. Ungeachtet diefer mübhevollen 
——— A . Eu * ——— —* * 
wiſſenhafteſte für die ule und eine Fru iefer au 
merkfamen Sorge für die Bedürfniffe derfelben ift fein 
„Lateiniſches Elementarbuch. Bei 1826,“ in weldem 
er eine neue Methode beim lateiniſchen Elementarunters 
richt zu begründen fuchte und feine eat ded: „Phae- 
drus“ Lips. 1827, obſchon diefe legte Schrift gegen feis 
nen Willen unter feinem Namen erfhien. Dur die 
ründlichen, gewiflen ften und nur in aͤcht wiſſenſchaft⸗ 
ibem Sinn durcdgeführten langjährigen Studien in der 
lateiniſchen Sprade war R, zu NRefultaten gelangt, die 
ibn bald einen der eifrigften Anhänger der neuern phi⸗ 
fofogifden Schule werden ließen und ibn um fo mehr 
ur Sortfegung feiner Spradunterfuhungen anfenerten, 
a ihn die auf demfelben Feld eingeernteten Früchte geiz 
fteöverwandter Männer, wie Grimm und Bopp, in feiner 
ſchon —5 begründeten Ueberzeugung von der 
wandtſchaft der lateiniſchen Sprache mit der beutfchen 
taͤglich nur noch mehr beftätigten. Leider raubten ibm 
die fhwierigen Studien, Die Diefe neuen ein gr 
erforderten, jo viel Zeit, daß er nur Mufe geman 


N, 
. neue Anſicht in etymologiſcher Hinficht der Philologi 


eſe 
Melt. vorzulegen. Mit welchem Scharfſinn und Be 
aber, mit welchem fiberen Takt und "2 philoſophi⸗ 
ben Konſequenz und wie genial er in dieſer nicht 
eine Anficht Sera zu maden gewußt bat, bemeifen 
eine: „Zateinifhe Synonymik, 2 Theile. £pzg. 1831 u. 
41833“ und fein: „Innonpmifches Handwörtörbud der 
latein. Sprade, zeipiig 1835” — beides unerfhöpfliche 
Zundgruben für gründlide Sprachforſchung. Leider ges 
ftattete ihm fein Schickſal nicht, jene Anficht in einem 
ausführliden lateinifch gefbriebenen Werke, wozu er 
bereitö Jahre lang gefammelt hatte, fefter und in gram⸗ 
matifcher Hinficht zu begründen, fo wie aud feine Her 
audgabe des Livius, die er in Gemeinfhaft mit feinem 
älteren Sohne zu beforgen beabfichtigte, der die hiſtori⸗ 
ſchen und geographifchen Partien diefer Arbeit übern 
men wollte, unterbleiben mußte, da fein Scheiden au 
dem Sireife der Seinen früher erfolgte, ald er und dieſe 
erwartet batten. — Wie der Morgen, fo war aud der 
Abend feined Lebend trübe. Der Tod Marthid’s, mit 
dem er auf dem altenburgifhen Gymnafium eine neue 
Aera begränder, mit dem er 34 Jahre lang zum Deile 


Ramshorn. 973 


des Vaterlands gewirkt und mit dem vereint er dieſer 
Bildungsanftalt einen Ruhm errungen batte, der in den 
entlegenften Gauen Deuiſchlands wiederhallte, mußte 
ibn, ver zwar noch rüftig und fräftig war, auf dad em⸗ 
pfindlichfte erfchüttern. en en kam, daß er durch Diefes 
Greigniß außerdem noch einen Verluſt erlitt, der ihm 
tief an die Seele ging — der Verluſt feiner Tateinifchen 
Stunden, die er mit eben fo viel Liebe und Luft als 
Nugen Zahrzehnde auf dem Gpmnafium use hatte, 
für die er jegt auf dringendes Anſuchen feiner Behörde 
von neuem den Gefchichtöunterricht übernahm. Die Her: 
ausgabe eined befonderen Lebrhuchs der Geſchichte *), 
dad er bei feinem Unterridt ald Kompendium zu bes 
—* gedachte, an deſſen Vollendung jedoch ihn ſein 
Tod verhinderte, fo wie die neuen ſchwierigen Arbeiten, 
. die durch Uebernahme dieſes Unterrichtszweigs, den er 
bei feiner angeftammten Gruͤndlichkeit und feiner biswei⸗ 
ien faſt übermäßigen Genauigkeit mit eben demfelben 
ſegensreichen Erfolge leiten wollte, wie vordem den der 
fateinifhen Grammatik, brach die Siraft des nun zum 
Greife berangereiften Manned. Körper und Geift bes 
durften der Ruhe, die ibm zwar von feiner Behörde mit 
wahrer Anerkennung feiner vielfachen Verdienſte gemährt 
wurde, die er aber leider beinahe gar nicht genoß, da 
er nur wenige Wochen darauf, als er in den Rubeftand 
verfegt. und durch die Huld feines Fürften mit dem Pra— 
dikate „Schulrath“ beehrt worden war, fein ſegensreiches 
Zeven beſchloß. So viel von R. ald Gelehrten; der 
Rubm der Nachwelt, der ibm immerdar bleiben wird 
wird feine einzelnen VBerdienfte, die er ſich um die ih 
fenf&haft erworben hat, deutlicher hervorheben, ald wir 
ed in dieſen £urzen Zeilen vermocten, obſchon dieſe 
dr Verdienſte, bereits ald der Derftorbene noch in 
räftiger Zebensfülle wirkte, vom Auslande die ehrens 
vollte Anerkennung fanden, in Folge deſſen er 1815 dad 
Diplom eined Ehrenmitgliedd der lateinifhen, 1824 
das eined Ehrenmitgliedd der mineralogiſchen Geſellſchaft 
zu Jena erbielt, in demfelben Jahre ferner von der 
. philofophifdhen Fakultät zu Jena mit der Würde eines 
Doktor der Philofophie honoris causa und 1833 von dem 
Könige von Preußen mit einer goldenen Medaille beebrt 
wurde. Was aber endlih R. als Menſch, Gatte, Vater 


er Jahr 1838 erfchien der 1. Theil dieſes Werks, herausg. 
von Profefior Dr. Flathe zn Leipzig. 


Le 
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und Sreund gemwefen, werden die erfannt haben, die 
ibm näher handen. Fruͤhzeitig ſchon an Haͤus lichkeit ge: 
woͤhnt, ſuchte er auch ald Mann und raftlod forgender 
Gate und Vater nur in feiner Familie Erholung, deren 
Srieden und Glüd fein ganzes Streben war und. feiner 
feiner Sreunde, denen er ftetd mit Biederkeit, Gerads 
beit, Wabrbeit und Treue‘ begegnete, wird eine Thräne 
bittern Schmerged Dem Manne verfagen, der mit Recht 
und Nedlichkeit nie ein leiptfertiged Spiel trieb. 


* 341. Sohann Karl Frievrih v. Wurmb, 
fürſtlich Schwarzburg : Sonderöhäufifher Amtöhauptmann auf und 
zu Großen: Furra bei Sonderdhaufen; 


geboren d. 18, Febr.'1775, geftorben b. 12. Nov. 1837. 


Er war der Sobn des in fönigl. hanoverſchen Dien— 
ften geftandenen Hauptmannd Tobann Aug. v. Wurmb, 
welcher 1730 am 28. März in Gotha geboren, fi am 
2. Dft. 1765 mit Fraͤulein Philippine Dorothea Eprift. 
v. Biela aus Heinrode verbeiratbete und nachdem er 
> feinen Abſchied aus dem SKriegsdienfte genommen, auf - 
feinem Gute zu Großen: $urra wohnte, woſelbſt der oben 
genannte Verſtorbene das Licht der Welt erblidre. Der 
Dater farb den 4. Dftober 1788 zu Großen: $urra, die 
Mutter aber erit am 16. Sehr. 1827 zu Dreöden. Unfer 
v. W. erbielt- feine Bildung vom J. 1788 an in dem 
Kadertenhaufe zu Dresden bis zum 10. Juli 1794, wo 
er als Dificier in dem Furfürklich ſaͤchſ. —— 
mente Prinz Clemens eintrat und in ſelbigem dem Feld» 

uge von 1796 am Rheine beimohnte. Im 3. 1797 vers 
beiratbete er fib mit Sräulein Sriederife Wilhelmine 
v. Seldomw aus dem Haufe Behra (+ 27. Dktober 1825) 
und nachdem er im J. 4800 den Militärdienft verlaffen, . 
übernahm er 1805 die Bemwirtbfchafsung feines ererbten 
värerlıden Gutd zu Großen: $urra. Einige Jahre fpäter 
ward ibm von dem Fürften zu Schwarzburg  Sonderd» 
bauien der Titel eined Amtshauptmanns verliehen. Ein 
gaſtriſch⸗ nervoͤſes Sieber machte feihem thätigen Leben 
ein Ende, Des Berfiorbenen Ehe war mit 5 Söhnen 
und 6 Töchtern gefegnet; 3 Söhne gingen ibm im Tode 
voran. Don den noch lebenden Kindern hat der dltefte 
Sohn, wre: Eduard, nahdem er nach vollendeten 
Studien als fürkl. ſcowarzburgiſcher Kammerjunfer und 
Kammerrath in Sondershaufen, zulegt aber als Schloß. 
dauptmann daſelbſt angeftellt gewefen und ſich ſchon 


* 
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früber mit Fräulein Emilie v. Selchow aus dem Haufe 
a Fan verbeirathet, nad des Vaters Ableben die 
ewirthſchaftung des ererbten vaterlichen Guts zu Großen: 
Furra übernommen. Die zweite Toter ik an den herz. 
Gotha⸗Koburgiſchen Kammerherrn und Regierungsrat) 
v. 2 ‚ bie Dritte an den Lehrer des Gymnaſiums 
zu Gera, Honrektor Bretſchneider und die vierte Tochter 
an den Nitterguröbefiger Otto v. Henning zu Ringleben 
verheiratbet. Die noch lebenden unverheiratheten Töch, 
ter befinden. fid in dem beimatbliden Samilienfreife, 
der jüngfte Sohn aber auf der Schule — Gotha. v. W. 
mar ein durch ſelbſt erworbene wiſfenſchaftliche Kennt 
niſſe und durch praktiſche Erfahrungen vielfeitig gebildes 
ter Mann und obgleid eine freiwillig erwählte I ndliche 
Eden Wende feine unermäder thdtige und nüßlicde 
Wirffamfeit meift der allgemeinen Oeffentlichkeit entzog, 
mie ed aud feinem befweidenen, anſpruchsloſen Sinn 
angemeffen war, fo gab fi doc fein dober individuel: 
ler Werth in dem Kreife feiner Familie und feiner 
zahlreichen Freunde und Bekannten , wie bei feinen Un: 
tergebenen und in feiner ganzen engeren und weiteren 
Umgebung vielfeitig zu erfennen. — Er war ein ehren: 
wertber Biedermann in jedem inne des Worts; ein 
treuer, zaͤrtlicher Gatte, ein liebender, mit aufopfernder 
Sorgfalt den Seinen lebender Vater; ein mit Rath und 
bat ſtets bereitwilliger, zuverldfjiger Freund; ein Ords 
nung, Recht und Gerechtigkeit liebender, aber mild ge 
finnter,, väterlid rathender und forgender Gutsherr, die‘ 
feſte Stüge und der willfaͤhrigſte Helfer feiner Unter 
thanen in Leid und Noth. So gewiffenhaft und firen 
er in feiner hoͤchſt einfachen Lebensweife gegen fich felb 
war, fo nachſichtig und gütig war er gegen Andere. Er 
verbefjerte und hob feine Defonomie mit weifer Umficht 
auf eine mufterbafte Art, machte mehrere für die Lands 
wirthſchaft anerfannte, gemeinnügige Erfindungen, wos 
von er felbft Modelle anfertigte, fo mie er fi für alle 
nüglide Einrihtungen und rfindungen Anderer lebhaft 
intereffirte. Während und nad der verbängnißvollen 
- Zeit, der leßten Kriegsjahre war er, alg Mitglied der 
thüringifhen Kreisdeputanon, bei Abſchaͤtzung der Kriegs⸗ 
ſchaͤden und in andern bedeutenden Gefcäften unermü: 
det thätig und wirkte mit reg urn praftifpen 
Erfahrungen eifrig für das allgemeine Befte. Er war 
ein dußerft thätiged Mitglied des thüringer Vereins zur 
Auffindung von Alterrhämern und lieferte manche merk: 


976 Leske. 


wuͤrdige ** feiner auſmerkſamen Forſchungen. Seine 
Muſeſtunden füllte er mit Anwendung der manni 2 
ften Talente aus, indem er fib mit Bildhauerei, Ze 
nen und mehrfachen mechaniſchen Arbeiten befi Ir: 
Voch in feinen leyten Lebendtagen unternahm er 
Bau einer Orgel, melden er jedod nur bis zu Dem 
entfbiedenen Bemeife des Belingend vollenden Fonnte. 
Er war ein großer Verebrer und Kenner der Muſik, 
welche er früber ſelbſt mit Erfolg geübt batte; — Eurs, 
Die regfte Theilnahme an allem Nuͤtzlichen, Guten und 
Schönen, in welcher er lebhaft mit der Zeit 5* 
verließ ibn bis an das Ende feiner Tage nicht. Nicht 
allein mit ſeinen Talenten und Kenntniſſen, ſondern 
auch mit einem ſtets beitern, gemuͤthlichen Sinne war 
er die Seele der Unterhaltung im traulichen Famllien⸗ 
kreiſe und als gaftfreier Wirth in feinem Haufe; — er 
war auc der freundlichfte und unterbaltendfte Theilneb» 
mer an jeder auf geiftigen Genuß und auf Srobfinn be» 
rechneten Gefelligkeit. ör. v. Sydom. 


342. Karl Wilhelm Leske, 
großberzoglicher Hofbuchhändler zu Darmfiadt; 
geboren den 30. März 1784, geftorben den 13. Nov. 1837 9. 


£. war zu Leipzig geboren, mo fein Vater Profeſſor 
der Naturgefbichte und Dekfonomie war, Mit trefflichen 
Anlagen ausgeſtattet, thätig und fleißig, Fam er fon 
im 14. Sabre nad Gießen in_die ausgezeichnete Buch⸗ 
andlung des Herrn Heyer, Vater, in die Lehre und 
ielt fib bier fo wader, Daß ibn fein Principal fon 
im 17. Jahre feines Alterd als Gefcäftsführer*feiner 
Handlung in Darmftadt anftellte. Drei Jahre ſpaͤter 
ing er zu feiner weiteren Ausbildung auf ein halbes 
Rt r nad Parid in die Handlung von Kreuttel und 

3. Mit dem 5. 1806 trat er ald Affocie ded Herrn 
Hever, Dater, in deflen 81 in Darmftadt, mit 
dem Rechte zu eigenen Derlagdunternebmungen und 
mit dem J. 1811 ald Kompagnon zu gleiben Theilen, 
on wo an nun die Handlung die Firma Heyer und 


v 
Leske führte und die Verlagswerke für das gemeiufann> | 
d dahin 


liche Geſchaͤft erfdienen. 4821 trennte ſich die bis 
einzige Buchhandlung in Darmftadt und ed entftanden 
daraus die Hofbuchhandlung von C. W. Leske und bie 
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von J. W. eyer, Sohn. Don nun an entwidelte fi 
bie Thätigkeit Leöfe’s immer großartiger; fein Gefchäft 
wurde eines der bedeutendften in Deutſchland, fomohl 
durch Die Menge feiner Verlagsartifel, ald den Wert 
der meilten Derfelben. Außer dieſem hoͤchſt ausgedehnten 
eigenen Derlage nahm noch der Betrieb des ebenfalls 
fehr bedeutenden Verlags der „Bucbandlung der Ins 
validenanftalt,“ die Expedition der Zeitung, ded Regie 
rungsblatts 2c. ꝛc. feine Thätigkeit in Anfpruc. 1822 
entiiand Die Allg. Sirbenzeitung , 1824 die Allg. Schul: 
zeitung, 1826 die Allgem. Militdrzeitung — — ——— 
melde, gleid anderen Verlagsunternehmungen Zesfe’g 
nicht blos in ganz Deutfhland, fondern auch im Aug: 
lande fihd gleih von ihrem Erſcheinen an entfciedenen 
Deifalld erfreuten und von vielfeitiger, großartiger Wir: 
fung waren und noch find. Er ließ Werfe in dag Leben 
treten, fo werthvoll, gediegen und Eoftbar, Daß fie ji | 
den erften Diefer Art würdig anreiben oder fie felbft 
übertreffen, wie die Baudenfmäbler ıc. von Moler, die 
Stuart und Rewett'ſchen Alterthämer ic. und viele ans 
dere wiſſenſchaftliche (wir wollen bier nur Creuzers be 
rühmte Symbolif nennen), befonderd aber arciteftoni. 
ſche und artitifhe Werke, melde viele der ausgezeich⸗ 
netſten Sgriftſteller und Kuͤnſtler beſchaͤftigtem. Er mar 
es auch, der eigentlich zuerſt die Zinfograpbie ind Leben 
rief und auch hierin einen genialen Künftler längere Zeit 
beſchaͤftigte. Ueberhaupt war fein re —— 
grob; er. ſcheuete Feine Opfer dabei und bat fi wahres, 
feibendes Berdient um Kunſt und Willenfhaft erwors 
ben. Namentlid in Darmftadt ward vorzüglich durch feine 
Mitwirkung das rege literarifhe und artikife Treiben 


bervorgerufen, welches es in Der neueften Zeit vor mans | 


den ‚rößeren Städten außzeichnete. Schon 1823 hatte 
Leske auch eine wobleingerichtete Druderei angelegt, in 
welcher 6 Preſſen faft ohne Unterbredung meiftens für 
ei erweiterten Berlag arbeiteten. Mit unermädlicher 

bätigfeit und. raftlofer Emfigfeit lag er den Gefchäften 
ob und Abends nad den Mühfeligkeiten des Tagmerkd 
erholte er fi gern im heiteren Sreife der Kunft, nas 
mentlih der Mufit, Auch andere gemeinnügige Unter» 
nehmungen fanden immer an ihm einen willigen Theils 
nehmer und thätigen Beförderer. Stets aufmerkffam anf 
die Erſcheinungen der Zeit, entging feinem umfihtigen, 
vielfeitig gebildeten, unternehmenden Geifte nicht, mo 

ch ihm neue Wirkfamfeit darbot, So war er, alifer 

N. Rekrolog 15, Jahrg. 62 
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vielen andern größeren und Fleineren Reifen in feinen 
Gefhäften, i. 5 1830 ald Abgeordneter mehrerer deut» 
fen Buchbandlungen in Parid, um in Gemeinſchaft mit 
ihnen dort eine deutſche Buchbandlung zu gründen. Das 
Unternehmen fceiterte an der Julirevolution und deren 
Folgen. 1832 trat er das ———— dem er 
bei feinem ausgebreiteten Verlag obnedied weniger Auf 
merkfamfeit midmen fonnte, an feinen Schhwiegerfohn, _ 
den Hofbuhhbändler Ludwig Papft, ab, welches hierauf 
diefe Firma annabm. Er ſelbſt wirfte aber bis zu den 
wenigen Tagen feiner kurzen Krankheit mit rafilofer 
Thätigkeit in feinem Geſchäfte fort. Eine Berkältung 
batte ıbm einen Schlaganfall zugezogen, an deflen Wies 
derbolung er verf&ied, — £. batte fi i. 3.1805 mit der 
Tochter des DOberpfarrerd Amelung in —— verhei⸗ 
rathet und binterläßt eine zahlreiche Familie, doch nur 
einen Sohn, leider noch zu jung, um den thätigen Das 
ter jest fhon erfegen zu Fünnen. — Wurde aud £,, bei 
feinem oft rafch aufbraufenden Temperamente | 
verfannt, fo trat doch feine angeborne gro 
alte immer fo fchnel mieder bervor, dab man augen. 
blicklic miz ihm ausgeſoͤhnt war. Und wie fehr man 
feinen Wertb erfannte und ſchaͤtzte, Das zeigte ſich auch 
bei feinem Leichenbegängniffe. Außer feinen -Gewerb» 
genoffen in langem Zuge, mit ihnen ihr Veteran fe. 
uchdrucker Witti, folgten viele Sreunde feiner Leide. 
Hofprediger Zimmermann fprab zum Herzen dringende, 
gediegene und wahre Worte an feinem Grabe *) und 
viele Künftler batten ſich no unter der Leitung bed Chor⸗ 
direftors Neufdufler vereinigt, dad Andenken ded dabin 
efdiedenen eifrigen Gönnerd der Kunft in einem Ge⸗ 
ange zu ehren. Erz 


343. Dr. Karl Büchner, 


Redakteur der literarifchen Zeitung zu Berlin; 
geb. zu Berlin den 13. Sept. 1806, geft. den 14. Nov. 1837 "*). 
Den Bater verlor er ſchon fräd, aber ein Stiefva _ 
.ter, ein Mann zwar geringen Standes, pflegte ded Ana» 
ben mit Liebe und Sorgfalt und brachte ibn, naddens 
er für eine gute Schulbildung auf der Realſchule zu 
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Berlin geforgt, im Jahr 1820 in die Buchdandlung von 
Dunfer und Yumblot*), mit dem aufrichtigen Bedauern, 
daß feine geringen Mittel nicht zureichten, den ling: 
ling, der einen unwiderſtehlichen Drang zu Büchern un 
Wiſſenſchaft zeigte, ftudiren zu laffen. Um fo mehr aber 
fdien ihm der Buchbandel das Geld zu fein, wo der 
Sohn für feine Neigung Nabrung und Befriedigung 
finden würde. Der ſchlichte Mann batte die Anlagen 
bes Sinaben richtig erkannt. Diefer, körperlich zart und 
ſchwaͤchlich, erſchien augleid blöde und fdüctern, machte 
daher durd feine Perfönlichkeit anfangs feinen vortbeils 
daften Eindrud. Dagegen war ed eine fdöne und. deut 
. lie Handfarift, die in den Anfängen feines Gefhäfts. 
lebens ibn empfahl, war es der Fleiß und die Pflicht⸗ 
treue, welche jenen natuͤrlichen Mangel bald in den Hin: 
tergrund treten ließ. Die franzöfifen und engliſchen 
Se ftöverbindungen feiner £edrderren und die Briefe 
in dieſen Spracen, welde der Lehrling zundchft zu ko⸗ 
piren ‚hatte, mochten wohl die erfte Anregun gegeben 
baben, das B. beide Sprachen eifrig trieb und ftudirte 
und es bald dabin bradte, ſich beider in Rede und 
Schrift mit Gewandtbeit und Sicherheit ‘bedienen zu 
können. Diefe gründlichen Kenntnifle fremder Spracen 
machten ihn, verbunden mit richtiger Einficht in dns Be; 
fen und die Formen feiner Mutterfprache, abgefeben von 
den literariſchen Zeiftungen, zu denen fie ibn fpäter bes 
fäbigten, zugleih für das Derlagsgefhäft zu. dem td» 
tigſten und umſichtigſten Korrektor. Pit minder zu. 
—2* war er im Rechnungsweſen und in der doͤp— 
Br uchführung, die er fi dur dad Vorbild Hum: 
lot's aneignete. Als. diefer im Japr 1828 ftarb, mar 
3.5 erfte ſchriftſtellerſche Arbeit, welbe in. dad Publi, 
fum fam, deſfen Nefrolog, und nunmehr dur die ent: 
ftandene Lüde zu einem größern Wirkungskreiſe berufen, 
Outfalteten fid feine Säpigfeiten und feine geiftigen 
Kräfte immer reicher, fo daß ihre Anwendung für Da 
Geſchaͤftsleben allein ihm nicht mehr volle Be riedigun 
—** und er mit denſelben in wiſſenfchaftiichen un 
iterarifhen Arbeiten auch in die Deffentlichkeit beraug 
zu treten fich pebrunaen fühlte. Da entftanden ihm mans 
nichfache frifineleriihe Pläne und Entwürfe und als 
er fab, daß diefe bei feinem Principal Dunfer Anklang 
"fanden und leichte Ausführung hoffen ließen, wuchs der 
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Stoff im reichten Maafe. Man wird fragen, tie Died 
dei 8.3 Geihäftöttelung möglid war? Es waren die 
Stunden der Muße ded Abends and die der Rube bes 
fimmten der Nacht, die er zur böberen Ausbildung feis 
ned Berufd und - feinen literariſchen Arbeiten “u dad 
angelegentlichfte benugte und von Der Strenge feiner 
Anforderungen, melde er in jener —— ſich und 
- YUndere machte, kann feine Schrift „die Bildung des 
Buhbändiers,“ melde er 1830 berausgab, das geeig» 
nerfte Zeugniß geben. 1829 erihien von ihm „Anleitung, 
das Geflecht franzöfifber Wörter ꝛc.“ Diefer folgte 
Dad „neue franzöfifbe Leſebuch 1831” gemeinfhaftlich 
mit 3. Herrmann verfaßt, eben ſo 1832 das „Lehrbuch 
der franzdfifhen, Sprache,“ von dem im fünften Jabre 
&bon die dritte Auflage nötbig ward. 1833 erfbien von 
hm und Herrmann „Handbuch der neuern — 
Sprache und Literatur, “ deſſen zweite Auflage 1 ber> 
aus Fam; 1834 gab er die Fortſetzung des „Belebrien 
Berlin,“ 1835 „Ornemens de la Memoire“ beraud. Lange 
on ging er Damit um, ein bibliographiſches Handbuch der 

eutfhen dramatifcen Literatur feit_ der Mitte des 18, 
Sahrbundertd bis auf die neuefte Zeit herauszugeben 
und da ed größtentheild im Manuffript vollendet if, 
wird deffen Erfheinung nod zu erwarten fein dürfen. 
Was er aber vorzugsweife mit großer Sorgfalt, und Liebe 
gepflegt batte, war der Gedanke und Entwurf einer „lie 
terarifchen Zeitung.” Es war ibm endlid gelungen, 
einen Kreis junger rüfiger Gelehrten zu verfammeln und 
das erfte Blatt diefer Zeitung am 2. Januar 1834 ers 
ſcheinen ge faffen. Hierin firebte er fein Jdeal, die ge⸗ 
nauefte Bolftändigkeit zu erreichen, bier wollte er dem 


Gelehrten und dem Buchhändler die ganze Literatur aufs ° 


rüfen und es ftebt feit, Daß Die Eigenthuͤmlichkeit des 
Gedankens wie die Treue der Ausführung nicht verfehlt 
ben, diefer Zeitung Beifall” und Theilnahme iM. gros 
em Maafe zu erweden. Im Jahr 1856 brachte er einen 
andern Gedanfen, den eined „Deutihen Taſchenbuchs 
Jür Ausführung. Es find davon zwei Jahrgänge, dem 
fane volfommen entſprechend, erſchienen, in denen er 
aber mit der ibm eignen Befceidenheit der Bei— 
träge feiner felbft enthalten hat. Er mar mitten in Der 
regiten Thätigfeit, Die Zukunft zeigte freudige Ausſich⸗ 
ten — da überrafchte ihn zu Ende des Jahrs 1836 PiüR 
fich ein bedenkliched Uebel, deſſen Keime fo wenig als 
deffen verborgened Umfichgreifen weder von ibm elber, 





noch von irgend Temandem geahnet worden waren. Ohne 
de batte fein unglaublid angeftrengter Sleiß Die 

usbildung der Krankdeit befördert, welde in eine völs 
lige Erſchlaffung der Zungen ai und am oben ge: 
nannten Tage, nad eilfmonatliden ſchweren Leiden, feis 
nen Tod berbeiführte. — Nicht leicht wird die neue Li— 
teratur einen eifrigern Pförtner und Hüter, nicht leicht 
die Bibliographie aller Zeiten einen genaueren Samms 
fer wiederfinden. Diefen Arbeiten und feinem Gefſchaͤfts— 
beruf lebte B. 9 und allein; ſein ganzes Weſen war 
in dieſen beiden (tungen aufgegangen, fein Studium 
war feine Erholung. Kaum fFannte er ein anderes In— 
terefie. Berftreuende Lebensgenäffe waren ihm fremd 
und nur in den leuten Tabren — ihm die Auf⸗ 
nabme in die literarifhde Gefellihaft Berlins einzelne 
eſellig beitere Abende, deren Genuß er fi indeß ebens 
alls h rlich genug erlaubte. Selbſt von Mattigkeit 
und Siranfheit ſchwer Darniedergebeugt, feste er dennoch 
feine Beftrebungen, fo meit fie namentlich feiner Zeis 
tung angingen, fort und noch am Tage vor feinen Tode, 
fon in der Auflöfung feines Organismus, der Sprade 
nicht mehr mächtig, fab er dad Manuffript mit mattem 
Blide durd und ordnete mit zitternder Hand feine bis 
bliographiſchen Notizen. — Zur hiftorifhen Bervolltändi. 
gung feined Lebens und feiner DVerhältniffe muß bier 
noch angeführt werden, daß B. vor einigen Jahren in 


- Gemeinfhaft mit einigen andern jungen Männern die 


dee faßte, zur Stiftung des Buchhaͤndlergehuͤlfenver⸗ 
eind und wie ein folder Dur ihn zuerft in Berlin feine 
Begrändung fand. Was B. mit und durch einen fol 
ben Verein wollte, bedarf bei der vorangegangenen 
Schilderung feined Charakters, feiner Beftrebungen' für 
den Buchhandel feiner befondern ‚Darlegungsl Am Jahr 
4834 ertheilte fein Principal Dunfer ihm ald einen Be, 
meid feined unbefhränften Vertrauens Procure. Im 
Jahr 1835 befleidere ihn die Univerfität zu Roſtock mit 
der philojopbifhen Doktormürde. Der audmärtigen 
Buchhaͤndlerſchaft ift B. perfönlih nur wenig befannt 
geworden, da er zum Befuche der Mefen nur einmal, 
1824 mit Humblot, nad) Leipzig Fam. — Außer den ges 
nannten Werfen lieferte er nod Beiträge zu buchhaͤnd⸗ 
lerifchen Zeitfpriften. 
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großherzogl. ſaͤch ſ. Superintendenten zu Großrudeftedt im Welm,; 
geb, hen 8. Ian. ’1772, geft. den 16. Nov. 1837. 


Er murde zu Pfiffelbah, unmeit Weimar, geboren 
und war unter den 4 lindern der einzige Sohn feiner 
Eltern. Sein Bater, Prediger dafelbft, war ein Mann 
von vorberrfhendem fittliden Ernfte, die Mutter aber 
eine bei aller chriſtlichen Sanftmuth beitere Frau, Was 
ren dem Sohne die Eigenthämlichfeiten Beider fon 
angeboren, fo wurden fie ibm durch eine lobenswerthe 
Erziehung noc tiefer eingepflanzt und ließen im Vereine 
mit dem bellen und’ febendigen Geiſte des Knaben nit 
‚geringe Erwartungen von ibm begen. Den erften Unter 
riht empfing er vom Vater, worauf er, 42 Jabre alt, 
die Stadıifhule zu Buttſtaͤdt bezog, welche er aber, nad» 
dem fein Bater in der Zwiſchenzeit geftorben war, 

2 Jahren [don mit dem Gymnafium zu Weimar vers 
taufte, Hier gehörte er ſtets zu den ausgezeichnesften 
Schülern und erwarb ſich Herders beſonderes Wohlwol⸗ 
fen. Gründlich vorbereitet bezog er in feinem zwanzig⸗ 
ſten Jahre die Univerſitaͤt Jena, wo er ſich beſonders 
durch Reinholds und Griesbachs Vorträge angezogen 
fühlte und fleißig ſtudirte, dadurch aber fein vom 
Vater ibm angeerbte$ Bruftübel vergrößerte. Das Hans 
Didateneramen beftand er mit Auszeichnung und lenkte 
dadurd Herders Aufmerkfamkeit von Neuem auf fid, 
nach deſſen Rath er in Weimar blieb und fi bier baupts 
ſaͤhlich mit dem Unterridte in der deutfhen Spteche 
bef&äftigte, welchen er, des Sranzöfifhen und Engliſchen 
mächtig, mehreren Engländern und franzöfiiden Emie 
granten ertheilte. Später wurde er Hauslehrer zu Kalbs⸗ 
xrieth, unweit Aufddt, in der Samilie von Kalb und 

brachte ald folder mit feinen Zöglingen eine Zeit lang 
in den Rdeingegenden, fo wie amNedar, in Wimpfen zu, 
wo die genannte Familie ein Salzwerk befaß. Vachdem 
diefe Verbältniffe durch Die Entfernung feiner 3öglinge 
aus dem elterliden Haufe geldft worden waren, kehrte 
er nah Weimar zurüf, mo ibm eine Hauslehrerſtelle 
in London angetragen wurde, welche er aud annahm, 
aber nicht antrat, weil dad bedungene Reifegeld lange 
über die feftgefegte Zeit audblieb und Herder ibn vers 
mochte, feine Tochter, die jegt verwitwere Präfidentin 
Stihling in Weimar, ein Jahr fang durch Religionde 
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unterricht auf die Konfirmation vorzubereiten und dance: 


ben eine Sollaboratur am Gymnaſium zu Üübernedmen. 
Dbgleih das Londoner Reifegeld noch an dem nämliden 
Tage eintraf, wo er diefe N enkidtung einptgangen war, 
fo wurde er do& für den Schmerz, England nun nit 
jeben zu fönnen, durch den Aufenthalt in dem Haufe 
Herders, deſſen Sohn Adelbert feit Jahren fein vertrau: 
seriter Sreund war, reihlih entfhädigt. Nach der Kon. _ 
firmation feiner Schülerin wurde ©. durch Herder dem 
6 Merforſtrath Cotta zu Tharand, weldder damals 
zu ZiUbach, im Eiſenachiſchen, einem Lehrinſtitute für junge 
Forſtmaͤnner vorftand, ald Lehrer der Mathematik und 
Geſchichte empfohlen. Mit Eifer und Glüd arbeitete er 
an diefem Poften und fudirte in feinen Mußeitunden 
aus befonderer Wei 9 alle Theile der Forſtwiſſenſchaft 
theoretiſch und praftiid mit foldem Erfolge, daß ibm 
Eotta, nachdem er deffen Inſtitut ſchon verlaflen batte, 
im Jahr 1803 die Dürchſſcht feined Manuffripts zu dem 
umfaflenden Werfe „Spftematifde Anleitung zur Taras 
tion der Waldungen” mit dem Auftrag anvertraute, 
Da, wo ed ihm nothwendig und gerathen erſcheinen follte, 
Yenderungen und Berbeiferungen darin vorzunehmen. 
Ein Auftrag, deſſen ib ©. zu fo großer Zufriedenheit 
Cotta's entledigte, daß ihm dieſer Darüber fhrieb: „Ic 
danfe Ihnen aufs Verbindlichfte für die fehr großen Be 
reigerungen, die ih ſchon überall bei einer blos flüchti- 
gen Durchſicht gefunden. Wie viel Gutes werden Sie 
. no& in der Welt ftiften, wenn Sie Überall fo viele Ber. 
beflerungen macen, wie in meiner Taration.“ Im 9. 
1802 zum Pfarrer in Saalborn bei Berfa a. d. %. ers 
nannt, verheirathete fib ©. im naͤchſten Jabre mit Ga: 
roline Senriette, einer Tochter des dortigen Ritiergue, 
befigerö Kuhn, mit welcher er ftetd eine eben fo muiter: 
dafte, ald glüdlie Ede führte. con im Yabr 1805 
zum Pfarrer nah Großobringen bei Weimar befördert, 
wurde er bier durg den Tod feiner bei.ibm lebenden 
Mutter und dreier Kinder tief Daniedergebeugt und durch 
die Plünderung nad der Doppelfhlawt Bel Tena und 
Auerktädt aller beweglichen Habe beraubt; rin Scidfal, 
welches er im Jahr 1813 nad der Schlacht bei Keip ig 
fat in eben dem Grade von Neuem erfuhr. Indeilen 
wurde er fon im folgenden Fahre durd feine Befdr. 
derung zum Pfarrer und Adjunkten in Hardisfeben für 
diefen Berluſt —— wieder entſchaͤdigt. Hier 
litt er bäufig an feiner immer zunehmenden Brufifrank, 
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eit, die ihn oft Dem Tode nahe brachte. Im J. 
M eer * da zum Super en nd 












dt berufen; ein Ruf, melden er, da feine biöberigen 

erhältniffe ihm überaus lieb geworden waren und e 
Dermedrung feiner Gefchäfte ſich mit feiner Störper 
ſchwaͤche und Kraͤnklichkeit nicht zu vertragen hy an. 
unebmen fi lange nicht entſchließen fonnte, bis endlid 
ie Ausſicht auf eine feiner u W dort 
ſicherte anſehnliche Penſion alle 
wand. Anfangs erfreute er ſich in dem neuen Wirku 
kreiſe einer Geſundheit, wie er ſie ange nicht genofli 
batte; vom Jahr 1833 an nahm aber fein Brufübel | 
deutend zu, feffelte ihn wiederholt an dad Srankenlage 
und ging bald in Luftroͤhrenſchwindſucht über, N 
ibm langwierige Leiden und Befchwerden verurſacht 





—— Reichardt *) geſtorben war. Erſt 
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die geiſtreichſten Korreſpondenten und Ira ſich in e 


*) S. N, Nekr. 4 Jahrg. ©. 1190, 


itme dort ges - 
edenklichkeiten über: 


Saal. . 985 


mwelder Du aus lateinifhem und griechiſchen Material 
aufjugreifen weißt, mad Du eben will... Deine Wohl: 
rebenbeit ift eine Eigenſchaft, die Dir Fein Menſch ftreis 
tig machen fann und der Himmel weiß, wie Dir immer 
“ der anmutbige Gedanfe und das paflende Wort enges 
genfommt. Es ift Schade, dag Du fein Scriftfieller 
geworden bift; Du mürdeft zu den Lieblingen der Na» 
tion gehören.” Diefes zu werden, war aber ©. nicht im 
Stande, da er ſich gendtbigt fab, 6 Kinder ſelbſt zu un. 
terrihten und auf dieſes Geſchaͤft Die ganze ger zu vers 
wenden, welche ihm die Verwaltung feine gerkligen 
Amts übrig ließ. Sehr zu wuͤnſchen wäre es Daber ge: 
mefen, daß ibm die Dorfehung in einer mit guten Uns 
terrichtdanftalten verfehenen Stadt feinen Wirkungskreis 
angemwiefen bätte. Indeſſen nahm ©. fortwährend an 
Allem den lebhafteften Antheil, was im Bereiche der 
Wiſſenſchaft und vornehmlich auf Dem Gebiete der Theos 
. Sogie vorging. Namentlich bielt er fih in fieter Be» 
kanntſchaft mit den neueften Erfheinungen der-theolos 
ifhen und philoſophiſchen Literatur und huldigte als 
beolog einem gemäßigten Nationalismus, dem er fhon 
auf der Univerfität ergeben mar und unwandelbar treu 
blieb. Als geiftliher Redner und Geelforger wirkte er 
ungemein viel Guted und zwar mit um fo fidererm 
Eriolg, ald er in feinem Leben den ihm anvertrauten 
Gemeinden das Vorbild eines wahrhaft chriſtlichen Wans 
deld vor Augen fiellte. Sein Herz; und Haus waren 
ftetö für Jedermann geöfinet; Keinem verfagte er Rat 
und Hülfe; gegen Alle war er gerecht und mild; da 
Wohl Aller, Die feiner geiſtigen Pflege anvertraut mas 
ren,‘ lag ihm auf dad Innigſte am Herzen; fein einneb» 
mended Werfen flößte Jedermann Zutrauen ein und Darum 
waren ibm alle Gemeinden, mit Denen er ald Geelfor 
er in Verbindung ftand, mit der herzlichſten Liebe. erge; 
en. Auch ald Gefchäftömann gebörte ©. zu den aus» 
ezeichneteren Menfchen; Denn er arbeitete eben fo gründs 
ih als fchnell, hatte eine feltene Umficht und felbft in 
den verwideltfien Dingen einen ſcharfen und ficberen _ 
Blick. Dabei befaß.er eine ſolche Pünktlichkeit, dag ihm 
von feiner vorgefegten Bebörde fein Superintendent 
des Landes vorgezogen wurde; zumal da er auch Durdy 
Bortnung und Pflege eines wiſſenſchaftlichen Sinns, fo 
wie eined geiftigen und geiſtlichen Lebend auf die ihm 
untergebenen Geiftliden und Sgullehrer den wohlthaͤ— 
tigften Einfluß übte und namentlih dad Schulweſen, in 
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welchem er. eine nicht gemeine Einfiht und große Er 
fahr befaß, mit befonderer Vorliebe pflegte. Die 
r tofehe Tätigkeit war ihm ein fo unentbehrlided Les 
benselement, daß er ſig bei feinen überbäuften Geſchaͤf⸗ 
ten niemals über dad Zuviel beflagte, daß er ſich fogar 
in Kranfheitöfällen. Feine Ruhe gönnte, daß fein leben» - 
diger Geift den binfäligen Körper gleihfam mit ſich fort» 
ri und die ſchwache Hülle, die feit Jahren ſchon dahin 
u finten drobte, einzig und allein nod aufrecht bielt. 
nd diefe feine Eigenichaften und Berdienfte wurden 
nicht allein vom Dberfonfiftorium, fondern auch don Der 
böhften Staatöbehörde zu wiederholten Malen belobend 
anerfannt. So bo er aber au dieſen Lohn feiner 
Treue zu fhägen mußte, fo trug er doc ftetd den jddns 
- fen Lohn dafür in feiner Brufß. Wie allem Guten, ſo 
war fein Herz auch der Sreundfchaft weit gedifnet. Ges 
gen Jedermann ohne Faiſch, bewährte er gamentlich feis 
nen Sreunden die bingebendfte Treue und Offenbeit. 
ernft, gewiſſenhaft und fireng er aud in feinem Amte 
war, fo freundlid und mwohlwollend war er im perfüne 
liben Umgang und zwar am meiften gegen feine Unter» 
ebenen. Durd feine beitere, aber ftetd in den Schran⸗ 
en ded Anftandd bleibende, felbft in den Tagen der 
Krankheit ihn nicht verlaflende Gemüthsſtimmung wußte 
er felbit den Herzen der Düfterften und Ernfteften Srobs 
er einzuflößen. Seine Unterhaltung war im ur 
ad anziebend, in der. Regel geiftreih und voll der 
überrafdendften Anfihten und Gedanken, fo daß fi 
: Sedermann in feiner Nähe mwoblbefand und ibm mit uns 
bedingtem Dertrauen entgegenfam. Als Samilienvater 
war er fanftmätbig und voller Liebe, aber auch, mo 
nöthig fchien, ernſt und fireng. Strafen DerHIER er fels 
ten über feine Kinder; batte er aber einmal damit ges 
droht, fo vermochte fie auch feine Bitte abzumenden. 
Eine Freude, melde er feiner Familie bereiten Eonnte 
war für ihn felbft die erbebendfte und dad größte Glüd 
8* und fand er fortwährend in feinem eigenen Haufe. 
om Körper war er Elein und bager, aber feine würs 
dige geltung, feine ausdrudsvollen Züge, fein geiftreis 
ed Auge und der eben fo fanfte ald gemeflene und 
wohlthuende Ton feiner Rede waren nit weniger. ein- 
nebmend, ald Achtung gebietend. 
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* 345. Carl Chriftoph, Graf von Baſſewitz, 
großherzogl. medienburgifch>fhwerinifher Geheimer Kammerrath 
a. D., Erbherr auf Reetz, Groß: und Kleinvieheln, Lüdershagen. 
und Wohrenflorf ıc. 
geb. im Jahr 178., Heft. zu NRoftod den 17. Nov. 1837, 


von Ballewig flammte aus einem altadeligen zum 
Theil gräfliden Geſchlecht in Mecklenburg und wurde 
zu Schwerin geboren. Sein dafelbit am 22. März 1816 
verftorbener Vater war. der großberzoglid medlenburs 
giioe wirkliche Staatöminifter und. Gebeimerrathöpräfls 
ent Bernhard Sriedrid, Graf von Baſſewitz, ein durd 
die Drang mehrerer nuͤtzlichen Anftalten im Großber: 
ogthum Medlienburg» Schwerin und um die Geſeßge⸗ 
ung dieſes Landes hoͤchſt verdienter Mann. Seine (don 
am 27, Zuli 1802 mit: Tod, abgegangene Mutter war 
eine geborne von Koppelow. ‚Unter der Zeitung diefer 
treffliben Eltern wurde der Verewigte neben 6 Gefchwir 
ern ſehr forgfältig durch befondere Lehrer, namentlich 
ur den verſtorbenen —— Praͤpoſitus Detbioff *) 
in Deffin und den noch lebenden {ndiget Merian zu 
erlin, erjogen und unterrichtet und ſchon in feiner frübes 
en Jugend zeichnete er fi durch Lebhaftigkeit des Geis 
tes und große Fähigkeiten aus. Späterhin, naddem er 
ſich für Die afademifhen Studien befiimmt hatte, wurde 
er einem ra, Gymnaſium zu feiner weiteren 
wißfenfhaftliben Bildung übergeben, worauf er in Göte ° 
tingen und Tena fi der Jurisprudenz und den Slameral. 
wiſſenſchaften widmere und bei feiner Zubaufekunft fo— 
fort eine Anftelung ald Auditor bei dem fammer, und 
Sorftfollegium in Schwerin fand. Im Jahr 1808 wurde 
er dann zum Kammerrath und den 18. Juli 4813 zum 
Geheimenktammerrath befördert. Im Jahr 4819 verließ 
er indeſſen freiwillig diefen Wirkungskreis und erfaufte, 
da er Neigung zur Landwirthſchaft hatte, die im ritters 
baftliben Amte Güfrom belegenen Güter Reeh und 
iedeln, womit er den 47. Januar 1824 belebnt ward. 
Seine Wirthſchaft betrieb er bier mit großem Eifer und 
Sadfenntnig und alle feine dafelbt unternommenen An» 
lagen und Einrichtungen trugen den Stempel eines rich» 
tigen Geſchmacks und der Zmwedmäßigkeit an fid. So 
wurde infonderheit das Gut Viecheln ganz von ihm ums 


*) Deffen Biographie f. N, Nekr. 2. Jahrg. ©. 1168. 
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geftaltet und daffelbe den 5. Tuli 1824 Großvieeln, fo 
wie dad daneben neu ———— Kleinvie⸗ 
In landesherrlich benannt. dem Ableben feines 
aterbruderd, ded Kammerherrn Henning Sried., Gra⸗ 
Een von Baflewig, fam er aub in Befig_der von dems 
eiben binterlaffenen Fideifommiß, und Genioratdgüt 
Lüderdhagen und Wonrenftorf, mit den Pertinenzien Sork 
und Weitendorf und geſchah feine Belehnung damit den 
4. Mai 1881; ingleichen afquirirte er noch den 29. Sep⸗ 
tember 1832 dad bedeutende Nittergut Vietow, befaß 
olches aber nur bis 1834, mo er ed mieder verkaufte. 
n feinen legten Lebensjahren litt der Verewigte, bei 
einer abrigene gefunden Konfitution, oftmals an krank⸗ 
baften Zufällen. Auch hatte er vor einigen Jahren das 
Unglüd, auf einer Reife nad Schwerin, beim Durchge⸗ 
ben der ſeu gewordenen Pferde, den Schenkel zu . 
ecben, woran er lange frank lag. Bereits den 1. Mai 
4812 vermäblte er fid mit Mariane von Luͤtzow, Tochter 
deö verftorbenen DOberften und Kammerberrn Sriedri 
Wilhelm von Lützow auf Groß und Klein Renkom, 
welche gegenwärtig mit dem Prädifate „Ercellenz“ wirk- 
lie Hberhofmeilterin der regierenden Großberzogin 
Alerandrine von Medlenburg- Schwerin ift. Diefe 
war aber nicht glüdli und wurde daher auf gefegfipenz 
Wege wieder getrennt, wie denn auch die einzige Foch- 
ter derfelben in ihrer Zugendbläthe vor mehreren Jah⸗ 


ren dahin ftarb, 
Schwerin. Fr. Brüfom. 


* 346. Dr. Ludwig Krug, 
geiftlicher Rath, Dechant u. Pfarrer in Werfen im Salzburgifhen ; 
geb, zu Würzburg den 27. Sept. 1769, geft. den 17, Nov. 1837. 


Krugd Vater war Rektor der Domfchule in Würz 
burg und beftiimmte diefen feinen Gobn für die Stus 
dien. Nahdem er in feiner Vaterfiadt die Humaniora 
und die beiden philoſophiſchen Kurfe abfolvirt hatte, era 
bielt.er am 5. Sept. 1788 dad Doftorat der Philofopbie, 
trat im December deifelben Jahrs in das Priefterhau 
zu Salzburg und ftudirte dafelbft Theologie und Juris⸗ 
prudenz. Am 3. März 1792 erhielt er die Priefterweihe 
und darauf die Anmeifung ald Repetitor im — — 
Seminare. 8 Jahre war er Kaplan, nad dieſer Zeit 
erhielt er die Stelle eines Lehrers der Pafloral im false 
burgifchen Priefterfeminarium, ward im September 4805 
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Subregens und 1810. Pfarrer in Werfen, 1 Dißritet 

linipektor und 1812 Dechant im Be irte Be 1. 

Don ihm erfcbienen:: Erbauungdreden bei verfchiedenen 

‚Beranlaffungen gehalten und mit. bomifetifchen Bemer⸗ 

‚ungen begleitet. Salzburg 1810, — Mebrere Abhand» 

ungen in verfciedenen —— theils mit, 

thei ohne feines Namend Unterfchrift. —* 
m 18. : rE . 


| 0.9. Thiem. 
* 347. Friedrich Benjamin Graupner, 


‚Dberregierungd = und Dberkonfiftorialrath zu Sonderöhaufens ' 
geb. den 26. San. 1768, geft. den 18. Nov. 1837, 


‚Sein Bater, Adam Gottfried. Graupner, war: Uhr 
mader und DOberbürgermeifter zu Sonderdhaufen, feine 
Mutter eine geborne Gottfhalf.e Schon im 4. Jahre 
verlor er Legtere und zehn Jahre darauf den Vater. Er 
- neigte fih zu den Studien hin und bereitete ſich zu den» 

felden auf der Sateinifhen Schule feiner Vaterſtadt mit 
großem Zleiße vor, fo daß er DOftern 1782 die Univerfi- 
tät Göttingen, wo er ſich der Theologie widmete, mit 
Dortheil beziehen konnte. Nach zurücgelegten Studien- 
jahren und überftandener Prüfung wurde er unter die 
Zahl der Kandidaten. aufgenommen und erbielt bald dars 
auf eine Hauslehrerfielle im Hauſe des Doftor der Rechte 
Claren zu Celle, wo er bis zum Jahr 1794 blieb, biers 
auf in feiner Vaterſtadt Unterricht ertheilte und 179% 
Prediger zu Dtterftedt und. Bliederftedt ward. Noch 
vor Antritt feined Dienfted verbeirathete er ſich mit Jo⸗ 
banne Albertine Sophie, einer Tochter des verftorbenen 
Rath und Leibmedifus Ebart zu Sondershaufen. In 
diefer feiner Stellung wurde er dem damals regieren: 
den Fürften *) von Schwarzburg- Sonderdhaufen perfüns 
lid befannt und erwarb ſich deffen Wohlwollen in fol» 
gem Grade, daß er bereitö 1796 die Anmartfchaft auf 
die Dberpredigerftelle zu Greußen und 1799 die Zufiche- 
sung auf dad Archidiafonat zu Gondershaufen erhielt. 
Bevor aber eine diefer. beiden Stellen erledigt war, 
legte er, auf Veranlaſſung feined fürftlihen Gönners, 
seinen zeitherigen Dienft nieder und zog am Schluffe 
bed Jahrs 1801 nad) Sondershaufen, wo ihm der Fürft 
das Prädikat eined Konfiktorialaffefford ertheilte und für 
feinen Unterhalt forgte. Im Frühjahr 1803 murde der 


*) Deffen Biogr. ſ. in dief, Jahrg. d, N, Nekr. S. 456, 
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Bemaliße Archidiakonus We zu Sondershauſen als 
Superſntendent nach Arnftadt verfeßt und ®, trat nun 
in deffen Stelle mit dem Titel eines —— 
ein. Auch in dieſem Berufe begleitete ihn der won 
einer fbönen Wirffamkeit; vorzüglich waren feine Kan» 
jeivorträge audgezeichnet durch Herzlichkeit und Wahr- 
beit. Seine Talente und vielfeitigen Kenntniſſe follten 
ibn jedoch noch höher ftellen. Don beiden immer mehr 
iberzeugt, bewog ibn der Fürft 1807 zur Niederlegung 
feiner geittliden Würde und ernannte ihn Dagegen zum 
wirkliden Hofrathe mit Sig und Stimme in Dem ge 
beimen Konfilium, der Regierung und Konfitorium, fo 
wie. der Kammier und dem Sorftfollegium. Außerdem 
mußte er ſich ftetd in der Naͤhe des Kürften befinden 
und deflen Privatangelegenheiten —* en. Auch bier 
eigte er fid des Vertrauens feines Fürſten würdig. Be⸗ 
eiden und uneigennügig, ſtreng rechtli und unermäs» 
det in feinen Geſchaͤften erwarb er ſich bald die Achtung 
aller derjenigen, mit welden ibn fein — 
Beruf in naͤhere Berührung brachte. Seit 1814 nahm 
er nun an den Verrichtungen der Regierung und des 
Konfiftoriumd Antheil, dagegen aber wurde er einige 
gebt: fpäter dem damaligen Erbprinzen, jet regieren: 
en Fuͤrſten von Schwarzburg, Sonderspaufen, Günther 
Sriedrid Earl, als Erzieder beigegeben. 4817 erbielt er 
die Direftion über die Armenkaffe: zu Sonde fen 
und dad Amt eined Eenford für den unterberrfaftlichen 
Kandesantheil, führte von 1821 an, bei’ der Abmwefenbeit 
des erften Chefs, das Direktorium in der Regierung und 
dem Konfitorium und murde in demfelben Jahre auch 
an die Spige der für die Unterherrſchaft angeordneten 
Shulfommiffion geftellt. Sein reiner, oſſener Sinn 
für alles Gute und Erhabene fand dier ein weites, fchd- 
ned Geld vor und überall trat er auch beratbend und be 
lebrend, ermahnend und belobend auf. Ein ruͤhmliches 
Zeugniß feiner Amtsthaͤtigkeit liefert der jegige Zuftand 
der Etadt» und Landſchulen in der Unterberrfhaft 
Sqwarzburg⸗Sondersbauſen, in denen er vorzüglich den 
Religionsunterriht immer. mehr und mehr zu beben 
p te. 1834 wurde er Dirigent der Predigermwitwen: 
afle und 41835 Oberregierungd » und Dberfonfitorial A 
Sein koͤrperlicdes Leiden in den leßten zwei Jahren 
nes Lebens erlaubte ihm jedoch nur einen geringen n⸗ 
theil an den Geſgaͤften; eine ſchwere Krankheit in dem 
Frühjahr 4837 erihöpfte feine Kräfte fat gänzlich und 
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t eilte ibn der Tod, 
am oben genannten win es br an 


ßeres mar einnehmend, feine Unterhaltung aräihend und 

ofungsftun. 
den fuchte und fand er vorzüglich in der Natur und in 
dem Schooße feiner Familie, wo er als glüdliger Gatte 
und Bater jene 2— des Gemürhd genog, melde 
das Gefühl rechtlich erfülter Pflichten ge hrt, 


* 348. Mag. Jacob Wilhelm Deder, 
emerit. Pfarrer zu Kleinbrembad im Großherzogtum Weimar; 
‚geb. den 1, Ian. 1766, geft, zu Weimar den 20, Nov, 1837, 


firmation befuchte unfer 8. die Schule der Gemeinde, 
in welcher er geboren war und trat darauf in das evan. 
gelifoe Gymnafium feiner Vaterftadt ein. Jedoch hatte 


war, fi die nöthigen Schulbücher anaufcha en und fi 

ben; fogar wegen 
der erforderliden Schreibmaterialien mußte er zu woͤhl 
babenderen Mitſchülern in der Regel feine Zufludt ned» 
men. Inzwiſchen wurden feine Lehrer und unter ihnen 


bm 
— aud mit literarifhen Hülfsmitteln fowohl in den 


einer nicht fehr zen Stufe geftanden haben, denn 2. 
hgange, von emfelben von den griedi. 


fo wenig ald das N. €. in der Urfprabe ve eben gelernt. 
Nidt deſſer ging es ihm mit den lateini nen Autoren. 
. 2) 
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| wurden blos einige Reden d 
Di Se de —8 Ka A 9 dad 
ebenfalld fehr ialaf und mangelhaft betrieben wurd 


r®. 
re Neuling, daß er faum zu Te 
e Ärebfame Zängling, w 












vortragenden Profeſfor folgen konnte. Hofrath Tromms⸗ 
dorf *), mit weldem er auch in der Foͤlge fortw d 


er durch Privatunterricht, den er ERDE IN in den Sta 


en. Auf Reinhards Veranlaſſung promopirte er @ 
agifter der Philofopbie im Zahr 1790. Zu dieſer Zeit 
wurde er auch. ald Hülfelehrer bei einer le in Er 


ri angeſtellt. Von dem evangelifen Kon orimm zu 







amt zu Saubach verfeßt zu werden, gab ihm DBeranis 
fung, fid vorzüglid mit dem Hebräifhen zu befchäf 
gen und dad 9. grundliger zu Nudiren. Zug are 
nomie, ja felbft Generalbaß zogen ihn in der Solge @ 
und er widmete mit ganzem Eifer einen Theil 

ußeftunden diefen ibn befonders anſprechenden St. 
dien, die feinem feurigkräftigen, ſtets regfamen, au's 


*)Deffen Biogr. f. in diefem Sabre, d. Netr, Su ° ni 


“ 


“ 


Beder. ni 995 


Denken gemöhnten Geifte fattfame Nabrung und reich» 
liche Befriedigung: boten. Einen hoͤchſt ebrenvollen und 
vortheilhaften Ruf ald Profeflor der Mathematik am 
Gymnaſium in Erfurt, den er 1815 erbielt und anfangs 
auch anzunehmen entſchloſſen war, gab B., durch bäuss, 
liche Umftände veranlagt, wieder auf. Bis zum Zahr' 
1807 harte er in Kleinbrembach an der Kirche des mwei« 
mariſchen Theils diefed Orts einen Kollegen, zu dem er 
ſtets in dem freundlihften und amtsbrüderlichften Ver⸗ 
bältniffe ftand.: Derfelbe murde jedob in erwähntem 
Sabre verfegt und feine Stelle blieb vakant. Die Ges 
meinde wurde zu einer Silialgemeinde des benachbarten 
Hfarrdorfd Sprötau gemacht. DB. felbft bewarb fi, jes _ 
doch vergebens, darum. Don 1815 an, wo aud der 

reußifche Antheil von Kleinbrembab und mit ibm B. 
eimarif murde, ward an einer Bereinigung der beis 
den Gemeinden, namentlid in kirchlicher Beziehung ge 
arbeitet, die aber im Jahr 1826 erft eigentlich’ zu Stande 
fam. 3.5 Stellung wurde dadurd zwar verbeflert; 
allein da die Vereinigung lange Feine Vereinigung der 
Geifter werden wollte, fo batte er mancherlei verdrießs 
liche Kämpfe zu beftehen, die ibm fein Leben vielfach 
verbitterten, obſchon er fräftig ausbielt, Im Jahr 1830 
legte er fein Amt nieder und waͤhlte Weimar zu feinem 
Yufenthaltdorte. Wenn ed von ibm in einer kürzen bios 
graphiſchen Andeutung, welche fih in Nr. 98 der Weis 
marifben Zeitung 1837 befindet, heißt: „Mit einem für 
alles Wahre, Gute und Schöne empfängliden Geifte 
verband er vielfeitiged und gründlihes Wiſſen und wirfte 
durch einen Zeitraum von 34 Fahren ald Ceelforger und 
Dolkölehrer glei fegendreih in feiner Gemeinde,“ fo 
it damit die lauterſte Wahrheit ausgeſprochen. — Als 
Menich war er im hödhften Grade rechtlich und brav, bes 
foß ein tiefed Gemüth und einen wahren Feuereifer, wo 
es galt, für Wahrheit und Recht in die Schranken zu 
treten, SD pe er zumeilen an gemiffen einfeitigen Ans 
fihten und. Behauptungen bartnddig feſthielt. In Ges 
ſellſchaft war er immer beiter und wohlgelaunt, fo lange 
die. Rede nit auf einen Gegenftand Üiberging, der feine 
Gemeindeangelegenbeiten der legtern Jahre betraf. Seine 
Unterhaltung Eonnte eine in jeder Beziehung geiftreichs 
anregende und ‚bildende genannt werden. Treu und 
unverdroflen in feinem geiſtlichen Amte, dem er mit 
ganzer Seele lebte, zeichnete er ſich auch ald Kanzelred. 
ner durch feine gediegenen, lebensvollen, mit großer Sorg⸗ 

N. Nekrolog. 15. Jahrg. 65 
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falt und Genauigkeit ausgearbeiteten Predigten rühmlich 
aus. Seine dufere Erſcheinung war eine freundlich ans 
ſprechende und ed bedurfte nicht langer Zeit, um ibn 
kennen zu lernen; er gab fib, wie er war. ‚Er mußte 
den Schmerz erleben, feine Kinder, Darunter einen hoff 
nungsvollen Sohn, der ibm im 18. Lebensjahre entrif- 
fen wurde, zugleich auch einen Adoptivfobn und fpäters 
bin eine in Weimar ’verbeirothete zweite. Adoptivtochter 
Dur den Tod zu verlieren. B. der fih einer im Gans 
gen rütigen Geſundheit zu erfreuen gehabt hatte, litt im 
en letzteren Wochen feines Lebens an dem bartnädigen 
Mebel der Brufwaflerfubt, dem er auch unterliegen 
mußte. Er farb chriſtlic gefaßt und ergebungsvol zu 
Weimar am oben genannten Tage, nabdem er ein Alter 
von faſt 71 en erreicht hatte. B. war im Beſih 
einer außderlefenen, reichbaltigen Bibliothef, auf deren 
Vermehrung durch die beften älteren und neueren Werke, 
infonderbeit aus dem Fache der Theologie, Pädagogik, 
Matbemathif, Phyſik, Altronomie und den ſchoͤnen Bf £ 
enſchaften er fortwährend bedabt war, Die Schule zu 

leinbrembach verdanft ibm unter anderm aud die 
——— einer kleinen, zweckmaͤßig ausgewählten Bis 
berfammlung. — Mebrere trefflibe, fcbarffinnige Auf: 
fäge über mathematiſche Gegenitände befinden fi von 
ibm in Hindenburgd Archiv der reinen und angewandten 
Mathematif, j 


Berka a. d. J. Dr, M. Muͤller. 
349. Johann Heinrich Scheibler, 


Seidenmanufakturiſt und erſter Gemeindebeigeordneter in Crefeld; 
geb, d, 11. Nov. 1777, geft. am 20. Nov. 1837 9. 


Geboren zu Montjoie, wofelbft er feine Jugendjahre 
ubrabte und durch mebriährige Reifen, befonderd in 
Sale, — ausgebildet, fand er durcq glüuckliche 
amilienverh — und einen zahlreichen Freundeskreis 
in Crefeld eine zweite Heimath, der er mehr als 30 Jahre 
angehört bat. Schon früh mar er mit leidenſchaftlicher 
Liebe der Muſik zugetban, durch deren glüdliche Aus⸗ 
übung, verbunden mit einem feltenen Humor, er das 
gefellige Leben auf eine wohlthuende Weife zu erbeitern 
verfand. Seine gleichzeitige Neigung zu phyſikaliſchen 


®) Intelligenzbl. f. Grefeld u. d. umlieg. Gegend 1837. Nr. 934 
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Unterſuchungen führte ihn bald zu tiefern Forſchungen 
über dad Weſen der Thne und die nächte Frucht feiner 
Arbeit war die Ermittelung einer beffern Eintdeilung 
des Griffbrets der Guitarre für eine gleihfdmebende 
Temperatur, ald fie bisher diblich mar. Bald nahber 
bereiwerte' er das mufiklicbende Publifum mit einem 
neuen Inftrumente, der Aura (Alg. Muſikaliſche Zeitun ’ 
Jahrg. 1816. Nr. 30.), indem er den gewöhnlihen Maul, 
trommeln eine kunſtgerechte Stimmung gab und fie bis 
zu 20 auf 2 Scheiben durch eine befondere Vorrichtung 
ufammenftellte, wodurch nit nur eine leichtere Hand» 
abung derfelben, fondern auch das Uebergeben in alle 
Zonarten moͤglich wurde, die dur ibre vollfommene 
Reindeit und durch die eigentbümlibe Befan meife daß 


Gemüthb wunderbar zu ergreifen vermögen. Allein alle 


diefe Erfindungen waren mehr zufällige Entdefungen, 
die Sch. machte, während er ein beftimmtes unabänders 
lied Tonmaas aufzufinden fi bemühte, 20 Jahre lang 
verfolgte er mit allem Eifer und aller Bebarrlicfeit 
feinen Plan, bis es ibm endlic nad unſaͤglichen Der: 
ſuchen und Anftrengungen gelang, der Natur ein Gefeg 
abzulaufden, das zuerft von ibm erfannt und ausge: 
fproden, zu den feböniten Entdefungen im Gebiete der 
Akuſtik gezäblt werden darf. Die wellenförmigen Ton: 
fdmingungen, die, wenn man zwei feit im Einklange 
ſtehende Töne erklingen Idft, aud dem ungefibten Ohre 
fehr vernehmbar find, waren e$, die fbon früber feine 
Aufinerffamfeit erregt batten, Er entdedte zuerft ihr 
Verbälmiß und Geſetz und benugte es zu einem Tons 
maafe, vermittelft deſſen er nicht nur die Belimmun 

der Schnelligfeit der Tonvibrationen auf eine bis jeß 

noch nie gem Genauigkeit: bringen fonnte, fondern 
au im Stande war, Orgeln, Klaviere und andere Ne 
— zu jeder Zeit von allen Dispofitionen und 3 

älligfeiten unabbängig, mit matbematifder Gewißheit 

in einer ſolchen Reinheit zu ſimmen, wie e& bisher mit 
allem Fleiß, aller Kunft und Vebung nit möglich war. 
Don feinen Freunden dringend aufgefordert, machte er 
feine Entdeckung zuerft durch die Schrift: „Der phyſi⸗ 
kaliſche u. mufitalifche Tonmeffer, “ (Effen 1834.) allge 
mein befannt, die fettdem Durch mebrere andere Shrifs 
ten und Auffäge von ibm felbft und von dem Di. J. J. 
Löhr zu Erefeld näher entwicelt und begründet worden 


fe „Anleitung, die Orgel vermittelft der Sröße (vulgo 


Qwebungen) und des Metronome .n gleichſchwe⸗ 
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bend zur ſtimmen, von Heinr. Scheibler. Crefeld 1834. — 
Mittheilung an d. Verſammlung deut. Naturforſcher in 
Bonn im September 1835, üb. d. Wefentlihe d. mufis 
Falifhen u. phufifalifiden Tonmeſſers von $ Scheibler. 
Ebd. 1836. — Anleitung die Orgel unter Beibehaltung 
ihrer momentanen Höbe oder nach einem befannten ®& 
vermittelt des Metronoms nad Stößen gleichſchwebend 
zu ſtimmen, von 9. Sceibler. Ebd. 1836. — Ueber die 
Sheiblerfde Erfindung überhaupt u, deffen Pianoforte 
und — —— insbeſondere, von Dr. 3. 3. £ühr. 
Ebd. 41837. — Ueber mathemat. Stimmung, Tempera: 
‚turen u, Orgelftimmung nad Bibrationgdifferenzen oder 

Stöfen, von Heinr. Scheibler. Ebd. 1837. Schon 1832 


war die Wichtigkeit der Entdefung außer Zweifel ge . 
felor 


fest. Damals ſchrieb der gelehrte Hofrath und Pro 

Munfe in Heidelberg an den Erfinder: „Mittlermeile 
babe ich jent gerade Gelegenheit, die Hauptfahe Ihrer 
treffliben Arbeit, Die einmal unerſchütterlich feſt ftebt, 
in England, namentlid in London bei der königl. So— 
cietät befannt zu machen und eben ſo werde ich ders 
felben in Petersburg erwähnen. Endlich werde id in 
Poggendorff's Annalen eine Notiz einräden laſſen, 1mos 
durch Ihnen die Prioritdr geſichert iſt.“ Seitdem haben 
unfere größten Mufifer und Phyſiker ſich gleich. anerken⸗ 
nend darüber ausgefprocden, befonders Eherubini, Spobr, 
Ried, Weber und der Ritter Neufomm, welcher Letztere 
in diefer Beziehung im September 1836 an den -beftäns 
Digen Sefrerär der königl. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Stodbolm bei Weberfendung der zuerft erwähnten 
Scheiblerſchen Schrift fhrieb: „In diefem Büchlein ift 
mebr enthalten, als alle übrigen Schriftſteller über diefen 
Gegenftand jemals gefhrieben haben.“ Berner: „Man 
bat unter meinen Augen ein Piano und eine Orgel nad 
Diefer Theorie geftimmt und Gie müßten eritaunem, wenn 


— 


Sie die Stöße mit einer mathematiſchen Genauigkeit 


nad dem Metronompendel reguliren fäben“ und weiter: 
„Es ift leicht, nad diefem Verfahren zu ſtimmen, weil 


man nach einfachen und beftimmten *6 verfaͤhrt. 


Auf der fo temperirten Orgel kann man auf die kühnſte 
Weiſe moduliren, was nad der Stimmung nad 
Gehöre nie der Fall iſt.“ (Allg. Muſikaliſche Zeitung, 


Sabre. 1835. Nr. 29. Gäcilie, Zeitſch. für die muſikal. 
Welt 1837. 19. Bd. ©. 217.) Das anhaltende und tiefe: 


Nachdenken hatte Sch. ein undeilbares Leiden zugezogen 
und wohl Fann man von ibm fagen, daß er —D mit 
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Aufopferung feines Lebens fein Ziel verfolgt bat, das 
“ einmal vorgezeichnet, ihn nicht ruden ließ, bis es endlich 
ruhmvoll errungen ward. 


* 350. Marimilian Graf v. Lamberg, 
k. baier. Kämmerer, Ritter d. Civilverdienſtordens u. Praͤſident des 
k. Appellationsgerichts in Mittelfranken (ſonſt im Regenkreiſe); 


neboren db. 25. Nov. 1775 im Schloffe Ammerang des Landgerichts 
Troſtberg in Oberbaiern (fonft im Sfarkreife), geflorben zu Umberg 
db. 22. Nov. 18375 


Aus dem Stamm einer alten Familie, von mwelder 
viele Glieder während der legten Jahrhunderte die böch» 
ften Staatdämter in Defterreih, Salzburg und Baiern 
befleideten und manche fogar den Zürftenhut trugen, ers 
dielt der Entfeelte in frübeter Jugend jene mannichfal: 
tige Bildung, dur welche er dem hoben Mufter feiner 
Ahnen würdig nachſtreben konnte. Nach dem gemöhnlis 
chen privaten und Öffentlien Unterricht entfalteren fich 
feine Geiſtes- und Herzensgaben fo vortdeilhaft, daß er 
i. 3. 1791 in dad Inſtitut der Edelfnaben aufgenommen 
zu werden verdiente. Dafelbit übte er fib unter Andern 
auch in der franzöfifhen, italieniſchen und engliſchen 
Sprade, mie in der Tanz» und Sectfünft und feine 
angeborne Empfänglihkeit für Tonkunſt murde um fo 
leichter gehbt und erböht, ald der Hof des Kurfürften 
Karl Theodor für diefen Zweig einen befondern Aufs 

wand machte. In der Gefellfhaft von 15, zum Theil 
boͤchſt lebensluſtigen Jünglingen fdwanden 4 Jahre hoͤchſt 
angenehm auf dem Inſtitute vorüber, waͤhrend er an 
SKenntniffen und Fertigkeiten aller Art ungemein zunahm. 
Dom 3. 1793 — 1796 lebte er größtentheild auf der Unis 
verfirät ———— und machte mehrere Reiſen. Nach 
dem Geiſte der Zeit wurde er mit mehreren ſeiner bis— 
berigen Berufsgenoſſen im J. 1797. unter die frequenti— 
renden Hofraͤthe von der Ritterbank aufgenommen. Ob— 
fon er ald folder zu mwöchentliben oder manatlich be— 
ftimmten Leiftungen nicht verpflichtet war, fo fuchte er 
Doch feinen Kollegen gleid zu Fommen und nahm des— 
wegen mandmal einige Aften zum Referiren mit fi, 
wenn er auf. mebrere Monate von Münden fi ent: 
fernte und dem freien Landleben auf adeliden Gütern 
fin bingab. Diefe Thätigkeit veranlafte, daß er 1803 
bei der Aufhebung: der Ritters und Gelehrtenbanf des 
Hofraths in das neu geftaltete Hofgericht aufgenommen 
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und ald Ratd deſſelben betätigt wurde, nachdem er fchon 
41798 auch zum Eönigl. Kämmerer befördert worden war. 
Woͤbrend feines fänfjährigen Mitwirfend am Hofgerichte 
u Münden empfabl er ſich dem Hofe fo vortbeilbaft, 
ba er nad der Verkündigung der erften Konſtitution 
Baiernd, bei der aus ihr folgenden DOrganifation des 
nigreichs in 15 Kreife, sum Vicepräfidenten des aus 
dem Hofgericht entftandenen Appellationsgerichtd für dem 
farfreis im Herbſt 1808 ernannt wurde. Ermuntert 
urd die Tdätigkeit feines nächften Verwandten, des 
gehn Grafen v. Larofee *), ſuchte auch er gleiden 
uf zu erlangen. In Folge deſſelben erhielt er bei der 
Bepraanitenien Baiernd i. % 1810 die Beſtimmung zum 
—* enten des Appellationsgerichts zu Burghauſen im 
(jachfreife, Nachdem aber dieſes durch dem Pariſer 


Srieden 1816 Deranlafung zur Auflöfung erhalten hatte, 


wurde er in gleider Eigenfbaft nad Straubing vers 
fegt, mo er im Anfange des Jabrö 1817 eintraf, Uber 
(von im Juli defl. Jabrd wurde er als Präfident des 
ppellationsgerichtd für den Dbermainfreis nach Bam 
berg verient., nachdem fein Vorgänger dafelbft, Sreiberr 
v. Sedendorf **), zum Präfidenten des proteftantifchen 
Dberfonfitoriums nad Münden befördert und er ſelbſt 
um Ritter des Eivilverdienftordend ernannt worden war 
on diefer Stele vermeilte er mit gewohnter Thaͤtigkeit 
is zum 9. 18932, während deffen er ſich wegen fürpers 
fiber Shmwähbe auf unbefiimmte Zeit in Ruhe ſetzen 
ließ. Doc dieſe wurde ibm bald unerträglich; daher er 
nad einiger Erbolung feiner Siräfte um die erledigte 

räfidentenftelle des Appellationtgerichtd für den Regen» 
reis zu Amberg nachſuchte, melde ibm aud verlieben 
wurde. In diefer Stellung lebte er big zu feinem Tode, 
welcher nad furzer Krankheit erfolgte. — So gern er 
1b von frübefter Jugend mit den neueflen Erſcheinungen 
er £iteratur, befonders in den ſchoͤnen Künſten befannt 
emacht batte, fo wagte er doc mit, feine Geifteöfräfte 

r oͤſſentliche Schrifiſtellerei frübzeitig zw üben. , Er bes 
ſchraͤnkte fib auf das Verfaſſen leichter Erzäblungen 
tbeild für Privatgeſellſchaften, theild für einige Zeit 
ſchriften. Erft im böberen Mannsalter wurde fein 18 
reger Sinn für Vaterland und Gerectigfeit durch eine 
vieljährige Mautdefraudation eined Bamberger Tabadds 


.) Deffen Biographie ſ. im N. Refrolog Jahrg. 4. ©. >> 


* 
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fabrifanten, deſſen Familienverhältniffe die Beguͤnſtigung 
mancher Behörde erleichterte, veranlaft, 1822 eine öf, 
fentlibe Vorftellung an die Ständeverfammlung beider - 
Slammern gegen ein Reffript des Fönigl. Sinanzminifte; 
riumd zu 68 und zugleich in Druck (Bamberg) er: 
feinen zu laffen. So großes Auffeben die Wahrbeit 
dieſer Borftellung im ganzen Koͤnigreiche gemacht batte, 
fo wurde ihr doc die gerichtliche Gerechtigkeit micht er. 
sheilt, weil die durch Winkelzuge lang verzögerte Unter. 
fudung gegen den Defraudanten noch vor der Entſchei— 
dung niedergefhlagen wurde. Einmal angeregt zur Öfs 
fentliden Sprade über die Gerechtigkeit, fammelte er 
feine Beobadtungen und Erfahrungen an 4 Appellations⸗ 
gerichten und lieh ald Refultat derfelben einen Entwurf 
um Öffentlihen Gerichtöverfahren in peinliden Sachen 
er nämlihen mit dieſem Gegenftande Apart be 
—D——————— vorlegen und zugleich zu -Sulzbady 
bei Seidel 1822 eriheinen. Durb die nibt un uͤnſtige 
Aufnahme der beiden erſten Druckſchriften zu fernerer 
——6 Thaͤtigkeit ermuntert und durch dag 
ffentlich verhandelte Staatsleben der Britten zur Bor 
liebe für deren Geſchichte angefeuert, verlor er fih in 
die weitſchichtige Arbeit, die Geſchichte des Köni reich8 
England von Eaffeavellanus, 55 Jahre vor Ehrilti Ges 
burt, bis zur Regentſchaft des K nigd Georg IV., den 
6. Sebruar 1811, in 3 Bänden zu verfaffen, melde zu 
Bamberg bei Dreſch 1826— 28 auf Subffription erfchies 
nen find. Ueber diefes Werk fielen manche Necenfenten 
unbarmbersig ber und tadelten vorzüglich feine von 
manden altbaierifhen Provinzialiämen gefchwängerte 
Schreibart. Obſchon er durch diefe Härte gekraͤnkt, von 
ferneren Verſuchen der Art etwas abgeſchreckt wurde, 
fo fonnte er ſich doch nicht enthalten, über Gegenftände 
feines Berufs Öffentlich zu fprechen. Fuͤr fortf&reitende 
Kenntniffe aller Art febr empfänglich, mar die dee für 
die Erribtung eines biftorifhden Wereing zu Bambe 
ihm nicht nur wilkommen, fondern er übernabm au 
bereitwillig deffen Zeitung. Bon den Mißverhaͤltniſſen 
der peinlichen Halsgerichtsordnung zu unſerer Zeit durch⸗ 
u erbat er ſich aus der Öffentliben Biptiorhek 
die Stifte der Driginalaften über verurtbeilte Heren. aud 
den J. 1626 — 1631 und verfafte eine ausführliche Dar; 
ftelung, welche er, um gegen die Thärigfeit anderer - 
Mitglieder des biftorifhen Dereind im Gleichgewichte 
zu ſtehen, vorerſt dem Archive deſſeiben einverleiben 


‘ 
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wollte, wegen verzögerten Abdrucks aber zu Nürnberg 
ber-Riegel und Wießner 1836 unter dem Titel erfcbeinen 
ließ: „Sriminalverfahren vorzüglich bei Herenproceflen 
im ebem. Bisthume Bamberg während der J. 1621— 30. 
Aus aftenmäßigen Urkunden gezogen. — einen lebbafs 
ten Sinn für Die neuen Erfdeinungen der Literatur er 
probte er auc als vieljähriger Doritand der Harmonie 
su Bamberg dur& zahlreihe Anſchaffung der neuelten 
zuane und Werke der fchönen ifenfipaften und 

efdichte. — Bon der Natur mit außerordentlider Ges 
mürblichfeit auögefattet, war ed ibm ein unnennbare& 
Vergnügen, Menſchen aus allen Ständen wohl zu thun, 
ibre Zufriedenbeit und Heiterkeit zu bewirken und ibr 
dankbares Andenken zu geminnen. Zur Chevalerie von 
Geburt beftimmt, gemöhnte er fi in fruͤheſter Jugend 
an fterd beitern und leichten Sinn, an Uneigennüßlgs 
keit, on Nichtachtung kleinlicher Ausgaben oder Verlufte, 
an die raffinirteften Erfindungen, fi und Andere ver _ 
anägt zu machen und blieb unerfchöpfli bis zum böch 
fien Alter in den Mitteln und Wegen zum erfreuliden 
Leben ohne Scheu vor Opfern, die bis zu feinem Tod 
ins Undenfen bleiben konnten. Selbſt ein vieljähriger 
Proceß gegen den Siefus über die von ibm gefauften 
Gßter bei Ebiemfee, welcher manden andern Staats— 
diemer außer Saflung gebracht hätte, konnte feine gute 
Laune nur mandmal auf Furze Zeit fiören. Nach feinen 


Standesverhaͤltniſſen an Zerftreuungen aller Art gemöhnt, 


Eonnte er die Würze Öffentlider und privater Gefell: 
ſchaften um fo leichter darbieren, fo vielfacher er ſich 
für die Unterbaltung auf verſchiedenen Reifen durch 
mebrere Länder mit großen Koſten gebildet hatte. Durch 
eine tief eingeäbte GCıvilifation war er allen Zirkeln ſtets 
um fo wilfommener je ungerftörbarer feine Munterfeit 
faft bi8 zu feinem Tode blieb. Verheirathet war er 
mit der Tochter des Dberappellationägerichtöpräfidenten 
Grafen v. Larofee, mit welcher er eine an den Sreiberrn 
v. Crailsheim verehelichte Tochter erzeuat bat. Nach— 
dem er dieſe Gattin während feines Aufenthalts zu 
Bamberg nach einer langwierigen und ſchweren Kranf— 
beit durch den Tod verloren batte, verbeiratbete er fi 
mit der dltern Tochter des fuͤrſtbiſchoͤfl. Hoſkammerraths 
Mulzer zu Bamberg, die ibm nad ‚Amberg folgte und 
mebrere Kinder gebar. 


Bamberg, . Jaͤck, 
K. Bibliothekar, 
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* 351. Bernard Ludw. Franz Joſ. Cörmann, 
k. preuß. Landrath zu Borghorft (Weſtvhalen); 
geboren b. 16. Dec. 1782, geftorben d. 25. Nov. 1837. 


Er war zu Borghorſt, einem Fleinen aber gemwerb- 
reiben Slirdorte, auch Sitz eines adeliden Damenſtifts, 
im vormaligen Hochſtift Münfter geboren. Sein Vater, 
Doftor der Rechte, war beim Stift alö abteiliher Rent» 
meifter und Kapitelsſekretaͤr angeftelt, auch Steuers 
empfänger (Neceptor) des. Kirchſpiels Borgborft; feine 
Mutrer eine geborne Reismann. Nab erbaltener Schul 
bildung erft in Eööfeld, dann in Münfter, fludirte C. 
die Rechte in Böttingen und folgte nah der Nüdkehr 
feinem Water auf kurze Zeit im Amt ald Rentmeifter 
und GSteuerempfänger. Nah der Theilung des Münfters 
landeö gehörte Borghorſt zunddft unter die Landeöherre 
ſchaft des Aheingrafen von Salm,Horftimar, Fam dann 
- zum Großherzogthum Berg, fpäter zum Zippedepartes 
ment des franzöf. Kaiſerreichs und 4815 unter Föniglid) 
preuß. Scepter. Im J. 1809, bei der Einführung der 
Municipalitäten, wurde C. Maire der Municipalität (Ges 
meinde) Borgborit und befleidete dieſes Amt fpäter uns 
“ser dem Titel aid Bürgermeifter, bis ibm 1816 nad der 
- Drganifation der fönigl. preußifhen Regierung zu Muͤn— 
fer die Geſchaͤfte des Landraths für den Gteinfurter 
Kreis, wozu auch Borghorſt, unmeit der Kreisſtadt, ges 
bört, übertragen wurde; 1827 erfolgte feine Beſtaͤtigung 
ald Landraty. Er farb an den Folgen eines Schlagflufs 
6* hinterlaſſend eine Witwe, Elifaberh geb. Mol aus 

ünfter, mit der er fi 1823 verbeirathet hatte. Mit 
ibm ſchloß fib die Beamtenreibe des uralten Stifte 
Borgborft, welches in Solge des Eaiferl. franzöf. Dekrets 
vom 14. Nov. 1811 aufgehoben worden, mit ihm erloſch 
aud der Name Eörmann in der Gemeinde Borgborft, 
welcher dort nicht ohne Denfwürdigfeit geblieben ik. — 
Dffenheit und Geradheit, firenge Rechtlichkeit und Herz 
lichkeit waren vorragende Züge ‚feines Charakters. 


* 352. Sohanned Rupe, 
Stadtmajcr und Rathöherr zu Minden; 
geboren d. 25. San. 1777, geftorben d. 25. Nov. 1837. 


Er ward zu Hemer bei Iſerlohn geboren und er: 
- Iernte in Minden die Handlung. Im 21. Lebensjahre 
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verbeirathete er fib mit Louiſe ig und ward Vater 
mebrerer Kinder, melde fämmtlib in acdtbaren Ber 
hältniffen eben. Es fonnte nicht fehlen, daß feine Füs 
pi feiten, wie feine Thätigfeit und Rechtlichkeit ſchon 
rüb erfannt und ibm daber die Theilnahme bei den 
meiften ſtaͤdtiſchen Behörden Üibertragen wurde. Seit 
1813 war er Mitglied des Martinikirgenfollegiumd; feit 
41819 Mitglied ded Gemeinderatbd und der General 
ormenfommiffion; feit 1821 ver er des Gymnaſial⸗ 
. fu:atoriumd, fo mie feit 1826 ded Vorſtands der Töchter: 
fhule. Als Mitglied der Stadtverordnetenverfammlung 
trat er mit Einfübrung der Städteordnung ald Raths— 
berr in den Magiftrat, fo wie ibm auch 1826 die ehren» 
volle Stelle als Stadtmajor Übertragen wurde. Der 
Derftörbene widmere diefem 2Ojährigen vielfeitigen Wirs 
fen feine ganze Thätigfeit und handelte unausgefegt für 
die Bervollfommnung der Kädtifhen Verbältniffe, ‚Bor 
Allem nabm er fib der Armen an, meshalb aud die . 
einzelnen Unterfügungen der im Stillen befannten Wohl, 
tbäter der Armen in der Regel am zweckmaͤßigſten durch 
eine Hand gingen, da er mit dem wahren Bedürfniffe, bes 
onderd der verfhämten Armen, fehr genau — er 
rendt, 


353. Dr. Friedrich Bothe, 
k. preuß. Regierungdrath a. D., Ritter des rothen U. O. Hr Al. 
zu Frankenſtein (Schlefien); 
geboren den 18. Febr. 1762, geft. den 27. Nov. 1837 9. 


In Eonow bei Wolin geboren, wo fein Bater Pre _ 
Diger war, verließ er (don 1771 das väterlibe Haus 
verwailt, da der Vater, ein auch ald Scriftfteller ges 
häßter Gelehrter 1770 geftorben war, um im Halleſchen 

aifenbaufe feine Ausbildung zu empfangen. Als er 
i. 5. 1779 dad Waiſenhaus verließ, um feine Schulbils 
dung zu vollenden, bezog er dad Gymnafium zu Stettin, 
mo er unter Deder und Mepen neben feinen pbilologis 
ſchen Studien Ppilofophie und Matbematif befonders _ 
ernft betrieb und dabei des großen Vorzugs theilbaftig 
murde, in großen Häufern in Stettin mwoblmollende 
Aufnahme zu finden, fo bei dem Herzoge von Bevern 
und dem General Seller: Bonner. 18 Grändlichfte 
vorbereitet, bezog Bothe 1781 die Univerfität Halle und 


9) Berl. Neuigkeitöbote 1898. Nr. 7 u. 8. u. Schlef. Prov. BL: 1887. 
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‚widmete fi mit allem Eifer der Theologie nebft ernften 
pbilofopbifhen und geſchichtlichen Studien bei Eberbard 
und Sprengel. Gm legten Jahre feined Aufenthalts in 
get übernahm er ſowohl im Pädagogium ald in dem 
Waiſenhauſe einige Lehrfiunden und lehrte dad Hebrdi: 
| 63 Geogtaphie und Statiſtik. Obgleich von einer 
urchaus tüchtigen Flaffifiden Bildung, beſchraͤnkten ſich 
——— auf eine Landpredigerſtelle und ſchon war 
er im Begriff, ſich ſeinem alten Großvater, einem Land: 
eiſtlichen in Pommern, ſubſtituiren zu laſſen, als 
Sen ibm einen reihen Kaufmann in Hamburg, de 
Chapeaurouge, empfabl, um deilen Sohn zu erziebem, 
— Mai 1784 ging B. nach eh wo ibm feine 
e 





ehr angenebme Stellung in dem Haufe eined feingebil 
eten Kaufmannd Gelegenheit bot, neuere Sprächen, 
ranzoͤſiſch, Stalienifd und Englifh, zu lernen und zı 
fpreden und durch freundlichen Umgang mit Buſch 
Waarenfunde und Handelsfenntniffe fi zu erwerben, 
Ueber belletriſtiſche Vorleſungen, die er in Hamburg 
bielt, vergaß er feinen Beruf nicht und nah einem 
zeugniß von Rambach baben feine Predigten großen 

eifall in. Hamburg geerntet. In diefer Zeit erſchien 
von ibm: QUppellation des (Hamburger) Publifumd an 
. den Schaufpieldireftor Schröder (1785), eine Ebrenret 

tung Schröderd gegen den Schauſpieler Monrel. Die 
weite Schrift (1786) entbielt eine „Beurtheilung von 
woͤlf in der Kirche zu Petri gehaltenen Probepredigten.“ 
Nah des berühmten Buſch Tode in Altona ward 8, 
zum Direftor des Altonaifben Gymnaſiums Ddefignirt, 
Er ging zuvor nad Tena, disputirte 1788 (den 8. Febr.) 
unter Schuͤtz (über die Verbindung der Pbilofopbie und 
Beredtfamfeit) und ward zum Doftor promovirt, Die 
Stelle ward indeffen anderweitig befegt und 3. gin 
1786 mad Berlin, wo er auf Empfeblung: von Gedide 
zwei junge Männer von Stande zu den Studien vorbe— 
reitete, während er fi weiter für den geiſtlichen Stand 
ausbildete. Als 1789 dad — ———— erſchien, ent: 
ſagte B. auf immer jeder geiſtlichen Stelle, Im Z. 1791 
begleitete er einen jungen Kaufmann auf feinen Reifen 
durch England und hielt fid mehrere Monate in den 
fabrifreihen Städten jenes Landes auf, Mit fcharfen 
und umfichtigen Blicken erforſchte er die damals noch 
rem: Mafchinenarbeit Englands und ein Auffag über 
Baummollenmafhinenfpinnerei in Mancheſter (Sabriken: 
journal 3. ©t.) if .ein Beweis feiner Gruͤndlichkeit in 
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einem Fache, das er vor ſeiner Reiſe nach England gar 
nicht, Deutfchland. nur dunfel und nah Sagen Fannte. 
Nach diefer Reife in England, bei welcher Gelegenheit 
er das gewerbreiche Belgien fab, madte er nod mehrere 
wiffenfhaftlide Reifen durch Deutfchland und ließ ſich 
endlich in Berlin nieder, mo er bei Zöllner Naturrecht, 
bei Klaproth Chemie und Erperimentalpbufit bei Achard _ 
und M. Herz börte. So durchaus gründlid vorbereis 
set und 'mit den trefflihften Kenntniffen audgeftatter, 
entſchloß id B. in preuß. Staatödienft zu treten, legte 
das von ihm geforderte Eramen glänzend ab und follte 
bei dem Staatsminifter v. Voß *) im füdpreuß. Sinanzs 
Departement angeftellt werden, ald Died Departement an 
den dirigirenden Miniſter in Schleſien, Grafen v. Hoym, 
überging. Don diefem erhielt nun B. den Ruf nad 
ar lau und arbeitete ald geheimer erpedirender Gefre: 
tär. - Als aber Shödpreußen von dem Grafen v. Bogen 
wiederum an den Minifter v. Voß zurücdging, blieb B. 
bei dem Grafen von Dopm attadirt und wurde zum 
Kammerrath und Sabrifenfommiflarius ernannt. In Dies 
fer Stellung war er zur Zeit der DOffupation Schlefiend 
durd die Sranzofen. Während diefer Zeit der Fremd» 
berrfchaft gab er feine amtlihe Stellung auf. Ein 
reg an Kenner der ſchleſiſchen provinziellen gewerb⸗ 
iden Berbältniffe wurde er bei der Neorganifation der 
Verwaltung in Schlefien 1816 zum Regierungdratb ers 
nannt. ad Großes und. Gediegened in gewerklicher 
Beziebung in allen Ländern geleiftet worden, ſuchte er 
Schleſten eigen zu machen und feine fegensreihen Bes 
firebungen haben die Wohlunterrichteten durch Rath und 
Beiftand ſtets dankbar unterftägt, Eine diplomatifche 
Miffion in Stalien lehnte Bothe ab und blieb in feinem- 
erfprießlihen Wirfungsfreids. Im J. 1835 zum Gebeis 
men Regierungsrath ernannt, fruͤher ſchon mit dem ros 
then Adlerorden Ir Klaffe geehrt, nötbigten ibn Kränks 
lichkeit und vorgeruͤcktes Alter, im 3. 1836 feinen Abs 
chied zu nehmen, der ibm, mit allen Rückſichten für 
eine Verdienſte, ertbeilt wurde. Ein edler, geiftig - 
reichbegabter Mann, bat er, unter den umfangreichkten‘ 
Berufarbeiten, an feiner Elaffifben Bildung bis zu den 
legten Zagen feines Lebens fortgewirft. Ein treuer 
Diener feines Königs, ein edler wahrer Patriot, bat er 
feine freifinnige und menfcenfreundlide Denkungsart 
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zu Feiner Zeit und in Feiner Lage feines Lebens verldug« 
net. — Die ſchleſ. Provinzialblätter enthalten von ihm 
mebrere Auffäße, in deren einem (Juliheft 1795) er die 
Einführung der Baummollfpinnmafinen au für Schle— 
fien als vortbeilbaft darftellte und dad Vorurtheil bes 
ſtritt, als ob Maſchinen brodlos machten. Biel gefans 
melt batte er zu einer Geſchichte der Technologie in 
Sclefien. Nicht überfeben darf man feine Verwaltung 
der Bredlauer Theaterdireftion (1801 — 1804), die eins 
ige obne Schulden geführte, wobei er durch gute Stüde 
den höbern Zwed der Bühne zu erreichen ftrebte, 


354, Friedrich Wilhelm: Döring, | 
Dberkonfiftorialrath und vormaliger Direktor ded Gymnafiums 
in Gotha; 


geb. den 9, Feb. 1756, geſt. den 27. Nov. 1837”). 


Döring war zu Elfterberga im ſaͤchſiſchen Voigtlande 
aeboren. Seinen Vater, der in dem Fleinen Städten 
Dberpfarrer war, verlor er in feinem zehnten Jahre und 
fam, da fib feine Mutter zum zweiten Male verheira— 
thete, in eine für feine —— keineswegs günftige 
Lage. Ed wurde wenig oder nichts dafür gethan. Wenn 
der Sinabe nicht müßig umherlief oder den Vögeln auf 
den Bäumen nachkletterte und Fallen ftellte, wurde er 
von dem barten Stiefvater, einem Tuchfabrifanten, gu 
Botendienften gebraucht und, wenn er etwas verfah, bart 
gezüctigt. Zu Deſs Glüde wurde um vdiefe Zeit der 
Konreftor Johann Carl Boͤttiger von« dem benachbarten 
Reichenbach als Diafonus nad Elfterberga verfegt. In 
diefem Manne fand der verwilderte Knabe einen zwei— 
ten Dater; an feinem um. viertebalb Jahre jüngeren 
Sohne zuerft einen Gefpielen, dann einen Mitfhüler 
und Sreund für fein ganzes Leben. Die verftändige lieb» 
reihe Hausmutter waltete über beide Knaben; der Bas 
ter gab ihnen Unterricht und als er ihnen die Elemente 
der lateiniſchen Sprade eingelernt batte 5* er ſie 
dem Kantor Bamler, einem Schüler Ernefti' deſſen 
Name durch die Dankbarkeit feiner Schüler, wenn gleich 
‚oft fireng von ibm behandelt, der Nabmelt übergeben 
worden it. Als D. das 45. Jahr Überfhritten, Böttis 
ger **) dad 12. noch nicht erreicht hatte, wurden Beide 





*) Sntelligenzbl. d. Jenaiſch. Allgem. Eiteratur tg. 1888. Nr. 3, 
= Deilen Blograph e ſ. R. Refr. 18. Jahrg. 5 1011 


"41006 Döring. 


den 11. Mai 1772 der Shulpforte anvertraut, mo fie 


Sreiftellen erbalten batten. Diefe altberühmte Anftalt fand _ 


Damald unter Grabener; Tertius war Barıb, welcher 
fur; darauf dad Konreftorar, fpäter, nad Geißler's Abs 
gange, dad Rektorat erhielt, ein guter, auch im neueren 
Spraden nicht ungeübter Humanift. Diefer Mann 
ſcheint auf D. den meiften Einfluß gebabt und ibn, den 
er zum Samulus genommen batte, vorzüglid in dem Stu⸗ 
dium der ** Dichter gefoͤrdert haben. Nach 
Ablauf von ſechs Jahren, in denen die beiden Elſterber⸗ 
ger, welde man damals ſchon immer neben einander zu 
nennen pflegte, unerachtet der Altersverfchiedenbeit, gleis 
den Schritt hielten, verließen fie zufammen die Schule, 
die fie zuſammen betreten hatten, nach gebaltener Vale⸗ 
diftion (den 30. März 1778), um in Leipzig als Theo» 
logen ihre Studien fortzufegen. Hier wurden fie von 
Auguſt Wilhem Ernefti inffribirt, dem der Name des 
jungen D.'s, ald Herausgebers des Katullifden ‚„Epi- 
thalamii“ (Naumburg 1778), fchon vortheilbaft bekannt 
war; wie er denn auch von Barth, unter deifen Zeitung 
jene Probeſchrift geſchrieben worden, mit Empfehlungen 
verfeben war. Indeß ift und von D.'d Aufenthalt in 
feipzig und von dem Gange feiner Studien nur wenig 
befannt geworden; und wir würden glauben, daß er der 
Theologie nur geringe Aufmerffamfeit geſchentt habe, 
wenn wir nicht in einigen feiner früheren Programme 


Anklaͤnge tbeologifcher Philologie gefunden bätten. Uebris 


> 


gens war feine Lage Außerft befchränft. Dad nit uns 


anſehnliche Vermbgen feiner Mutter war durd ibren 
zweiten Mann verloren gegangen; von ibrer Geite alfo 
war feine —22 zu erwarten; auch von anderen 
Seiten: wurde ihm, wie es ſcheint, nur wenig zu Theil; 
aber feine Lage befferte fi, als ihm die Auffihr Ib 
* in Leipzig ſtudirende Söhne des Kammerberen von 
odenhauſen anvertraut wurde, wodurch, wie er zu ruh⸗ 


men pflegte, nad einem bisher kümmerlichen Leben der 


Meberfiuß bei ibm einzog. Nachdem D. im Jahr 1781 
die Magifterwürde erlangt batte, ward er nach Guben 
ald Rektor berufen, welches Amt er den 18. Dec, 1782 


mit, einer Öffentlihen Rede antrat. Der Aufenthalt an 


diefem Orte wurde ihm Dur die Ungunft des Konrek— 
tors verleider, der eö nicht ertrug, daß ibm, dem Bes 
abrteren, ein fo junger Mann vorgefegt war; aud war 
ie. Rektorftelle, außer daß fie nur gering außgeftattet 
war, mit mancen Unannehmlichkeiten verbunden, 3. B. 


* 
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Schulen,“ ſchrieb er an den u nl Sal. Erdm. Riepke, 
e gemachtes Geſchenk, eine 


fer Periode feines Lebens fprab D. immer mit großer 
Zufriedenbeit. Die anmutbige age der Stadt, die Hans 
delsthätigfeit darin, die Nähe von Leipzig und Schul. 

ler Rektor war, die reundfchaftliche 


det, Damals Kabinetsfekretär deg Herzogs und im Der: 
trauen des Generalfuperintendenten, Job Beni. Koppe, 
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Verhaͤltniſſe getalteten ſich erwuͤnſcht. Das Gymnaſium, 
deffen Leitung ihm anvertraut war, batte durch die ges 
mwijfenhafte Verwaltung feiner gelehrten und talentvols 
fen Vorgänger die. früber verlorene Achtung wieder ges 
mwonnen und der neue Direktor fand fi von Fenntn 
reiben Lehrern unterküßt, von Kaltwafler vornehmlich, 
Boigt und Manfo *), welcher damals ſchon die trefili 
en Lehrgaben, die fpäter in Bredlau fo ——— 
Erfolge gebabt haben, auf die glaͤnzendſte Weiſe ent⸗ 
mwidelte. Die Frequenz der Schule war im Steigen; 
die Zucht geordnet; Koppen’d Geift hatte fid den * 
rern und den Schlilern mitgetheilt. Er war die Seele 
des Ganzen; ein Mann von aud —5—— Talenten, 
ein feuriger Kanzelredner, früber e bft Gymnaſial⸗ und 
akfademifer Lehrer; unermädlid in Allem, was fein 
Amt forderte; entſchieden in feinen Entfhlüffen und 
rafcp in der Ausführung deſſen, was er für recht ers 
fannte, Ein fleißiger Befucer der Klaſſen, kannte er 
Lehrer und Schüler auf dad genauefte; und indem er 
die Tuͤchtigen auszeichnete, die Schlechten entfernte, bes 
lebte er den Eifer eined Jeden und gab ibm die Ricde 
tung nad dem für ihn geeigneten Ziele. Seine Wirf- 
famfeit dauerte nur allzu furz. Fur D. aber war es 
ein unſchaͤßbares Gläd, die neue Laufbahn unter der 
Leitung dieſes Mannes zu_beginnen, Mit weldem Er 
folge er fie dann unter Koppen’s Nachfolgern, Löfler 
und Brertichneider, in derfelben Richtung fortgefeßt, wie 
die Zahl der Schüler ſich mehr als verdoppelt und de— 
ren aus allen Gegenden, auch fürftliden Standes, ge⸗ 
wonnen babe; welche Veränderungen dad Perfonal der 
£ehrer, meift zum Heile der Anftalt, in dem langen Zeit: 
raume von D.’d Verwaltung erfahren bat, Alles dieſes 
wäre bier zu erzählen unnüß, da es bis zum Jahr 1824 
aus der fleißigen und inbaltsreiben Geſchichte ded Go⸗ 
tbaifhen Gymnafiumd von. dem Profeffor deſſelben, 
Ehrift. Ferd. Schulze gefchöpft werden kann. Die Ältere 
Einrihtung, nad mwelcer der Unterriht in allen Ges 
genftänden den Ordinarien der Klaffen oblag, war ſchon 
unter den beiden Vorgängern D.’8 aufgehoben und nad 
den Wiſſenſchaften unter die Lehrer vertheilt worden. 
D. wählte fid den Unterricht im £atein, in welchem Sad 
-er ohne Zweifel Vorzügliched leiften Eonnte. Mit den, 
Schriftſtelern der Römer, vornehmlich den Dichtern, 


*) Deffen Biogr. ſ. N. Nekr. 4. Jahre. ©. 478. 
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mar er gut bekannt; er ſprach und ſchrieb Latein mit 
„Sertigfeit und einem ſicherem Takte für Eleganz; lateis 
nifde Verſe fhrieb er mit Leichtigkeit und diefes fböne 
Zalent bat ſich auf allen Stationen feines Lebens big 
sum Tode bewährt, » Seine der zablreichen Gelenenbeis 
ten, bei denen die Mußen in der Sprache der Römer 
zu ſprechen pflegen, ließ er klanglos vorübergeden; auch 
andere Veranlaffungen des Arge forderten ibn 
leicht dazu auf und oft ergofien fi beim freundfcaftlis 
ben Mahle die lateiniſchen Berfe von feld. Bei feis 
nen Schülern legte er auf diefes Talent einen vorzügli. 
hen Wertd. D.’5 ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit nabm in 
diefem Zeitraume einen freieren. und mweitergreifenden 
Gang. Des Programmenfpreibens, vormals das jährs 
lide Geiwäft des Rektors, entſchlug er ſich faft ganz 
und feit dem Fahr 1788, wo eine Abhandlung, de co- 
loribus Veterum,“ einen öffentliben Schulaftus anfün: 
digte, bis zum Fahr 1822, ift in diefer Gattung nur ein 
furzer Aura über Die „epitapbifchen Reden der Alten“ 
(1804) aus feiner Feder gefloffen. Defto öfterer erſchien 
er auf dem weiteren Gebiete der Philologie theilg als 
—— alter Schriftfteller, theils als Verfaffer von 
chul⸗ und Hülfdbücern. Der veronefiihe Dichter, mit 
dem er ald Jüngling. feine ferifttellerifhe Laufbahn be: 
gonnen hatte, trat im Jahr 1788 und 1792 in einer voll» 
fändigen fritifhen und erfldrenden Ausgabe in zwei 
Bänden an das Licht, bei deren äußerer Einrichtung der 
Äh Virgil zum Vorbilde gedient hatte... Diefem 
olgten im Jahr 1792 „,Eclogae veterum poetarum “ zum 
Schulgebrauche; dann 1795 die Bearbeitung und Forts 
Kenung der im Jahr 1784 von Stroth unternommenen 
uögabe des Livius, welche langfam fortfehreitend erft 
Jahr 1819 mit dem 7. Bande geiloffen ‚murde, 
Blei darauf fertigte er im Jahr 1796 für Die Braun. 
fhmweigifhe Encpklopädie eine Ausmwaht Ciceronianiſcher 
Reden mit deutfchen Anmerkungen und im Jahr 1800 


eine Anleitung zum Ueberfetzen aus dem Deutfben- ind... 


Lateiniſche, wozu EEE Schulze den. Text, nr 
die Anmerkungen gab. Kurz darauf wurde er von Gas —* 
Fritſch, dem Verleger des Gesneriſch⸗Baxteriſchen H⸗ 
ra5, zu einer neuen Auflage deſſelben aufgefordert, was 
er ablehnte, um eine eigene, vorzüglich erflärende Aus⸗ 
abe zu veranftalten, von welcher der erftie Theil, die 
vrifhen Gedichte enthaltend, 1803, der weite Theil 
nach einem langen Zmwifchenraum im Jahr 1824 bei Sritfch 
N. Rektolog. 15. Zahrg. 64 
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und fpäterbin bei Habn erfhien; jener in 3, diefer im 2 
Auflogen wiederbolt. Eine abgefürgte Ausgabe des gan. 
zen Horaz in einem Bande lieg er im Tabr 1830 folgen 
und zufept im Jahr 1835 bei Hammerich in Altona eine 
Horaziide Ehreitomatbie aus Den Dden, verbunden mit - 
einer Ausgabe der Eclogen Virgild, von denen er früs 
ber einige Stelen in einem Programme (1817) behan—⸗ 
delt hatte. Um diefelbe Zeit Febrte er zu der Liebe feis 
ner Jugend zurück, indem er die Gedichte Catul’8 mit 
Hinweglaffung aller Varianten — deren Mangelbaftig: 
feit bei Erſcheinung der erften Ausgabe von Martini. 
Faguna *) mit Bitterfeit gerägt worden war — und man» 
er Anmerfung im Jahr 1835 bei dem Verleger der 
oraz. Chreſtomathie erfcheinen ließ. Der Beifall, def 
en fid D.'d Ausgaben, fein Horaz vornehmlich, bei dem 
größeren Publikum zu erfreuen gehabt bat — der 
ra; wurde im Jahr 1820 zu London in ſchöͤnerer Geftalt 
nachgedrudt, eine Ehre, melde D. mebr ald einmal fei- 
nen Tadlern als eine Aegide entgeaenbielt — war vor— 
züglih durch Die bequeme Kürze und Deutlichkeit feiner 
Erflärungdmeife begründet, die den Leſer — D. mollte, 
faut der Borrede, für die tirones ſchreiben — ohne Ans 
firengung mit dem Sinne befannt madt, leicht über 
Schwierigkeiten hinwegführt und meilt mit’ einem: Sen- 
sus fere bic est und einer bald mebr, bald minder ges 
nauen Parapbrafe, ausführlidere Erdrterungen nur etw 
bei ſolchen Stellen gibt, bei denen fib dem Erflärer 
eine Konjektur dargeboten batte. Auf dieſe Spiele des 
fririfden Witzes leate er vielen Werth und man bat 
ibm nicht mit Unrecht vorgeworfen, daß er fi au da, 
wo ihre Nichtigkeit erwieſen war, nicht leicht bewegen 
ließ, fie aufjugeben. Gelebrten Streits darüber enthielt _ 
er fid. Diele Angriffe deshalb blieben ibm unbekannt; 
die, welde zu feiner Kenntnig gelangten, erwähnte er 
meift nur Eurz mit einem abmweifenden Worte oder Über 
ging fie mir Stiufhweigen. Daß er in feinen Alter 
von dem, mas Über die von ibm bearbeiteten Schrift 
fteller Neues erfcien, auch wenn es auf feine Kommen, 
tare Beziehung batte, Feine Kenntnis nähm und auf die 
Prüfung des gegen ibn erhobenen Tadels nicht ein ing, 
fann eben durch jein Alter entihuldigt werden. ‚wen 
er wobl, daß er fich früher bei dem Gebraude der vor 
bandenen Hülfsmittel allzu febr beſchraͤnkte; oft auch 
ad von Anderen dargebotene Gute unbeachtet zur Geite, 


) Deſſen Biographie f. N. Nekr. 2. Jahrg. ©. 657. 
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liegen: ließ und feſt an dem hielt, maß er einmal fär 
wahr und richtig angenommen batte, Diefer Tadel trifft 
am meiften die Peg des Livius, für Die er fi) 
größiensbeild mit. der Drafenborbiihen Ausgabe und 
der Erneftifhen Clavis Liviana begnügte und die der o⸗ 
raziſchen Epiſteln, mo ihn die Vorarbeiten verließen, Die 
er bei den Oden und Satyren vörgefunden hatte, — 
Der beitere und leichte Sınn, den ibm die Natur ver: 
lieben harte, bildete die Grundlage feineg Wefens; er 
mar die vornehmfte Duelle feiner lobenswertben Eigene 
ſchaften, fo wie auch deffen, mas man anderd an ibm. ges 
wuͤnſcht hätte. Der Freude Jugdnolie, leicht zufrieden 
geſtellt, harmlos und verträglid im Umgang; ſchnell ſich 
anſdließend, aber nad Laune beweglich; leſcht du reizen, 
aber guch zu verſoͤhnen leigt; mehr von Neigungen, ale 
von fZeidenfcaften beherrſcht; aber verdnderlid in der 
Wahl feines Umgangs, wo oft auf engen und warmen 
Verkehr unerwartet [hnell Entfernung und Kaltfinn ein, 
trat. Eine merkwürdige. Erfdeinung in feinem Leben 
war das Band, das ihn an Böttiger Enfipfte; merfwärs 
dig durch feine lange Dauer bei fo großer Verfhiedens 
beit der Neigungen in wiſſenſchaftlicher, wie in gefell- 
ſchaftliger Beziehung; merkwürdig aub dadurd, daß der 
an Umfang und Mannichfaltigkeit der Kenntniffe und an 


ö — haͤtigkeit, an Witz und Scharffinn, wie an 


ewandtbeit im Umgange feinem älteren Zugendgenofe 
fen fo weit überlegene Sreund jenem doch in der lang» 
mierigen, zuerſt Dur Gewohnheit, dann vielleicht auch 
dur das Getrenntfein feit den Univerfitätsjahren vers 
ſtaͤrkten Verbindung eine gemiffe Ueberlegendeit geftat: 
tete und Vieles, Derben Tadel und Spott, ohne Groll 
von ibm ertrug; was ohne die Gutmäthigfeit, die dem 
Eharafter beider Sreunde zum Grunde fag, faft unerklär; 
lich fein würde. Wie fih bei Börtiger diefe Gutmüs 
tbigfeit in den oft bitteren 66 und gegeben, die 
er während feines friftfteleriihen Lebens erfuhr, weiß 
Jeder, auch wer ibm perfönlib fern fand; D.'8 Gut: 
mürhigfeit aber zeigte fi vornehmlich in dem Merkehr 
mit feinen Schülern, feinen Untergebenen und mit Leu: 
ten geringen Stande, An Feinem Bekannten, wie Uns 
bedeutend er auch war, ging er vorliber, obne ibm ein 
gutgemeintes Wort zuzurufen, ibm Rede abzugemwinnen 
oder ihn zu fich einzuladen. eine Dergnügunaen mas 
ren die cinfachften und unſchuldigſten; ein freunticbaft: 
liches Mabl, der Genuß der freien Luft in feinem Gars 
“-n, Abmwartung von efangvögeln und u zu 
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manden Zeiten das Kegelſpiel und vor Allem die Japd. 
Gegen Edrenbezeiguingen war er nicht gleichgültig, aber 
er fuchte fie nicht; manche famen ihm unerwarteter Weiſe 
entgegen. Ein glorreider Tag war es für ibn, ald Her 
og rnft IL, in Begleitung einiger feiner Kammerberren, 
Da 


Gpmnafium befuchte, um der Prüfung der Abgeben- 


den beizumobnen; fo mie. fpäterbin im Jahr 1824 die 
dritte Qubelfeier des Gpmnafiums, bei der er in der 


vollen Kraft des Beifted und Körpers in beredter Rede 


vor einer glänzenden Verſammlung dad Glüd und den 
Flor des Gymnaſtums pried und im Namen deffelben 
die Gluͤckwuͤnſche der Einbeimifhen und Sremden em» 
pfing; endlich auch die fehliben Tage des eigenen dop⸗ 
pelten Jubiläums feiner Magiftermürde und feiner fünfs 
igiährigen Amteverwaltung. Bei dem feßten dieſer 
Kete (den 33. Oft. 1832) bäufte ſich vieles Erfreuliche, 


Der regierende Herzog wünfhte ihm in einem eigenbäns 


—** Sthreiben Gluck und lich ibm durch einen Abge⸗ 
ordneten das von dem König von Sagſen für ihn erbe⸗ 
tene Ritterfreuz des Givilverdienftordend einhändigen; 
die verwitwete Herzogin erfreute ibn mit finnvollen Ge 
ſchenken und erſchien mit ihrer Hofdame in eigener Pers 
fon, um dem Jubilar Glück zu wünfden; von mehreren 
Seiten ber endlich liefen ehrende Gedichte ein, deren 
eined, vom Profeffor Nobbe in Leipzia, unter Glas an, 
der Wand von Dies Wohnzimmer prangte. — Bon DE, 
Privarverbältniffen erwähnen wir Folgendes. Er war 
zweimal verheiratbet. Aus der erften Ebe batte er einen 
Knaben, der im vierten Jahre (1788) ſtarb. Dur feis 
nen Tod wurde Dad Band gelöft, das ibn bis jet an 
die Mutter gefnüpft batte. Gm Jahr 1789 verbeirathete 
er fib zum zweiten Mal mit Friederife Augufte Ritter, 
die ihm bis an feinen Tod eine treue Gchülfin und Pfies 
gerin war. Aus diefer Ehe wurde ibm ein Sohn und 


drei Töchter geboren. Die Ältefte Tochter, an den Pros 


feffor Regel verbeiratber, farb früb (1809); aud Der 
Sohn farb (1819) kurz nab dem Antritt einer praktis 
fen Laufbahn, So empfindlich ihm diefe Verlufte mas 
ren, ſo fiegte doc feine glädliye Natur bald über den 
Schmerz und die ibm entriffenen Kinder wurden durch 
Enfel erfegt, Die er wie jene licbte und zum Theil dds 
terlih erzog. Seine Gefundheit blieb ungeſchwaͤcht bis 
zu feinem 68. Sabre, wo fich auf einer Reife nah Dres⸗ 
den ein Abfceß im rechten Ohre bildete, welchem Mis 
gräne und andere Leiden und zulegt die Taubheit folgte. 


Döring. ‚ ‚1013 


Der Gebraud der Bäder von Wiesbaden, die er in den 
Jahren 1825 und 1828 befuchte, hatte guten Erfolg; aber 
gegen das Ende des Jahrs 1832 und namentlih an ſei— 
nem funfzigjäbrigen Amtsjubildum waren feine Sträfte 
fo gefunfen, daß er nicht fprechen, nur weinen Ffonnte, 
Sein Ende ſchien nad, dennoch ermannte er fib. Als 
er aber noch neun Monate lang die Gefihäfte feines 
Amtes zu verwalten geſucht hatte, ohne Erfolg, wurde 
er ald DOberkonfiitorialraty mit Sig und Stimme in 
Schulſachen in Rubeftand verfegt. In diefer Rude ſchien 
fib feine Gefundbeit von Neuem zu befeftigen; feine 
Körperfraft war für die Bürde der Jahre, die er trug, 
ungewoͤhnlich; er bewegte fi mit Lebendigkeit; in feis 
nem Gemütbe war er beiter und nie unterließ er, gegen 
Beſuchende die Zufriedendeit zu rühmen, die er genöjle. 
Bei dem Allen ſank die Kraft des Geiſtes und der abs 
foluten Untbätigkeit, der er ſich Überließ, weichend, vers 
fiel er in dem -legten Sabre feines Lebens in einen 
traumäbnliben Zuftand, in welchem er Zeiten und Der; 
ser vermiſchte. Gewoͤhnlich mähnte er auf Reifen zu 
ein, fein Haus und die gewohnten Umgebungen miß— 
ennend; oft auch glaubte er mit Freunden und Goͤn— 
nern Erfreulied und Ehrenvolles genofien zu haben; 
bieweilen drang er auch in die Schulflaffen ein, um fein 
voriges Amt zu verwalten. Auch an feinem legten Mor: - 
gen beberrfhte ibn ein ſolcher Traum. In dem Wabne, 
auf dem Wege nach der alten Heimatb zu fein, rief.er 
einem Nachbar über die Straße zu: In einer Stunde 
geht ed forr, nah Eifterberge, in 8 Wochen komm' ic 
wieder und befuhe Sie! Nach einer Stunde war er, 
ohne Vorgefühl des naben Todes, in die ewige Heimath 
eingegangen; mitten unter beitern Mbantafiecen beim Hers 
ummandeln auf feinem Saale rührte ihn der Schlag. 
Am 11. Dec. wurde fein Andenfen im Gpmnafium dur 
die Profefforen Kries und Wühemann vor einer anfebns 
lihen Berfammlung, die zum Theil aus früheren Zbg— 
lingen der Schule beftand, gefeiert. — D. war ein glüdli- 
er Mann, ebenfowohl durch die ihm verliehenen Ga- 
ben ded Gemüths und Geifted, ald durch die Gunft der 
äußeren Berhältniffe, in die er, nach einer bedrängten 
ausend, frübzeitig. verfegt ward, Er erfannte Died mit 

anfbarkeit, vornehmlich auf dem letzten Stadium fei- 
nes £ebend. Doch nicht damals zuerkt. Auch in feiner 
früheren Zeit gedachte er feiner glüdlihen Ereignife 
und derer, die ſich um ihn verdient gemacht hatten, mit 
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Innigkeit. Als er im Jahr 1797 den 26. Nov. auf ei» 
ner Fuftfabre zu feinen Schmiegereltern in Gefabr ger 
rierb, in einem ſchnell angefhwollenen Wafler zu ertrins 
fen und durch den Beiftand der Bewohner eined benach⸗ 
barten Dorfes gerertet wurde, lobnte er dem Rettern 
durch ein finniges Zeichen feiner Dankbarkeit und feierte 
feitdem diefen ibm fo merkwürdigen Tag alljährig in 
dem Kreiſe der Eeinigen und einiger Freunde. Diefe 
Beier bat ſich 33 Mal wiederholt. | 


+ 355, Friedrich Auguft Burchardt Graf 
v. Hardenberg, 

k. preuß. wirtl. Geheimerrath, Kammerherr, Ritter des eifernen 
Kreuzes u. des r. 4. D. Zr Kl. mit Eichenlaub, zu Berlin; 
ned. den 12. Decbr. 1770 zu Hardenberg bei Rörten im Königreich 
Danover, geſt. den 27. Nov. 1837; 


Er gebdrte einem alten banoverfhen Geſchlechte an 
und begann feine Laufbahn im vaterländifchen Sriegd« 
Dienfte, den er jedoch nah wenigen Tabren mir einer, 
Anfktelung am hanoverſchen Hofe vertauſchte. Er verließ 
bierauf den hanoverſchen Dienit und wurde bald nacber, 
im Jahr 1797, von dem Könige von Preußen, Friedrich 
Wildelm I1,, zum Kammerberrn ernannt. , Zum zweitens 
male befuchte jegt Graf v. H. die Univerfitdt Göttingen, 
um fid für den preuß. Staatödient noch gründlicher 
vorzubereiten. Die bedeutende Stellung, melde [don 
Damald ein Vetter ded Veritorbenen, der nadmalige 
Fürft» Staatdfanzler, im preuß. Dienſt einnahm, mag 
nit obne Einfiuß auf diefen Entfaluß geblieben fein, 
deſſen Verwirklichung indeſſen eine längere Berzögrrung 
dadurch erfahren folte, das Graf v. H. bald nach .feiner 
Ankunft in Berlin mit feiner jet zurüdgelaffenen Witwe 
ſich vermählte, melde, aus einer angefebenen ſchleſ. 
Samilie enifproffen, ibm Grundbefig in Sclefien zus 
brachte. Als im Herbſt 1806 die Kriegsereigniſſe die 
franzdi. und ihnen verbündeten Truppen nad Scleſien 
fübrten, fand er Feinen Augenblif an, feine Familie 
und feinen von Feinden befenten Heerd zu verlaffen und. 
fi zu dem Fürſten von Anhalt» Pleß zu begeben, mwels 
der von der Grafſchaft Glah aud den Widerftand gegen 
die feindliche Invafion in Schlefien zu organifiren ſuchte. 
Bei diefem Fürften ſowohl, als fpäter bei dem ibm im 
Befehle folgenden Grafen v. Gößen, führte der Ders. 
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Norbene die fogenannte diplomatifde Korrefpondenz un? 
erfüllte gleichzeitig mebrere fehr erfolgreide Sendungen 
nad Dekerreii. Als Anerkenntniß feined regen Eifers 
ward ibm die 3. Klaſſe des rothen Adlerordens verlie: 
ben. Dieſer Auszeichnung folgte 1812 feine Ernennung 
um Präfidenten der interimiſtiſchen Landesrepräfentation. 
Mu im. Srübjahr 1813-eilte Graf von Hardenberg ın 
die Reiben der. Landwehr. Zum Major gewählt und 
ald folder vom Spaip —9 wurde er ſpaͤter dem 
Hauptquartier des Fuͤrſten Blücher attachirt und machte 
als Kommandant deſſelben den legten Tbeil. des Zelt: 
zugs von 1843 und den Feldzug von 4814 mit, bis 
er bei dem bekannten Weberfalle von Brienne dur die 
Sranzofen, „am Abende des erftien Treffens bei dieſem 
Drt, in Folge feined Eifers, den dort_entitandenen 
Brand zu — in feindliche Gefangenſchaft gerieth, 
in welcher er bis zum Frieden blieb. Schon im Sep: 
‚ sember 1313 mar ibm Das eiferne Kreuz zweiter Klaffe 

verliehen worden. Bald nad feiner Rüdkehr aus Frank: 
reid wurde er im Oftober 1814 zum Direftor im Minis 
Kerium des Innern für die landwirthſchaftliche Abthei— 
hung ernannt, fo wie im Juni 1816 zum Direktor der 
8., Abtbeilung für die landwirthſchaftliche Policei und 
Regulirung der gutöberrlich bäuerlichen Berbältniffe, mo» . 
durch er in die Zabl der Rätbe- erfter Klaffe trat. Als 
in. Solge einer veränderten Organifation diefe Stelle 
1824 aufhörte, erfolgte feine Ernennung zum Mitgliede 
des Staatörathd, an deffen Arbeiten, in der Abtbeilung 
für dad Innere, er bid zu feinem Tode lebhaften thaͤti— 
gen Antheil nahm. Als Anerkenntniß des regen Eiferg, 


den er in den verfhiedenen Dienftfreifen bewährte, - . 


ertbeilte ihm der König 1830 den rotben Adlerorden 
2 Klafle mit Eibenlaub und beftellte ihn im Februar 
1835 für die nähften 3 Jahre ald einen der 2. Scieds. 
männer, welche Preußen vermöge des Bundesbefhluffes 
vom 30. Okt. 1834 zur Entfdeidung von Streitigkeiten 
zwiſchen den deutſchen Regierungen und Ständen zu er: 
nennen hatte. Schon im Auguſt des nämliden 9. 1835 
folgte auf diefe Beltellung feine Ernennung zum wirkli— 
hen Geheimenrathe mit dem Prädikate Excellenz. 


— 
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Paftor in Wingendorf (Baufit); ; —— 
geboren ben 19, Okt. 174, geſtorben den 27. Nov. 1837 9... 


#- 


des Kaufmann Barchwitz in Schmiedeberg. Im J. 
erbielt er den Ruf als Katechet und Nachmitra | 
in Srieder&dorf am Queis und trat dad Amt en 
baelid an. Nach 34 Jahren wurde er zum Saflor 


fein Amt eingewiefen, das er fait 16 Tahre mit a 
Treue und Gewiſſenhaftigkeit verwaltet dat. Er if 
verbeirathet geweſen. 


* 357. D. Ernft Konft, Ilgen, 
Profeſſor am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin; 
geboren d. 27. Juni 1803, geſt. d. 2, Dec. 1837. 
Er war zu Schulpforta geboren und der einzige 


Sohn des verdienftvollen ehemaligen dafigen Direktors 
Karl David Ilgen**). Nachdem er bis zu feinem 10. Jahre 


=) 9. Lauf. Man. 1837. 48 Bft. 
**) Defien Diogr. f. im 12, Jahrg. ded N. Nekr. ©, 739, 
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im- elterliben Haufe anfgewachfen war und dort den 
erften Grund zu feiner geiftigen- und fittlichen an 
elegt hatte, übergab ibn der Vater der Leitung feine 
emwährten Tugendfreundes des Direktors der Stifter: 
f&ule Donndorf, Dr. Kraft. Hier entwidelte fi das 
jugendlihe Gemürb ſchnell und als Konftantin nad) 
5 Sabren zu feinen Eltern zurückkehrte, durften fich dies 
felben den ſchönſten Hoffnungen bingeben. Diefe Hof: 
nungen- befeftigten ſich mehr und mehr während der fols 
enden Jahre, mo er unter den Augen des Vaters als 
Ögling des Alumnatd der Schulpforta gebildet mard. 
m 5%. 1831 bejog er die Univerfität Leipzig und wid— 
mete 3 Jabre einem forgfältigen und gründlichen Gtus 
dium der philoſophiſchen, philologiſchen und tbeologis 
fen Disciplinen. Don Leipzig ging er im Herbft 4824 
nad Berlin, wo er mit befonderer Theilnabme die 
geiftreiben Vorträge von Hegel, Boͤkd und Kitter zu 
feiner ‚weiteren Bildung benußte und nebenbei die Mas 
terialien zu einem ausführlichen Werk über die Artifpen 
Tribus fammelte. Ein Kapitel hieraus ließ er 4826 bei 
©elegenbeit feiner Promotion zum Doktor der Philofds 
pbie unter dem Titel dDrufen: „Disquisitionis de tribu- 
us atticis earumque partibus speeimen, Lips.“ In dem 
folgenden Jahre ward ibm durch feine Ernennung zum 
nipeftor am Fönigl. Joachimsthalſchen Gymnafium in 

erlin eine Gelegenheit gegeben, feinen KReibtbum an 
Senntniffen und Gef&bidlihkeiten in praktiſcher Thaͤtig⸗ 


keit zu bewähren. Wie fehr man fein gewiſſebaftes 


Streben, feinen treuen Sleiß, feine $äbigkeit zu dem 
f&dmeren Geſchaͤfte des Erziebers und Lehrers anerfahnte, 
davon lieferte feine i. J. 1835 erfolgte Ernennung zum 
Profefjor an derfelben Anfalt den Beweis. Leider aber 
ward feine Thatigkeit für die Schule und flr die MWifs 
fenf&haft befonders feit jener Zeit durch einen haufig 
mwiederfehrenden Srankheitszuftand fehr wefentli beein: 
trächtigt und feine Sreunde mußten fon damals furd— 
ten, die ſchönen Hoffnungen, zu denen feine Leiſtungen 
berechtigt hatten, vernichtet zu feben. Mehrmals mar 


er dem Tode nahe; immer aber batte noch die fraft der 


augend: die Kunft der Aerzte, die ee Pflege feiner 
attin den Gieg in dem ſchweren Kampfe davon getras 
en. Doc endlich erlag er; nad Furzer Krankheit ver: 
Wid er ſanft und ſomerzlos am oben genannten Tage, 
ein krebsartiges Webel im Inneren des Halfed batte 
dieſe ſchnelle Entfopeidung herbeigeführt. Die Anſtalt, 


1018 | Ilgen. 


der er ſich mit Liebe und Hingebu ewidmer batte, 
ebrte fein Andenken durd * —8* Trauerfeier ä 
der dabe — Rede entnehmen wir einige ihn 
enauer ſchildernde Stellen: „Was in wiffen(dattlier 

Hinhot en Ebarafter 3.8 vornebmlid bezeichnete, ift 
ein edled, der Sache felbft, nicht ihren Sormen, . ibrer 

äußeren & | 

















hägung zugemwandtes Intereſſe. Weit entfern 
von der Einfeitigkeit, melde in der Erforfbung einer 
einzelnen willen daftüchen Disciplin ihre Befriedigung. 
findet, bewabrte er ſich jene geiſtige Friſche und Reg 

amfeit, melde für die Auftaflung alles Großen im 
eiche ded Geifligen und Sittlichen ‚befäbigt: mit Fune 
diger Hand mußte er io die Blürben jet F g. 
welche die edleren J ereſſen der Menibeit tie, 
anzueignen und zu feinen und der Seinigen Wople u 
verarbeiten. In der Wiſſenſchaft, der er vorzugsweiſe 
eine Straft gewidmet batte, befundete ſich vorn s 
ad Eigenthuͤmliche feines geiftigen Weſens. Er; | 
in einer Spbäre, in der die Ehrfurcht vor ged 
Gelehrfamkeit heimiſch mar, hatte auch er diefelbe zum 
Grundpfeiler feiner geiftigen Bildung gemacht. 
Gelebrfamfeit war ibm nur Mittel zur Erringung ins. 
teleftueller und moralifher Bildung. Wo er arbeitete, 
peldad es mit einer erſchoͤpfenden aber AL na rar 
ichkeit, mit einer treuen fid ganz hingebenden Liebe, 
melde auch dem. Ulmen Geringfügigen geiftiged - 
Sintereffe und geiftige Bedeutung abzugewinnen und zu 
‚ verleihen. vermag, mit einem gefhmadvollen Urtheil,. 
welches die Vollendung der Form erkannte, aber in ihr 
nur eine Verklaͤrung des Inhalts fab, mit einer. Tiefe 
und Kraft der Ueberlegung, melde die Thätigfeit des 
Geiſtes oft zu einer zweimal ſchaffenden machte. Selten 
finder fi bei fo.regem geiftigen Intereſſe, bei fo ale. 
licher und zugleich vielfeitiger Bildung ein. fo edled, 
treued Herz, ein fo tiefes inniges Mitgefübl, welches 
fern von jeder Te RN PR Regung, mit eindringender : 
Theilnahme die Lage des Freundes zu erfaflen und zu 

beffern firebte; — jelten die reine Humanität, die edle 
Rühe und Die Freiheit des Geiſtes, die er felbt im 
Kampfe mit förperlichen Leiden ſich zu holen mußte; - 
aber noch berrlier entfaltere ſich die ſchoͤne rüͤhrende 
Pietaͤt, Die er gegen den verebrten Vater, die geliebte. 
Mutter im treuen Herzen bemabrte; die rückſichtsvolle 

Berliffendeit, mit der er um die Liebe und dad Vertrauen 

der Seinigen, wie aller, die mit ihm in amtliden oder - 
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nefelliaen Verbältniffen fanden, bemübt war; die unge 
beu&elte Beſcheidenbeit die bei den begründetften Ans 
ſpruͤchen auf Anerkennung al’ fein Thun bezeichnete, “ 


358. Johann Michael Koͤberlein, 


Senior beim Kollegiatftift zur alten Kapelle, audy Pfarrer an der 
Stiftöpfarrfirdye zu St. Kaffiom in Hegenöbutg; 


geboren ben.20. Novbr. 1768, geftorben den 3. Dec. 1837 *. 


Er mar zu Bamberg geboren, an der daſigen Studien. 
anftalt gebildet, den 18. Sept. 1788 des pbilofuphifchen 
Primatd und Doftoratd gewürdigt, midmere ih dem 
Weltprieftörfiande, murde- 1795 Kapian in der obern 
Warre U. X. Grau, 1803 im November Profeffor der 
Matbematif am £yceum, 1809 aud Rektor des Gym: 
nafiumd zu Bamberg, 1812 in gleicher Eigenſchaft nad 
Salzburg und nad deſſen Vereinigung mit Defterreih 
nach Regensburg verfegt, wo er in den legten Lebends 
- Jahren Kanonifer jener alten Kapelle geworden ift, melde 
König Heinrich II. mit dem Bisthume Bamberg fo vers 
bunden batte, daß ein Bamberger Domberr ald Probft 
bis zur Säfularifation dort namentlich eriltirte. Er batte: 
mit tiefen Einfihten in: der Mathematik auch eine große 
Gemwandtbeit in der praftifhen Phyſik verbunden, wie 
viele von ihm gefertigten Inſtrumente beweifen. Waͤh— 
rend feines Lehramts zu Negendburg ließ er erſcheinen: 
Lehtbuch d. Elementargeoinetrie u. Trigonometrie. Mit 
12 Kupf. Suljb. 1824. u. fiber d. Bedelitung d. analpt. 
Ausdrücke. Reg. 1829. So gefund er während feines 
Aufenthalts zu Bamberg fbien, fo hatte ſich doch fon 
feit mehreren. Jahren eine Waſſerſucht in ihm angefpon: 
nen, melde ibm endlich das Leben raubte. Er mar big 
e- Tode fehr anhängig an feine Vaterftadt und deren- 

ewohner, befonderd aus feinem Alter, vorderrfchend 
—5 gefällig gegen Jedermann, ohne Scheu vor 
leinliden Opfern. 


Jaͤck, 
K. Bibliothekar. 
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359. Joh. Friedrich Römer, - 


Buchhändler zu Göttingen; 
geboren d. 15, Nov. 1773, geftorben d. 8, Dec. 1837 *). 


Berlin ift fein Geburtdort. Seine erfte Bildung 
erbielt er auf der Nealfchule dafelbit, welche er bis au 
einer Konfirmation beſuchte und dann, für den Bud» 
rucerftand beftimmt, in der damaligen Fönigl, Hof 
bucbdruderei zu Berlin als Lehrling ein Unterfommen 
fand. Die Belbäftigung ald Buchdruckerlehrling ent⸗ 
fprah den Wünfcen des lebendfroben und dabei nad 
mehrerer geiftiger Beräitigung trachtenden Knaben nit 
und nachdem er ein halbes Jahr in der Druderei zuge⸗ 
bracht, verließ er diefelbe wieder und trat nun als Lehr⸗ 
- Sing in die Himburg’fbe Buchhandlung zu Berlin ein. 

ier entmwidelten ſich die Fähigkeiten R.’5 ſehr bald. 
eihte Auffaflungsfraft, päünftlihe Ordnungsliebe und 
richtige Beurtbeilung vorliegender Berbältniffe erwarben 
ibm Die Zuneigung und damit dad Vertrauen feines 
Principald. Nach Beendigung feiner Lebrjabre trat er 
Dftern 1794) als Buchhalter in die Dietrih’fde Bud» 
bandlung zu a Auch bier gelang es ihm febr bald, 
Durch feine Tätigkeit und feinen umſichtigen Eifer für 
dad Gefchäft die Zuneigung und dad Vertrauen feines 
A fo wie die Achtung Derer, mit denen er in 

efchäftöverbindung fand, ſich zu erwerben und er vers 
lebte bier 5 gluͤckliche Jahre, die er Daneben zu eigener 
wiſſenſchaftlicher Ausbildung böcft vortbeilhaft benußte, 
Im Sommer 1799 farb zu Göttingen der Buhdruder 
und Verlagsbuchhaͤndler Rofenbufh. Die Berbältniffe 
feineö Verlagshandels befanden fib nicht in beſter Ord⸗ 
nung und eö bedrohten gerade in dem Augenblide, wo 
Roſenbuſch farb, denfelben mande Verwickelungen, des 
ren Loͤſung fchmwierig war und die vorzugsmeile ihren 
Grund in dem Verlage des großen Werks „Geſchichte 
der Künfte und Wiffenfchaften” batten, melhed auf . 
Betreibung mehrerer damals lebenden Gelehrten ins 
geben gerufen ward. Der Berlag diefed Werks war auf 
Aktien begründet, deren Inhaber zum größten Theile 
die Autoren felbit waren und melde vom Verleger Er 
fuͤllung der übernommenen — ——— forderten, die 
zu teilten Roſenbuſch nicht zu jeder Zeit im Stande war. 


*) Börfenblatt 1833, Nr, 6. 
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Die Lage der Sache mar kritiſch und ein kraͤftiges Ein, 
foreiten war um ſo mehr erforderlih, ald Rofenbufch . 
eine Witne mit zwei Fleinen Kindern binterließ, welche 
die Theilnahme aller Freunde des Veritorbenen erregten. 
Es mußte ein Mann zur Regulirung der verwidelten 
Derbäliniffe aufgefuht werden, deflen Qualifikationen 
den zu machenden Anforderungen entfpraben. Die Wahl 
fiel auf R. — Er übernahm die —— der Rofens 
bufch’fden Angelegenheiten und. feiner raftlofen Thätige 
— t gelang die ante des vorgeftedten 
Zieled fo gut, daß er bereitd zur Dltermeffe 1800 den 
- bei weiten größten Theil der Roſenbuſch — 
Verbindlichkeiten erfüllen konnte und das Geſchan zu 
einem Slor erbob, den daſſelbe früher nie gekannt hatte, 
—25 entſpann ſich eine gegenfeitige Neigung ziwis 
ben R. und der Witwe Rofenbufb und im Herbft 1800 
faloffen fie ihre eheliche — —5——— Nun wurde eine 
Gehen der DVermögensverbältniffe der Roſenbufch 
ben Kinder erforderlih und es ward zwifchen den Borz 
mündern derfelben und R. ein Arrangement dabin abges 
ſchloſſen, daß Letzterer den Bea von Rofenbufd mit 
allen Aktivis und Paffivis eigenthämlic an ſich Faufte, 
die Druderei dagegen erga taxatum libernahbm und fi 
verpflichtete, dieſelbe, bei erlangter Bolljäbrigfeit des 
damals erft einige Jahre alten Sohnes von Rofenbuf 
diefem nach abermaliger Abſchähung zurüczugeben, fall 
derfelbe zur Uebernahme folder geneigt fein follte, R. 
hatte ohne -bedeutende eigene Mittel das. umfaflende 
Geſchaͤft übernommen; er —* welche Laſt auf ſeinen 
Schultern rube; aber gerade diefes Gefühl war ed, was 
ibn zur böcftmögliden Entwidelung von Energie und 
Thätigkeit anfpornte. Was er in jener Zeit gethan 
und gewirkt, Davon geben die wichtigen Werke der ges 
Diegenften Gelebrien, Die er verlegte, die redendfien 
Beweiſe. Er fcheute keine Mühe, Eeine Arbeit; nie | 
verlor er das große Ziel, weldes er ſich geitedt, aus 
den Augen. Er ließ ſich, ald er bereits ‘das Geſchaͤft 
auf eigene Rechnun übernommen, als Bucdruderlehrs 
ling einfhreiben, beforgte die Gefhäfte ded Lehrlings 
einige Wocen, ließ fi ‚dann losfpreden und ging fo 
alle Grade durch, um als Sale Buchdrucker 


zu koͤnnen. Er, beforgte im Falle dringender Roibwen. 
Digfeit die Geſchaͤfte des Seders und Korrektor und 
führte daneben feine für Buhdruderei und Buchhandel 
getrennten Geſchaͤftsbuͤcher mit der größten Ordnung und 
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Genauigkelt. Als im Anfange des 8 1822 der Sohn 
des ver. Roſenbuſch die von feinem Vater binterlaffene 
Buchdrückerei felbft wieder übernebmen wollte, trat R, 
ihm diefelbe Fontraftmäßig ab und beſchraͤnkte fid von 
da an nur auf den Betrieb feines Verlagdhandeld. Sein 
an Thätigkeir gewöhnter Geift Fonnte bierdurch jedo 
nicht genügende Beſchaͤftigung erhalten und wenn au 
wiſſenſchaſftliche Erudien und das Leſen — wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Werke manche Stunde ausfüllten, fo blies 
ben ibm doch noch manche müßige Augenblicke übrig. 
Dies bewog ibn, einer Lieblingsneigung ſich wieder bins 
zugeben, welcher er in frühern Jahren, feiner überhduf- 
ten Geſchaͤfte balber, batte entfagen müffen. Er wurde 
Blumif. Alle wichtigen Werfe über Blumenzucht fiu: 
dirte er mır Dem größten Eifer und mwandie pra 9* mit 
dem ſchoͤnſten Erfolg an, was er aus den Theorien ge 
fammelt batte. In feinem budbändlerifhen Geſt 
blieb er fid bis an fein Lebensende ſteis gleid. Hohſte 
Drdnungsliebe und Rechtlichkeit zeichneten ibn aus. 
Unmwandelbar treu den alten Grundfägen. die den deut: 
den Buchandel fterö fo hoc geftellt hatten, Fonnte er 
& nie dazu verfieben, zu Machinationen und Procedus 
ren zu ſchreiten, mie fie die beutige Zeit wohl zu Tage 
fördert und eben diefe Abneigung gegen den in neuelter - 
Zeit fo mannichfach zur Ausführung gebradten Betrieb 
des Buchbandels ließ ihn oft unfreundlich und ſchroff in 
Geiwäftöverbindungen erfheinen, was er in der Wirk: 
liokeit nıcht war. Alle Die, melde ihn genauer kann— 
ten, werden gewiß feinen Grundfägen ftetd rag 3 


widerfabren laffen. Seine Ehe ward ſchon im 
durch den Tod feiner Gattin aufgelöt. Nur eine Tochter 
war ihm von diefer binterlaffen, welder er mit treuefter 
Liebe zugethan war und .deren Erziehung und Ausbil« 
dung ibm ſehr am Herzen lag. Eine unverheiratbete 
Schweſter war in den lehten Jahren eine liebevolle treue 
Gefaͤhrtin und Pflegerin des Bruders und madte ibm 
die Trennung von der Tochter, als diefe i. 3. 1836 ſich 
verbeirathete und die Vaterſtadt verlaffen mußte, mwenis 
ger fühlbar. Er erfreute fi ſtets einer Fräftigen Ge: 
fundbeit und als ihn im Anfange ded Septemberd 1837 
die Krankheit ergriff, die in ihrem bösartigen Verlaufe 
feine Lebenskraͤfte — da konnte man noch nicht 
ahnen, daß die Eräftige Konftitution werde unterliegen 
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muͤſſen | 


s x 


1023 


360. Anton Joſeph Edler v. Leeb, 


P, E. niederöfterr. wirkt, Reg. Rath, Buͤrgermſtr. der k. £, Daupt: 
u. Reſidenzſtadt Wien u. Oberfk des Wiener Buͤrgermilitaͤrs; 


geb. d. 13. Juni 1769, geſt. d. 6. Dec, 1837 °), 


Er war zu Nikolsburg in Mäbıen — der Sohn eis 
nes dortigen Poftmeifters — geboren und begann im 
Jahr 1790 bei dem Magiftrate zu Wien feine Karriere. 
1793 wurde er zum Sekretaͤr, 1798 zum Raid⸗ bei dem 
politiſch/ öfonomifcyen Senat und 4808 zum Beifißer 
der Eivilmilitärfommiffion im Staböftodhaufe ernannt, 
melde Stelle er zu der Karböftelle bi 1, Sebruar 1830, 


babung und Erhaltung der in dieſer fo wichtigen Zeit 
böcit nötbigen Ruhe und Ordnung, fondern auch vor 
zuͤglich dur feine, troß der allgemeinen North gemach⸗ 
ten reidligen Sammlungen für die bfeffirten oͤſterreich. 
Krieger aus. Rüdfihtli der Verdienſte wäbrend der 
ndafion i, I. 1805, erhielt er aub i. 9, 1808, vermöge 
Uerhoͤchſter Entfepliegung, eine febenslängliche Perfonal: 
ulage von jährlid 500 fl. und wegen der Berdienfte bei 
er nvakın i, RE 1309 wurde er in den Öfterr. Adeld« 
fand erhoben. AL J. 1813 ging er mit einer Deputa: 
tion, an deren Spitze de— damalige Oberſt und Bürger: | 


*) Der Humorift 1857. Ne, 185, 





— — — 


1024 v. d. Marwitz. 


meifter Stepban v. Wohlleben ftand, von Wien aud ind _ 
oͤſterreich. Hauptquartier, nach Veſoul, um dem Kaifer 
Franz *) im Namen der gefammten Bürgerfhaft von 

ien zu dem glerreichen Siege Glüd zu wünſchen. In 
den fpÄteren Jahren richtete er fein Augenmerk und fein 
Streben vorzäglid auf die beifere Organifirung und 
Uniformirung der Bürgerregimenter und done melde, 
nad dem ihnen von böbern und hoͤchſten Orten zu Theil 
gewordenen Schutze, vorzäglid feinem Eifer und feiner 
Mühe den berrliven, mahrbaft friegeriiden Stand, auf 
welchem fie fi jeht befinden, zu verdanken haben. — 
Ein ſtiler, bäuslider Sinn — für feine Familie lebend 
und für deren Wohl beſorgt — Belbeidenheit und Her. 
ablaffung im Umgange, echte Humanität, ein immer- 
mwährendes Streben nad Recht, eine glühend heiße Liebe 
u feinem Monarden und deffen Gefege, der re Re Eis 
er für das allgemeine Wobl und befonderd Keligion 
waren die Grutdzüge feines Charakters, die er ſtets als 
Privarmann und Staatödiener bei jeder Gelegenheit gel» 
tend zu machen fuchte und durch die er auf viele Yun» 
derte wohlthuend und einflußreich wirkte, | 


361. Friedrich Auguft Ludw. v. d. Marivik, 


Eöniglicd) preußifcher Generallieutenant a. D., zu Briederädorf bei 
Frankf. a, d. O.; 


geb. d. 29, Mai 1777, geſt. d. 6. Dec. 1897 9). 


Er erbielt von feinem Dater, dem Fönigl. preußifchen 
Hofmarſchall Behrend Friedrich Auguſt v. d. Marwitz, 
eine ſorgfaͤltige Erziehung, trat in einem Alter von 
43 Jabren ald Ctandartenjunfer in das damalige Kü- 
raffierregiment Gensd’armes, ward ein Jahr darauf Kor⸗ 
net, 1797 Lieutenant und 1801 Premierlieutenant. Im 
folgenden Jahre fuchte er um feinen Abſchied nah, um 
ein Gut Sriedersdorf felbft zu ibernehmen Und von Die, 
er Zeit an war daffelbe mit allen feinen Untertbanen 
und feinen Einfaffen ein, befonderer Gegenſtand feiner 
väterliben Sorge. Er hielt mit Strenge auf Zucht und 
Sitte, auf ordentlih Haushalten, auf die würdige Geier 
der Sonn- und Sefttage, litt in der Gemeinde Eeinen 
Frunfenbold, Feinen [iederliden Wirth, feinen untreuen 
Dienfboten. Dagegen vertrat er feine Unterthanen, wie - 





*) Deffen Biographie f. im N. Netrolog Sahrg. 13. S. 827. , 
*) Beilage — Nachrichten 1888. Yet. 18. . 
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ein Vater feine Kinder, gegen Jedermann, ftand ihnen 
mit Rath und That zur Seite, forgte für die Armen 
und Sranfen, nahm fib der Witwen und Waifen an und 
ließ ed bei gutem Willen und ernftem Streben an Er, 
munterungen und Belobnungen nicht fehlen, Befonders 
lag ibm die Schule am Herzen. Er befuchte diefelbe 
regelmäßig, prüfte die Kinder, bejeugte den Wohlgefit 
teten und Sleißigen feinen Wohlgefallen, drang auf eis 
nen ununterbrodenen Schulbeſuch und f&affte den nd» 
tbigen Schul» und Lebrbedarf auf feine Koften an. Sn 
Fleiß und guter Wirthſchaft, in Frömmigkeit und firen. 
ger Sirtlickeit, in einem rechtſchaffenen und unbefcols 
tenen Wandel firebte er feiner Gemeinde ein Mufter und 
Dorbild zu fein. Bei aller. Sorge für die Seinen er. 
biels er dem König und Vaterland ein warmes, treu 
ergebened Herz und wo er glaubte für beide wirfen und 
fänpfen zu können, trat er mit freudigem Muth in die 
Söranfen. Darum trat er, ald Preußen 1805 zu einem 
Feldzuge gegen Sranfreich ſich rültete, in die Striegsdienfte 
urüäf und wurde zum Rittmeifter und Adjutanten des 
ommandirenden Generald Fürften zu Hohenlohe» Ingols 
fingen ernannt. In diefer Stellung blieb er aub in 
dem Seldzuge von 1806, madte die Schlacht bei Jena 
und die Gefechte bei Winzerla, Nordhaufen und Prenzlau 
mit und wurde bei leßterem Orte mit dem ganzen Korps 
gefangen. M. mußte ſich der Gefangenfcaft zu entzieben _ 

und sing mit Mangel und mannichfachen Gefahren kaͤm— 

fend, über Schweden und Dänemark zum König nach 
reußen, Hier wurde er im Sebruar 1807 gegen einen 
-gefangenen franzdf. Kapitän ausgewechfelt, errichtete als 
ajor ein Freikotps und wurde mit demfelben tmd eis 
nigen andern Regimentern, unter dem Befehle des eben. 
falls anepewenjelten Generallieutenants Bluͤcher, nad. 
der Inſel Rügen übergefcifft, wo die ſchwediſche Armee 
and und 20,000 Engländer landeten. Man wollte mit 
iefer Heeresmacht die Operationen im Rücken der Fran⸗ 
ofen eben —— als die Nagricht vom Tilfiter 
rieden eintrat. Bei dem Ausbruche des Kriegs von 
4813 organifirte er. die Landwehr feines Sreifed, wurde 
Ehef der 3. Brigade und rlickte mit derfelben im Mai 
vor Wittenberg, wo er mit der Garnifon ein gluͤckliches 
Gefecht beſtand. Während des Waffenftilftands avan. 
eirte er zum Obriftlieutenant und führte amı 27. Auguſt 
in dem fiegreihen Treffen bei Hageläberg die Reſerde⸗ 
N. Rekrolog 15, Jahrg, 65 
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infanterie, zum Sturm auf die Höben und dad Dorf 
Hagelöberg. Das Gelingen: diefer herzhaften Unterneh» 
mung trug wefentlid zum Sieg Über den General Gerard 
bei und M. erbielt dafür das eiferne Kreuz 2r. Klaſſe 
und den ©t, Unnenorden 2r Klaffe in Brillanten. Am 
Tage nab dem Treffen mußte er mit feiner Landwehr; 
brigade nah Medlenburg marfhiren, wo der General 
Wallmoden vom Marfball Davouft Vereitd bis an die 
Grenzen der Priegnig zurückgewoörfen war. Als fi der 
franzöf. Feldderr von Schwerin nab NRageburg zurüdge- 


sogen hatte, erbielt M. den. Befehl, über die Elbe zu 


geben und dad Koͤnigreich Weſtphalen zu beunrubigen. 


Died gefbab mit einer ſolchen Schnelligfeit, daß er am 


25. ©ept. vor den Thoren Braunfhmeigs ftand, in die 
Stadt eindrang, die Garnifon gefangen nahm und mit 
einer reihen Beute davon zog. Er erbielt dafür vom 
Kronprinz von Schweden den Schwertordensund 2 Slas 
nonen, die er mobil machte und aus den ‚gefangenen 
weſtphaͤliſchen Gardejägern ein — zu Pferde 
erricdtete. Bis zu Ende des Jahrs blieb M. vor Magde- 


burg ald Kommandeur der Puttlitzſchen Divifiom und 


batte faft täglich Kleine Gefechte mit der Garnifon. Die 
bedeutenditen waren bei Anendorf, Thalenwardleben und 
Wollmirſtaͤdt. Im Tan. 1814 ward er zur ſchwediſchen 


Armee gegen die Dänen fommandirt und fam nad ei» 


nem böchft beſchwerlichen Marſch bei 4 Fuß hoben Schnee 
und firenger Kälte in Schwerin an, mo —** die 
Nachricht von dem zu Kiel abgeſchloſſenen eden eins 
traf. M. ping mit. feinem Korps eihgk zur Puttlitzſchen 
Dipvifion m ck, die fib auf dem Marie nach dem 
Rbeine betand und blodirte mit derfelben Weſel, wo er 


ſich wie überall durch Wachſamkeit, Schnelligkeit in fei- 


nen Bewegungen und entſchloſſene That auszeichnete, 


.Durd dad bedeutende glüflide Gefecht am 30, Mär; 


erwarb er fih das eiferne Kreuz ir Klaſſe. Nach ge 
mörf- 


ſchloſſenem Frieden wurden die 14 ,Regimenter fur 


fer Landwehr in 2 Divifionen getbeilt, von denen eine 


der Generallieutenant von Hirſchfeld, die andere der 


Dbriftlieutenant v. d Marwig (der erft im April 1815 
- Dbrift avancirte) erbielt, In dem Feldzuge des 
egtgenannten Jahrs Fommandirte er die erite Brigade 
der Nefervekavallerie ded 3. Armeeforps und zeichnete 


fd in den Schlachten bei Ligny und bei Wawre durch 


umfichtige und berzbafte Fuͤhrung derfelben aus. Bei 


‘ 
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Namur bieb er mit feiner Kavallerie mit fiegreidem Er, 
folg. in die feindliche AUrriergarde ein, erbeutete 3 Has 
honen und erhielt den Orden pour le 'merite mit Eichen; 
laub und nad dem Feldzuge den ruf. Wladimirorden 
Ir Klaffe. Nach der Einnahme von Paris mußte er Drs 
leand beiegen und gegen die Loireearmee zwifchen Tours 
bi6 Unger eine gefiberte Stellung einnehmen, Die 
Zeit ded Rückmarſches der preuß. Armee benußte der 
Dorift v. d. Marwig zu einer Reife nad England. In 
der Heimath wurde er Brigadefommandeur der Kavalles 
rie der 5. Garnifon und im Jahr 1817 Generalmajor, 
Seine Garniſon war Sranffurt a. d. D. 1823 follte ihm 
eine Divifion_ zugetbeilt werden, auf fein Gefuch aber 
blieb er in feinen früheren Verhaͤltniſſen, um in der 
Nähe feined lieben Sriederödorf fein und rlr das Beſfte 
ber ibm anvertrauten Unterthanen forgen zu Eönnen, 
Gm a 1837 bat er um feinen Abſchied, den er ald Ge; 
nerallieutenant erhielt. Don jegt lebte er feiner Fami— 
lie, der Sorge für die Erziehung feiner Kinder und für 
das Befte feiner Dorficaft, fo wie dem eifrigen Stu: 
dium der Wiſſenſchaften, befonderd der Gefhihte und 
der Staatöfunde. Das Vertrauen des Königs batte ihn 
in den Staatdrath berufen und wer fein Birken in dies, 
fer wichtigen Stellung zu beobachten Gelegenheit batte, 
Ibt ibm dad Zeugniß, Daß er in wahrer Liebe für die 
ohlfarth des Staatd mit Ernft, Freimuth und Nach: 
drud gefproden und was ihm zum ſchriftlichen Gut. 
achten anvertraut wurde, mit großer Sachkenntniß mit 
Grändlipkeit und Klarheit bearbeitet habe. Daffelbe 
gilt von feinen muͤndlichen und fariftlihen Vorträgen 
auf dem Kommunallandtagen der Kurmarf und den Pros 
vinziallandtagen der Provinz Brandenburg, denen er 
von 1824 an ald Deputirter beimohnte, In den abs 
ren 1827, 1329 und 4831 leitete,er die Verhandlungen 
ald Landtagsmarſchall und überrafhte bier oft auch ge, 
wandte und erfahrne Geſchaͤftsmaͤnner durd die gefdicte 
Hervorhebung der Haupturſache, durch die klaͤre übers 
seugende Darftelung und durd Die gedrängte Fernigte 
oft witzige und geiftreihe Sprache. Adi, T. 1828 die 
furmärkiche Landarmienanftalt den Ständen jur Verwal: 
tung zurädgegeben wurde, erwäblten ihn diefelden zum 
erften Direktor, ein mübevolles Amt, das er mit großer 
Treue und Thaͤtigkeit bid 1833 verwaltere, Der König, 
der dieſe vielfachen Verdlenſte des für das allgemeine 
Beſte unermäder thaͤtigen Mannes a ibm 
J 
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41822 den rotben Adlerorden Ir, 4826 Zr Slaffe und 
dazu 1832 den Stern. Die Beſchwerden des Kriegs 
und die — a ie eines tbätigen Lebens batten die 
Gefundbeit des Fräftigen Mannes fehr angegriffen. Dazu 
fam noc ein tiefer Schmerz über den Berluft eines 
trefflihen talentvollen Sohnes, der zu den beften Hoffs 
nungen berechtigte und der in einem Alter von 15 Jah— 
ren als Zögling der Ritterafademie, den: 11. Apr: 1833 
farb. Seit diefer Zeit zog ſich M. von allen öffentliden 
Geſchaͤften zurüd, Eränfelte viel und lebte nur feiner 
Samilie und feinen Unterthanen. — M, war ein Mann 
von trefflichem Charakter, eine: Eräftige, re a Na» 
sur, ein Edelmann im beiten Sinne ded Worts, der-in 
- feiner Nähe nichts Unmürdiges duldete, allem Sclech— 
ten entf&hlofen in den Weg trat, Recht und Wahrbeit 
vertbeidigte gegen Tedermann, der die Furcht nicht 
fannte und immer in den Reiben der Edelften und Bes 
ften zu finden war, Manchem erſchien er hart und raub, 
aber dad ernfte Fräftige Wort barg immer den reinften 
Sinn, die edelſte Abfiht. Wie er fireng war gegen fi 
ſelbſt, fo mar er ed auch gegen Andere, Er üeß fi 
oern belehren und geſtand einen Irrthum ohne Bemäns 
telung ein. Alles Verſteckte, Unklare und Erbeuchelte 
war Ihm von Herzen zuwider. Er fonnte- darüber in 
den heftigen Zorn. gerathen. Den Inhalt der criſtli— 
en Offenbarung hatte er nicht nur in das Gefühl ſon⸗ 
dern in das Bewußtſein aufgenommen, ſo daß daraus 
ſich eine von den Wahrheiten des Chriſtenthums gruͤnd⸗ 
lid durchdrungene Geſinnung gebildet hatte. Außer 
fünf Toͤchtern hinterlaͤßt er nur einen Sohn. 


*362. Carl von Hagen, u 

Landrath ded Muͤhlhaͤuſer Kreifed (Thüringen), Major und Ritter 
Ä mehrerer Orden, zu Mühlbaufen; J * 
geb. den 24. Maͤrz 1780, geſt. den 8. Dec. 1837, bi 


Der Verewigte erblidte zu Haus Niemburg, dem 
Stammgute bei Halberftadt, wo fein Vater das Sreik . 
landrathamt verwaltete, das Licht der Welt, Unterricht 
und Erziehung wurden ihm in feiner früben Zugend-im 
elterliden Haufe zu Tbeil und feine weitere Ausbildung 
‚ empfing er auf dem. VPädagogium zu Halle. Noch batte 
er nicht. das viergehnte Lebensjahr erreicht, als er fi 
(den 19. Okt. 1793) ald Standartjunfer in das damalige 
Nüraffierregimens von Luͤtzow eintrats Im Jahr 1794 
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machte er die Kampagne gegen Branfreih mit, erdielt 
am 8. Nov. defielden Jahrs dad Patent ald Horner und 
1795 als Lieutenant. Es war der Wunfc feines Vater, 
daß er -fih der Gutswirthſchaft widmen möchte und eins . 
dringlide Vorftelungen deſſelben veranlaßten ibn auc 
im Jahr 1801 vom Militärdienfte feinen Abſchied zu 
nehmen. Allein fein neues Verhaͤltniß fagte ibm im Feis . 
ner Hinſicht fo zu, daß er fib auf die Dauer in dem» 
felben bätte gluͤcklich fühlen koͤnnen; er begab fid des— 
halb bereits im Jahr 1804 in Würtembergifhen Hofs 
und Militärdienft und wurde Lieutenant bei der Gaͤrde 
du Korps und SKammerjunfer. Auch Diefer Stellung 
entfagte er [don nach zwei Jahren, indem er damit ums 
ing, bei dem augenſcheinlich bevorftebenden Kriege zwis 
den sranfreih und Preußen feinen Arm dem Kampfe 
fürd Vaterland zu widmen. In eben diefer Zeit verbeis 
rathete er fid mit der Sreiin von Soden, feiner noch 
lebenden Witwe und diefe Angelegenheit und das Uns 
glück des Kriegs traten feinem fotortigen NRüdtritt in 
as preußifhe Heer hindernd in den Weg. Nachdem er 
aber feine Familienangelegenbeiten möglihft ſchnell ge— 
ordnet hatte, begab er fid zu Anfange des Jahrs 1807 
über die DOftfee nad Memel zur Armee des preußifchen 
Königs, der den tapfern und muthvollen Mann in dem 
von Navenfben Savalleriedetahement wieder anftellte, 
mit welchem Korps er den Feldzug vom J. 1807 beimohnte, 
Nah dem Frieden von Kilfit wurde ſenes Detabement 
aufgelöft und der Verewigte in das Damals das Praͤdi— 
fat „Leibbufaren“ führende dritte Hufarenregiment, um. 
geachtet der Ueberzahl an Dffizieren, -einrangirt; weil 
aber aud dem- neufonftituirten Königreibe Weſtphalen 
wiederholte Reklamationen we erbielt der Lieute— 
nant von Hagen den Abſchied ald Rittmeifter, Eebrte im 
Sommer 1809 nad Haufe zurüf und lebte mit der Fa— 
milie, obne der Sremdberrfchaft zu dienen, auf einem 
Feinen Gute zu Gerblingerode bei Duderftadt in aller 
Zurüdgezogenbeit, bis die frohe Kunde von der Nieder: 
lage Napoleons bei Leipzig zu feinen Ohren drang. 
Ohne Verzug-trat er mit mehreren Verbündeten hervor 
und erließ unterm 26. Oft. 1813 einen Aufruf an die 
Bewohner des Harzdepartementd und begann die For; 
mirung des zuerit unter dem Namen „Eichsfeldiſcher 
Reiterverein‘“ bekannten Kavallerieforps, das auf Bes 
fehl des Königs von Preußen zu einem freiwilligen Jaͤ— 
gerdetachement erhoben wurde, Hierzu opferte der für 
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Koͤnig und Vaterland bocbegeifterte,, nach Kampf zur 
Beritlaung eines anermärbipen Feindes durftende Pas 
triot einen großen Theil feines Vermögens, wädrend 
feine, edle Gattin im Vereine mit nen en deutſchen 
grauen freiwillige Beifteuer zum Kriegst —* einſam⸗ 
melte. Dieſe edlen Beitrebungen wurden mit berrlidem 
Erfolge gekrönt. Es trat eine Gcaar bowberziger 
Juͤnglinge und murbvoller Männer in aller Shnelle zus 
ammen, die Schwadron war ftarf und mohl ausgerüftet 
und zog mutbig (don Anfangs: des Jahrs 1814 zur Blo» 
Fade vor Magdeburg, ald der erfte Diehl der Elbe 
errichtete Xruppentbeil, der mit dem Feinde in Berld» 
rung fam, Nach Furzem Sriegsdienfte vor der Feſtun 
und einer febr glüdli beftandenen Afdre kam Befeb 
direft vom Feldmarſchall Blücber zum f&leunigen Ab» 
marſch na Paris und ald das Korps durchs Halber: 
ſtaͤdiſche zog geiellten ſich freiwillige Jaͤger, das erfie 
und jweite Magdeburger Detachement und vom Kbein 
ein Keconvalescentenbataillen hinzu, mit denen der Ritt⸗ 
meiſter, nach einigem Verzuge bei Gaarlouie megen Uns 
ruben unter dem franzöfifchen Xandvolfe, bis Nancy vor 
rüdte. Hier wurde der Sriede proflamirt. Nach vers. 
fwiedenen. Kreuz» und Querzligen in Frankteich febrte ' 
Dad, Korps in die Heimath zurlick und der wadere Kübs 
‚rer forgte für deflen orbnungsmäßige Auflöfung. Er, 
der Bildner des Korps, wurde von feinem danfbaren 
König mit dem eifernen Kreuz am weißen Band u 
mit einer buldreichen Kabinetsordre begnadigt. Seit dies 
fer Zeit lebte der Rittmeilter v, 9. beim Genuffe des 
balben Zraftaments mit der Familie in der Heimarh 
und ald im Jahr 1815 der Krieg abermals ausbrach, ers 
bielt er. Anfangs. den ebrenvollen Auftrag fämmtliche 
Benitige des Dritten Elbdepartements zu fammeln und 
n Jaͤgerdetachements einzutbeilen; doch wurde ıbm noch 
vor deſſen Vollendung eine Eskadron im 10. Hufaren- 
regiment anvertraut, Er eilte ber den Rbein und 
kämpfte mit feinem tapfern Negimente während’ dieſes 
Feldzugs aufs rübmficbfte; fein De am erwarb ibm 
dad eilerne Kreuz am fbmwarzen Band. Nah jener ewi 
denfwürdigen Zeit, Fehrte unfer v. 2. in feine —* 
fon nach Aſchersleben zuruck, konme aber, in Folge der 
Anſtrengungen des Kriegs in Krankben verfallend, die 
Strapazen eined Soldaten nicht laͤnger ertragen, erbielt 
den nachgeſuchten Abſchied ald Major mit aa 4 
Tragung der Armeeuniform, wuͤnſchte auf dem Ei 
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felde, das ihm ſo theuer geworden war, einen Eivilpo: 
ften zu verwalten und ward Landrath ded Müblbäufer 
Kreifed. Im Oktober 1816 trat er fein neues Amt an. 
Sein regfamer, gewandter, Elarer Geiſt überwältigte bald 
die Schwierigkeiten diefer neuen Stellung und fente 
fid durd Studien und eigene Unterfuhungen in den 
Befin der erforderliben Kenntniffe. In den einund, 


jmanzig Jahren dieſer feiner Wirffamfeit hat. er. id, 
urch fi 


ebe zur Ordnung und Thätigkeit, Durch Fluge 
und treue Kommunalbausbalterf&aft, durch Wohlfahris— 


and Siwerbeitspolizei, durch Sorge für Militär, Saul 
und SKirbenanftalten, durch bumane, gerechte Behand : 


lung Alter fo bervorgetban, daß ihm die allgemeine Ach⸗ 
tung und Zuneigung bei Dbern und Nıiedern zu Theil 


ward, daß Jedermann willig feinen Befehlen Zolge lei» . 


ftete, ein feines liebreichen, gefälligen, gaftfreunds 
lihen Wefend mit Beifall gedenft. Im Tabr 1826 
wurde er wegen diefer feiner ſegensreichen Wirkffamfeit 
mit Derleidung ded Jobanniterordens begnadigt. Gluͤck— 
lider Erfolg Erönte aber auch feine Unternebmungen 


und Beftrebungen fürd Gemeinwohl. In allen’ Zweigen 


zeigen fich feine guten Werfe, von denen wir bier nur 


erwähnen: Die Herflelung der Ordnung im Kommus 
nalrechnungdwefen, dad in den Landgemeinden vom Jabr 


4807 bi$ 1815 in Stocken und Küdftand geratben war; 
die Mebrung ded Gemeindevermögend dur beflere Be- 
wirthichaft und erworbenen Zuwachs zur Abmwendun 


‘yon Steuern; den Aufbau neuer Gemeinde » und Badı 
bäufer in mehreren Dörfern; den Neubau und die Ers . 


weiterung der Schulhäufer fait in allen Gemeinden, eine 
Lebensaufgabe, die der Verewigte mit befonderer Theils 
nabme unter Befiegung alter Widerfprähe raftlod zu 
vollenden ſich bemühte: dadurch find in nit weniger 
ale zwanzig Gemeinden neue Schulgebäude errichtet und 
in zwölf andern die vorhandenen, bie und da mit Un» 
terftügung des Gtaatd, vergrößert worden — der Tod 
überrafchte ihn, ald er die Beflerung und Erweiterung 
der -übrigen bereit eingeleitet batte; Abftelung der 


Skulverfäumniffe, die dur fein Einfdreiten mit Beis - 


ftand der Drtöprediger faft gänzlich befeitigt find; Baus 
ten und Reparaturen an MPfarreien und Kirchen; 
Wegeverbefferungen und. Anpflanzungen, Chauſſeen und 
Pflaſterungen in vielen Dörfern; gute Seuerpolizei, Meh— 
rung der Loͤſchgeraͤthſchaften; Minderung der Kommus 
nalihulden u. ß w. Sole und aͤhnliche Werke, des 


' 
Andenkend der Nachmelt würdig, vollbradte der Vers 
ewigte; darum war auch fein Dabinfceiden, das nad 
kurzem Krankenlager erfolgte, ein großer Verluſt für den 
—* dem er feiner ſegensreichen Wirkſamkeit nach ans 
geboͤrte. 


* 363. Maurus Magold, 
Geheim. geiſtil. Rath u. Stadtpfarrer zu St. Jodok in Landshut; 
geb, den 12. Juli 1761, geft, den 8. Dec, 1837, 


Schongau am Lech war der Geburtsort M.'s. Die 
Merbältniffe, unter denen er das Licht der Welt ers 
blickte, gebörten nicht zu den günftigften. Seinem Vater, 
einem Schubmader, gelang ed nur bei unausgefehter 
Anftrengung, für feine Samilie, die aud acht Slindern bes 
fand, von denen jedoch vier fhon in früber Jugend ftars 
ben, nothduͤrftig zu forgen. M.- verdankte den erften Uns 
terricht im Leſen und Schreiben, fo wie in dem Lateini— 
fden und in der Mufif der Stadtſchule feines Geburts. 
orsd. Im Jahr 1770 ward er Zögling der Kloſterſchule 
ded ebemaligen Benediktinerſtifts Weflobrunn, mo er 
drei Jahre bindurh unentgeltliden Unterridt genoß. 
Als er im Jahr 1773 als Chorfnabe zu den Hieronnmitas 
nern in Münden fam, ward ibm aud dort die Dergüns 
fi ung, freie Koſt und freien Unterricht zu erbalten. Er 

—98 — damals zugleich Die Öffentliden Schulen am 

ytnaſium. Unter feinen Lehrern erinnerte er ſich ſtets 
ankbar der beiden Hieronymitaner Joſeph Taferner und 
Lambert Gieſinger, die ſich beide mit Eifer dem Erzie⸗ 
bungsgelchäfte widmeten und ihm ſelbſt eine entſchiedene 
Neigung Dafür einfößten. Mit —— Fleiße ſuchte 
er vier Jahre bindurd in dem Gymnaſium zu Münden 
id mannichfache Senntniffe zu erwerben, während er 
durch Ertbeilung von Privatunterricht ſich die Mittel 
feiner Subſiſtenz ſicherte, welche ihm außerdem durch die 
Unterftügung wohlwollender Gönner erleichtert ward. 
Die Brofefloren Sebaftian von Rittendbaufen und os 
fepb Tanzer trugen vorzüglich zur Entwidelung feiner 
Denkkraft bei in dem phüoſophiſchen Kurfus, den M. 


unter ibrer Zeitung im Herbft 1780 beendigte und biers. 


auf zu Tegernfee in den Benediftinerorden trat. Dort 
abfolvirte er nach dem Probejahr zugleich feine theolo» 
ifhden Studien. Die Neigung_für. Mathematif und 
Do befreundete ihn mir dem Abt Benedikt Schwarz, 


der feinen literarifhen Bedürfniffen nah allen feinen 
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Sträften abbalf und ihn mit der meteorofogifchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Mannheim in eine für den: Zumahs feiner 
Kenntniſſe hoͤchſt erfreuliche Verbindung brachte, Nach⸗ 
dem er im September 1785 die Priefterweibe erhbalteı, 
unterwies er in den Jahren 1786 — 87, ald Profeffor 
der Philofopbie, Mathematif und Phyſik, Die jlingern 
Kloftergeittliben. . Als der Abt Schwarz ſiarb und Gre— 
gor Rottenkolber an feine Stelle trat, fand M, im dies 
fem dur Geift und Herz ausgezeichneten Mann einen 
wabrbeft väterliben Freund. Bon ibm ward er 1788 
nad Münden gefandt, mir Empfehlungen an den geift- 
lichen Rath und Profefor Dig! und 1789 nad Ingols 
Kadt. Auf der dortigen Univerfität beſuchte er befonders 
Mederers Kollegien über Geſchichte und ihre Hülfswifs 
fenf&aften; bei Roufleau hörte er Naturgefcichte un 
Chemie; bei Gtieglehner Phyſik. Mebhrfad bildend 
ward für ibn auch der vertraute Umgang mit den Pros 
fefloren Seemiller, Schlögel, Wie und v. Grafenftein. 
ud erweiterte er feine Welt» und Menfbenfenntniß 
auf einer Reife nad Eichſtaͤdt, Wien, Krems. Münfter 
und Salzburg. "Nah der Rüdkehr verfah er feit dem 
Jabr 1790, neben den okonomiſchen Befhäften, die Stelle 
eines Bibliothekars. Auch mard ibm die Auffidt Über 
Das mathematifhe und naturhiftorifhe Kabinei übertras 
gen, dad durch den Abt Rottenkolber theild entitanden, 
sbeild bedeutend vermehrt worden war. In folben Vers 
bältniffen verlebte er drei Jahre raflos thätig und jene 
Zeit zu der ſchoͤnſten Periode feined Lebens rechnend, 
bis er im Herbft 1792 nad Amberg ging, wo er am #f 
ceum eine a der Philofopbie und Mathematik 
erhalten harte. Belehrend durch Rath und That ward 
für ihn der vertraute Umgang mit mebreren dortigen 
Gelehrten, befonderd mit Maurus v. Schenki und Ma. 
rian Dobmaier. In jene Zeit fällt aud fein erfter 
ſchriftſtelleriſcher Verſuch, eine in lateinifher Sprache 
5 —— uͤber empsriige ſychologie, Los 
git und Metaphoſik. Die damals febr firengen Genfurs 
gefene binderten ihn indeß, diefed Merk der Preffe zu 
bergeben, Im Herbft 1798 folgte M, einem Rufe nad 
ngolftadt, wo er Profefor der Mathematik ward und 
bei der Verfegung jener Hochſchule nah Landshut dort 
den akademiſchen Lehrſtuhl mit vielem Beifal aud noch 
da betrat, als ihn (1814) der König von Baiern zum 
Stadtpfarrer am St. Zodof in Landshut ernannte. Diefe 
Stelle bekleidete er, nachdem er im Zahr 1835 zum Ger 
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beimen geiſtlichen Rath ernannt worden war (die Wü 
eines Raids batte er fon früher even). bis zu —* 
nem Tode, bei gewiſſendafter Berufstreue noch binläng: 
liche Muße findend, zu mehreren literariſchen Arbe 
ten. — Die nadfolgenden find aus M.'s Feder gefloffen: 
Lebrbuch der Arithmetik oder matbematifces de ron 
4. Zbeil. Landsh 1802. 2. Aufl. 1808. 3. Aufl. 1819. - 
Lehrbuch d. Elementargeometrie u. Trigonometrie -oder 
mathematiſches Lehrbuch. 2. Theil. Ebend. 1809. 2.4. 
41814. — Lebrbuch der Polygonometrie u. Marffcheide, - 
kunſt oder matbematifches Lebrbub. 3. Theil, 1. Abtbeis 
lung. Ebend. 1804. — Lehrbuch der böheren Geometrie 
oder mathematifched Lehrbuch. 3. Theil. 2. Abtbeilung. 
Ebend. 1805. — Auflöfung einer Fubifhen und biquas 
tratiſchen Gleichung ald Anbang zum 4. Theil ded mas 
wematiſchen Lehrbuchs. Ebend. 1808. — Lehrbuch der 
Mathematik fefter Körper. 1. Band, welcher die reine 
Mecanif enthält od. mathematiſches Lebrbuc. 4. Theil, 
Münden 1809. — Lehrbuch der Mecanik felter Körper. 
2. Band, welder die angewandte Mechanik enthält, mas 
shematifched Lebrbub 5. Band, Landshut 1813. — A 
bandlung von der Encpklopädie, als os: zum mas» 
ienatifgen Lehrbuche. 3. Theild. 2. Abrbeilung. Kür 
Die Befiger der eriten Ausgabe. Ebend. 1813. — Lehr: 
bud der Ehronologie. Mit 22 lithograpbirten Tabellen, 
Münden 1829. — Mathematiſches Lehrbuh zum Ges 
brauche für Öffentlide Vorlefungen. Ebend. 1850. 
Sena. Dr. Heinrich Döring. | 


* 364. Dr. Samuel ‚Heß, 


großberzogl. weimarifch = eifenachifher Amtsphyſikus und Iandgräfl. 
Philippsthal, Hofrath zu Stadtlengäfeld (im Eiſenachſchen. 
geb. im Jahr 1797, geft. den 9. Dec. 1837. | 


Der Vater des Dpeswnipten war der roßberiogl | 
Landrabbiner Ifaat Heb Kugelmann zu Lengsfeld 
widmete diefen feinen hoffnungsvollen Sobn den S 
bien der Arzneimiffenf&aft, denen er in Würzburg und 
Wien mit Eifer und Geſchick oblag. Im Jahr # ee 
ine Vaterſtadt zurüdgefebrt, gewann er dur fein 
eſchicklichkeit und Leurfeligkeit nicht blos unter 
Großen feines Glaubens, fondern überall, wo möglide 
Hülfe noth that, einen fo gefegneten Wirfungsfreis, daß 
er in kurzer Zeit zum Provinzialaffoudeur des eiſenach⸗ 
ſchen DOberlanded und bald darauf, nachdem er das Ders 
Fr . 
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trauen ded landgräfliden Haufes von Heflen-Pbilipps» 
tbal in hohem Grade gewonnen, zum Leibarzt und Hofs 
ratb ernannt wurde, Diefer Anerkennung feiner Ber: 
dienſte fuchte er ſich durch innere Würdigfeit und dußere 
Thaͤtigkeit immer mwertb zu erbalten, Mit einem unaußs 
efegten tdeoretifhen Studium, movon feine auserle— 
ene Bibliothek, welche die beften Werfe der aͤlteſten 
und neueften mediciniſchen Literatur enthält, ein ruͤhm⸗ 
lied Zeugniß gibt, verband er mit Geſchick und Glüd 
eine weit verbreitete Praxis, die er fich eben fomohl durch 
feine Senntniffe, wie dur feine Geduld und Sanft: 
mutb am Siranfenbette zu verfchaffen und zu fidern 
mußte. Wie gefubt von den Hoben, fo war er gern 
gefeden in den Hütten der Armüth und in dem Sreife 
er Sreunde. Als Teraelit geboren und erzogen, fuchte 
er dennoch feinen Rubm weniger in einer firengen Bes 
obachtung der jüdifden Geremonialgefege, ald vielmehr 
in einem vernünftig religiöfen Glauben und in einer 
biedern Rechtſchaffenheit. In den legten Jahren feines 
Lebens befchränfte er fib immer mehr auf fich ſelbſt und 
lebte nur noch feinem Beruf und feinen Studien. Als 
ibn der Todedengel abrief, bezeugte die ganze Stadt, in 
der er gewirkt und genüßt, ihre treue Anbänglichfeit an 
ibn durch ein zahlreiches Geleite zur Gruft, an welcher . 
Amtmann Zwez, obwohl ein Chriſt, ergreifende Worte 
fprab, da der Bruder des Berftorbenen, Landrabbiner 
ji Kengöfeld, zu fehr vom Schmerz angegriffen war und 
aum einige Worte ſprechen konnte. 


* 365. Carl von Sydow, 
koͤniglich preußifcher Major a. D. zu Briegs 
geb, den 17, Jult 1749, geft. den 9, December 18397. 


Sein Vater war Dberft und Kommandeur des ſpan— 
fen Küraffierregimentd_ und blieb in der Schlocht von 
Kunersdorf. Unfer v. &, wurde zu Tſchammendorf bei 
Grotfau geboren, trat 1764 ald Sabnenjunfer bei dem 
Sihraffierregiment von Seidlitz ein, wurde 1769 Lieute⸗ 
nant bei dem Bredowſchen Küraffierregiment, wo er den 
baierifhen Erbfolgefrieg mitmachte, zum Rittmeifter und 
1796 zum Major ernannt wurde. In dem unglädliden 

eldzug 1806 nahm er mit dem Küraflierregiment von 

olzendorff Theil an der Shlaht von Jena und wurde 
dur die Kapitulation von Prenzlau Kriegsgefangener. 
Wenn gleid fid hiermit feine militaͤriſche Laufbahn 
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ſchloß, bemühte er ſich dennoch, obgleich ſchon 04 Jabre 
alt, 1818 dem Vaterlande noch nuͤtzlich zu werden und 
wirkte bei Errichtung des Nationalhüſarenregiments mit. 
Ein wahrbaft ritterliber Sinn erwarb ibm allgemeine 
Bates und fo wurde v. ©. 1808 aub zum Präfes 
des fogenannten Ebrenreinigungdtribunald des aufgelds 
en dv. Holzendorfffden Negimentd ernannt. _ Fortan 
ebte er in dem freundliden Brieg feinem häuslichen 
Glüͤck, dad ihm eine biedere Gattin und geliebte Kinder 
bereiteten. Gern tbat er Gutes und trodfnete mild 
mande Thräne im Verborgenen. An gänzlider Ent 
Eräftung ſolummerte er am oben genannten Tage fanft. 
au einem befferen Dafein hinüber. ö. B. 


366. Johann Friedrich Wilhelm Spener, 
evangel. Pfarrer in Herren⸗Sulzbach bei Grumbach und Superin⸗ 
tendent der Dioͤceſe St. Wendel; 
geb. den 17. Febr. 1766, geft. den 10. Dec. 1837 ®). 


.. Der Dollendete trug nicht blos einen Namen, den 
die evangelifde Kirche mit Ehrfurcht nennt, fondern er 
gebörte wirklich Dur die Bande ded Blutes mit dem 
großen Dr. Pb. I. Spener an, denn fein Großvater 
war der leiblibe Bruder beffelben und ed ſchien, al 
ei der milde, fanfte, Fromme und lieblihe Sinn deſſel— 
n als Erbe au auf ihn, — Bei wahrer 
und inniger Herzendfrömmigkeit, umtfaffender, thätiger 
Liebe, die ſich beſonders dadurch fund gab, daß er un. 
ermädet war, jedem feiner Brüder zu dienen mit der 
Gabe, die er empfangen batte,. zeichnete ſich der Vollen⸗ 
dete dur die eifrigite Berufstreue aus und in ibrer 
Ausübung legte er den Grund zu feinem ſchnellen Tod, 
indem er hochbetagt und ſchwaͤhlich in rauber Winters⸗ 
it. eine Taufe auf einem_ entfernten Silialorte vollzog. 
fifrei, wie nur jemgnd fein Eonnte, befceiden bei ho» 
ben DVerdienften, bieder und einfach, berzlid, theilned» 
mend, freundlich, batte er ſtets ein offenes zen und eine 
offene Hand für jeden, der ihn in Anſpruch nahm. Go 
r er ein Ächter Biedermann und dabei der liebevoufte 
tte und Vater im engern Familienkreis. Er erblickte 
das Licht der Welt an demfelben Orte, wo er fein Les 
ben und Wirfen endete. Sein Bater, I. C. Spener, 
ihm in Geik und Sinne glei, war rbeingräfl. Grum— 
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bach ſcher Hofprediger in Grumbad und Pfarrer in Ders 
ale ii der Kirche, unter deren Altar die Rheins 
grafen dieſes Zweigs den langen Schlaf halten. ©, 
empfing die erjten Elemente des Unterrichts in Sulzs 
bach felbit. Die Anfangsgründe des Lateinifhen brawte 
ihm anfaͤnglich fein Vater bei; fpäter jedoch fam er nacy 
Zautereden, wo er drei Jahre den Unterricht eines viel» 
feitig gebildeten, aud ald Lebrer befonderg befäbigten 
Manned genoß, des Pfarrerd Hiltebrandt. Hierauf be> 
fuchte er Das damals unter des trefflihen Rektors Tus 
ton (in deſſen zer er Wohnung und Pflege fand) feis 
tung blühende Gymnaſium zu Trarbad. 8 Jahre weilte 
er bier, nach deren Ablauf er mwohlbefähigt im Frühling 
1784 die Univerfität Gießen bezog, um fid dem Stu: 
dium der Theologie zu. widmen, ju dem ihn eine über; 
wiegende Neigung binzog. Schon nad 2 Jahren vers 
ließ er Gießen, um in. Göttingen feine Studien noch 
1 Jahre fortzufegen, Hier feierte er 1787 dad Zubis 
faum der Univerfität mit, empfing am Tage des Zubis 
Gums, unter Gattererd Direktorium, dad Diplom eines 
Mitglieds der Görtingifhen biftorifden Gefellichaft 
und nenoß des Wohlmollend und der Achtung feiner 
Lehrer im hoben Grade, Nah Vollendung feiner afas 
Demifchen- Studien kehrte er in die Heimath zuruͤck und 
wurde von dem Konfitorium in Zweibrüden im Februar 
1739 exraminirt und fon am 9. Auguſt deſſelben Jahrs 
ordinirt. Sein alter Vater bedurfte bei dem ausgebreis 
teten Kirchſpiele feiner Unterftügung. Ein Jahr vers - 
weilte er im Kreiſe der Geinigen, des Vaters Laſt mit 
Stindeötreue tragend, allein der unerwartete Ruf des 
Herzogs Karl von Zweibrüden entriß ibn-Diefem Vers 
haͤltniß. Dem Waiſenhaus in Homburg fand alternis 
rend ein lutheriſcher und reformirter — vor. Roͤ⸗ 
mig, ©.’d Vorgänger, war reformirter Konfeſſion ‚gemes 
fen. Zis er die Stelle verließ, befand id das herjog« 
liche Konfiftorium in nicht geringer Verlegendeit; denn 
es follte fatutenmäßig einen £utheraner. anftellen und 
zone im Inlande fein Subjekt, weldem es die Stelle 
bertragen Eonnte. Sept wurde ©. berufen und er 
nahm diefe Stelle auf des Vaterd dringenden Wunfc 
an. Sie wurde für ihn zur Schule berber Prüfung, die 
aber auf die Ausbildung kus männlich feſten Charak- 
terd, auf die Belebung ed in allen Prüfungen bes 
mährten Gottvertrauend den fegensreichiten Einfluß aud« 
übte, Fuͤnf Jahre fand er der Anftalt vor. Die wilden 
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Stürme branften daher und erfchütterten ſelbſt die —* 


fetten der Anſtalt. S. kaͤmpfte muthig und feſt. 

Sprache kundig, wurde es ibm moͤglich, manche Unge— 
bühr abzuwenden, allein ale Stürme zu befchwoͤren, 
überftiieg feine Kraft, wie die eines jeden, der an feiner 
Stelle geftanden hätte. Seiner Ruhe und Feftigfeit ges 
lang ed oft, Den wildeſten Sanskülottismus in die 
Schranken zu weifen; allein er warf ſich au wohl mit 
feinem ganzen Hafle wieder auf ihn. Kein Wunder, daß 
er unter Diefen Umftänden einer Stelle enthoben zu fein 
wuͤnſchte, die fo vieles Bittere und Schmerzliche dem 
bereiten mußte, der ibr mit ganzer Seele angehört harte, 
Seinen Wünfhen war ed daber mehr ald zufagend, daß 
er feinem alten Vater adjungirt wurde, mit allen Rech— 


ten eines wirklichen Pfarrerd. Nach feines Vaters Tode — 


befam er Die Pfarrei in Sulzbach, wo er 44 Jahre fes 
ensreich mwirfte und fi mit Karoline Pbilippine, der 
ochter des Pfarrers Fauſt in Hottenbach verbeirathere, 
melde ibm, nad 20jäbriger glüdlicher Ehe, am 21. Mai 
1818 in das beflere Leben voranging. Sein Pfarramt 
el in eine ſchwere Zeit, allein diefe Zeit gerade gab 
dm Gelegendeit, feiner Pfarrgemeinde im Zeitlichen 
große Dienfte zu leiten, manden Schaden abzuwenden, 
große Derlufe zu mildern und drobenden Geſahren zu 


egegnen. Mit Recht bing darum das ganze Kirbfpiel 


mit ganzer Liebe, mit ar pre in Vertrauen an dem 
Manne, der fib nicht blos ald treuer Geelenpirte, der 
fid auch als aufopfernder Freund in der Noth, ald mus 
tbiger Retter in Gefahren bewährt batte, bei dem jeder 
Einzelne gewiß war, Rath und Hülfe zw finden. Als 
dad Linden an Koburg fam, wurde ©. Inſpektor des 
gefammten Schulmefens. Als folder war er in Gegen 
tbätig für die Belebung des Schulmefens der Infpek 
tion Grumbach, das in Folge der franzöfifihen Verwals 
sung fehr im Argen lag. Siräftig und räftig führte er, 
unterftügt von einer woblmollenden Behörde, bier feine 
gereiften Ideen aus, fuchte Durch Gründung der Schuls 
und Kantonebibliorpef auf die Fortbildung der Le 
fo wie für die Verbreitung niizlicher Kenniniſſe im 
emeinen zu wirken und hatte die Freude, die han 
re feiner Befrebungen im Erfolge feined® Mirf 


in der Achtung und Anerkennung feiner Vorgefegten 


und in der allgemeinen Liebe zu ernten. Bei der Grüns 


dung, der für die Geiftliden und Schullehrer des Lind». 


‚en fo wohlthaͤtigen Pfarr» und Schulkaͤſſe entwickelte 
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er die umfictigfte Toätigfeit und bei dem rühmlichen 
Werfe der Kirdenvereinigung erwarb er fi die aners 
tennensmwertbeften Verdienſte. Ald das Fürſtenthum Lich« 
tenberg an die Krone Preußend kam, verwaltete er das 
ihm durd Überftiimmende Wahl übertragene Amt eines 
Kirden: und Scaulinipeftord fort und war ald folder 
Repräfentant bei der Huldigungdfeier. In Folge der 
Kirdenordnung vom 5. Maͤrz 1835_murde er von der 
verfammelten Synode des Kreiſes St. Wendel am 14. 
September 1836 zum Superintendenten erwäblt und am 
23. Mai 1837 von dem DBicegeneralfuperintenden der 
Rheinprovinz, Küpper in Koblenz, feierli eingeführt. 
Der Provinzialfynode vom Jahr 1835 in Neumied batte 
er bereits in der Eigenſchaft ald Inſpektor beigewohnt. 
Seinem Jubildum nabe, ereilte ihn der Tod na Furzem 
Siranfenlager. An feiner Nubekätte hielt der Aſſeſſor der 
Synode, Pfarrer Hild von Offenbach, die Parentation' 
und Pfarrer Heinz zu Grumbach die Gedaͤctnißpredigt 
in der Kirche. | ‚ 


* 367. Dietrih Conftantin Ferdinand von 
| Witzleben, 


koͤnigl. ſaͤchſ. Oberlieutenant a. D. In Dresden; 
geb. zu Wurzen den 22. San. 17%, geſt. den 11. Dec. 1887. 


Der DBerewigte war der Sohn des am 12. Auguft 
1833 verftorbenen koͤnigl. ſaͤchſ. Majord Dietrih v.W. *), 
welcher früber in koͤnigl. preuß. Dienften und zur Zeik 
der Geburt diefed feined Alteften Sohns zu Halle in 
Garniſon fand, in welder Stadt der Sohn feine erften 
Lebensjahre zubrachte. Im Jahr 1805 wurde er, nad 
der Sitte der damaligen Zeit, bereits ald Junker in das 
Regiment Renouard, bei weldem fein Vater Staböfas 
pitän war, einrangirt, ohne jedoch in feinen Lehrſtunden 
unterbroden zu werden, in fwelden er einen Elaren Vers ‘ 
fand, ein feltenes Gedaͤchtniß und viel Fleiß zeigte, Im 
Jahr 1808, ald der Krieg gegen Sranfreich erklärt war, 
mußte der noch nicht 14jährige Knabe mit dem Regie 
mente zur Sglacht von Auerftädt ziehen und empfing 
eine leichte Verwundung an der Hüfte, melde ihn je 
doch nicht hinderte, auf dem ungeregelten Rüdzuge bis 
Magdeburg zu gelangen, wo er ſich mit feinem in ders . 
felben Schlacht ſchwer vermundeten Vater wieder zus 
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mmenfand. Nach der Uebergabe der Feftung begleitete 
* cn Dater auf Ehrenwort entlafen, enfels 
ben in feinen Geburtsort Wurzen und wurde, nachdem 
er aus den preußifhen Dienften die Entlaffung nadges 
fuht und erhalten, 1808 zu Vollendung feiner Erzies 
bung in dad adelige Sadertenforps nah Dresden ges 
bracht. Hier wurde er feiner bereitd erworbenen Kennt⸗ 
niffe und Anlagen. wegen fehr bald zum. Unteroffüier 
ernannt und verließ bereitd nach Omonatlider Anmefens 
beit das Korps, um als Faͤhndrich in das Finieninfantes 
rieregiment Prinz; Sriedrid zu treten (1809). Er beaab 
fi au dem Korps des Dberften Thielmann *), der die 
wenigen in Sacſen gebliebenen Depots befehligte, batte 
aber damals Feine Belegenbeit, einem Gefechte beizuwoh⸗ 
nen, Nach Beendigung des Feldzugd kam v. W. in die 
Garniſon Oſchatz zu fteben und zeichnete fib dort Durch 
Brauchbarkeit im Dienſt und wiſſenſchaftliche Bildung 
ſehr vortbeildaft aus. Das Jahr 1812 rief aub ibn in 
Die Reiben der Krieger, die gegen Rußland fohdten. Er 
befand fib während des ganzen Feldzugs beim 7. Korps, 
wohnte allen Gefechten bei, in denen das Regiment bes 
theiligt war und erwarb ſich den Ruf eines braven eins 
fihtövollen Offiziets. Merkwuͤrdig ift e8, daß er in der - 
ganzen Zeit der Feldzüge 1812 und 1813 niemals frank 
gewefen und, einige Prellſchüſſe abgerechnet, nicht vers 
wunder worden ift. Schon im Jahr 1812 übernahm er 
die Funktion eines Adjutanten im Regimente, welche er 
auch den größern Theil des Feldzugs von 1813 bekleis 
dete. Auch Die —— ereignißreiche Zeit bewaͤhrte 
feinen Ruf als tüchtiger Soldat und erwarb ibm die 
Achtung und Liebe aller Kameraden, insbefondere aber 
der Untergebenen, auf die er trefflich zu wirfen verſtand. 

m September 1813 erbielt er den Orden der Ehren, 
egion, batte aber das Mißgeſchick, dad ihm ertbeilte 
rich Term zu verlieren, worauf fpäter die fönigl. 
franz. Regierung ihm wegen Mangel an Nachweiſen aus 
jener Zeit die Ertbeilung eined neuen Brevets vermeis 
gerte, fo Daß er den wöhl erworbenen Orden nicht tras 
gen fonnte. Den Seldzügen ded Jahrs 1814 und 15 in 
en Niederlanden und am Rhein wohnte er im 2. Pros 
viforifden LZinieninfanterieregimente Ciegt Regiment Pr. 
« Mar.) bei und blieb dann mit dem Negimente bei dem 
Dffupationdheere in Frankreich zuräd, wo er bis Ende 


Deſſen Diogr. ſ. RN, Nekr. 2. Jahrg. ©, 920. 


von Wigleben. 1041. 


1818 eine frobe Zeit verlebte. Nach feiner Zurüdfunft 
wurde er zum Premierlieutenant ernannt und blieb bis 
1821 in dem 2. Zinienregiment abmwechfelnd in Freiberg 
und Döbeln garnifonirend, wo er insbefondere dürch Er; 
theilung des Unterrihts an Unteroffiziere großen Nugen 
ſtiftete. 1821 wurde er zum 1. Zinieninfanterieregimente 
verfegt und nah Dresden fommandirt, um dem Lehr 
furfus für Offiziere in der damaligen Militärafademie 
beizuwohnen. 1823 trat er in das Regiment zurüd, wel 
des damald den Garnifondienft in Dresden verfah, 
wurde aber Ende 1824 durch dußere Verhaͤltniſſe, melde 
ibm die perfönlihe Abneigung mehrerer der damaligen 
Machthaber zuzogen, gendthigt, den Militärftand zu ver: 
laſſen, für welden er jedod immer noch die größte Vor: 
lieve und dad reafte Intereſſe beibebielt. Um feine Mus 
Betunden auszufüllen, aud wohl um feine nicht olän. 
zenden Verbältniffe zu verbeflern, begann er nun litera. 
rifhe Arbeiten verihiedener Art, mozu ihn‘ fein vielfeis 
tig gebildeter Geift vorzüglich befäbigte; er wurde Mits 
arbeiter mebrerer Zeitichriften und gab ſelbi in den Tabs 
ren 1834 und 35 ein militaͤriſches Journal „Bellona“ der: 
aus, welches jedoch, nahdem ed 14 Zabre ſich erhalten, 
aus Mangel an Theilnebmern wieder ginging. Eine be, 
fondere Thaͤtigkeit entwidelte er ald Mitarbeiter des 
von v. d. Luͤhe herausgegebenen Militärfonverfationds 
lexikon, dad mehrere hundert meift fehr gediegene Artis 
kel von feiner Seder enthält, eben fo des Neuen Nekro— 
1098 der Deutſchen. Gm ei ded Jahrs 1837 bes 
gann er jedoch zu Fränfeln und bald zeigten ib Opus 
ren der Bruftwaflerfuht, welche ihn nad 7mohatliden 
fhmweren Leiden endli dahin raffte; doch bebielt er big 
zum legten Athemzuge feine volle Geifteökraft und ein 
————— ſtarkes Gedaͤchtniß, welches von jeber das 
Erftaunen feiner Bekannten erregt hatte. — Im Privat 
leben bewährte er eine Herzendgüte feltener Art, melde 
ſich befonders bei der unermüdlicen Pflege feines ihm 
um 4 Jahre voraudgegangenen Vaters und feined Dns 
Feld, des 1828 verftorbenen Srnerallieutenants von Zunf*), 
bewied und mit Recht betrauerten feine Freunde die Uns 
gunft des Schidfald, melde fo vielen berrlichen a ie 
und Eigenſchaflen vermöge dußerer Verhältniffe nicht 
| ——— ſich in einem añgemeſſenen Wirkungs see au 
jeigen. $ 
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* 368. Theod. Sr. Ludw. Need v. Eſenbeck, 
Doktor der Philof. u. Med. , ordendl. Prof. der Pharmacie bei der 
pbilof. Fakultät der k. preuß. rhein. Friedrich » Wilhelmöuniverfität 
zu Bonn, zweiter Direktor d. botan. Gartens, Direktor d. botan. 
Wereind am Mittel: u. Niederrhein, Mitgl. d. kaiſerl. Leopold, > 
Karolin. Akademie d. Naturforfher u, f. m.; 
geboren d. 26. Juli 1787, geftorben zu Hyoͤres im ſuͤdl. Frankreich 
dv, 12. Dec. 1837. 


Need v. Efenbed wurde auf einem Bergſchloſſe im 
Dvenmwalde, der Reichenberg gettannt, wo fein Vater 
als aräfl. Erbach⸗ Erbachiſder Kentbeamter wohnte, ge 
boren. Er war der jüngfte von 5 Gefhmwiltern, 3 Brüs 
dern und 2 Saweſtern, zudem nod ein Spätgefoms 
mener, fo daß in feinen Kinderjabren das eigentlihe - 
Erziebungsleben im Haufe ſchon zu erlöfhen anfing, auch 
die Kräfte nachliegen, welche der Vater aufgeboten hatte, 


um den’ älteren Söbnen an ihrem einfamen Wohnort \ . 
eine vielfeitige Bildung dur Privatunterriht zu Theil 


werden zu loflen. Der Sinabe, von febr zarter Konflitus 
tion und empfaͤnglichen Geiſtes, lag ohne anftrengenden 
Unterridt in den Armen der ſchönen Natur, die ibn 
umgab und mäblte fi dabei zu feiner Unterhaltung eis 
nige der älteren Schriften Göthe’ö *), die er bei feinem 
guten Gedächtniffe bald auswendig mußte und woraus 
er, mwenn,'er allein war oder fi in Geſellſchaft vergaß, 

feihfam Anftinktmäßig einjeine Stellen laut deflamirte. 
Nah diefer Zeit bar er fib_ nie mebr mit der fhönen 
Fiteratur beſchäftigt. Die Eltern ergriffen gern einen 
Anlaß zur Deränderung ibred_Aufenthalts, weil dieſe 
die Erziebung ihres jüngften Gobnes erleichterte. Sie 
zogen nad dem Städten Erbach und der Knabe trat 
in feinem 8. Zabr in die dortige Schule, melde für ihre 
Zeit fehr gut und dur Huͤlfsunterricht fo ausgedehnt 
war, daß de den oberen Klaffen ded Gymnaſiums tüch⸗ 
tige Schüler lieferte. Sr. Nees v. Eſenbeck blieb nicht 
zurüd, erwarb ſid die rübmlicften Auszeihnungen und 
deflamirte nun feinen Horaz wie früher den Gdibe, mo 
er ging und fand. Im Vorbeigeden mag die Bemer. 
fung erlaubt fein, daß diefe nicht gan feltene Untugend 
junger Knaben ein wichtiges diagnoftiihed Merkma für 
den Erzieder ift. Sie bezeichnet nämlich ſolche Naturen, 
. die fähig find, ſich ſelbſt zu erziehen, die von augen nicht 
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leicht. zerftreut werden und zugleich, indem. fie in fi) 
einfebren, nicht etwa ind Leere geratben oder in Träume 
jerfliegen, fondern da ein Beftimmtes finden, was auch . 
‚ein Aeußeres war, jett aber für fie Fein Aeußeres mehr 
ift, Sondern ein Eignes in der Form der gebildeten Ob» 
jeftivität. Vor Allem möchte diefed Zeichen auf den 
Naturforſcher hindeuten und zwar nit ſowohl auf 
den theoretifhen und gefeßgebenden, als vielmehr auf den 
fid dingebenden, erfenntnißfähigen und darum au bald 
erfenntnißreiben. Man wird bierin den Sclüffel zu 
einem eben finden, das der Geiftesvermandte gern und 
mit Rührung betrachtet und_infofern ift obige Bemer- 
fung nicht fremd für unfere Aufgabe, fondern vielmehr 
die anticipirte Loͤſung. derfelben, daher wir aud nit 
wieder darauf zurückkommen, fondern nur der einzelnen 
febenderf&heinungen nad ibrer Folge gedenfen mollen, 
aus welchen bervorgebt, daß der Verftorbene, außer dem 
febrberrn in der Künſt, welde er erlernte, eigentli® nie 
einen Lehrer: gehabt habe, der nicht gleichzeitig wieder 
von ibm lernte und daß er. diefem lebendreiden Spiele 
des mwechfelfeitigen Unterrichts in feiner böhften Bedeus 
tung einen eben fo weit ausgedehnten Einfluß auf die 
Wiſſenſchaft, ald auf feine eigne Bildung verdanfte.- 
Auch noch als beftallter Docent blieb er Diefer an 
wen Weife des lernenden Lehrers getreu. Als der di. 
tere Bruder von der Univerfität zuruickkehrte und foglei 
in Erbad einen Kurfus botanifher Vorträge erdfinete, 
batte der jüngfte wenig Neigung, dem Lehrgang beizu. 
wohnen; nur bätte er gar gern die Erfurfionen mitges 
macht oder ſich obne Umftände über Pflanzen, die er ges 
fammelt batte, belehren laffen, was aber nicht ftatuire 
wurde. Wenn er fo in der Natur nur zu fpielen (dien, 
o zeigte er dagegen einen eifernen Fleiß in feinen Schul: 
udien, befonders in der lateinifhen Sprade. Der Ältere 
ruder mußte mit ibm Cicero’8 Briefe lefen, eine Art 
wechlelfeitigen Unterrichts, deſſen ald Bedürfniß gefühlte - 
Strenge dem Welteren, nicht befler ‚bebagte, als dem 
Süngern die Strenge der botanifhen Kunftfprade. Die 
eigentlide Richtung der Studien Ddiefed Fepteren ſchlen 
‚damald auf die Theologie zu geben. Schon in diefer 
früben Zeit entwidelte fi bei ihm jene beglüdende Gabe, 
id mit Andern in Sreundfcaft zu verbinden, obne alle 
Spannung, ohne Sentimentalität, ia obne dad Wort 
Sreundfwaft je zu nennen und dennoch fürs ganze Leben 
unauflöslid, Jedem ftetd ein werthes * Si, nie 
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durch Zwiſt geldft oder fäbig zu erfalten. Der 


Verſtor⸗ 
bene bat nie einen feiner fräbern Freunde anders als 
durch den Tod verloren; er batte nie einen Feind, viel» 
leicht kaum einen Neider. Den Studiengang in Erbady 
brach ein Äußeres Er ab. Der Vater trat das er» 
erbte Samiliengut bei Kißingen in Sranfen an und ver» 
ließ den Staatödienk. Hier, wo der Vater wieder zu 
feinem Lieblingsberuf, der Landmwirtbfhaft und Dem 
Garten» und Weinbau zurädfebrte, mußte auch der 
jüngfte Sohn eine Zeit lang mitwirken und da und dort 
kuffeben oder nabbelfen. Er lernte ‚die Ordnung des 
praftifden Erwerbs ſchaͤtzen, obne ſich ibre Form je 
aneignen zu wollen; noch weniger gefiel ibm der Theil 
der Landwirthſchaft, welcher ſich auf das Gefinde bezieht, 
Er fehnte ib aus dieſer Spbäre hinaus und befuchte 
daber oft feinen dltern Bruder, welcher damals ein 
kleines Gut in dem etwa eine Meile entfernten Giderds 
daufen befaß und dafelbft ganz den Wiſſenſchaften lebte, 
2 dieſen auf feinen Erfurfionen und fammelte 
mit und für ibn Inſekten. Diefe wurden dann gemein. 
ſchaftlich ſyſtematiſch beſtimmt, mobei der Züngfte die 
naturgefbichtliden Werfe gem mechaniſch haudhaben 
lernte, obne ſich von deren Einrichtung, von dem Weſen 
und den Principien des Syſtems u. f. f. eine weitere 
Rechenſchaft geben zu Eönnen, als die, welche eben in 
den gefundenen Refultaten, der 2 vor den Augen 
harmoniſch an einander reibenden Naturkörpern 2 
Man hatte immer zu Dieled zu finden, zu feben, zu 
ordnen, ald daß man fib bei den Mitteln lange hätte 
aufhalten mögen. Die Abendftunden aber wurden der 
Lektüre pewibmet und auf dad Studium der unentbehr. 
litten lebenden Spraden verwendet, doch nur mit Un. 
terbredungen, weil bald das Geſchaͤft ibn wieder in daß 
Vaterhaus zurädrief. So erreichte Fr. Need v. Efenbed 
dad 18. Jahr. Er hatte fib mit dem Gefbäftöverkehr 
und mit der Naturbetradtung praktiſch befreundet und 
fombinirte fib daraus die Motive zur Wahl eines 
ergreifenden Fachs, — er wählte die Pharmacie. 
er aber bei dem SHofapotbefer Dr. W. Martius zu 
langen die Lehrjahre antrat, wurden adt Wocen in 
Sideröhanfen einem Kurſus der Botanif, melde jeht 
Sahmiflenidaft geworden war, gewidmet. So hatte der 
angehende Pharmaceut, ald er in die Lehre trat, Dd 
frile Erinnerung an ein Eleined, ziemli reichhaltiges 
Pflanzengebiet, dad er genau duröfihauen gelernt hatte, 
aur Seite und eine große Neigung zu botanifden Er _ 
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Furfionen gewonnen, welcher er in Erlangen folgte, wo 
und wie — nur konnte. Das Haus —— 
Martius, in das er im September des A 1805 eintrat, - 

war vorzüglih geeignet, entwidelungdfäbige Lehrlinge . 
anzuregen und weiter zu fördern, wie denn auch die 
‚ausgezeichneten Pharmaceuten aus demfelben bervorge: 
angen find. Der Lebrherr war voll ernften ja beftigen 
Eifers für das Fach und für den Dienft, fein Stolz war, 
wirklich zu lehren und zu bilden. Das Bild eined gu« 
ten praftifh unterridteten Pharmaceuten ftand aber in 
ibm felbt den Zöglingen vor Augen. Um den Haus 
deren und die freundlid»gefelige Hausfrau harte fi 
ein Kreis der Gebildetiten aus der Univerfität gefam» 
melt; einige unverbeirathete Docenten und einige wohl. 
empfohlene Studirende hatten den Mitta ſtiſch im Haufe, 
die beiden Söhne, Karl und Theodor, die wackern Ge. 
bülfen, von denen wir nur Raab, jetzt —— in 
Baireuth, nennen wollen, endlich die Lehrlinge felbft, 
bildeten zufammen eine regfam und vertraulich verbuns 
dene Samilie, deren gelehrte Glieder vielfeitig auf ein. 
ander mirkten und gern ihre eigenthümliden Anfichten 
und Senntniffe vor einander entfalteten, auch nad 
Kräften geltend machten, was dann von den Eltern, 

befonderd der Mutter, fehr verftändig benugt und ge. 
Gickt geleitet wurde, tbeild um einer Belehrung wil. 
en, vorzüglich aber mit Bezug auf den Sohn und die 
übrigen jüngeren Zubörer, melde bei folden Gele» 
genbeiten oft lichtvoll» eindringenden Unterricht erbeute 
sen. Der ältere Sohn des Haufed, Karl, war einige 
Sabre jünger ald Need. Er beſuchte, ald diefer die Lehre 
antrat, noch dad ne und legte dann ibm zur 
Geite den ge Theil feiner Univerfirtätöftudien —* 
Mehrere feiner Schul» und Univerfitätöfreunde wurden 
au vertraute Freunde Des jungen Apotbekerd, der in 
der Klarbeit und Reife feines Wiſſens eine befdeidene 
Geltung gewann, ohne darnach zu fireben, ja obne zu 
wiſſen, daß fie ihm zu Theil wurde. Mit Karl Martius 
verknüpften ibn bald ir Bande der Freundſchaft, die 
nur mit feinem Tode fih für diefe Erde Iditen; der 
Jüngere Bruder aber, Theodor Martius, mus in die» 
fen Bund gleihfam hinein und ſchloß fib durch die 
gleide Richtung feiner Studien fait noch enger an Nees 
an. Karl Martius wurde dur feinen Freund zunddft 
in die Luſt an der Pflanzenwelt und in das botanifche 
Wanderleben mit hineingeriffen und dieſes trug mohf 
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vorzüglich dazu bei, den allgemeinen Schulfudien, die 
das Gymnaſium vorſchreibt, bei Matiud eine entſchiedene 
Richtung auf die Naturfunde und indbefondere auf die 
Rotanifzju geben. Die bierin anfangs überlegene Bor 
bildung ded Freundes batte der feurige Martius: bald 


Erieige freuen und dankbar rühmen, daß aud daß erfte 
no 


aufzufuhen. Man botanifirte nach allen Richtungen und 
warf fi bald auf die Seite der Zellenpflanzen, melde 
mehr Unbekanntes darbot. Der erfte Sonnenftrabl des 
Sommermorgens fand oft die jungen Freunde, von dem 
rüftigen Raab aus den Betten getrieben, fon beim 
Herborifiren und felbit der Stößer, Johannes, der Rhi⸗ 
zotom genannt, fpielte als Pflanzenzubringer eine wid 
tige Rolle. Der ältere Bruder des Pharmaceuten arbeis 
tete damals an einem Werf Über die Pilze und befchäfe 
tigte ſich aud mit den übrigen Ordnungen der fogenanne 
ten kryptogamiſchen Pflanzen. Unbefchränfter Herr feis 
ner Zeit, ftetd zu lernen und wo er vermochte auch = 
lehren geneigt, mit manchen literdrifhen Hülfömitt 
ausgeräfter, wurde er das Drafel der jungen Leute, 
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Der. zwiſchen Erlangen und Sickershauſen wandernd 
ondmte are DEE j8 ol nd zu hingen. Bas 

80 k £ ve } 
e fte in feinem (hönen Bezirk den ältern und Die ihn: 


— 


geren Pflanzenfreunde und bald wurde der heitere Natur⸗ 


immender Eindrud. Karl Martius und v. E. bewegten 
in demſelben Element mit derſelben heimathlichen 
Sicherheit, dennoch aber auf ſehr verſchiedene Weiſe. 
Der’ erftere, mit dialektiſcher Schärfe zu freier Produk. 
tivität gewandt, fing bald an, die Pflanzenwelt für den 
Zweck der Bag u betrabten, aufzunehmen und 
zufammenzutragen, ne Snauguraldiffertation: Enu- 
meratio plantaram Horti Academici Erlangensis (1314) 
und feine Flora cryptogämica Erlangensis (1817) gaben 
io niß von dieſer ictun ‚und von der Kraft, melde 


gas in Allen ein ern er. die Richtung des Lebens bes 
fi 


& in ihr entfaltere. Das leutere Werk ift wahrbaft 
ewunderungsmwärdig, wenn man dabei die Tugend des 
Derfafferd, die Furze Zeit der Vorbereitung und die 
unvolfommnen Hülfömittel berüdfihtigt, deren man ſich 
damals bedienen Fonnte. Auch fand Martius, ald fein 
Werk die Preffe verließ, (bon mit einem Fuß in Brafi- 
lien und regte feine re in immer meiteren frei» 
fen. v. €. fab dagegen in der Natur ein ſchon fertiges 
Bub, von einem ihm weit überlegenen Meifter verfaßt, 
in welchem Alles gefchrieben ftehe. Er las feinen Koran 
< gllitäglid und immer mit neuer Erbauung, mit neuem 


enuß und Gewinn, aber mit einer Art frommer Scheu, 


Nur für den eignen Gebraud legte er fi die Pflanzen 
ald Denfzeihen ein, um fi zu erinnern und des Forts 


ſchritts im Stillen zu freuen. Es mwährte lange, ebe er 


an eine Darftelungsgabe in ſich ‚glaubte und einiges 
Dertrauen zu derfelben faßte. Ald Karl v. Martiud nach 
Brafilien, reifte, batte der junge Pharmaceut auch fon 
dad Lehrhaus verlaffen und ſich den Alpen der Schweiz 

enäbert, auf die fi zunaͤchſt ſeine Sehnſuct richtete. 

ie Lehrzeit blieb ibm ftetö ein tbeurer Gegenftand der 
. Erinnerung; ſie verfloß für ihn obne Trübung, reich an 

Unterridt und —— Leider entwickelte ſich in 
dieſer Periode eine Kraͤnklichkeit, die nie wieder von 
ihm wich, die er aber durch Gewoͤhnung ertrug, ohne 


an Lebensmuth und Geiſtesfriſche dadurch zu verlieren. 


Nur die Augenblide des Leidens felbft konnten ihn nie» 
derbeugen. Wie fie nachließen, erhob er fi wieder und 
verfolgte feine Bahn. Vom Jahr 1811 bis 1816 Hand 
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> 98, ald Gebülfe in der goldnen Apotheke deö Herrn 
Bernouli in Bafel. Die Verbältniffe waren ſehr günftig, 
das Gefchaͤft war großartig, gut befegt und gut geleitet. 
Den Gedülfen waren Gebirgsreifen geflatter und ein 


bülfen —— ſich bald auf dem neuen vielverſprechen⸗ 
den Boden das Leben als eine unmittelbare Seruegung 
der Lebensweiſe, die er in Erlangen geführt hatte. Sein 
Kollege und Landsmann Hoffmeilter war in der Apotheke 
des Vrofefford Hagenbach, der, unter einer ausgedebnten 
Praxis fait erliegend, dennoch der Botanik nie ver 
und feine fpäter. erfdienene Flora Brasiliensis thätigft 
vorbereitete. Profeffor Woblleb fammelte Kryptogamen 
und befaß ein anſehnliches Herbarium. Der liebenswür⸗ 
dige Pfarrer Müller zu Olsberg auf dem Jura ftudirte 
die ihn umgebende DBegeration mit Liebe, aber es feblte 
ibm an theilnehmender Anleitung. Won allen dieſen 
bald erfannt und in feiner fibern Naturanfhauung ges 
würdigt, füblte fib der Neuangefommene fogleih in 
feiner ig beimifd, ward Müller’8 Lehrer in der 
Botanik und fein Hausfreund, half Wohlleb feine Hers 
barien muftern und beftimmen und erhielt durch die 
5 — Familie Aufmunterungen aller Art, freien 
ebrauch des botanifhen Gartens, auch ſonſt jede freund» 
fie und ärztlibe Beihülfe., Die jungen Pbarmaceuten, 
Raab, der von Erlangen nad Laufanne gegangen war, 
Degner, Mitgebülfe in der goldnen Apotheke, jegt in 
Shmeinfurt, Naumann in St. Gallen und Andere ver 
einigten ſich zu mwechfelnden Alpenreifen, deren Ergeb» 
niffe gemeinfchaftlih geprüft und aubo DENE wurden. 
Richts Unerkannteͤs ruben zu laffen, bis ed erfannt und 
benannt fei, nit zufammenzubdufen fondern zu orbnen 
war ein Allen gemeinſchaftlicher Grundfag. Aberma 
diente die Muße des diteren Bruderd, der noch in 
Sickershauſen faß, gern und zu großem eignen Gewinn 
den Beftrebungen der Juͤngeren und Briefe wie Zufens 
dungen bewegten ſich emfig bin und ber. Diefeö gab 
im 3. 1815) Anlaß zur Begründung einer Gefellidaft 
orrefpondirender Botanifer, deren Imedt wechielfeitige 
Belehrung Über Gegenftände aus der Pflanzenwelt war, 
beifäufig auch Tauſch, doch nicht ohne Befpredung. 
Durch Berichte über botanifhe Wanderungen wollte man 
ſich gegenfeitig unterhalten und zur Naceiferung ermun⸗ 
tern, Anfragen und Aufforderungen zu befimmten Nach⸗ 
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forſchungen folten an Mitglieder in der peelaneten Lage 
ergeben Fönnen, auch pbarmaceutifhe und hemifhe Ges 
enftände waren nicht ausgeſchloſſen. Die Korreſpondenz 
olte durch Wermittelung eined Sefretärd betrieben 
werden. Den Entwurf der Statuten wurde von Raab, 
Gerlach und Need gemacht und Gerlah übernahm zuerſt 
die Verrihtungen des Sefretärd. Außer mehreren jun: 
en Pharmaceuten (Hoffmeitter aus Marftbreit, damals 
n Bafel, Hofmann in Regensburg, Naumann, das 
mals in St. Gallen, Weiß in Solothurn) traten auch 
Undere, 3. B. Pfarrer Müller in Dlöberg, Zollifofer in 
©t. Gallen und Hornfhub, jegt Profeffor in Greifs— 
walde, binzu, v. Efenbed d. Xeltere, Hoppe und Bund 
(in Setrch) wurden zu Direftoren des Vereins ernannt. 
Die Geſellſchaft beftand eine Reihe von Jahren zu ges 
genfeitigem Gewinne der Theilnehmenden, deren Zahl 
i6 auf 45 flieg und erloſch endlich in dem Drange des 
eignen Geſchaͤfts und in der Begründung einer Familie, 
mozu die jüngeren Mitglieder einer nad dem andern 
—— Die Tauſchverzeichniſſe und einzelnen Res 
ultate ihrer Korrefpondenz wurden jährlich in die Regens⸗ 
urgifhe botanifhe Zeitung aufgenommen ). In den 
bandiriftlien Cirfularberihten diefer Geſellſchaft be: 
finder ſich der erite ſchriftſtelleriſche Verſuch von Sr. Need 
von E., „die Schilderung einer botanifhen Erfurfion 
nah der Wengeralp.“ ährend feines fünfjährigen 
Aufenthalts in Baſel fab N. v. E. den größten Theil 
der en und fammelte die Mebrzabl der Alpens 
pflanzen dieſes Landes. Eine ernftere Wendung feiner 
rankheit nöthigte ihn, fi zur Erbolung auf einige Zeit 
von dem Gefchäfte zu entfernen, Er reifte im I. 1816 
* Haufe, wobei er noch die Nebenabſicht hatte, in 
Würzburg die gefegmäßigen Studien zu maben und dag 
pbarmaceutifhe Eramen zu befteben. Während der fur: 
en Erholungszeit, welche er größtentbeild bei feinem 
ruder in Sickershauſen zubrachte, fchrieb er mit diefem 
gemeinfhaftlid eine Abhandlung: de plantis nomnullis 
e mycetoidearum regno, tum nuper detectis, tum minus 
cognitis, cum tabulis II. aen. pict,, welche im 9. Bande 
‚ber Nova Acta Academiae Caesareae Leopoldino-Carolinae 
Naturae Curiosorum, damals ſchon unter der Leitung des 
älteren Bruders, von ©. 227 bid 262 abgedrudt wurde 
und worin die von dem jüngeren bearbeiteten Abſchnitte 


*) Man vergl. hierüber die bot, 8. 1820. I. ©. 492. 


. 
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— und vor Au 
Bekanniſchaft Dr. Gärtner’ 


je naturhiſtoriſche deſignirt war, m 
RER. * feine Verwandten zu * 
[d wieder nad * ningen zurück. Als 
Reiſe dahin durch Leyden kam und dort 
Brugmans beſuchte, erfuhr er von demſe 


neue Anlage * rweiterung des bota 

im Werfe fei, man aber dazu Fr 

derlichen en in der Botanik au iger 

ned bedürfe, welcher die Leitung diefes 

gen könne. Bei dieſer Gelegenbeit ermäh 2 | 
ner Begeonuna mit v, €. in Hanau und fprad 

fibt aus, daß diefer der geeignerfte Mann für vi Be 
ed Gefhäft fei, morauf ibn Brugmand er 13 tu 

nen neuen Freund deshalb zu befragen. 

Ueberlegung entſchied ſich dieſer für Die Sum Bar ee 
Gtelle, um: fo leiter, da die Eltern und —3 

in einem ſolchen Schritte nichts weiter als 33* 
ſtecher erblickten, der, wenn auch der Dering, *3 ge⸗ 
rade etwas für die Dauer ASDEND doch w 

nicht ſchaden koͤnne. v E. reifte gegen da# | 

I. 1817 nad Leyden ab und wurde dafelbft von ® 10 
mand ald Inſpektor des botanifhen Gartens —55 
Diefe 3 gab ihm zwar zunaͤchſt nur ein perföns 
liches Verhältnig zu Brugmand, ald dem Direktor des 
botanifben Gartens; diefer in dem Medicinal» un 
terrichisweſen der Niederlande fehr ein 3 
grundete aber darauf im Stillen für feinen © 


weitere fi * Ausſichten, welche er in der Ani deutlich 
genug aus ſprach, nachdem er bei, Tuͤchtigkeit durch 
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bewährte Leiftungen erfannt hatte. v. €. fand fi bald 
in fein neues Verhaͤliniß und gewann allmälig Holland 
fo lieb, daß er bid an fein Ende eine gemwiffe Vorliebe 
für dieſes Land, wie für eine zweite Drimant, in fi 
bewahrte, Er ’eignete ſich dad Praftiiche des "Gartens - 
baues fo weit an, als nöthig war, um dem alten Hors 
tulanus mit Nachdruck zu begegnen, mwelder die vielen 
neuen Pflanzenfpecies, die der Inſpektor in den Garten 
brachte, wieder über Bord warf, wenn ſich ergab, daß 
ihre Namen nicht in dem von ibm benusten Eremplar 
des Lindus enthalten feien. Er veranftaltete eine Ums 
‘ pflanzung aller im freien Lande ausdauernden Gemädhfe 
des Gartens in Inftematifher Ordnung; er beftimmte 
und bezeichnete, fo gut es fib thun ließ, den ganzen 
Pflanzenvorrarh, ermweiterte die Sorrefpondenz zur Ber, 
mebrung deflelben, machte in gleicher Abſicht, von Brug⸗ 
mans beauftragt und empfoblen, eine Reife durch Bels 
sien und fnüpfte mit den wichtigſten Gärten diefer das 
maligen Provinz Zn: deren Vorfteber ibm zum 
Theil (don aus früberer Zeit befreundet waren, engere 
Derbindungen an. Zu Löwen fand er feinen alten Greund 


Adelmann in der Profeffur der Botanik und ald Direks 


, tor des botanifben Gartend und wurde durd ibn in 
viele engere Beziebungen eingeführt. Diefe Reife brachte 
ibn, der hie die einbeimifhsfreie und wilde Flora 

faft ausſchließlich in Ehren gehalten batte, den erotifchen 

Gemädhfen und den Annehmlichkeiten der Kultur näber, 

er lernte von Werthen der Gewaͤchſe ſprechen und wahre 

oder Fonventionelle Schönheiten auf dieſem Gebiete mit 

Kennerfhaft in Betracht ziehen. Doc mehr noch zog 

ibn die See und der Geeftrand mit feiner ibm neuen 

eigenthämlichen ——— an und gern benutzte er die 

Gelegenheit, von Leyden Ausflüge dahin zu machen, 

Zugleich beſuchte er alle VBorlefungen, welche Brugmans 

bielt und machte während feined Aufentbaltd in Leyden 

einen ausgewählten ©tudienfurfus mit Bezug auf feine 

Lieblingswiflenf&aft. Da knuͤpften ſich denn wieder Ber 

bältniffe na& früherer Weife. Der in der Botanik ſchon 

weiter gereifte Mitfbüler wurde gern befragt und als 
£ebrer auf feinem Gebiet anerfannt, aufgefuht. “Der 
jetzige Profeffor de Haan, welcher damald zugleich mit 

idm fudirte, flog ſich ihm an und diefe Verbindung 

beſtand mit Gnnigkeit, obwohl de Haan fi fpäter mehr 

der Zoologie zumendete. Dur Brugmand, welcher ein 

- großes Haus machte und viele Geſeüſchaft fab, wurde 


— 
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v. E. auch in weiteren K bef dv 
— 26 — a —— #. 


u im Winter des en 817 — 1818 _ an jun 
von he annotinum auf den —9 v6 
—* fübrte eine Abhandl 










er Anfiht der Vegetation As t — 
Si bem Be der Krypiogamenwelt in — 
eiſte, der ſich in dieſer ie anfün 


dadurch, fo wie durd die ibm von der Univerfhiät 
langen edrenvoll ertdeilte Doftorwürde, den mo 
den Abſichten des edlen drn mans den —* 


als die —2 im Leben des Veren 


als er ſich zur Reife nach Java anſchi ohn 
— ein ſehr vielfeiti ! r @ FE i 
die en einſchlagenden — id 


en und vor der Reife mie in den erften min 
Aufenthalts in Java empfand au En das Be: 
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dürfniß, feinem Sreunde mitzutheilen, Fragen an ihn 
zu aan und andere — ihm oder (ir 
nem Bruder zur Beurtheilung oder zum werthen Be Hz⸗ 
thum zu überſenden, literariſche Nachweiſungen zu vers 
langen oder dergleihen Hülfemittel fi zu beſtellen. Es 
erwuchs hieraus ein ſehr lebendiger Verkehr zwiſchen 
Beiden, der noch lange fortdauerte, naddem v. €. Hoi— 
land ſchon verlaffen batte, ja na dieſem eine Zeit ang 
noch lebhafter wurde, bis endlich das völlig erfarfte 
Studium und die veränderte Stellung Blume zur freie, 
Ken eigenen Behandlung feines Gegenftandes aufforder» 
‚ten und ibn an die Spitze großer Werfe und eine der 

rößten Sammlungen Europas ftellten. Während feiner 
Reife aber und bald nad feiner Ankunft auf Java ar 
beitete fon fein Freund in Verbindung mit dem Bru— 
der an den Stufen feined Ruhms und die botanifde 
eitung in Regensburg, fo wie die Verhandlungen der 
aiferl., Leop. Carolin. Afademie lieferten Reifeberichte, 
Shilderungen von Erkurfionen, Auszuge aus batavia’ 
ſchen Zeitungen und ausführlibe Beihreibungen new. 
entdeckter Pflanzen ald Vorläufer deflen, mas einft der 
Reiſende vollendeter felbft darbringen würde. E& man . 
bier dem gegenwärtigen Zeitpunft etwas voraußeilen 
Dinzugefügt werden, daß die beiden Brüder v. €, ba 
nadber in Bonn für einige Zeit den Centralpunft für die Leis 
ſtungen vieler reifender Botaniker und ibrer Sammlun. 
gen aus den Zropenländer abgaben und reiche Schäße 
mander Art theils in Verwahrung, theild im Gebraud 
batten, wovon ihre größeren Werke fo wie mebrere Abs 
bandlungen, vorzägli® in den oben erwähnten Verband. 
lungen der Xeop. Carl. Akademie und in der botanifden 
eitung Zeugniffe geben. Nicht nur dauerte der Der 
ehr mit Blume auf Java noc fort und der jüngere v. 
E. hatte von diefem faft immer. beträdtliche Summen 
in den Händen, für welde er ihm naturwiffenf ftliche 
Werke aller Art über Die See fendete, fondern e knuͤpf⸗ 
sen ſich auch ganz aͤhnliche Verhältniffe zwiſchen v. Sie⸗ 
bold und dem aͤlteren v. E., der in ihm einen jungen 
Freund und immer willkommnen Gaft aus Franten liebte 
und ihm nun feine beften Wünfde und Aufmunterun. 
en, auch manderlei Bitten und Anforderungen auf den 
eg nah. Java, von da nad Japan mitgab, worauf 
denn auch die entſprehenden Erwiederungen nicht auds 
blieben und, wie verfhiedene Abhandlungen bemweifen, 
nad Verdienft benugt wurden... Eben fo wurden von 


— 


— 





Nees von Eſenbeck. 
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8 Gartens 
el Java, wo 
—* die Ds Kr feiner Rüdfebr aus | 
manns Stelle gekommenen Profeſſor Reinwardtd über 
denfelben Gegenſtand AN ewiflenbaft benußt: innert 16. 
‚Prinz Maximilian zu Wied _von — Reife durch Bi 
‚filien zurüdkedrie, deren Ertrag für die Pflanzenfu 
er seihli in die botanifden © 8 ausfireute, vur 
das ſobne und merkwürdige Herbarium, das * mit 
‚bracht batte, den beiden Brüdern zur Unte 
’ wiffenf&aftliden Bearbeitung anvertraut. 
auch von Martius mit feinem Srfegetäßrien von Ein) 
: aus Brafilien zurüdgefebrt, reib an Sammlungen 
Aufzeihnungen aller Art; die alten Freunde fanden A | 
wieder jufammen, die Herausgabe .. — 
wurde verabredet und begonnen, auch ſonſt eimelne 
nograpbifde Arbeiten theils ER geliefer 
—— angeregt und bei ihrem Erſcheine —* 
kommt. Wir baben das fo innig ——— 
ger Zeit Nabe im Zufommenbang geben ar he ‚fie 
en unfern v. E. noc in Leyden, treu 2 ern 


we 


bürgert an:feinem Wohnort. 
Univerfität Bonn gegründet und von — der 
war von Erlangen, wo er ſich erſt ſeit on 


noch, feine Spur an fid trugen, Der ältere ru 
drüdte den Wunf aus, bei wi Dr Hlinguen © des bot 
jüngeren ® 


sel * — des —*5 Gartens 


‘gründen, N. den zweckmaͤßigſten En unnighen 
e 


\ 
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m, der ihn Dur feim games Leben 


ruderd Schroffheiten und Schärfen verlegt, nie wärmer, 
nie fälter, NAEH, Zug der A und Wil. 


— ung; 
beſonders waren die Naturforfder thaͤtigſt befi —5 


‚ihre Hülfsanfalten zu begründen und fo, g 
ker N ! anftalten zu begründen un A, groß auch die 


felben ausgeworfenen Summen ſchi 


man doc bereitd vorausfehen, daß fie am Ziele der Ar. 


‚beit mit deren —— in ein beengendes Mißver⸗ 
‚bältniß treten dürften. Es war alſo nidt ganz befrem. 


„beigezogenen Eindringling ein nicht eben günftige® Doro 


urtbeil hegte und bliden ließ. Der erſte Ein ritt, die 


‚erfien Begrä Ruin maren nicht erfreulich für einen 


elt und die Menſchen gar wobl’fannte - 


‚und deffen beſcheidenes Antreten bieher allenthalben eine 


fo liebevolle Aufnahme gefunden batte. Er warf wobl 
no& einen webmütrbigen Blick auf Lepden zurüd, aber 
er verriesd den Seinigen mir Feinem Läut, daß er. fi 
Manches anderd gedacht habe. Unfangs nahmen die 
praftifhen Begrändungsdarbeiten an dem botanifchen 
Garten die Thätigkeit der Brüder ganz in Anfpruch. 


In enger freundfeaftlicer Verbindung mit dem ausge: 


eidneren Gartenfünftler Einning, jeßt Infpeftor des 
otaniſchen Gartens, halfen fie in Bo He Anlage 
ibrer Art 


rt und erflatieten darüber nah Dollen- 


‚dung der Hcuptarbeiten im Jahr 1823 (naddem fon 


1820 ein „Elenchus plantarum horti botanici Bonnensis “ 
mit beinahe 4000 Planzehnamen im Drud erfbienen 
mar) einen Bericht. Das Programm führt den Titel: 
„ie Cinnamomo disputatio, qua hortum medicum Bon- 
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nensem, feliciter instructum, rite inauguraturi, res eius 
viris, rei herbariae studiosis, commendant C. G. Nees ab 
Esenbeck Dr. et Th. Fr. Ludov. Nees ab Esenbeck .Dr., ’ 
Fratres, Horto Medico Bonnensi praepositi. Cum tabb. 
septem iconographicis“. Zu dem midtigften, nämlich 
dem £ritifhen Theile diefer Schrift gaben die Studien, 
weiche Fr. N. in den älteren Herbarien der Univerfität 
genden gemacht batte, die naͤchſte Veranlaffung. Die 
Abtheilung: Lauri Cinnamomi et aflınium historia natu- 
ralis, von S. 47 an, it ganz aus feiner Feder, Die vor 
angehenden antiquarifd-Eritiichen irn fo wie 
die vorausgebende Beichreibung ded Garten nd von 
der Sans des Xelteren. Die Abhandlung führt auch noch 
den Titel: Amoenitates botanicae Bonnensis Fasec. J. un 
war zum Vorläufer einer periodifhen Gartenſchrift bes 
fimmt, melde Belhreibungen und Abbildungen neuer 
und fhöner Pflanzen des botanifden Gartens liefern 
follte; es erſchien aber nur nod ein Heft, an weldem, 
außer den beiden Brüdern, auch noch Inning mit Hand 
anlegte. Die Konkurrenz mit anderen äbnliden Unter 
nehmen mar. dem Abfag nicht günfig genug, um die 
beträßtlihen Koſten zu deden, es trat aber in der Folge 
ein von Sr. N. v. E. und Sinning herausgegebenes 
Werk diefer Art im Verlage von Arnz und Komp. in 
Düffeldorf an deflen Stelle, Während der bier berühre 
ten Zeit hatte fid Ir. N. v. E. neben der Beſchaͤftigung 
mit dem botanifhen Garten, aus welchem er in Dem 2. 
und 8. Heft des 1. Bandes der „Jahrbücher der preußie 
fen Rheinuniverfität” vom Jahr 1819 eine intereffante 
Mittheilung „über monftröfe Blüthen von Tropaeolum 
majus und Reseda Phyteuma‘ machte, fogleid der botas 
nifhen @rkurfionen angenommen; denn dad Bedürfniß 
der. Mittheilung über feine Wiſſenſchaft trieb Ihn, 
den Studirenden zu nähern, die er liebte und unter Des 
nen er bisher gelebt hatte. Weil aber die Sunftion ej⸗ 
ned Repetenten auf unferen Univerfitäten ziemlid m 
fig gebt, die erbaltene Anftelung aber zu eigentliden 
DBorlefungen nicht ermächtigte, fo mußte er, um fein Te⸗ 
fent nüglic zu machen, die Bahn ded Docenten von Mile 
ten auf rite durchlaufen. Er war der erfte in vorgeſchrieb⸗ 
ner $orm recipirte Privatdocent der neu begründeten 
Univerfitdt *) und u sum Gedaͤchtniß der beobacteten 
Borfriften, eine Differtation heraus, welche den Titel: 


*) Rotsificirt und hadilitirt den 27. September 1819. 
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„Radix !plantaram mycetoidearum, scripsit et figura aeri 
incisa illustravit Theod. Fr. Ladorv. ees ab Esenbeck, 
Bonnae 1820“ führt und auf eine. finnreihe Weife die 
organifhe Gliederung des Pilzreichs zur Anſchauung 
bringt. Sie enthält ein Brucitüd aus früheren Dors 


g auf 
die zu präftirenden £eiftungen, fehnell und —* das 
Vorgeſchriebene vollſtreckend und kann in diefer Hinſicht 
muſterhaft genannt werden. Seine Vortraͤge widmete 


ren des irdiſch- endlichen Berufs felig zu nennen der, 
welcher nad dem rechten Wiffen thue und die Univerfis 
täten hätten zwar nur den einen Theil dieſes befeligen, 
den Begriffd ganz in fi, nämlich die Bildung des Wif, 
fend, fie dürften aber diefe Bildung nicht abſchließen, 
ohne fie vorher and Thun oder die Prarig anzuſchließen; 
dieſes gelte für alles Lernen und mo das nicht gefchepe, 
da laufe der Menſch aus der Schule in die Irre, Es 
fey au längft anerfannt, daß die Bildung des prafti. 
fen Arzted nach Anatomie, Phyfiologie, Pathologie, 
Yetiologie, Nofologie u. f. m. und nad der blos gebör, 
sen Therapie, der Lehrklinik bedürfe und dann er den 
Bboling geben beiße, ein Gleiches zu thun fein £eben 
ang und es wo möglich immer beffer zu machen. Es fe 


 aufdringen, daß Mathematik, Phyfif, Chemie, Mineralogie 
Botenif und Zoologie wefentliche DVorbildungsmwiffenfchafs 


Dorfenntniffen nichts anzufangen wiffe, fie geringfchäße 

und bald ganı vergeffe, “ ad. ſolchen Anfichten ge» 

dachte Sr. N, v. E. die Naturkunde in ihrer Anwendung 
N. Nekrolog. 15. Jahrg, 67 
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auf die Medicin ald Pharmacie den Hudirenden Werzten - 
näher zu bringen und nüglich zu maden. Er befchränfte 
fid von nun an immer mebr auf diefe Zweige, fammelte 
Pflanzen nur in Bezug auf pbarmaceutifde Botanik und 
war bierin unermüdlich emfig. Er ſchrieb in ale Welt, 
um endlich die rechte Pflanze, von welder gewiſſe Dros 
uen berftammen, aufjutreiben und hat auf dieſem Ger 
biete Großes geleitet. Ebenfo verfuhr er bei Anlegung 
einer Sammlung von Droguen und Präparaten zum 
Privatgebraud und auf eigene Koften, bis er fpäter ein 
barmaceutifhed Laboratorium und dergleiden Samm. 
ungen gründen durfte, deren Direftion er erbielt. Wie 
feine Tendenz in fi Flar und praftifd aus Liebe zum 
febren entfprungen und-auf dad Lehren gerichtet war, 
fo waren auch feine Vorträge in dieſer Hinſicht mufter 
aft, rein demonftratio und beziehend, fiber bis ins 
feinfte, langfam und abgegliedert, populär und einfach, 
mwortarm aber genligend der Anfhauung, die er weden, 
dem Borgezeigten, dad er erläutern wollte. Diefe Si— 
genfchaften eines guten naturwiſſenſchaftlichen Vortrags, 
unterftügt durch eine fonore, einen weiten Raum ver 
nebmlich ausfüllende, Feinen Laut verfaludende Stimme 
verfehlten ihre Wirfung nidt. Die Studirenden börten 
ibn fehr gern und mit großem Nugen, aud waren feine 
Dorlefungen Über pbarmaceutifhe Botanik immer zabl« 
reich befudt, weniger die der praftifhen Pharmacie, 
worüber er oft Klage führte und morunter er auch Öfo» 
nomife litt: Die Schuld lag nicht an ibm und er bat 
die Urfaden eines fo bemerfliden Sinkens feiner No» 
minalftudien in Bonn mehr als einmal der Fakultät oder 
den Bebörden vorgeftellt, doch ohne von ©eiten der Er. 
fteren Unterftügung zu finden. Die Univerfitdten wirken 
gegenwärtig in Bezug auf Medicin ſyſtematiſch und das 
it gut. Wie aber in alem gut Spftematifirten eine Lcke 
oder eine falfhe Stellung um fo fühlbarer wird, fo ift 
diefed auch der Fall bei der Verfügung Über an 
in befimmten vorfariftömäßigen Faͤchern. Was nicht 
vorgefchrieben ift oder worüber aus andern Gründen 
nit von dem, der ein gewiſſes Fach allein auf einer 
Univerfirät lehrt, wenigftens geprüft werden Fönnte, auch 
wenn ed nicht gerade vorgeſchrieben if, Dad wird von 
Dielen nicht ftudirt und wer will bei der Menge unbe 
dingt zu börender Vorträge ed dem Studirenden ver. 
argen, wenn er fid in Hinfiht auf dad minder Zwin. 
gende eine Freiheit geſtatiet? Manche Studirende hun 
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ſolches wohl nur, um den übrigen Dmeigen mebr Fleiß 
widmen zu Fönnen; Andere mögen Öfonomifde Gründe 
aben, Viele au andere, Die Wirkung ift fiber. Ein 
older Umitand nun hielt den Aufſchwung der Pharma. 
cie (in dem böberen Sinne, der oben angedeutet wor⸗ 
den) auf der Univerfität Bonn zurüd und lddmte zum 
Theil die Wirffamkeit eines Docenten, dem obne diefes 
feine Säbigfeit und Neigung zum Dociren und feine in 
einzelnen Faͤllen erprobte Siwerbeit der Erfolge ein 
poor günftiged Refultat gewährt baben würden. Nach 
u. Klafiififation der Lehrtäher ftebt naͤmlich in Bonn 


cie Ruͤckſicht genommen, doch in der mediciniſchen von 


bäufig sanı ausfällt. N. v. €. trug oft Dringend dar 


rig mürdigte, obne fib dur den-Sreis von Ur den 
und Wirkungen, der ihn gefangen bielt, zu einem. für 


genden, Erfag, daß er 
vorzüglid von Solden gehört wurde, die ein innerer 
Zrieb zur Wiſſenſchaft, ein deütlicerer Begriff von dem 
Anfang ibrer Aufgabe oder eine fpecielle mpfeblung 
ibm zufübrte. Mit diefen lebte er dann in vertraulicher 
Wechſelwirkung, immer sugänglid, mittbeilend und auf 
munternd. Befonderd wurde die praftifhe Pharmarie 
unter feiner Zeitung weniger von ©Studirenden der Me 
Dicin, ald von jungen [don ausgebildeten Pharmacenten 
Eultivirt, Die er auch nicht wie Zubdrer oder Schüler, 
ondern wie Kollegen bebandelte und ſich zu gemein. 
haftlihen Arbeiten mit ihnen verband. Dr. Marguart 
ward auf dieſem Wege der Bekanntfcaft fein Haus⸗ 
freund und fein Mitarbeiter bei einer langen Reide von 
pharmaceutiſch⸗ chemiſchen Unterſuchungen, mworliber ent 
weder Einer allein oder Beide vereinigt pbarmaceutis 
ſchen Zeitſchriften 4* u erſtatten featen. Bis zu 
feinem Ende erhielt fi diefes hau erbältnig und 
die Leiden feiner Franken Tage wurden J durq Mar⸗ 
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quart3 Pflege und Hülfe gelindert. Neben feinem Lehr, 
amt, der Direktion feined Inftitutd und dem Antheil 
an der Zeitung des botaniſchen Gartens fteigerte fi zur 
gleich feine literarifde Thaͤtigkeit. Hier wollen wir nur 
zwei fiterarifde Unternebmungen anführen, weil Diefels 
ben auf fein Leben und deſſen Richtung großen Einfluß 
ausüben. Die eine derfelden war die Sortfegung der 
„Plantae oflicinales,“ melde bei Arnz und Komp. in 
Düffeldorf erfchienen und deren Beförgung im Jahr 1828 
ibm übergeben wurde. Diefes große Werk gab feinen 
©tudien die mean auf die officinellen Pflanzen 
und zeugt auf jeder Seite von dem muͤhſamſten Fleiß, 


um zur richtigen Darftellung der wahren Murterpflangen ., 


der. veribiedenen damals zum Theil noch fehr zmweitels 
baften Arzneiftoffe zu gelangen. Die Refulrate diefer 
Korfhungen und feiner zebnjäbrigen Vorträge Über Dies 
fen Zweig der Botanik enihält, das: „Handbuch der 
medicinifh» pharmaceutifden Botanik von Dr. Sr. Need 
von Efenbed und Dr. Ebermaier. Düffeldorf 1830 bi 
4832. 3 Bände.” Eine Frucht dieſes DVerlageverbälte 
niſſes, die der DVerftorbene höher als den reellen Vor⸗ 
teil feiner Arbeit anfhlug, mar die Freundſchaft, Die 
fid zwiſchen ibm und dem Buchhändler Arnz von Jahr 
u Jahr enger ge und mance beitere Stunde in 
ein Leben brachte. Ein zweited Unternehmen iſt in Ber 
ug auf die Lebensgeſchichte, die wir betrachten, in aͤhn⸗ 
—* Beziehung erheblich, Die „Genera plantarum pha- - 
nerögamicarum Germaniae,“ die Fr. N. v. E. im Gahr 
1832 bei sun und Cohen in Bonn berauszugeben ans 
fing. Ein großer weitausfebender Plan, alle Gattungen 
der Flora Deutfchlands in. ihren weſentlichen Charakte⸗ 
‚ven, begleitet von dem vollſtaͤndigen Bild einer oder 
einiger Arten, in durdaud neuen nach der Natur-und 
fo viel wie möglih nad dem Leben entworfenen Zeic- 
nungen darzuitellen, mit einfachem beſchreibenden Zerte 
zu begleiten, das Alles in frifdem Zuge fortzufübren 
und unermüdlich zu Ende zu bringen, Er bat das Ende 
nicht erlebt, aber er bat ein fchönes Mufter begonnen, 
das fortwachſen und gewiß einen mürdigen Förtſetzer 
finden wird. er bandelt cd fih naͤmlich darum, dem 
Anfänger das Verftändnig der ſchon aufgeftellten und in 
— Werken aufgeführten Pflanzengattungen durch uns 
efangene Darſtellung zu erleichtern, nicht etwa das eigne 
Urtheil für oder wider Principien, Gattungsvermehrüng 
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oder Gattungsverminderung ꝛc. geltend zu machen, nicht 
feine Anfiht darzuftelen, fondern die Wiſſenſchaft, wie 
ſie ſich eben in der Zeit vor dem Studirenden entfal 
tet. Diefes bat Sr. N. v. €. mit anerfannter Hinge _ 
bung getban, mit einem Sleiße, den nur der recht würs 
digen Fann, welcher ibm aus einer entlegenen $lora fris 
ſche Bluͤthen oder Früchte einer Pflanze fenden follte 
und Darüber eine lange Reihe von Zufchriften erbielt, 
mit einer Widmung aller Sorge, deren fetter Preis 
— eine ibn befriedigende Steindrudtafel war. Das 
mar aber nit der Preis, den er gewann, — fondern 
der wahre Gewinn für den Verfaſſer, den er auch zu 
ſchaͤtzen verftand, war abermals die Freundfchaft eines 
Mannes, mit dem er Dadurch in engere Verbindung Fam, 
Aime Henry, Mitindaber des lithographifchen Inſtituts 
der Unwerfität Bonn und der k. Leopoldinifchen-Garolis 
nifhen Akademie der Naturforf&er, war * ſchon ſeit 
der fruͤheſten Zeit feines Aufenthalts in Bonn durd die 
officinellen Pflanzen von Arnz und Somp., für die er 
damals arbeitete, Dem Herausgeber deffelben lieb und 
werth; aber Durch Die Genera planturum in noch engere 
taͤglige Berührung gebracht, vereinigten fi diefe bei» 
den Männer, der geiftreihe Fenntnigvolle Zeichner und 
der ſinnige eindringende Botaniker, auf folde MWeife, 
daß fie wie von einem Geift getrieben arbeiteten und fo 
verbunden fortlebten, bis der Tod den dlteren hinweg— 
nahm. Bis in Die weite Ferne, aus der er nicht mehr 
urücfebrte, begleitete den Kranken die freundliche Für. 
darge diefed Freundes, indem fie ibm Die Mittel zur 
Reife bereitete und ihm zur Erreihung des leider täus 
ſchenden Zield feiner Hoffnung auf Genefung mit gro» 
gen Opfern bebülflid war, Wir haben hier den Abfauf 
eines wirkſamen Lebens gezeichnet, das den nabenden 
Tod unter auffirebender Thätigkeit verftedte und durch 
die gleichzeitig. beranreifende Anerfennung und Schäßgung 
bier nicht feftgebalten werden Fonnte. Naddem FM, 
v. E. im Jahr 1822 außerordentlicher Profeffor der Phar— 
macie geworden war, wurde er endlich im Jahr 1827 
(den 13. Mai) ordentlicher Profeffor diefer Wiffenfchaft 
bei der philoſophiſchen Safultät und im Jahr 1833 Mit: 
direktotr des botanifben Gartens, an welhem vom Jahr 
1829 an, wo der Ältere Bruder nach Breslau abging, 
der Profeffor Treviranus als erfter Direktor ftand. Auf 
einer Reife zum Beſuch feines Bruders, welcher fi im 
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Herbie ded Jahrs 1833 zu Warmbrunn in Sclefien 
aufbielt, ermwahte wieder die botanifhe Wanderluft, 
Aber die Kräfte reiten damald bei ibm nicht hin, die 
Höhen des Riefengebirgd zu Fuß zu erreiben; er botas 
nifirte in den Vorgebirgen, während der Ältere Bruder 
vereint mit von Flotow ihm von den Höhen die Kefte 
des fuderifchen Herbſtflors und eine reihe Sammlung von 
Moofen, Lebermooien und Flechten zutrug. Eine inter 
effante Eigenthümlichkeit der Siefer des Dorgebirgs 
wurde bier von ibm zuerſt bemerft und in der botanis 
fden Zeitung vom Jahr 1884 (1. Bd. ©. 173) mitge 
ıbeilt, Im Jahr 1834 dalf Fr. N. v. E. einer Anzahl 
Botaniker den botanifden Berein am Mittel» und Nies 
berrbein gründen und übernahm in der erften Gigung 
deffeiben zu Brobl den 38. Juni 1835 die Stelle des ers 
Ken Direktors. Zweiter Direftor wurde Wirtgen zu 
Koblenz. Der Zweck Ddiefed Vereins if: „Erforfhung 
der Slora der preußifden Rheinprovinj,“ wobei N. v, 
€. die Beftimmung der zweifelbatten Pflanzen auf ſih 
nabm und fo zunächit eine gründlich bearbeitete Flora dies 
in Gebiets vorzubereiten gedachte. Im Herbit deflel« 
en Jahrs wohnte er der Verſammlung der Naturfors 
ſcher und Aerzte in Stuttgart bei und nabm dafelbft dem 
thaͤtigſten Antheil an den DVerbandlungen der botanie 
fen und der pbarmaceutifhen Sektion. Bei der dar 
auf folgenden Berfammlung der Raturforſcher und Bernie 

zu Bonn vertrat er im Abweſenheit ded Profeflord Er 
viranus allein dad Inſtitut des botanifhen Gartens, 
Und mie ed fich oft zutraͤgt, daß gegen dad Ende des 
Lebens fib wieder eine Reihe neuer Aufgaben oder Aus— 
fidten eröffner, welche ſich ald die reifere Wiederholung 
einer früheren, bereitd abgelaufenen anfündigt, fo Enhpfte 
N. v. Ei noch ein Jahr vor feinem Tode durd den 
eiftreiden Dr, Junghuhn neue Beziehungen auf der 
Snfel Java an, abermald ging ein Zögling des Gartens 
n Bonn, Hadfarl, nah Batavia und freudig fab man 
den Fruͤhten fo gluͤcklich verjüngter Umftände entgegen, 
als ibn der Tod ereilte, — Im Jahr 1828 hatte er fi 
mit Katbarine, gebornen Braßart verheirather. Diefe 
eirarh gab das feltne Beifpiel der leidenſchaftlich ents 
Ioffenen Liebe oder Yingebung eines Kindes zu einem 
Mann, der fein Vater hätte fein fönnen. Sie war ums 
ter feinen Augen aufgewachſen und hatte nie einen ans. 
dern Gedanfen gebabt, ald daß fie die Frau des — 
ichtung uͤbte 


ſors N. v. E. werden muͤſſe. Diefe fee R 
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auch über ibn ibre Macht, daß er in dem, was zu ers 
wägen zu fein ſchien, ſelbſt Feinen Ueberlegungsgrund 
fand und die fehr junge Srau heimführte. Aber ſchon 
im Srübling des Jahrs 1836 ftarb feine Gattin an der 
Lungenſchwindſucht, einem ihr angeerbten Hebel, nachdem 
fie wahrſcheinlich ihre Krankheit auch auf ihn Übergetra. 
gen hatte. Er batte mit ihr Feine Kinder; das einzige 
Kind, dad er erzeugte, wurde todt geboren. Da die Ers 
fdeinungen feiner frübern Krankheit in vielen Stüden 
mit denjenigen Aehnlichkeit batten, welche im Sommer 
des Jahrs 1837 auöbracen, fo fonnten weder die Aerzte 
noch fonnte er felbft tiefere Beforgniffe begen, vielmehr 
überließ man fib der Hoffnung, das Uebel werde, glei 
dem frübern, mehr. der Zeit und einem gewiſſen Entwide- 
lungscyklus im leidenden Körper ald den Heilmitteln 
weichen. Er mußte aber doch, des fieigenden Huſtens 
wegen, feine Vorlefungen über allgemeine Botanif, die 
er (neben feinen gewoͤhnlichen Vorträgen) im Som. 
mer 1837 zum erften Mal mit-großem Eifer und vielem 
Beifall hielt, zu feinem Leidweſen unterbreden, um Die 
Kur am Emferbrunnen zu verfucen. ein Arzt und 
Freund Dr. Ernft, ein ebemaliger Zubörer, begleitete ibn 
Dabin ; aber die Wirkung blieb aus, dad Uebel verſchlim— 
merte ſich von Tag zu zug, der Rath der Aerzte und 
eine frübe, längft gebegte ob ftet wieder bemwältigte 
Sehnſucht nad einem mildern Klima entfbieden für 
eine Reife nad dem füdliben Sranfreich, für einen Win- 
teraufenthalt bis zum nädften Semeſter in Hyered. Die 
Sreunde verfhafften die Mittel, die Regierung gewährte 
eine Unterfägung und Dr. Ernft begleitete auch auf dies 
fem Wege feinen Kranken. Doch die Reife vermebrte 
die Kranfdeit, es war zu ſpaͤt; die Lungenſchwindſucht 
entwickelte ſich mit reißender kolliquativer Schnelligkeit. 
Eine befreundete Familie, die er in Hperes fand, Pros 
feßor von Bohlen aus Königsberg mit feiner Gattin, 
übernahm feine legte Pflege, fein Arzt bielt die Hand 
des Sterbenden. Er ward auf Rofen, Lavendel, Dran: 
gen und alle Kinder der dortigen berrliden Slora gebet: 
tet, zur Ruhe getragen. Mit dem fdönen Werke: „Er 
innerung an Bonn, in Liedern und Bildern, den Ge: 
brüdern Need von Efenbed gewidmet,“ ftreuten Henry, 
Cohen und Lerfh eine Blume auf fein Grab.: Die Zur 
eignung fand nur noch den einen der Brüder unter den 
kebenden. — Daß ein fo thätiges, der Wiſſenſchaft fo rein 
bingegebened und für fie wirkſames Leben nit ohne 
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oͤffentliche Anerkennung, beſonders von Seiten der ge» 
lehrten Geſellſhaften geblieben fein werde, laͤßt ſich er 
warten. Fr. N. v. E. war, wie wir aus dem Titel feis 
ner Differtation erfeben, ſchon zur Zeit feiner Promos 
tion (14818) Mitglied der Fönigf. botaniſchen Geſellſchaft 
Gefelfhaft zu Negensburg und des pbarmaceutifhen 
Vereins in Baiern. Spaͤterhin (1819) wurde er, mit 
dem afademifhen Beinamen Zobelius, Mitglied der k. 
Leop. Earolin. Akademie der Naturforfcher und nad dem 
Abgange feines Bruderd, des derzeitigen Präfidenten 
Diefer Afademie, nad Breslau, deflen rechte Hand in 
Bonn, mo er-mit unermädlicher Geduld fortwährend 
eine Menge Gefhäfte in deffen Auftrag zu verrichten 
batte, ohne doch von feiner Seite aus Delikateſſe den 
. woblverdienten Rang eined Adjunften erwarten zu düre 
fen. Er war ferner Mitglied der pbofikalifch- medicinis 
den Geſellſchaft zu Erlangen *), der Wetterauifben Ge 
eufcbaft zur Beförderung der gefammten Naturkunde 
(1818), der niederrbeinifden Gefelfhaft für Natur» und 
eilfunde zu Bonn (1820), der phoſikaliſch⸗chemiſchen 
eſellſchaft zu Gröningen (1820), der Linneſchen Gefells 
fdaft zu Paris (1821), des Apotbefervereind im nördlis 
‘ den Deutfhland (Ehrenmitglied, 1821), der Senken: 
berg’fhen Gefeuf&aft zu Srankfurt a. M. (1821), der 
bufiograpbifchen Geſellſchaft in Lund (1838), der Gefells 
Rat ir Künfte und Wiſſenſchaften zu Batavia (1835), 
des pharmaceutifben Vereins in Baden (Ehrenmitglied, 
1825), der bemifh-medicinifden Geſellſchaft zu Paris 
(1825), des Eönigl. Vereins zur Beförderung des Gars 
tenbaus in den fönigl. preuß. Staaten (1827), der pbis 
loſophiſch⸗mediciniſchen Geſellſchaft zu Würzburg (1827), 
der Geſellſchaft zur Beförderung der gefammten Naturs 
Funde zu Marburg (41831), der pomologifcen Geſelſchaft 
8 Altenburg (1834), der Fönigl. framoͤſiſchen medicini⸗ 
- Iden Akademie zu Parid (1835), der rheiniſchen naturs 
forfhenden Gefeufhaft zu Mainz (1835), der Geſellſchaft 
fuͤr Naturwiſſenſchaft und Heilkunde zu Heidelberg (1835), 





*) Wir haben die Gocietäten, von denen er Mitglied ne, 
bee 


. eigenhändige An 
Beifhaung er Mitgliedichaften nur in einem einzigen feiner Werke, 


‘ 
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der Geſellſchaft des naturhiftorifhen Muſeums zu Straß 
burg (1836), der Gefeufhaft zur Beförderung nüglicyer 
MWillenfbaften und Gewerbe zu Aachen (1837), der phars 
maceutifden Geſellſchaft Rhein. Baierns. (Diefes am 
1. Mai 1837 ibm ertheilte Diplom Fam, wir wiſſen 
nit, durch welden Zufall, erft mit der Nachricht von 
feinem Tode in Bonn an.) Am 4. Juli 1827 ernannte 
ihn die medicinifhe Fakultät der Univerfitär Löwen zum 
Doftor der Medicin, honoris gratia. Bei Ueberreichung 
der Sammlung ſchon blühender Gewaͤchſe, melde er ges 
meinfhaftlid mit dem Inſpektor des botanifden Bars 
tend berausgab, erbielt er von dem König von Preußen, 
die große goldne Medaille. In der eriten Abtheilung 
des ————— Bandes der Nova Acta Academiae Cae- 
sariae Leopoldino-Carolinae Naturae Curiosorum. p. 78. 
t. 6. (1835.) widmete ihm der. Profeffor Blume, die Gats 
tung Neesia aus der. Samilie der Malvaceen mit -Dins 
neigung zu den Tiliaceen. — R. v. €. war Elein von 
Statur und erbielt in fpäteren Jahren, wahrſcheinlich 
Dur die Art, wie er fib am Schreibpult bielt, eine 
etwas hohe Schulter. Seine Haltung war rubig, böchft 
befcheiden, aber nie verlegen und dur einen Anftrich 
von Pedantismus blitzte zuweilen eine lebhafte Bewe— 
gung, die, dem bumorififhen Wit, geborchend, der Fonts 
traftirenden Wirkung nie verfehlte. Sein Geſicht zeigte 
frübzeitig in tiefen Furchen und bleicyer Farbe die Züge 
ded Alters, erlitt dagegen aber mit den Jahren Feine 
fehr merflihe Veränderung. Die bobe Stirn, daß uns 
gewöhnlich weit bervorftebende Hinterhaupt, das breite 
geſtuͤtzte Kinn und die etwas gefpannte breite Oberlippe 
voiderfprachen allen Regeln der Schönbeit und dennoch 
vermochten feine fhön geformten, obgleich matten graus 
lih:braunen Augen, wenn Heiterkeit, Neigung oder Zus 
trauen aus ihnen bervorblidten und fich gleichzeitig die 
Züge des nur fcheinbaren Alters verjüngten, einen lieb⸗ 
lien feffelnden Eindruck hervorzubringen. Seine Klei— 
dung mar ftetd forgfältig und feine Wäfhe, zu haͤufi⸗ 
gem Wedſel bereit, gebörte zu feinen Bedürfniffen. In 
einer Reihe von Bildniffen der Profefforen an der Unis 
verfität zu Bonn, melde, von Hoche gezeichnet, in dem 
lithograpbifhen Infitut von Henry und Cohen erfdies 
nen, finden wir auc das ſehr gelungene Bild des Ver: 
ewigten. — Außer den ſchon genannten ABerfen gab er 
noch heraus: Jakob Bolton’d Gefhichte der merfmürs 
digften Pilze, Aus dem Englifhen mit Anmerkungen 
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von Earl Ludwig Wildenom. 4. Theil. Anhang u. Nas 
“ träge mit 44 ilumınirten Kupfern. Fortgeſeßt und mit 
einer Einleitung u. giner erflärenden Ueberfiht fämmt: 
licer Tafeln verfebeh. von Dr. Ch. ©. Need v. Eſen⸗ 
bed und Dr. Tb. Sr. Ludw. Nees v. Efenbed. Berlin 
1820. (Die en Die Pilzkunde nad Zinne, ald 
Vorrede, ©. 1 — XL ift von dem älteren Bruder 9% 
f&rieben. Die Genera plantarum mycetoidearum, von & 
-XLI — CXII haben die beiden Brüder durchaus ge 
meinfchaftlid bearbeitet; alles Uebrige ift von Fr. Need 
v. Efenbed.) — Amoenitates botanica® Bonnenses etc, 
Fasc. 11. 1824. — Plantae medicinales oder Sammlung 
officineler Pflanzen mit litbograph. Abbildungen u, Bes 
chreibungen Düffeld. 1833. (Bilder auch d. Supplement; 
and zu Plantae officinales.)— Ueber d. fünftlide Färbung d. 
rorben Weine und die Mittel, diefe zu entdeden. Mit 
einem Dormwort vom Kreisphyſikus Dr. Velten. Hierbei 
eine Sarbentabelle. Düffeldorf 1826. — Das Syſſtem d. 
Pilze. Durch Beſchreibungen u. Abbildungen erläutert 
von Dr. Th. Sr. Ludw. N. v. E. und A. Henry. Erfte 
Abtheilung, mit einer ſchwarzen u. 41 Eolorirten Tafeln, 
Bonn 1837. — Außerdem lieferte er noch viele Beitr. 


it. u. f. wm. — Zu der neuen Auflage von Geigerd 
andbuch der Pbarmacie hatte Fr. N. v. E. unter von 
tbeilhaften Bedingungen die Beforgung Der pharmaceus 
sifhen Botanik übernommen. Der Druf begann Eur 


i Buͤchners Repertorium, Brandes Archiv, zur botan. 


vor feiner Reife nach Hperes und er hatte Manuffript - 


ten Bogen binterlaffen, deren Drud fein Sreund, Dr. 
arquart beforgte, worauf die Fortſetzung an Profeffor 


Dierba in Heidelberg Üüberging. — An dem Compen- 


rgi 
dium Florae Germaniae von Blu und Fingerbutb m 


nahm N. v. E. den waͤrmſten Antbeil, durdfab 
game Manuffript und Hand den Berfaffern mit feinem 
athe bei, wo fie dDenfelben in Anfprud nahmen. Nur 
ungern ging er indeß auf ein größtentheild Fompilato- 
riſches Verfahren ein, obne weiches doch dieſes Werk, 
einer Anlage nah, nit zu Stande gebradt werden 


* fonnte. Er ſchrieb dazu im Jahr 1825 — | 


mit feinem Bruder die Vorrede (©. V— XID, mel 
auch in der neuen Ausgabe von Bluff, E. ©. Need v, 
Ka na Denleitete 1696 Druroe Kauıt: voie Oee 
‚und begleitete enry erk: „die Gi 
Deutſchlands“ ebenfalls mit einer Vorrede. — 


# 
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* 360. Jeremias David v. Reuß, 


Oberdibliothekar und Profeſſor der philoſ. Fakultät zu Göttingen. 
Ritter des 2. hanov.Guelphen= u, ded k. Ord. d. würt. Krone; 


geb. zu Rendsburg in Holftein d. 30. Juli 1750, geft. d. 15. Dec. 1897. 


Neuß ftammte aus einer altwürtembergifden Fami⸗ 
fie. Sein in dem tbeologifden Seminar zu Tübingen 
gebildeser, durd Gelebrfamteit und aͤchte Religiofirät 
ausgezeichneter Vater wurde 1732 von König Edriftian VI. 
von Dänemark ald deutſcher Hofprediger und ordentlis 
er Profeflor der Theologie nad Kopenhagen berufen 
und fpäter zum Oberfonfiftorialratb und Generalfupers 
intendenten. der Herzogtbümer Schleswig und Holftein 
mit dem Sitz in Rendöburg ernannt. Seine Mutter 
mar die Tochter des Kunft- und Buchaͤndlers v. Ereug 
u Nürnberg und aus Schweden flammend, eine durch 

eift und Gemürh, auögezeihnete Frau. In der genanns 
ten Stadt Rendsburg erblidte der Derftorbene,, Bruder 
dreier ibm im Tode vorangegangener Geſchwiſter (nimm 
lid des nahmaligen Profefford der Medicin zu Tübins 
9 der Ehegattin des Dberbofpredigers Storr m. 

tuttgart und des Fönigl. Leibarztes *) daſelbſt) Nas 
Licht der Welt und fam, nachdem der Bater i. I. 1157 
einem -Rufe des damaligen Regenten Würtembergs, 
Herzogs Karl, gefolgt und als prof. theol. primarius, 
Kanzler der Univerfirtat Tübingen und derjoglicher Rard; 
auch Abt des Kloſters Lorch nach Tübingen zurädverfegt 
worden mar, als Kind in ein Land zurüd, das er zeit 
lebend als fein wahres Daterland betrachtete und dem 
er ſtets mit unendlicher Liebe je ethban war. Zur Tbeos 
logie beftimmt, widmete Neu iq mit Eifer und $leiß 
diefem Studium unter der vÄäterliben Zeitung und im 
dem tbeologifden Seminar zu Tübingen und erftand 
nad Erlangung des Grades eined Doftord der Philoſo⸗ 
are i. 3. 1768 und nad abfolvirter akademiſcher Laufs 
abn die —— Prüfung. Srühere Neigung zu 
rein literariſchen Sorfhungen zog ihn jedod von dem 
redigtamt ab und ließ ibn die Durch nachgeſuchte Ans, 
ellung ald Unterbibliotbefar zu Tübingen im 7. 1774 
erwählte Bahn mit Glüd und age fer verfolgen. 
Er war in einen Beruf getreten, für welchen ihn die 
Natur begabt, berufen, ja eigentlich geſchaffen hatte, in 


; 7 ©. N. Nekr. 7. Sabre. R. 995. 
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einen Beruf, den er unendlich liebte und den er im ſei— 
ner nachmaligen Stellung mit der glänzendften Lage 
nicht vertauſcht bätte. Die reihe Gelegendeit, die ſich 
ihm an dem Göttinger großen Buͤcherſchatze zu einem 
erböhten Wirfungsfreife in diefem feinen Lieblingsfache 
nach dem Tode feines Vaters im Auslande darbot, bes 
wog ibn, nad Vollendung einer literarifhen Reife dur 
Deutfbland und Dänemark im Jabr 1782 den Ruf a 
Mrofeffor philos extr. und Cuſtos bei der Univerſitaͤts⸗ 
bibliothek zu Gbttingen anzunehmen und Mitglied der 
Kolonie berühmter re (eines Spittler, Gtäud» 
fin *), Plan **), Dfiander, Gmelin, Genffert) zu wer; 
den, die damals und fpäter eine Reihe von Jahren als 
Lehrer in den verfhiedenen Fächern den Ruhm jener 
angefebenen Hochſchule erhöhten und von denen er nad» 
mals der leite Repräfentant war, Geine Berdienfte 
und feine Unverdroffenheit im Amte wurden auch bald 
durch erhöhte Stellung und Gebaltsjulagen von der 
Regierung gewürdigt, Im GT. 1785 r te er zum Pros 
feffor philos. et histor. litter. ord. vor, 1789 wurde er 
zum Unterbibliotbefar, 1801 zum Mitgliede der königl. 
Societät der Wiſſenſchaften und 1803 zum Eönigl. Hof 
rat) ernannt. So mie er fi durd feine Anſpruclsſig⸗ 
feit, feine Sreundfichfeit, feinen Areng rechtlichen Ebas 
rafter und feine Dienftbereitwilligkeit die Herzen Aller 
. zu gewinnen wußte, melde mit ihm in näberer und 
'entfernterer Berührung ftanden, fo batte er fich insbe - | 
ondere auch der hoben Achtung und des Wohlwollens | 
eined Kollegen und Dorgefegten bei der Bibliothek, 
es berühmten Heyne zu erfreuen, an melden ibn noch 
überdies durd die i. I. 1799 geſchloſſene ehelide Ver⸗ 
bindung mit feiner Tochter Mariane die Bande der 
innigften »Verebrung und Sreundfcaft knüpften. Rach 
dem im 9. 1812 erfolgten Tode dieſes um die Willen 
ſchaften und die dortige Univerfität fo bocverdienten 
Mannes rückte N. an deffen Stelle zum erften Univerfi 
tätsbibliothefer vor. Diefer Auszeichnung folgte fpäter 
eine weitere, indem derfelbe durch Eönigl. Patent vom 
42. Oft. 1829 „in Anerkennung feiner großen Verdienſte ( 
um die Univerfirätsbibliorhek* zum Oberbibliothekar uns 
ter Beilegung des Ranges eines geheimen Juſtigraths 
ernannt und im folgenden Monate durch Verleihung des 


uud 
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Ritterkreuzes des Eönigl. banoverfhen Guelphenordens 
aufgezeichnet wurde. Im J. 1832 hatte er Die Sreude, 
in nod ungerrübter Berufsthätigkeit fein Amtsjubildun 
zu feiern. Nicht nur dad Univerfitätöfuratorium zu Has 
nover fab fi veranlaßt, Dem befcyeidenen Greife feinen 
aufrichtigen Glüdwunfh und feine Theilnabme bei die- 
fem Anlaß in den ſchmeichelhafteſten Ausdräden mit 
danfbarer Anerkennung „feiner verdienftliden Leiſtungen 
zum. Slor eines der berühmteſten Inſtitute der dortigen 
Univerſitaͤt“ in einem Schreiben zu bezeugen, welches 
dem Zubilar feierlich überreicht wurde, fondern auch die 
Univerfität Tübingen, welche ibm ſchon im I. 1818 das 
vor 50 Jahren ertbeilte Diplom eined Doftor oder Mas 
giiter der Philoſophie feierlich erneuert hatte, nahm Ges 
Flegenheit, dem Neftor der Bibliorhekare im Namen des 
akademiſchen Senats mittelft eines durch den ausgezeichs 
neren Philologen, Profeffor Tafel abgefaßten gedrudten 
Schreibens ihren Glückwunſch darzubringen, während 
der. König von Würtemberg aus eben derfelben Veran- 
laffung durch ein Handſchreiben feine vielfeitigen Ver: 
diente um die Wilfenfcbaften und die fo vielen Wiürs 
tembergern bewährten Gefinnungen treuer Anbänglichkeit 
anerfannte und ihn zum Ritter des Ordens der würtem— 
bergifchen Krone ernannte. Im Jahr 1834 traf ihn das ' 
berbe Loos, daß ihm der Tod Die Gattin von der Seite 
nahm. Daterfreuden waren ibm nie befcbieden; entfernt 
von Derwandten und naben Angehörigen in Würtems 
berg, denen er mit feltener Liebe ſtets zugethan blieb, _ 
fand er in feinen hohen Alter und feiner Einfamfeit 
nur Troſt un Erquifung im Aufblic nad oben und in 
feinen Berufsarbeiten, an deren * ihn des Al— 
terd Beſchwerden und Förperlibe Schwaͤche kaum zu 
bindern vermocten. Diefe Körperfhwächde und eine 
furz zuvor Üüberftandene bedenklihe Krankheit verfagten 
ihm auch dad DBergnügen, perfünlichen Antheil an der 
100jaͤhrigen Zubelfeier der Georgia Augufta im Sep— 
tember 1837 zu nehmen, deren 5Ojähriged Jubelfeſt ihm 
bereitö mitzufeiern vergönnt war, Dod freute ſich der 
emuͤthliche Greis dieſer ſchoͤnen Feſttage in der Gtille 
eines Zimmers und vergnügte ſich an der Erneuerung 
perfönliher Bekanntſchaft mit ſo vielen Gelehrten und 
ehemaligen afademifchen Genoflen von nahe und ferne, 
welche jenes Seit damals in Göttingen vereinigte. In 
diefer Zeit traf er die Beltimmung, daß feine interefs 
ſante literar-biftorifhe_Bücherfammlung dereinft, nicht 
zerftreut, fondern zum Dienfte der Literaten und für das 
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Intereſſe der Wiſſenſchaft, zugleih auch zu feinem Ge 
dachtniß und zum Andenken, eines verewigten Vaters, 
der einft mit Auszeihnung 20 Jahre lang der Tübinger 
Univerfität ald Kanzler vorftand, dort ald Stiftung auf 
vers werde, mad au bald nad feinem Ableben wirk- 
id geſchehen it. Schon in mweniger ald 3 Monaten 
folten diefe Derfügungen zur Erfüllung fommen. Alterd 
ſcowaͤche und Unterleibsbefhmwerden warfen ibn Ende 
Novernbers auf das Sranfenlager, auf dem er am oben 
genannten Tage als aͤlteſtes Mitglied der Georgia Aus 
gufta zu einem befferen Leben entſchlief, nabdem er Fury 
zuvor im Winterfataloge feine Vorlefungen, 88 Jahr 
alt wie gewöhnlid angekündigt batte, mad in diefem 
After ohne Beifpiel it. — Der literarifden Welt bat 
fid der Verftorbene, außer der Theilnahme an gelebrien 
Zeitſchriften in früberen Jahren, Dur& folgende Scrif⸗ 
ten rübmlich befannt gemecht: Beſchreib. einiger Hand» 
ſcrifien auf der Univerfirätöbibliothef zu Tübingen, mit 
2 Kupfern. Tübingen 1778. — Beſchreibung merfmwärs 
diger Bücher auf der Univerfitdtsbibliothef zu Tübingen 


vom Jahr 1468 bis 1477 und zweier bebräifden Frag⸗ 


mente. Ebend. 1780. — Sammlungen der nftruftionen 
d. fpan. Inquiſitionsgerichts, gefammelt auf Befehl des 
Kardinald Don Alonfo Manriquez, Erzbifhofd v. Sevilla 
u. Gen. Inauifitord in Spanien. Aus dem Spanifchen 
überfegt. Nebſt e. Entwurfe d. fpan. Geſchichte von f, 
T. Spittler. Hanov. 1788. — Conspectus Societatis re- 
giae Scientiarum Gottingensis, Gotting. 1809, — 


Das 
3 England, od. Lexikon d. jetzt lebenden Schrift 


eler in Großbrittannien, Irland u. N nebf . 


Derzeichniß ihrer Schriften v. 1770— 90.2 Thle. Berlin 
1791. — Nachtrag u. Sortfegung v. 1790 1803. 2 Tole. 
Ebd. 1804. (Auch unter dem Titel: Alphabetical re- 


Ser of all the authors etc. Mit einer Borrede von - 


eorg Sorfter.) — Repertorium commentationum a $o- 
cietatibus litterariis editaram; secandum disciplinarum 
ordinem digessit etc. Tom. 1 — 16. Gotting. 1801 —21, 
ein Werf, das er bis in die neuften Zeiten mit gewohn⸗ 
ter Puͤntilichkeit forıfegte und durch volumindfe Vor—⸗ 
arbeiten zum Drude vorbereitete, melde nun feinem 
Wunſche gemäß Eigentbum der Tübinger Univerfitätd 


bibliothek In der von ibm genährten Hoffnung geworden 


find, daß feiner Zeit ein Literate den reiden Vorrath 
um Drude bearbeite, an welchem Geſchaͤft ibn ſelbſt 
nur fein hohes Alter verbinderte, Auch auswärtige ge⸗ 
lehrte Geſellſchaften ebrten ibn dur Aufnahme unter 
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die Zahl ihrer Mitglieder, wie ibn denn die Eönigliche 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Münden und die Schles— 
wig⸗-Holſtein-Lauenburgiſche Geſellſchaft für vaterländi- 
ſche Geſchichte zu ihrem Forrefpondirenden und die Wets 
teraufcbe Gefellfhaft für Die gefammte Naturfunde, fo 
wie die Kurländifhe Geſellſchaft für Literatur und Fünfte 
zu ihrem Ehrenmitglied ernannten. — Zu feiner Eharakf- 
teriftit mögen fließlib einige Worte aus der gehalt: 
vollen Rede bier fteben, womit der würdige Paſtor 
Minde in Göttingen den Verftorbenen an feinem Grabe 
fo treffend zeichnete: „Lange Jahre fühlte der Ders 
ewigte fi glüdlih in der Würde, welche ibn zum Hüs 
ter, Bemwabrer und Leiter ded größten Schatzes, den 
unfere Hochſchule bat, machte. Er erkannte und wür— 
digte Diefen ea und fo viel ibm Gott das Vermögen 
gegeben, bat er ihn gewahrt, bemwabrt, ja dngftlid ges 
bütet. Er liebte das anvertraute Gut mehr, ald ein 
Meni fein Eigenthum liebt und bat es verwaltet, nicht 
wie ein Lohndiener, fondern wie ein guter Hirt. Er 
batte fo bobe Begriffe von der Wichtigkeit der ihm ans 
vertrauten Schäge für Wiſſenſchaft, daß ihn der Ge 
brauch Dderfelben zu mülfigem Zeitvertreib und eitler 
Neugier immer entrüfete. Er bat Alles, was ibm vers 
traut war, mit QAufopferung jeder Lebensfreude, aller 
feiner Zeit geleitet und. fein Geſchaͤftskreis war lange 
Sabre bis an fein Ende ein Mufter von Ordnun 

Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit. Jedem Gelehrten un 

MWißbegierigen machte er mit der größten Freundlichkeit 
den Reihthum des ihm anvertrauten Buͤcherſchatzes zus 
gänglie, Er bat nie der Gemaͤchlichkeit gefröbnt, nie 
in Alter, Schwäde und Sränklidfeit einen Vorwand 
geſucht, fi Erleichterung zu verſchaffen. Auch bei gänze 
licher Kraftlofigkeit in den legten Monaten feines Lebens 
wollte er nit von dem laffen, was feines Amtes war. 
Er konnte fib nicht entſchließen von dem zu fcheiden, 
mad durch Fleiß und Arbeit fein geworden war.“ — 
—* Bildniß von Schwenterley 1792 und ** Riepen⸗ 
auſen. di 


* 370. Ghriftoph Friedrich Schwarts, 
Paſtor zu Stroppen (Schlefien), Ritter des rothen X, D. ar KI.; 
geboren b. 20. Nov. 1755, geftorben d. 15. Dec. 1837. 

Sein Bater, Gottfr. ©., mar Paſtor zu Gießmannd. 
dorf bei Sprottau. Die ertte Bildung erbielt er durch 
Unterricht feines Vaters, befuchte alsdann von 1771 — 74 
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das Gymnaſium zu Goͤrlitz und darauf von 1736 77 
die Unverſitaͤt Halle, woſelbſt der berähmte Nöffelt eis 
nen würdigen Schüler an ihm hatte, In fein Vaterland 
zurückgekehrt, wurde er Hauslehrer bei dem Juſtizrath 
v. Bock auf Oberau bei Lüben und i. J. 1781 von dem 

errn v. Edartöberg auf Zauhe und Stunzendorf bei 

logau zum Paftor an !enterm Orte berufen. Hier 
lebte er in den glüdlichften Verbältniffen und bemirkte 
viel durd Gewinnung ausmärtiger Hülfe zu der mötbis 
gen Erbauung einer neuen Kirche. Ohne fein UAnfuchen 
erbielt er i. 3. 1786 einen Ruf als Paltor nad Strop⸗ 
ven, wo ibm nad erfolgter Beſtaͤtigung zugleich das 
Kreitfeniorat zur Auffiht Aber die Kirden und Schulen 
ded Stroppener Bezirks Übertragen ward und er bid an 
feinen Tod erfolgreih mirfte. Im J. 1831 beging er 
dafelbt die eier feiner 5Ojährigen Amtsführung, bei 
weſcher DVeranlaffung er die „Stroppener Kirchenkunde, 
&ronologifch, geordnet und mitgetheilt,“ nebſt feinem 
Portrait veröffentlichte. Eine Anerkennung feiner Wirt 

mkeit wurde ibm bei diefem Fefte durch die Verleihung 


des rothen Adlerordend Ar Klaffe zu Theil. 


* 371. Friedrich Lebreht Koch), 


Doktor d. Theologie, Oberpfarrer u. Superintendent zu Torgau, 
Ritter des rothen Adlerorbens är Klaffe; 


geboren d. 38. Dec. 1761, geftorben d. 16. Dec. 1837. 


Koch wurde zu Löbnig, einem Dorfe bei Düben in 
der jeginen Provinz Sachſen, geboren. Sein Vater, 


Johann Gottfried Koh, vermaltete dafelbft die beiden 


adlid Shönfeldifhen Nittergüter; feine Mutter, Su— 
fanna Eliſabeth, war eine geb. Sernau. Unfer K. blieb 
bid zu feinem 8. Fahre im elterliben Haus und wurde 
darauf feinem Schwager, dem Pfarrer Schneider in 
Peritzſch bei Eilenburg, zur Erziehung und zum Unter 
richt übergeben; allein nach deſſen fehr baldigem Tode 
mußte er wieder in das elterliche Haus zurüdfehren, bis 
fid fein zweiter Schwager, der Doftor der Medicin 
Burda in Leipzig, der Vater des jegigen Geheimen 
Medicinalraths Burdab in Königsberg, feine fernere 
Ausbildung mit liebreiber Thätigfeit übernahm, fo daß 
er, nachdem er ein Jahr lang durch Privatunterriat 
vorgebildet worden mar, noch bei Lebzeiten des berühms 
ten Rektors 3. 3. Reiske auf die dortige Nifolaifchule 
gebracht werden Eonnte., Im GT. 1780 ging er zur Unis 
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verfität über und befuchte die philofophifhen Vorlefun, 
en von Edfar und Platner, die mathematiſchen von 
ehler und Hindenburg, die pbilologifhen von Korbiger, - 
Bed, Reig und Dathe, die_biftoriiden von Bed un 
in der Zbeologie die von Keil, Schwartze, Forbiger 
und Morus. Bor allen hatten ihn die Vorlefungen von 
Sorbiger, feinem früheren Lehrer auf der Nikolaifhule 
und von dem gelebrten und ſanftmüthigen Morus anges 
jogen- m 5. 1783 beftand er feine tbeologifche Kandi» 
atenprüfung in Dredden, worauf er fib zu feiner weis 
teren wiſſenſchaftlichen Ausbildung noch zwei Jahre lang ' 
in Leipzig aufbielt und den Befub der afademifchen 
Dorlefungen fortfegte, Allein fein Vater, welcher ſich 
bei zunebmendem Alter von feinen Derwaltungsgefchäften 
u Löbnig zuräcdgezogen und nah dem Städtchen Brebna 
egeben hatte, um dafelbft die legten Tage feines Lebend 
zu verbringen, verlangte ihn zu fib. Er hoffte bier zu» 
lei Zeit genug zu finden, die in £eipzig gefammelten 
bare der Willenfhaft in fi mehr zu ordnen und zu 
verarbeiten. Aber Aliter res evenit, quam togitaveram, 
ſchreibt er in dem noch vorhandenen ei an vitae, 
Eine Reife in das philanthropifehe Inftitut zu Deffau, 
welched damald_mit feinem Ruf und feinen Hoffnungen 
Deutfhland erfüllte, entibied feine Neigung für dag 
Erziebungd» und Unterrichtsweſen eigentlich auf Lebens, 
zeit, wenn ibm gleib Amt und Beruf in fpäteren ab: 
ren einen anderen Wirkungsfreid anmiefen. Durch die 
Dermittlung des Kreisſteuereinnehmer Weiße in Leipzig 
trat er noch im J. 1785 eine Informatorftelle in Zerb 
on, in dem Schindlerſchen Haufe, aus welchem er auch 
nahmald feine Gattin beimführte und als bier feine 
Böglinge erwachfen waren, fam er dur‘ Empfehlung 
ded Minifter v. Burgsdorf und des Kreisſteuereinnehmer 
Weiße in dad Haus einer furländifhen Gräfin v. Liewen 
nah Dreöden. An die 2 bid 3 Jahre, welche er von 
jegt an in Dreöden verlebte, erinnerte er ſich noch in feis 
nen fpäteren Jahren mit befonderer Vorliebe, Er ftand 
in näberer Verbindung mit Zittmann und Reinhard und 
das Haus der Gräfin Liewen brachte ihn in Bekannt 
ſchaft mit allen auswärtigen und einheimiſchen Notabis 
litäten Dreödend. Der Minifter v. Burgsdorf bot ihm 
—— ſein Haus an, uͤbergab ihm ſeinen Sohn zur 
orbereitung auf die Univerfität und K. eröffnete fogar 
Dorlefungen über Philologie, Geſchichte und Encpflos 
pädie der Wiſſenſchaften, durd welche er feine Zuhörer 
R. Rekrolog 15. Jahrg, 68 
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auf die Univerfität vorbereiten wollte. Im RR 1793 er 
dielt er durb die Verwendung des Minifter wBurge 
dorf dad vafant gewordene Diafonar zu Mitweida 

Koͤnigreich Sachſen und bereits im J. 1801 murde er 
unter algemeiner Anerkennung feiner vorzügliden Red» 
nergaben zum SOberpfarrer ‚und Guperintendenten in 
Torgau erwählt. Bon diefer Zeit an hat der Verftorbene 
mit ununterbrodener Thätigfeit im Dienfte der Kirche 


und ded Gtaatd gearbeitet und ſelbſt in feiner legten 


ſchmerzensvollen Krankheit bemerfte er oft, Daß er mäb» 
rend feiner Berufdarbeiten noch am leichteſten feine 
Schmerzen und Beſchwerden zu vergeffen im Stande fei. 
Sein erftied Augenmerk, nachdem er fein neued Amt 
angetreten batte, mar auf den Zuftand Der Korgauer 
Schulanftalten gerichtet und in der That, wenn man 
erwägt, in mwelder beklagenswerthen — er die 
äußere und innere Einridtung des Schulweſens Damals 
vorgefunden bat_und man die jetzige zu Grunde liegende 
Drgamifation deffelben Damit vergleidt, fo muß ibm die 
ganze Stadt Torgau ein bleibendesd. Gedaͤchtniß feines 
amend bewahren, für ein fo verdienftlided Unterneb» 
men, von dem man fagen muß, daß er allein es ange 
fangen und in Beziebung auf das bürgerlihe Schul» 
wefen auch mit fo vieler Ausdauer fortgelegt und durch⸗ 
eführt bat. Auf feine Beranlaffung wurde die bürger- 
ide Knabenſchule von dem Lyceum gänzlid getrennt 
und in Gemeinfhaft mit dem damaligen trefflichen 
Rektor des Lyceüms Benedikt ein neuer Unterridtöplan 
ausgearbeitet. Die Sorge für die Berbeflerung der 
Shulanfalten durch Vermehrung der Zehrerzabl, Durch 
Erhödung ihrer Befoldungen, durd Anleitung und Ers 
munterung in ihren Beſtre —** durch Laͤuterung ihrer 
Lehrmethöden und durch das Beiſpiel feiner eigenen 
flaren und erwedenden Satechefe begleitete ibn durch 
ein ganzed Leben und fie war für ibn eigentlich eine 
reude. . Als die Kriegdjahre von 1813 und 1814 vor 
ber warem, wurde von ihm der Plan zu einer gänzli» 
en Umgeftaltung des bürgerliben Schulweſens ent - 
worfen, die Direktion deflelben von der Direktion des 
Lyceums (nunmehr Gymnaſiums) gefondert, eine Armen» 
fdule gegründer und die Übrigen bürgerliden Schulen 
erhielten eine völlig neue Organifation. Und bier ift ed 
auc ausſchließlich als fein Werk anzuführen, daß im 
Jahr 1825 außer den bisherigen "bürgerliben Schulen 
Unter’ den Namen einer böberen Buͤrgerſchüle seine Ums 


5 Koh. _ 1075 


terrihtsanftalt für die Anforderungen der Höheren Stände 
gegründet wurde, melde fo fehr einem allgemein vor. 
bandenen Bedürfniß entgegenfam, daß fie fih* gan 
aus ihren eigenen Mitteln erhalten, das anfänglich aufs 
genommene Schuldenkapital abtragen und in furzer Zeit 
einen anſehnlichen Ueberfhuß gewähren Fonnte. Und 
mit derfelben Vorliebe und Ueberzeugung von der Wich⸗ 
tigfeit des Gegenſtands wendete er feine Aufmerkfamfeit 
aud den Schulen auf dem Lande zu. Auf noch vielfach 
andere ZBeife bar ſich der Verftorbene um das Wohl der 
Stadt Torgau und der ibm untergebenen Ephorie ver. 
dient gemacht, wovon dad Eine nicht unerwähnt bleiben 
darf, daß er im Jahr 1813 während der Beiagerun 
Torgaus fi zweimal mit Gefahr feines Lebens in da 
feindlide Hauptquartier begeben und um Schonung für 
die bartbedrängte Stadt gebeten bat und feiner Ent 
ſchloſſenheit, feiner Vorficht und der Beredtſamkeit feis 
ned Munded, fagt man, babe es Torgau zu verdanfen, 
daß es nicht vielleicht einer gaͤnzlichen Zerft rung damals 
preiögegeben worden märe. In feiner Glaubensanfict 
war er der einfachen bibliſchen Lehre mit Aufrichtigkelt 
und aus Erfahrung gewonnener —— zugeihan. 
Das Loriſtenthum pflegte er eine zweite Sch Pfung des 
Menihen zu nennen und die riftlihe Kirde galt ihm 
als die göttliche Anftalt zur Fortfegung und Bouendun 
derfelben. Aus der biftorife nachzuweiſenden Ungemi 
beit aller menſchliden Erfenntniß in göttlichen Dingen 
ing ibm die Unentbehrlihfeit und Nothwendigfeit einer 
Denbarung bervor, Diefe Offenbarung mar ihm das 


— 


Chriſtenthum und die Lehren dieſer DO En an ſuchte | 
p 


er dur Gründe und Analogien vor den Aug rüchen 
feiner Vernunft zu rechtfertigen. Die Gränze einer fol. 
ben Rechtfertigung Fannte er fehr wohl, aber fein ge⸗ 
ſunder praktiſcher Sinn gelpte ihm den Punkt, mo der 
menfhlihe Verſtand auf diefem Gebiet anfängt ſpitz⸗ 
findig, zu werden. Mit den Beftredungen der neueften 
bilofopbie fonnte er fi nicht vereinigen, theils weil 
eine Weife zu denfen überhaupt Feine fpefulative ichs 
ung genommen hatte und er alfo bei Kenntnignabme 
von den Refultaten derfelven feine Neigung hatte, den 
"Grund nun, von welchem aus te zu diefen Re: 
fultaten gelangen mußte, theils mohl, weil er fib fagen 
moßte, Daß diefe Philofophie zwar einen Weg zur Wif; 
ſenſchaft zeigen möge, aber feinen zur na Lebens⸗ 


meisbeit, weil fie vom Glauben im Vergleihe zur Wiſ⸗ 
fenf&aft fo geringfügig ſpreche. Als Schriftfteller hat fi) 
der Verſtorbene weniger befannt gemadt. Im J. 1802 
murde er an dem Tubildum der Wittenberger Univerfi» 
dt nad gebaltener Öffentliher Disputation zum Doktor 
der Abeofogle creirt, Die zu diefem Behufe gefchriebene 
lateinifde Differtation handelt: „de Deo poenas eas, quae 
per ipsam naturam et physico causarum nexu peccata se- 
ai dicuntur, remittente”“ und zeigt auf eine feine und 
fnarffinnige Weife, Daß die nactbeiligen phyſiſchen 
Solgen der Sünde ſtreng genommen gar nit ald Stra, 
fen der ©linde au betrachten find, aud von dem chriſt⸗ 
liden Bemußtfein gar nit betrachtet werden, Außer 
dem bat er ein biblifhes Spruchbuch geſchrieben (aoıgen 
bei Wideburg),. das zwei Auflagen erlebt. bat, it 
Entwürfen und Anfängen von friftftellerifhen Arbeiten 
diefer legteren Art war fein Geift fortwährend befcäfs 
tigt und noch in dem legten Jahre feines Lebens batte 
er eine Unterweifung in der riftliben Glaubenslehre 
für Bolksfbullehrer, welcher die drei Artikel des ap» 
ſtoliſchen Slaubensbefenntniffed zu Grunde lagen, alids 
auarbeiten angefangen. Allein feine vielen Amtsarbeiten 
und Berufögefhäfte nahmen ibn zu anbaltend in Ans 
ſpruch, ald Daß er auf befondere ſchrifiſtelleriſche Thaͤ⸗ 
tigkelt noch Zeit zu verwenden gebabt bätte, mwiemwohl 
feine Schrift: „Der evangel, Verein, od. üb. d. Wies 
detvereinigung der beiden evang. Kirchen,“ ein Beiveiß 
ift, wie ſehr er durd Die Leichtigkeit feiner Darftellung 
und durch die Slarbeit feiner Gedanfenentwidlung bes 
fonderd für den populären Vortrag befähigt gewefen 
wäre. Aber auch zur Entftehung diefer Schrift, durch 
welche dad beilfame Werk der Union beider Sonfeflionen 
I; in der Serne gefördert worden ift, war eine Außers 
On AR NtarDecung die Veranlaffung gewefen. Um die 

einndmlid, ald Diefe Angelegenbeit auf der Provinzia 
ynode- gu Wittenberg mit großer Lebhaftigkeit verbans 


delt wur batte der Verſtorbene in einer fleinen fas 


teinifden Synodalſchrift über diefen wichtigen Ge en⸗ 
ſtand gegen feine Didcefanen feine Anſict und Ueber 
aeugung ausgefprocden. Diefe Schrift hatte die A 

merkfamkeit des Minifterd der Beiftlichen und Medicinal 
angelegenheiten Sreiberrn v. Altenftein erregt und der 


Derfafler wurde dur denfelben officiell * auſgefor⸗ 
n 


dert, fie zu einer ausführlichen deusfchen Unionsfchri 


- 
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u verarbeiten. Er erwähnte bei diefer Gelegenheit häufig 
# großen iberalität, mit welcher das preuß. Minifte: 
rium ibm diefe Arbeit aufgetragen und belohnt babe, 
Für das gefwäftlibe und er ſchaftliche Leben endlich 
batte der Derftorbene ungewöhnliche Gaben. Der Um, 
fang feiner Einfihten in fehr verfhiedene Gebiete des 
wiſſenſchaftliden und bürgerlichen Lebens, die Klarheit 
alter feiner Anfhauungen und Darftellungen, die unge» 
ſchwaͤchte Lebendigkeit und Empfänglichkeit feines Geis 
fied, die Zutrauficpkeit feiner Unterhaltung und die ihm 
mitten in feinen vielen Gefcäftsarbeiten immer zu Ge 
bote ftebende Heiterkeit feines Gemäth8 machten ibn für 
beide Seiten des Lebens glei befähigt und gewiß 
für viele, die ihn kennen gelernt baben, fein Andenken 
u einer fehr wohltbuenden Erinnerung. Die Menge 
einer Gefhäftsarbeiten benahm ibm nichtd von SHE, 
Dorzügen für das geſellſchaftliche Leben, indeffen eine 
pass Haupttugenden blieb doch jedenfalld die unermüs 
ete Arbeitfamfeit und Thätigkeit in feinem Berufe. 
Alein fie war ed au suglei®, deren Maaslofigkeit feine 
bis in fein hohes Alter ungeftörte Gefundheit wahr; 
fheinlid nah und nad untergraben batte, wozu auch 
noch in feinen an ehren mande harte Prüfungen 
famen, Namentlich erlitt er i. 3. 1829 einen unglüclis 
en Sall, bei welchem er dur einen Schenkelhalsbrüch 
für_ alle Folgezeit um den freien Gebrauch feines rechten 
Fußes kam. Gm Fruͤhjahre des J. 1837 entwickelte fi 
ein Drüſenuͤbel am Halfe, das ihm zuerft die Kanzel, 
von der er mit fhmerem Herzen ſchied, unterfagte und 
bei deflen Behandlung ſich den Aerzten ein bis dabin . 
dem Siranfen felbft unbekannt gebliebenes aber wegen 
[eine frebdartigen Anſehens bedenflies Fleines Ge 
bmwür unter der Zunge zeigte. Seine Natur, ungeachtet 
alle angewenderen Mittel noch die entfprecbenden Dienfte 
leifteten, batte doc nicht mehr die Kraft übrig, dieſe 
angreifende Kur zu vollenden; feine Kräfte fanken im. 
mer mebr und mehr und er endigte am oben genannten 
Tage na vielen Schmerzen und Beſchwerden fein thä- 


tige Leben. — Außer dem genannten Schriften gab er 


nod berauß: Pr. De scholae Torgaviensis constitutione 
ac forma, fatisque ejus recentissime breviter commenta- 
tur, Viteb. 1815. — Torgauifhes Gefangb., im Aug uge. 
Torgau 1830. — Wie bat d, ariftl. Bürger es zu beurs 
tbeilen u. wie bat er fi zu verhalten, wenn er in der 
Derfafl. u. Verwalt. d. bürgerl. Gemeinmwefend, dem er 
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* 372, Paul Hinrich Buͤſch, 
Doktor d. Med. u. Chirurg. u. ausuͤbender Arzt in Hamburg; 
geboren am 14. Dt. 1756, geſtorben am 17. Dec. 1837. 


Aus einer alten berühmten Hamburgiſchen Familie 
entfproffen, ward er, bei früb fi a hei 
für die Wiſſenſcaften, den oͤffentlichen Bildungsanftalten 
feiner Vaterſtadt anvertraut und zeichnete fi vorzüglich. 
auf dem afademifhen Gymnaſium in oͤffentlichen Dispus 
tationen durd Gewandtheit in der fateinıfden Sprade 
aus. Im Zahr 1776 begann er feine Univerfitätöftudien 
zu Strofburg und febrte 1783, naddem er fi längere 
Beit in Wien und Paris aufgehalten batte, ald Doktor 
der Medicin in feine Vaterſtadt zurück. Sebr bald ges 
hörte er zu den beiiebteften Aerzten und genoß befonderd 
——— roßen Vertrauens in Bezug auf das Akkouchement. 

(Die zen der von ibm. Entbundenen beläuft ſich auf 

obngefähr 3000.) Im 3. 1795 den 8. Dechr. verbeirgs 
tbete er fib mit Jungfrau, Sifabe Katharina Rendtorff, 
Die ibm drei Soͤhne gebar. Bid in den fpäten Jahren 
feines Lebens blieb er ein geachteter- Arzt, Als er nicht 
ſelbſt mehr thaͤtig fein Fonnte, wirkte er, von feinem 
mobi erworbenen Vermögen in verdienter Ruhe lebend, ° 
dush Rath, den er jüngeren Berufsgenoſſen ertbeilte. 
-Sreundlide Heiterkeit verließ auch den Greis nicht und 
ließ ibn in froben Zirfeln gern gefeben fein. Um 
‘80. Nov. 1830 feierte er fein 5öjaͤhriges Doftorjubiläum 
bei welcher Gelegenbeit Deputirte des aͤrztlichen Verein 
zu Hamburg ibn mit dem Diplom eines Ehrenmitgliedd 
erfreuten. — Außer feiner Inauguraldiffertation (de ae- 
ris in sangninem actione et utilitate) ſchrieb er nod: 
Derbaltungsregeln f. Schwangere. Gebärende u. Woͤch⸗ 
nerinnen, gegen Vorurtheile u. Mißbraͤuche. Roſt. 1782, 


* 373. Peter v, Thayſſen, 
k. dänifcher Etatörath u. Poftinfpettor zu Hamburg; 
geboren zu Dufum den 81. Mat 1772, geftorben am 17. Dec. 18397. 
Nah wiſſenſchaftlicher Vorbereitung widmete er fid 
fräb aus eigner Neigung dem Gefwäftsleben und erbielt 
im J. 1798 eine feſte Anftelung im. königlih daͤniſchen 
Poſſweſen in Kopenbagen, wo er aub den größten Theil 
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ſeines Lebens zubrachte, bis er noch in feinem böberen 
Alter, im J. 1830, in einen größeren Wirkungskreis als 

oftinfpeftor nah Damburg -verfegt ward. Schon im 

abr 1800 barte er ſich mit Ehriftiane Augufte Wittmad 
vermäblt. Seine Gemwiffendaftigfeit und Thaͤtigkeit in 
den ibm anvertrauten Aemtern erwarb ibm die Achtung 
Auer und fein König ehrte ibn noch im J. 1836 durch 
Verleihung ded Danebrogordend. 


* 374. Georg Wühr, 
k. Muſiklehrer an. den Studienanftalten in Bamberg; 
geboren zu Böberach im 3. 1773, geftorben d. 17. Dec. 1837. 


Den erften Unterriht erbielt W. im Haufe feines 
Daterd, Fam dann ald Ehorfnabe in dad ehemalige Bes 
nediftinerklofter Dberaltaih und bildete fi da im Latein 
und in der Muſik aus. Später reifte er nad Salzburg, - 
in der Abfiht, Theologie zu ſtudiren; aber feine Vor⸗ 
liebe zur Mufif 309 ihn bier von der Theologie ab. 
Diefe Borliebe wurde noch mehr geteigert durch den 
Unterriht, den er bei dem berühmten Michael Haydn, 
der damals die — — Hofkapelle dirigirie, er» 
hielt. 1803 kam er nach Bamberg, empfohlen durch den 
befannten Schulrath Grafer, ward 1804 zweiter Muſik⸗ 
lebrer bei der koͤnigl. Studienanftalt und dem koͤnigl. 
Schullehrerſeminar und rüdte nad dem Tode des erften 
Muſiklehrers Baikofer in deffen Stelle ein, Er war 

eifrig bemäbt, den Geſang, fo wie böbere Mufif in 
Bamberg zu befördern und bildete während der 30 Jahre 
eined Wirkens eine Reihe gende Sänger und {ns 
rumentaliften beran. In der Kompofition leiftete er 

ieles. W. binterläßt eine trauernde Witwe, aber feine 
Kinder. Möchte ein Mufikfreund feine vielen. ungedrud. 
ten Kompofitionen fammeln, eine ſchickliche Auswahl 
treffen und diefelben dann durch den Drud verbreiten. — 
Tiefe Gemüthlichkeit, mie aͤcte Religiofitdt waren die 
Grundzüge feined Charafterd. Seine Schüler liebten 
ihn wie ihren Vater. 


Bamberg. ©. 9. Thiem. 
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* 375. Friedrich Heſſelbach, 


Hoforganiſt zu Koburg; 
geboren den 8. Juli 1810, geftorben den 21. Dec. 1857. 


effelbah wurde zu Roͤmhild im Meiningifchen, wo 
fein Dater an der Städtkirche ald Organiſt und bei der 
dafigen Stadtſchule ald Lehrer angeftellt war, geboren, _ 
Dur frübbegonnenen Unterriht und mehr no® dur 
den Beruf feines Vaters dahin geleitet, erwachte be 
ibm zeitiger, alö dies wohl fonft gewöhnlich zu geſchehen 
fliegt, eine oung für Mufif, melde, verbunden mit 
einem glädlie aufblübenden Zalönte für. diefe Kunft, 
ſeht bald zu den fhönften Hoffnungen berechtigte, Schon 
in feinem 7. Jahre galt H. in feiner Vaterftadt für eis 
pen aretligen lavierfpieler und war bald Darauf fogar 
tande, feinen Eränkelnden Vater im Kirdhendienfte 
durch fein Drgelfpiel genügend zu unterflügen, Als er 
Diefen 1820 dur den Tod verloren batte, genoß er zwar 
noch einige abe ben Unterridt des würdigen Kantors 
Weigand In Roͤmhild, allein fehr bald konnte ihm diefer 
nicht viel mehr nügen, da H. nad dem eignen Ause 
ruche feines Sehrer diefen bald überflügelte und durch 
usfährung oft fehr fhmieriger Uebungen und Koncerte 
üde auf dem Klavier Staunen erregte. So bezog H. 
1823 dad Gymnaſium zu Koburg, doch ohne befondern 
Stel ‚ da feine Liebe zur Muſik und deren meiter 
tudien ibn fo begeifterte, daß er zu allen andern wife 
fenf&aftlihen Arbeiten weder Zeit fand, noch Nei —* 
zeigte, Den Generalbaßunterricht des herzoglichen do 4 
organiften Gummlich zu Koburg eifrig benugend und auf 


mehreren Inſtrumenten auch ald praftifher Mufiter id 


mit Glüd verfuchend, verlieh H. endlih das Gymhafium 
ac und lebte nun ausfaließlih der Muſik. Une 
jänftig Für feine gründliche mufifalifche Ausbildung, 
befonder in der Tonſetzkunſt, war für 9. das 1827 ers 
olgte Ablehen feines bisherigen Lehrers bierin, dee 
enannten Gummlich. Schon zu deſſen Lebzeiten batte 
p. nicht felten den Drganittendienft verfeben, beffeidete 
iefe ©tele nach Gummlichs Tode proviſoriſch und 
wurde auf fein Anfucen endlih im März; 1829 ald Hofe 
prganift und Kapellaffittent förmlich ernannt und 5* 
Don dieſer Zeit an, mo freilich feine Dienkliden Verhälts 
niffe, befonders ald Kapellaffiitent (er blies Baßhorn, 
-fpielte Viole und wirkte befonders als zweiter Kontrebaffiit 


* 
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verdlenſtlich), feine Mufe mehr in Anſpruch nahmen, 
fbeint in feinen mufitalifhen Beſtrebungen ein Still⸗ 
ſtand eingetreten zu fein und er ſich den Freuden des 
eſellſhaftlicen Lebens beſonders hingegeben zu baben. 
Seine wenigen Kompofitionen zeugen zwar von einem 
“ reichbegabten Talent, Jdeenfülle un Geſchmack find aber 
meift nur gele enbeitlih und es ftellt fi in ihnen weder 
gruͤndliche Tiefe, nod eine charakteriſtifdde feite Richrum 
Fhr irgend einen mufitalifden Styl heraus. Genialität 
und jene derfelben fterd eigene ad des Schaffens 
leuchtet _indeß aus Allem bervor. eine befannteften 
Kompofitionen find: „Die legten zehn vom vierten 
Regiment,“ Lied für eine und für vier Männerftimmen 
mit Klavierbegleitung. (Koburg. Hofbuhbandlung.) 3wei 
Duartett’5 für Mannerſtimmen: „Grablied“ und „der 
Zopf.“ „Meine Kirche,“ Lied für eine Baßſtimme mit 
Pianofortebegleitung. Einige Tänze moderner Gattung 
und Orceftermufik au den Ballets: „Das Waldmädchen,“ 
„der Kofat u. das Blumenmädden“ und dem Schaus 
fpiel : „Der Gloͤckner von Notres Dame." Cs fann 
überhaupt bei Betrachtung von 9.8 fdönem Talente 
meniger von dem die Rede fein, was er geleiftet bat, 
als was er bei gehörigem Fleiß und volllommener Reife 
feiner Naturgaben hätte leiften Fönnen. Leider gingen 
Diefe Gofinungen früb mit ihm zu Grabe und jur War: 
nung abnlicyer talentvoller SJünglinge bleibe es nicht 
unerwähnt, daß eine unbezwingliche Neigung zu uns 
mäßigem Genuſſe beraufdender Getränke die Haupts 
urſache feines zu früben Todes wurde. Sp. 


* 376. Ludwig Friedrich von Stodmayer, 
Generallieutenant, Kommandant der erften mwürtembergifhen In: 
fanteriedivifion und Gouverneur von Stuttgart, Ritter des koͤnigl. 
wuͤrtembergiſchen Friedrichs ordens Kommenthur des koͤnigl. wuͤr⸗ 
temdergiſchen Militaͤrverdienſtordens am blauen Bande, Inhaber 
zweier wuͤrtembergiſchen Ehrenmedaillen, Ritter des kaiſ. ruſſiſchen 
St. Wladimirordens 8. KI., Kommandeur des kaiſ. oͤſtreich. Leo⸗ 

poldordens, auch Kommandeur der koͤnigl. franz. Ehrenlegion; 


geb. den 27. Sept. 1779, geft. den 28, December 1837. 


von Stodmayer war der Jängfie von 8 Brüdern 
und wurde zu Weiltingen, einem damals noch iu dem 
Dermaryum Würtemberg 68 zu Baiern) gehörigen 
arktflecken geboren, wo fein Bater Oberamimann war. 
Große Vorliebe zum Milifär beftimmte den Verftorbe, 
nen (don frühe zu diefem Stande, weiche dur den da» 
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mald in Weiltingen refidirenden Prinzen Ludwig Eugen 
von Würtemberg (Bruder des regierenden Herzogs) noch 
enäbrt wurde, der den lebhaften und talentvollen Sinas 
En erd mit ausgezeichneter Huld bebandelte. Nac« 
dem der Vater im Jahr 4793 nach Stuttgart verfegt 
worden, erhielt der junge v. ©. feine willenf&aftlie 
Bildung tbeild in der hohen Karlsſchule, theils im Gym⸗ 
nafium Ddafelbt und wurde, faum 15 Jahre alt, von feis 
nem genannten boben Gönner, mwelder inzwiſchen zur 
Regierung gelangt war, zum Unterlieutenant indem in 
Stuttgart garnifonirenden Infanterieregimente ©. Hügel 
ernannt. Sm Jahr 1799 madte er feinen erften Feld⸗ 
ug, in weſchem zuerſt bei kauften, dann in dem Treffen 
ei Bönningbeim und Löchgau die franzoͤſiſche Heeres⸗ 
abtheilung zurücdgefhlagen wurde. An dem Feldzuge 
von 1800, weldem der Sriede von füneville beendigte, 
nahm v. ©. als DOberlieutenant bei einer der beiden neu 
errichteten Jaͤgerkompagnien Antheil und wurde am 3. 
an. 1808 zum mwirkliden Hauptmann bei dem Jäger 
orps befördert. Als folder machte er, nachdem Bir. 
temberg der Allianz mit Sranfreich beigetreten mar, den 
genaue von 1805 gegen Deftreih mit, welchen bald der 
riede von Preßburg beendigte, ohne daß dem würtenms 
bergifden Armeekorps Gelegenheit geworden wäre, zu 
den erfolgreiben Ereigniflen diefed Feldzugs auf befone 
dere Art beizutragen. Saum ein balbed Jahr nach ſei⸗ 
ner Heimkebr war Dad Tägerforpd in Dem neu unter 
würtembergifbe Landeshobeit gekommenen. Städtchen: 
Radolfzel in Garnifon, ald dad würtembergiihe Armee: 
korps zum Kriege gegen Preußen concentrirt wurde, um 
gleich Darauf den Marſch durch Sachſen nah Schlefien 
anzutreten, deflen Eroberung in DBerbindung mit de 
Baiern ihm zur Aufgabe geworden war. Rubmpol zeid 
neten ſich die würtembergifchen Truppen durch Einnabme 
der verfchiedenen, zum Theil bartnddig vertheidigten 
Seftungen diefer Provinz aus. v. ©. erbielt in dieſem 
Feldzuge das Ritterkreuz des Militärverdienftordend, 
weil er bei dem feindliben Audfalle vor Breslau einer 
der erften war, welcher mit feiner Kompagnie dem Feind 
entgegenrüdte und eine Batterie rettete. Im Dec. 1808 
erfolgte —— zum Major bei dem Jägers 
bataillon König. Nur 3 Monate war er in feiner neuen 
Garnifon Rottenburg am Nedar, als abermals der Brud 
—— Oeſtreich und Frankreich ſtatt fand und glei 
arauf Das würtembergifhe Armeekorps an den er 
ten von Abensberg und Eckmuͤhl den ruhmvollſten Anheil 
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nahm, Deffentlid belobt wurde unter; andern auch das 
Benehmen ded Majors v. S. der vom Kaiſer Napoleon! 
das Ritierfreuz der Ehrenlegion.erbielt. - Glaͤnzend zeich⸗ 
nete ſicd dad Korps am 17.Mai indem Treffen bei Linz) 
aus, deilen Behauptung ibm zur Aufgabe gemorden war.ı 
Ein Theil des Ruhms von Diefem Tag, an weldem ges 
en Die mehr ald dad Doppelte. überlegene feindliche, 
eeresmacht der Sieg bebauptet wurde, fiel auf dad Jia 
gerbataillon König, von deffen 4 Hauptleuten 2 todt und- 
einer verwundet war. 9. S. aber wurde in Folge der 
bierbei bewiefenen Einſicht und Tapferkeit zum Oberft« 
lieutenant und zweiten Kommandeur diefed Bataillong. 
ernannt. Ende Mai brach dad Korps: von bier auf und: 
Fam in den. erften Tagen des Juli vor Wien an. Neue 
Belobungen erntete v. ©., ald er am 4. September dem; 
Sailer der Sranzofen das Jägerbataillon König bei der 
proßen Kevue zu Schönbrunn vorführte, wobei Napos 
eon dad Benebmen dieſes Bataillons in den fdmeicels 
bafteften Ausdrüden rühmte. : Nah der Rüdkehr der. 
Zruppen wurde v. ©. den 5. März 1810 bei dem gros 
Ben Ordensfeſte vom Könige zum Ritter geſchlagen und 
am 9. Juni deflelben Jahrs zum Oberſten und Chef des 
2. leichten Infanteriebatailond ernannt, mit weldem er 
4811 von Baibingen nach Dhergentbeiem in ®arnifon fam, ; 
Als im Srübjabr 1812 abermald der Ruf zu den Waffen‘ 
ertönte, ſtieß auch das mürtembergifhe Armeekorps zu: 
der großen franzöfifchen Armee und überforitt vor Nas 
zen defilirend am 25. Juni den Niemen. Ende Zuli ’ 
bernabm v. ©., weil der Brigadefommandant wegen: 
Kraͤnklichkeit zurüdbleiben mußte, dad Kommando der 
leiten Snfanteriebrigade. Die würtemberg’fde Tapfer⸗ 
keit, bewabrte fi ‚bei Smolensk und im beiligen Thale 
auf glorreihe Weile; aber der erlittene WVerluft und die 
weit zablreiberen Opfer des Mangeld und der eingerifs 
fenen Krankheiten hatten bereitd den Abgang in den Res 
Iren fo groß gemadt, daß in den erften Tagen 
ed Septemberd aus den 3 nfanteriebrigaden, zufams 
men no 1300 Mann zäblend, 3 Bataillone formirt murs 
den, welde ein Regiment bildeten, das unter die Bes 
feble v. ©.'5 geftellt ward. Die blutige Schlabt von 
Mozaidf endete zu neuem Rubme der Ürmee. Die Ins 
fanterie erftürmte, dem beftigften feindlichen Feuer Trog 
bietend, eine Redoute und mußte mit unerſchrockenem 
Murhe den wieder eingedrungenen Feind zurüczutreis 
ben. 9. ©. zeigte bei Diefen Angriffen eine Kaltblätigs 
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keit und eine durch nichtd zu erſchütternde Entſchloſſen⸗ 
beit, welche Vieles zu Bin rubmmwürdigen Erfolge br 
trugen. Der König gab auch ein ehrendes Anerkenntniß 
ber Tapferkeit deflelben, indem er ihn mit dem Kom— 
mandeurfreuz 2. Kl. des Militärverdienktordens auszeich⸗ 
nete und Kaifer Napoleon ernannte ibn um Offizier der 
Ehrenlegion. Auch auf dem denfwürdigen ic 
führte v. ©. von Moskau an die Infanterie und ftan 
an der Spitze derfelben in den Gefechten bei Wiazma, 
Straßnoi, Boriſow ıc., bid er endlid mit den wenigen 
Erimmern ded Armeekorps bei Kowno die Eisdecke des 
Niemen hberfchritt. Nachdem er in Thorn dad Nerven: 
fieber glücklich überftanden, langte er Ende Jan, 1818 
im Baterland an. Mit auögezeichneter Huld und 
Gnade empfing ibn der König, der ihm den 2 —* 
einer Ankunft nebſt einem ſchmeichelhaften Handichre 
en den goldenen Ehrenfäbel und das Kommando des 
neu zu organifirenden Jaͤgerregiments verlied. Drei 
Wochen darauf (23. Febr. 1813) ward er, 32 Jahre alt, 
um Generalmajor und Kommandanten der leiten In: 
anteriebrigade ernannt, weiche er Mitte April nad Sad» 
en führte. In der Schlacht von Baugen, zu deren Ente 
beidung hauptfählih au die wärtembergifchen Trups 
Dre beitrugen, übernabm v. S. — nachdem der Kommans 
irende und fein Nachfolger verwundert worden — dad 
Kommando und führte Ddaflelbe, den Hauptpunft der 
feindliden Stellung unter dem beftigften Geſchütz ⸗ und 
Rleingewehrfeuer ſtuͤrmend und unerf&üttert behauptend, 
mit der Einfiht und Entſchloſſenheit, die man an ibm 
gewöhnt war. Der König, welcher feine Verdienfte in 
einem Tagsbefehl laut anerkannte, ernannte ihn zum 
Gropfreuz des Eivilverdienftordend und Napoleon zeich 
nete ihn mit dem SKommandeurfreus des Drdend der 
Ehrenlegion aud. Den Tag vor dem Abſchluſſe des 
Waffenſtillſtands wurde er bei Groß:Rofen durd eine 
Eleine Gemwehrfugel verwundet, übernahm aber noch vor 
dem Beginn der Feindfeligkeiten wieder fein Kommando, 
um aufd Neue feinen Mutb und feine Talente in dem 
Gefechte bei Eupern und dem Treffen bei Jhterbod zu 
bewähren. Saum mar der Reſt der —— 
Diviſion, hahdem der König ſich von der Sache der 
Sranzofen 1oegeiagt batte, im Vaterland eingetroffen, 
als v. ©. ſogleich zu neuem ehrenvollen Kommando ver? 
wendet und R im November die Beſetzung des Po» 
ſtens bei Kehl übertragen wurde, bid er Ende Decem- 
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bers dad Kommando der leichten Brigade wieder hiber. 
nahm und die Vorhut des Armeekorps des Kronprinzen 
bildend in Sranfreid einrüdte. Bekannt find die feis 
ungen der leihten Brigade und ihres erprobten Züh« 
rers in dem Treffen bei Epinal, den Gefechten bei Ehatts 
mont, Bar fur Aube, Leömonts, der Schlabt von Brienne, 
der Erftürmung von Gens, dem unglüdfliden Treffen 
bei Montereau und den Affären bei Arcid und Paris. 
Am 31. März zog mit den alliirten Heeren v. ©. an der 
Spige feiner Brigade in Paris ein und wie der König 
durd die rür diefen Feldzug gefifteten 2 goldenen Eb- 
renmedaillen, fo gaben au die beiden Kaifer von Kußs 
land und Defreih durch Verleihung ded St. Wiladis 
mirordend 3. Klaffe und des Kommandeurkreuzes vom 
feopoldorden ein. rühmendes Zeugniß feiner Thaten; 
der König aber erhob ihn bei der über die beimfehren. 
den Truppen abgebaltenen Revue in den Adelfiand des 
Koͤnigreichs und zum Inhaber eine leichten Sinfanteries 
regiments. Der geldzug 1815 follte neue £orbeeren für 
ibn tragen. Als Kommandant der 8 Landwehrregimen. 
ter nahm er mit denfelben an der Delogtrung von 
Schlettſtadt und Hüningen tapfern Antbeil und batte 
die Ehre, die Kapitulation der legtern $eftung mit zu 
unterzeichnen, Der das Belagerungsforps im Elfaß Eom- 
mandirende Erzherzog Johann von Oeſtreſch rühmte aufs 
Ausgezeichnerite den Muth und die Disciplin der Fands 
mebrregimenter; v. ©. aber, der fhon während des Feld« 
zugs das neugeftiftete Ehrenzeichen in Gold erhalten 
batte, wurde nachsder Ruͤckkehr zum Brigadier der ne 
fanterie der Maison du Roi wit der Garnifon in Stütte 
gart ernannt. Der ununterbrodene $riede hatte für ihn 
ein langjähriged Stillſtehen auf der ſchneu erreichten 
Stufe zur Folge. Dod wie ſchon im Laufe mehrerer 
Feldzüge, fo beebrte ihn nach erfolgtem ——— 
tritt auch der jetzige König Wilhelm mit häufig wieders 
£ebrenden Beweifen der. Würdigung feiner Berdienfte, 
Bei der neuen DOrganifation des Fönigl. Militärs ward 
er 1817 zum. Slommandanten der 1. Infanteriebrigade, 
4822 überdied zum Kommandanten der KRefidensftadt 
Stuttgart ernannt und erhielt 1830 den neugefifteten 
Sriedrihsorden. Wie feht feine militärifhen Einfihten 
und Kenntniffe aud im Allgemeinen anerfannt waren, 
dafür ſpricht feine feit jener a bei jeder Gelegenheit 
und bei jeder neuen oder veränderten Einrichtung ftet& 
vielfältig in Anfpruch genommene Thätigkeit, Endlic, 
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nachdem er 25 Jahre lang die Stelle eined Brigadege⸗ 
'merals beffeidet, ward er im letzten Jahre feines Lebens 
(4. Sebr, 1837) zum Generallieutenant, Kommandanten 
der 2. Infanteriedivifion und Gouverneur von Ludwigs⸗ 
burg und Hobenadberg ernannt, aber nur 10 Monate 
folte er in dem ebrenvollen Amte wirken, in weldem 
er in fo kurzer Zeit Überall Achtung und Liebe fid zu 
ewinnen wußte, ald ibn das Vertrauen des Könige die 
eure Stufe feined Gluͤcks erreiden ließ und ibn zu einer 
Stelle berief, welcher wirklich vorzuftehen ibm nicht mehr 
vergönnt war. Den 20. Dec. 1837 wurde er zum Rome 
mandanten der 4. Infanteriedivifion und Gouverneur 
der Refidenzftadt Stuttgart und den 21. deffelben Mo» 
natd zum jeweiligen Stellvertreter des Kriegeminifters in 
Beziehung auf das Korpsfommando ernannt. Um 22. 
mar er in die frübere ibm neu angemwiefene Garnifon 

eeilt, Gläücklich im Hocgefühle des erreichten Ziels 
einer Wünſche brachte er den Abend — nicht ahnend, 
baß es fein ſetzter ſei — mit den Seinigen heiter und 
vergnägt zu, als in der kommenden Nacht, noch ebe der 
Tag anbrach, ein Erſtickungsanfall feinem verdienſvellen 
Leben im kaum angetretenen 59. Jahr ein ploͤzlices Ende 
bereitete. — Bierundvierzig Jahre batte der Derftorbene 
einem Stand angebdrt, in dem er fi in allen Berbält- 
niffen und Graden Achtung, Zuneigung und Liebe von 
Boͤrgeſehten, Kameraden und Untergebenen zu erwerben 
mußte. Mir Ruͤhrung und Danf gegen die Vorſehung 
erkannte er ed, mie fichtbar er in feinem vielbemegten 
Keben und in feinem gefahrvollen Berufe von böberer 
a beſchirmt, feine Kraͤfte und Einfihten bis an das 

nde feiner Tage feinem König und Vaterland in un 
Feſchwachter Thätigkeit widmen durfte. Es war ibm 
vergdnnt, ehrenvoller Zeuge, Theilhaber und Befdrderer 
des Ruhms der mürtembergifchen Waffen zu fein; in 
dem Zeitraum von 1799 — 1815 mobnte er 8 Haupt 
(dladten, 57 Gefechten, 6 Belagerungen und Einnad» 
men und 3 Gernirungen feindlicher Feſtungen, größten 
tbeils in böberer und felbfiftändiger Stellung bei, Aecte 
Keligiofität war ein Hauptzug feines Charakters und 
aab ihm Kraft und Gelaffendeit auch in den berbften Er 
abrungen, die er in fehroffer Abmwechfelung neben dußes 
rem Glüf und Freuden zu machen batte, Nicht leicht 
mußte ein fo ganz für häuslihed Gluͤck empfänglider 
Batte und Dater fo ſchmerzliche Dpfer bringen, wie er. 
Rachdem feine erfte Ede im Jahr 1815 ſich aufgelöf, 
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datte er den Derluf zweier innig ‚geliebten Gattinnen 
zu betrauern und 5 Kinder, worunter zwei erwachſene 
Söhne, ſanken vor ihm ind Grab. Seinen Tod bewei— 
nen die nunmehrige Witwe und 4 Kinder aus früheren 
Eden nebſt 2 Schmwiegerfühnen und 6 Enkeln.-— Die 
treuefte Ergebenbeit gegen feinen König, dohes Pflicht 
efühl und Dienfteifer, Gemuͤthlichkeit und heiterer Sinn, 
Fiebe und Herzlichkeit gegen feine Familie und Alle, die 
ibm näber fanden, Humanität und unverdroflene Dienfts 
fertigkeit gegen Gedermann waren Eigenfcaften, welche 
dem Berftiorbenen, auch ohne feine militdrifden Der 
dienfte, ein ehrended Andenken ſtets fihern werden, 


377. Karl Reinhard, 
‚ Soffaufpieler in Münden; " _ 
geb. im Jahr 1763, geft. den 24. Dec. 1837 *). 


Er wurde im Gotbaifhen geboren und ging eigente 
di erit 1787 bei Klooß in Bonn und Koͤln ganz zum 
Theater über, denn die drei Jahre vorher privatifirte er 
in Sranffurt a. M., Manndeim und der Rdeingegend 
und war nur wenige Monate bei zwei reifenden Geiell» 
f&aften; noch früber hatte er Drei Jahre unter den beffens 
kaſſelſchen Truppen in Amerika als Lieutenant gedient, 
Bei Klooß fand er damals die befte Oper in Seutſch— 
land und fang Ausbülfsrolen. Als zwei Jahre naher 
Klooß die Gefellichaft aufgab, ging R. von Aachen, wo 
dad Letztere geſchah, nach Holland, mo er zuerft in Deuts 
fer, dann aber in bolländifder Sprabe auf einigen 
Xiebbabertbeatern fang und fpielte. Das Jahr darauf 
begab er fih zum Schweriner Theater und war dann eine 
kurze Zeit darauf mit Tilly in Luͤbeck und Braunſchweig, 
wo er auch noch zumeilen den Himmelfturm im Defers 
teur, Conrado in der Lilla, den Sichel in Doktor und 
Apotheker und den Gapuler in Romeo und Julie und 
mebrere andere Rollen in Singfpielen fang, bis er 1798 
im December nad Hamburg zum Schroͤderſchen Thea- 
ter fam und den Gefang in der Oper nun ganz aufgab. 
Kurz vorber hatte er Charlotte Henriette Sallbach (geb. 
41776 zu Srankffurt a. d. D.) gedeirathet. Er fpielte in 
eg gefente Liebhaber», Heldens und Charafterrols 
en. Als Schröder 1797 dad Theater verpachtete, gins 
gen Reinhard und deflen Gattin nad Srankfurt a. M., 
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im folgenden Jahr aber nad Hanover, mo er zuerf 
5* nt von Walter und Reinide als mit. 
lied einer Komite das Theater dirigiren half und vier 
Sabre fpäter auf Befehl der dortigen Regierung und 
unter der Dberdireftion, ded Gtallmeifterd von dem 
Bufcde ein Theater für immer errichtete, welches eine 
von allen Bühnen ganz abweichende Konftruftion hatte 
und womit ein Penfionsfond verbunden war, nad wels 


em die Shaufpieler nur 15 — 20 Jahre böchſtens 


beim hanoverſchen Theater bleiben durften und dann ein 
Dritttheil oder die Hälfte ibred Gehalts Zeitlebend be» 
ogen. Die Dfkupation diefed Landes dur bie Stanjs« 
en vVernichtere diefed Theater und R. ging mit feiner 
Frau 4803 nad Berlin, wo fie zwei Jahre früber mit auöge» 
ser roßem Beifalle Gaftrollen gegeben batten und 
eide nah 
gebotened Engagement an. In Berlin trat R. in des vor» 
treffliden Schaufpielerd Fleck Stelle, fo mie ebemals in 
Hamburg ‚in die des berühmten Zumarini. Bon bier 
erbielt R. nebft feiner Gattin ein Engagement zu Müns 
den, das er den 20. Juni 1805 antrat. — R.’8 innerer 
Beruf und mächtiger Hang für die Kunſt trieb ihn an, 
e überall aufzufuden und wo er fie fand, zu verberr- 
iden. Sein ſchoͤn gebauter nervigter Körper war aller 
Bewegungen, in denen Würde und Anmurb herrſchte, 
fäbig und feine Stimme erbob fich beinahe von der fü: 
fen Flöte bis zur ſometternden Tube, Er war ein 
Schauſpieler von tiefer Einfiht, mit der er große prak⸗ 
tifde Gewandtheit, Selbfitändigfeit und Fleiß verband, 
Diefe und feine deutlihe gute Ausſprache baben ibn bei 
dem Föniglihen Hof und Münchner Publifum fehr bes 
liebt gemadt und frönten mit lautem Beifalle feine 
Derdienfte um die Kunft und die Buͤhne. — Außer 
mebreren Abhandlungen find von ibm noch erſchienen: 
Der Pafquillant, oder; ES lebe Sriedrid der Große! €. 
Schauſp. Braunihw. 1792. — Zwei Schaufpiele. Ham» 
burg 1795. — *Der Bund zu Ulcala, ein romantiſches 
Schaufp: Münden 1810, — Während er am Rhein pris 
vatifirte ſchrieb er mehrere kleine Schriften über wichtige 
Beitereigniffe und zulegt no. in Münden feine Beo 
abdsungen über den Krieg von 1809 in 5 Heften, dann 
Andreas Hofer u. d. Tprolerinfurreftion, ein hiſtoriſches 
Gemälde, welche alle eine innige Vorliebe für fein ſich 
felbit gewähltes Vaterland Baiern verratben, 


men dort ein ihnen deshalb von Ifland ans 
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378. Sohann Chriftian Stark, 

Doktor der Medicin und Chirurgie, großherzogl. fähf. weimar. 
Geh. Dofratb, erfter Leibarzt, ordentl. Prof. der Chirurgie und 
Geburtshuͤlfe, Senior der medic. Fakultät zu Jena, dirigirendes 
Mitglied der Kandeödirektion ald Dbermedicinalbehörde, Direktor 
des Landkrankenhauſes, ber Srrenanftalt, der ambulatorifchen Klis 
nit und ded Entbindungdinftitutd, auch Stadt: und Amtsphyſikus, 
Nitter des weimar. Walken = u. Erneftinifhen Hausordens (1816) u. 


des ruff. Wladimirordend 3. (1818) und 4. KI. (1830), Mitglied der 
medic. Fakultaͤt zu Pefth (1832) u. mehrerer gelehrt. Geſellſchaften; 


geb. den W. Dt. 1769, geft. den 24. Dec. 1837”). 


Er war zu Kleincromddorf bei Weimar geboren, mo 
feine Eltern‘ biedere und arbeitfame Zandleute waren, 
befuchte dad Gymnaſium zu Weimar und bezog 1790 -die 
Univerfität Jena, um Theologie zu ftudiren, vertaufchte 
jedoch dieſe bald mit der Medicin und wurde in diefer 
Wiffenfhaft fo tüdtig von feinem Oheim geleitet, daß 
er {bon den 45. Aug. 1793 Doftor der Medicin werden 
konnte. Seine vielfeitige Bildung erregte die fchönften 
‚ Hoffnungen; denn er batte die innere Heilkunde, Hes 
bammen» und AugenbeilEunde, Verbandlehre und Ehis 
rurgie tüchtig ſtudirt. Vorzuͤglich in Letzterer zeichnete 
er ſehr aus und hatte, nachdem. er 1796 mit dem 

luͤcklichſten Erfolge x feiner Ausbildung die Vorzüge 
ihften Städte Deutihlandd befuht hatte” und darauf 
in Jena ald außerordentlier Profeffor der Medicin an, 
eftellt worden war, 1806, wo er nad der Schladt bei 
Gene die ungeheure Mafle der Verwundeten zu befor- 
gen hatte (von den damald vorgenommenen zahllofen 
Dperationen fei er wahrhaft fingerlapm geworden, ers 
zählte er oft), die beſte Gelegenheit, ſich auf eine hohe 
Stufe der Vollkommenheit in vderfelben zu ſchwingen. 
Er ließ auch nit ab vom Studium der Ehirurgie, nach⸗ 
dem er mit ihr die eigentlibe Medicin verbunden hatte, 
ja gerade durd ihre Verbindung fonnte er am meiften 
wirken. Nachdem er 1804 fahfenweimarifher Rath ge 

morden war, wurde er 1805 ordentlider Profeflor der 
Chirurgie und außerordentliher Beifiger der meDdicinis 
fen Safultät, 1809 Hofrath, 1814 ordentliher Profefs 
for der Chirurgie und Geburtshälfe, 1812 Leibarzt des 


*) Nach: Memoriam Joannis Christiani Starkii commendarvit 
Heinr. Carol. Abr. Eichstadius, Jenae 1839. 
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de ufes — und 1829 Stadt. und Amtö. 
of 1, Aue genoß er das —— r⸗ 
en, wie der von Gotha, Altenburg, Meiningen, Koburg 
udolftadt und Sondershaufen, Was ihn 
ip in feiner Wiſſenſchaft —— war 
ri eit, mit der er ein fi vorgeftedtes CH Re 
d die Humanität, mit welder er die Kran 
deite. Außer feinen febr zablreih beſuch 
gen batte er noch das Landarmenhaus, 
tut und. die Irrenanftalt zu beforgen und 
ri * durch gediegene Schriften zu 
ef&i belohnte auch würdig fein 
feine Belehr amfeit; geachtet und 0 wur 
Allen, die ihn kannten, war ein glücklicher | 
Dater — —— — Familie und ſelbſt n far anft 
—* — ei ‘ chlagfluß — endete fein in Fre n Betrad 
gluckliches Leben. — Seine Schriften find: Diss, inaug. 
med. de hydrocele, Jenae 1 * — Diss. exhil ae 
. dam de hernia vaginali et strictura uteri ob: 
ällastrata, Ibid. 1796. — Anleitung 3. chirurg. DB 4 
(Auch unter dem Titel: Tob. Fried. Kr: 
3. verbeflerten — Verbande, durdaus um gear! 
—— wi Sur er verfehen.) Berlin und Stra | 
A. (mit gBeglaffung d. zweiten Titels.) 
Diss. med de cancro labii inf 
servationibus illust. Ibid. 1812. — Progr. de gr /iditat 
extrauterina cum uterina Conjuncta, ohservatione — 
7 P. lbid. 1822 — 25. — Historia morbi ossium fach 
memoratu digni cum nonnallis adnotationibus 'stiu: 
natura et indole. Ibid. 1826. — Continuatio —* —* 
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nonnullis adnotationibus in spinam ventosam et e 
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379. Karl Friedrich, Graf von Reinhard, 


Staatörath und Pair von Frankreich und Mitglied der Akademie 
ber politifchen und moralifhhen  Wiffenfhaften und des Konſiſto⸗ 
riums der Augsburgifhen Konfeffion zu Paris; 
geb. den 2, Okt. 1761, gefi. den 25 (26.) Dec. 1887 *), 


N., geboren zu Scherrberg im Würtembergifchen, 
mar der Sohn de ——— Pfarrers, der ſpaͤter Dekan 
machte die gewoͤhnliche then» 


ordeaux und von bier, nachdem er durch eine politiſche 
Efamfeit der damaligen Machtha⸗ 


tär in London ernannt, von wo er nach Ausbruch des 
Kriegs im folgenden Jahr in gleicher Eigenfaft nady 
Neapel und von da nach erfolgter — 
Paris zuruck ging. Im Jahr 1796 fungirte er ald Re 
ſident bei den Hanfeeftädten im folgenden Jahre wurde 
er zum Gefandten in Florenz ernannt. . Aid Sieyes in 
Mai 1799 in das Direktorium eingetreten war, diber 
trug er R: das Minifterium der u A 
eiten; jedoch übernahm nad dem 18. Brumaire Tal 
eyrand dieſes Portefeuile und R. ging ald bevollmaͤch⸗ 
tigter Minifter bei der helvetiſchen Republik nad der 
Schweiz, melde Stelle er fid vorbehalten hatte, Gm 
Auguft 1801 wurde er nach Paris — ——— und 1802 
—* bevollmaͤchtigten Miniſter bei dem niederfächfifchen 
reife ernannt, In Diefer Zeit verheirarhere er fi in 
Semburg mit der Tochter des berühmten Arztes Prof. 

eimarud. Bon bier wurde er dur dem faifer, der 
ihm nit wohl wollte, 1806 zurüdberufen und desbald 
entſchloß er fih zu dem Eril nad Jaſſi mir dem Titel ' 
eined Generalfonfuls und Refidenten, Jedoch fon im 


: Sntelligenzbl; der Allgemeinen — . 1838. Ne; 8,, 
— J [ ’ d Beil 
EEE 
eyrand.) . 6 69 * 


einige Jahre ſpaͤter gebabt hätte, treffli 
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folgenden Jahr en ihn Napoleon zum Baron und 
foldte ihn ald Gefandten an den Hof ded Königs von - 
Wefphalen nad Kaflel. Nah der erſten Reftauration 
wurde er dur Talteyrands Einfluß Staatsrath und Dis 
reftor der Kanzlei der auswärtigen — eiten, 
nachdem er 14 Tage lang dieſes Portefeuille ſelbſt inne 
gebabt hatte, Ald Napoleon von Elba zurückkam, flüd- 
tete ſich R. nah Frankfurt a, M., wo er fogar einige 
zeit als franzöfifber Emiffär gefangen gebalten wurde. 
ahdem man den nn eingefennn und ihn entlaf- 
fen, begab er ſich auf feine Güter bei Köln. Ludwig VLLT. 
erbob ibn nad der zweiten Neftauration in den Grafen» 
ftand und ernannte ihn zum Gelandten bei dem deutſcen 
Bundestage. 1829 verlor er diefe Stelle, wurde jedoch 
ugleih zum Großfreuz der Ehrenlegion befördert. Nach 
| ber Qufirevofution erhielt er den Gefandtf&aftöpoften 
in Dreöden bis er 1832 aud von dieſem zurädberu 
und zum Pair ernannt wurde. Obſchon dad Alter für 
R. die Zeit zur NRube angedeutet harte, fo würde er 
doc nie feinen Rüdtritt nachgeſucht haben, aus Beforg- 
ni, dadurch Lauheit für den Bat in einer Laufbahn 
on den Tag zu legen, melde die feined ganzen Lebens 
gewefen war. Die legten Gabre feines Lebens verlebte 
er in Zurüdgezogenheit zu Paris, nahm Abrioenb 0ß 
bis vor fein Ende an den Sitzungen der Pairdfammer 
Tdbdeil. Er befand ſich in derfelben, als ihn feine letzte 
Kranfpeit befiel. Er binterläßt aus der eriten Ehe einen 
Sohn, der die politifhe Laufbahn betreten bat. Im 
‚frübern Jahren zeichnete er fi ald geiftreicher Dichter 
in Stäudlind und andern Mußenalmanadyen, in den 
Epifteln von Reinhard und Conz (Tübingen 1785), fo 
wie auch ald weile m mehrerer Gedichte des Tibul⸗ 
us, Propertiud und Tyrtaͤus (Tübingen 1798) aud. Un 
feinem Grabe ſprachen Lamalle, Beranger und der Her 
z0g von Baflano, — Meberbliden wir dad fo viel vers 
perl: Wirken R.’s, fo finden wir, daß, obſchon er ald 
beheilungdchef noch nit den Bortheil 49 den er 
e Muſter vor 
ch zu ſehen, er dennoch ſchon wußte, wie viele und wie 
verfhiedene —* einen Abtheilungschef der aus⸗ 
swärtigen Angelegenbeiten auszeichnen müßten. Ein fei⸗ 
ner Takt ließ ihn fühlen, daß dad Benehmen eines Divis 
onschefs einfach, regelmäßig, zurücgezogen fein mälle, 
6 er dem Getümmel der Welt fremd, einzig für die 
Geſchaͤfte zu leben und über fie ein undurddringlices 


N 
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Geheimniß zu beobachten babe, daß er, immer bereit, über 
Menſchen und Dinge Auskunft zu geben, in feinem Ge- 
daͤchtniß beftändig alle Traftate gegenmärtig baben, ihre 
Daten fennen, mit Genauigkeit ihre ftarfen und ſchwa⸗ 
ben Seiten, ihre — 2*8 und ihre Solgen, endlich die 
Namen der Hauptunterbändler, felbft deren Familien⸗ 
verbältniffe kennen müfle und daß er troß alled Ge 
brauch dieſer Kenntniſſe ſich wohl zu büten babe, der 
immer fo feinfehenden Eigenliebe des Minifterd zu —* 
u treten, fo daß ſelbſt dann, wenn er den Minifter für 
eine Anfihten gewonnen, fein Erfolg im Schatten bleis 
ben müßte. Er wußte, daß er nur im zurüdgemorfenen 
Lichte glänzen dürfe; er wußte aber au, Mi einem ſo 
reinen und befcheidenen Leben ſich von felbit vielfache 
Hochachtung anſchloß. Res ah hen he el blieb nicht 
Dabei ſtehen: er hatte ihn erkennen laflen, wie felten die 
Bereinigung der für einen Minifter der auswärtigen An⸗ 
gelegendeiten nöthigen Eigenfhaften if. In der That 
muß ein Minifter der auswärtigen Angelegenheiten mit 
einer Art von Inſtinkt begabt fein, der, raſch und fein 
fühlend, ihn abhält, fi je zu Fompromittiren, ehe er in 
irgend eine Erdrterung eingeht. Er muß die Eigenſchaf— 
ten beſihen, ſich offen zu zeigen und doch undurddring- 
lich zu bleiben; er muß zurüdbaltend fein und fi ganz 
inzugeben feinen; er muß felbft in der Wahl feiner 

erftreuung Takt bewähren; feine ee muß ein» 
ab, mannichfaltig, überrafchend, immer natürlich und zu⸗ 
mweilen naiv fein, er darf mit einem Wort in den 24 
Stunden ded Tags feinen Augenblid aufhören Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten zu fein. So felten 
inzwifben auch alle dieſe Eigenfhaften fein mögen, fo 
Eönnten fie doc nicht zureihen, wenn ibnen nicht Red» 
lichkeit eine Be is 4 gäbe, deren fie faft immer bedürs 
fen. Auch hatte R., der nichtö verfäumte, um fich zu vers - 
ibern über die Genauigkeit der Belehrungen, Die er 
einer Regierung zu geben, Über Entfbeidungen, die er 
als holitifer, ald Sonfularagent, ald Adminiftrator der 
Marine zu faffen hatte, ein gründlides Studium des 
Voͤlker- und Seerechts vorgenommen. Diefed Studium 
batte ihn zu dem Glauben gan: daß eine Zeit kom⸗ 
men würde, wo Durch geſchickt vorbereitete Kombination 
ein allgemeined Handeld» und Schifffahrtsſyſtem einge: 
führt werden würde, bei welchem die Intereſſen aller 
Nationen geachtet und die Grundlagen fo geſtellt wären, 
daß felbt der Krieg deffen Princip nicht antaften, böd» 
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end einige ‚feiner Folgen fuöpendiren dürfte. Es war 
—8* * en, mit 8334 und Sgnelligkeit alle ra» 
en der Weotel. der Arbitrage, der Konverfion der 
d nzen, Gewichte und Maafe zu löfen und alles Dies, 
obne dab fib je eine Reklamation gegen die von ibm 
gegebenen —— und die von ibm erlaffenen 
ribterliben Ausfprüde erhoben hätte. Die perfönlice 
Dadaatung, die ibm auf 338 Laufbahn folgte, 
gab feiner Tdaͤtigkeit bei allen Gefchäften, in die er fi 
mifhte, noch ein befonderes Gewicht, So ausgedehnt 
aber aub die Kenneniffe eined Mannes, fo umfaffend 
feine Säbigfeiten fein mögen, fo trifft man doc) fe —* 
ten einen vollkammenen Diplomaten. RR, würde eö-viels 
leiht gemefen fein, wenn er nod eine weitere ae: 
(daft gebabt. hätte. Er fab gut, er hörte gut; bie 5% 
der in.der DD berigtete er über Alles, was er gel 
ben, .ÖBeE led, mad man ihm gefant hatte, auf bes 
wundernswurdige Weile. Gein geſch ebened Wort war 
reich, fließend, geitvoll und pikant; auch gab es unter 
den Diplomatiiden Korreipondenzen Feine, welcher der 
Kaiſer Napoleon nigt die, des Grafen Reindard vorge 
ogen bätte — der Kaifer, der. doc darin fchwer zu be 
iedigen 3* und ſeine — bochſtellen mußte, 
Derfelbe Mann aber, welder bemunderndwär ig ſchrieb, 
drüdte id mit Schwierigkeit aus. Zur Ausführung f 
wi Akten forderte feine Intelligenz; mehr Zeit, als fie 
bei der Sonverfation gewinnen Eonnte. ur leichten 
Reproduftion feines innern Wortd mußte er- allein und 
obne Zwifchenredner fein. Zrog diefes wirfliden üeben 
 Kandes gelang ed R. immer, alle Aufträge mit denen 
er betraut ward, zu beforgen und gut zu beforgen. Die 
Mittel, Die Infpirarionen bierzu f&öpfte er aus einem 
wahren umd tiefen Gefühle, das alle feine Hanblungen 
leitete, dem Gefühle feiner Richt. Noc ift e noch nicht 
genug anerkannt, melde Fuͤlle von Kraft in diefem Ges 
üble liegt. Ein ganz der Pflicht gemweibhted Leben ente 


widmet, ohne daß fie bei ibm je ee Spur perfönlider. 
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bli verbunden, ibn nie über dad, mad er wiſſen mußte, 
in Unkenntniß ließ; fie beftand in einer firengen Wahr» 
baftigfeit in allen feinen Berichten, modten dieſe nun 
angenebm oder mißfällig fein, in einer undurddringlis 
den Dißfretion, in einer Regelmaͤßigkeit des Lebens, 
welche Bertrauen und Achtung gebot, in einer anftändis 
en Repräfentation, endlich in einer fteten Sorgfalt, die 

andlungen feiner —— mit der Farbe und den Er⸗ 
lduterungen zu umkleiden, welche das Intereſſe der von 
ihm zu beſorgenden Geſchaͤfte erbeifchte. 


* 380. Chriftian Gottfried Ewerbeck, 
ehemaliger Direktor und Profeffor des Athendums zu Daniig; _ 
geb. d. 15. San, 1761, geſt. Elbing zu d. 27, Dec. 1837, 


Conig in Preußen war der Geburtsort Emerbed’s. 
Theils Privatlehrern „ tbeild dem afademifhen Gymnas 
fium zu Danzig verdankte er feine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung. Raſche Fortſchritte imachte er befonders in der 
lateiniſchen Sprache. Auf der Univerfitdt zu Halle wid» 
mete er fib vorzugämweife philologifhen Studien und fie 
bahnten ibm nad Beendigung feiner afademifchen Lauf. 

babn den Weg ju einer Lehrerſtelle an dem f nl ot 
dDagogium zu Glaucha bei Halle. Aus diefen VBerbälts’ 
niflen trat er i. J. 1786. Um diefe Zeit ward er Doktor 
der Philoſophie und bald nachher außerordentlider Pros 
feſſor derfelben zu Halle, Die gleichzeitig erhaltene Stelle 
eined Subbibliothefard bot ibm erwünſchte Gelegenbeit: 

ur Erweiterung feiner literarifben Kenntniſſe. Der 
dann einiger Sreunde verdanfte er den Ruf zu‘ 

der damald erledigten Stelle eines ordentliden Profefs 

ford der Mathematif an dem afademifhen Gpmnafium 
zu Danzig. Mit.der genannten Wiſſenſchaft hatte er fi 
nur un. beſchaͤftigt und bald einfebend, wie viel 
ihm fehle, um ein folhed Amt, wie dad ibm libertras 
gene, gehörig auszufüllen, ging er noch i. 3. 1787 nach 
Berlin, um unter Bode's Keitung feine matbematifchen 
Kenntniffe zu berichtigen und zu erweitern. Dad I. 1788 
führte ihn zurüd nad Danzig, mo er dad ihm übertra» 
gene Lehramt der Mathematik mit einem 1789 gedrudten 
Programm eröffnete, dad die Aehnlichkeit der reinen 
Mathematik mir der Logif zu zeigen fihb bemäbt. Mit 
feinen damaligen Kollegen an dem afademifhen Gym: 
nafium zu Danzig, den Profefloren Berpoorten, Gralath, 
— Kofad, Strauß u. U. ſcheint E., ungeacter feined leicht 
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reisbaren und Menig verträglichen Charakters, in ziemlich 


freundſchaftiſchen Verbältniffen gelebt zu haben. Bel 
Dafür —* Er in. der —* ihm geſchriebenen M 

C. G. Straussii, (Gedani 1790.), n dem genannten Zahre 
ward ibm die erledigte Stelle ; ned Profefforg der 
aufopbie übertragen und er zugleid zum Auffeher der 
Rath bibliothek und ded mit derfelben verbundenen 
Sdcwarziſchen Muͤnzkabmets ernannt. Nach der Belage: 
rung und Einnahme Danzigs durch die franöf, Fru 
1807) hatte da Gpmnafium zu Danzig fein 

ofal in einem ebemaligen g 

Sleifpergaffe neben der Öraumändenfirde zu einem La, 
zareth räumen muͤſſen. Die Vorlefungen wurden nun 


P 
bauſes gehalten und die Zahl der Profefforen batte ji 
in den naͤchſten ahren fehr verringert. Gralath war, 
naddem er 1808 ein Lehramt niedergelegt 1809 geftors 
| nad ihm, 
in den 5. 1841 und 1812, Um diefe Zeit mar aud €, 
mit Yufgebun feines febramts nad Elbing gezogen. 


d ; die 
völlige Umgeftaltung des Gpmna ums vielleicht feiner 
der um ichtigften. Die afademifche Form, welche jene 

**— feit ihrer Gtiftun gebabt, verſchwand, wo 
n "gen, doch wenigſtens lweiſe; die ‚bisher üblis 
effuren ver Theologie, — und Mes 
Dicin hörten auf und die Zahl der febrer ward, um fie 


iffenfoaften nebft der Geographie und Statiftif, der 


Vierte die Anfangsgründe der Philofoppie, die Regeln. 


des Styls und die Religionsmwiffenfcaft vortragen. Nur 
mit Mühe batten die Primaner deg auf Diefe Weife 


tungen der außerdem völlig umgeftalteten Lehranftalt fand 
a 


er fib im Sahr 1814 verleiten ließ, dag 


Rektorat des Gpmnafiumg zu übernehmen, Als daffelbe 
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jedoch auch den letzten Schatten fruͤherer Selbfiftändigfeit 
verlor, indem es bei der Feier des Reformationsſubi— 
laͤums (1817) mit der Marienfchule förmlich vereinigt 
ward, da fand fi E. bewogen, dad Rektorat und Lehr 
amt freiwillig — Er ging nach Elbing, wo 
er feitdem bis zu feinem Tod als Privatgelebrter iebte. 
Nur Eitelkeit, ein hervorſtechender Zug in feinem Eha— 
rafter, Fonnte ihn fo täufben, daß er ſich ER zum 
Docenten berufen fühlte. Schon feine Stimme, die in 
Folge eines fehlerhaften Organs einem ftarfen Lispein 
oder vielmehr Sprudeln gli), entfernte ihn vom Kathe⸗ 
der. Der Umfang feiner Kenntniffe, wenigſtens feiner 
mathematifhen, war nit groß. Dies faeint fhon der 
Umftand zu bemweifen, daß das ihm übertragene Lebrfach 
ber Matbematif bereitd nad wenigen Jahren (1796), 
einem demſelben gewachfenen Manne, dem 1827 verftors 
benen Profeffor Ph. U. Campe *) Übertragen werden 
ınußte, Offenbar mehr bewandert war €. in der Philos 
logie und Philoſophie. Daflır fpricht ſchon eine nady 
dem Englifden von James Harris bearbeitete Schrift. 
Der erfie und einzige Theil derfelben fäut no in die 
eit feined Aufenthälts in Halle und führt, dort im 
‚1788 gedrudt, den Titel: Hermes oder grilofopbifae 
Unterfuhung über die Grammatif. Daß E. in den Die: 
fem Werfe beigefügten ec und Anmerkungen, 
die theild ibn, tbeild aber 3.4. Wolf **) zum Verfaffer 
haben, feinen großen £ehrer an Gedankenreihthum und 
Scharfſinn nit erreihte, kann dem damals etwa 2rjäh: 
rigen Manne nicht zum Vorwurfe gemacht werden. Schon 
in jenen Anmerkungen finden fi jedod Spuren der 
Einfeitigkeit und Befangenheit im Urtheil, wovon er 
fie in — nie ganz befreien Fonnte, 
ochte man ibm auch bei der —9 rung der Bücher: 
de oratore, de officiis und anderer Schriften Cicero’s 
feine übertriebene Vorliebe für jenen roͤmiſchen Redner 
u gute halten, fo erſchien er in feinen Vorträgen über 
ogif nah dem befannten Kompendium von Maaf, dad 
ihm ald instar omnium galt, völlig befangen und einfei- 
tig, wo ed darauf anfam, Mufter des deutſchen Styls 
nabmbaft zu machen. Al unübertroffene und nie zw 
übertreffende Profaiften galten ihm Garve und Engel. 
Diefen Schriftſtellern ftelte er allenfalld noch Leſſing an 





e “ ©, 880. 
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die Seite. Neuere Autoren, die ſich in dieſer Hinſicht 
ausgezeichnet, Schiller und Goͤthe ) nicht audgenommen, 
wurden vornehm ignorirt oder geradezu verwörfen. Je 
— —— ah —— ibn zur 
e binzog, um fo unbegreiflider war feine begeifterte. 
orliebe fhr Shaffpeare, die er fogar mit dem Snicial 
büßen mußte, fib von den Gymnaſiaſten mit jenem Nas 
men rufen zu hören, wenn er über den Kloſierhof nad 
dem Auditorium wandelte. Mit Ausnahme der —* 
[den Stellegien über einige ciceronianifde Schriften 
onnte feine feiner Vorlefungen, unter denen die logi» 
fen, nad dem Kompendium von Maaß, an Trockenheit 
und Zangmweiligfeit ihres Gleichen ſuchten, aud die 
eifighen und aufmerffamften Zuhörer kaum feffeln, Ihre 
iebe und Achtung aber verſcherzte E. völlig durch Die 
Derfielung und Zmeideutigfeit feined Charafters und 
durch den beillofen Nepotismus, den er ausübte, indem 
er, obne Ruͤckſicht auf Fleiß und firtlices en, 
biefen_oder jenen feiner Schüler, auf den fi zurälig 
feine Gunſt gelenft, ausjeichnete, Andere 1 obne 
allen Grund bintanfegte und ihnen dad traurige Pros 
gnoftifon ſtellte: aus ihnen werde nun und nimmermehr 
etwas werden. Eine natürliche Folge biervon war, daß 
Der jugendlide Muthwille, um dafür Rabe zu ae raue) 
in dem Erfinnen von allerlei mutbwilligen Streis 
en erſchoͤpfte. So ward einft, unter Verabredung eis 
niger Gpmnafiaften, ein ziemlich feſt gefneteter Schnee⸗ 
ball an die Dede des Auditoriums befeftigt, der, ald €, 
kaum dad Katheder betreten; von der Dfenwärme era 
weicht, langfam berabtröpfelte und einen. der Raths— 
bibliotbef gehörenden Band der Erneftifhen Ausgabe 
von Eicero’d Werfen völlig erweichte. E., den feine 
Kurzſichtigkeit binderte, die Sache näher zu unterfucen, 
up der treuberzigen Berficberung eine 
aß jenes Unbeil von dem ſchadhaften Dache des Ha 
berrübre und daß der Schnee, von der Sonne geſchmol— 
un dur Die Dede bindurddringe, Mit höchſt leiden: . 
chaftlichen und zornigen Aeußerungen, wie fie ibm fein 
leicht erregbarer Charakter eingab, ſchloß er dad kaum 
begonnene Kollegium der Logif, morauf ed bei dem 
Streid eigentlid abgefehen war, Einigemal feuchte 
ihn auch aus dem Auditorium ein wiederfebrender Knabe 
mit einer Dreborgel, der fich angeblich in den Klofterbof 
— — — 
*) Deilen Biographie ſ. im N. Nekrolog Jahrg. 10. ©. 19. 


Gomnafiaften, 
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verirrt, doch von einigen Gymnaſiaſten dahin beſchieden 
worden war. Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes hat auch 
dieſe kleinen Züge nicht verſchweigen wollen, weil er 
Wahrheit und Unpartheilichkeit für die mefentlihen Er» 
fordernifle einer Biograpbie hält. Mit der vorliegenden 
würde der, den fie ſchildert, wenn er fie leſen Fönnte, 
andere Ausftellungen ungerechnet, fon deshalb nicht 
aufriedeg fein, weil er Feine andere Biographie gelten 
ieß, ald das von Garve verfaßte Leben ded Herrn 
v. Paczensky. — Zu E.'s Schriften gebören außer den 
genannten noch nachfolgende: Super doctrinae de mo- 
ribas historia, ejus foutibus, eonscribendae ratione et 
utilitate, Halae 1787. — Memoria J; C. Dippoldti. Ibid, 
1311. — In J. 9. Niemeyerd Beſchaͤftigungen der 
Andacht und des Nachdenfens f. Zünglinge. Halle 1787 
(Erſte Sammlung.) befinden fi die nachfolgenden Aufs 
— von Ewerbeck: 4) Bon dem Werthe, den zmeds 
mäßige Zurücerinnerung an die entfernten Eltern und 
Sreunde für den Tüngling haben fann. 2) Ueber den 
Einfluß des Zünglingd auf den Charakter feiner Mirfhüler; 


Jena. Dr. Heinrich Döring. 


* 381. D. Karl Frhr. v. Brüd, 
Audhülfspriefter an der St. Michaelskirche zu München ; 
geboren zu Würzburg d, 20. Dec. 1806, geftorben d. 29. Dec. 1837, 

Der junge Mann berechtigte zu den ſchoͤnſten Hoffe 
nungen, da wahre Srömmigfeit, zurüdgejogener, des 
muthsvoller Sinn ihn ausjeichneten. Er war ein Zöge 


ling des deutfben Kollegiums in Rom, wo er am 


22. Septbr. 1832 die Paftorweihe erhalten hatte. . Nach 
. feiner Ruͤckkehr aus Rom begab er fib nah Würzburg, 
erfreute ſich dort der Aufnahme in die Erzdiöcefe und 
wurde am 23. Tuni 1833 zur Geelforge approbirt. Dar⸗ 
auf begann er die Geelforgelaufbahn und bradte darauf 
3 zahre auf dem Zande zu. 1836 ward ‚er an die ©t.. 
Micwaelöfirhe in Münden verfegt und zugleich auf Die: 
fer Stelle_in der erzbifhöf. Kanzlei. verwendet. Ein 
nervöfes Schleimfieber machte feinem Leben ein Ende. 


Gamberg. G. 4. Thiem. 


J 
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382. J. W. Marr, 


Beſitzer d. Gaftböfe zum König v. Danover u. 3. König v. Irland 
in Hamburg ; 


geboren i. 3. 174 ., geltorben Ende Dec. 1837 *). 


Srüber Schladter, dann Sreimilliger während bed 
Kampfd gegen Napoleon, zulegt Gaftwirtb, batte er eis 
nen ei eitbämlichen Sinn für Poefie, der ihn bei dem 
mannichfaltigften und beſchwerlichſten Geſchaͤfte fo recht 
eigentlich niemald Ruhe ließ. Er machte, wenn er fein 
Tagewerk vollbracht: hatte, Gedichte aller Art, Dramen 
u. f. mw. Mebrere davon wurden auf den Nebentbeatern 
in Hamburg oftmald aufgeführt und fo allgemein. war 
die Zuneigung zu dem wadern Mitbürger, daß ihn ges 
wöhnlich lauter Beifall, Hervorrufen und aͤhnliche Ed» 
renbezeugungen Erönten. Den Gebnrtötag des Königs 
von Preußen, den er befonderd verehrte, feierte er ftetö 
mit Illumination feines Hoteld und einem großen Gaſt⸗ 
mable, melde: ibm vom König miederbolt Ehren—⸗ 
geſchenke zu Wege, bradte. Es machte ibn glüdlic, 
wenn er Leuten, die ihm an Bildung weit überlegen 
waren und denen er ein Urtbeil zutraute, feine Did» 
tungen vorlefen konnte; gewöhnlich verfüßte er dann die 
Langeweile, die diefes hervorbrachte, durd eine fplendide 
Madizeit und einige Slafchen koͤſtlichen Weine. In feis 
nem ZTeftament batte er feftgefegt, daß er ohne Prunf, 


in vollem ſchwarzen eh in ©tiefeln und einem ' 
e 


einfachen eichenen ſchwarz agenen Sarge beerdigt 
u werden wuͤnſche und daß ihm dad Sclachteramt die 
Teure Ehre erweifen möchte, So ward denn feine Leiche 
von den Aeltermännern fo wie fämmtlihen Sclachter⸗ 
meiftern und von 2 Geftionen ded Vereins der hanſea— 
niſchen Kampfgenoflen von 1813 und 4814, woran fid 
viele angefebene Bürger f&loflen, zur Erde beitattet. 
Sein Sohn it der in der Kunftmelt befannte Schau 
glei. — Im Drudf ift von ihm erfhienen: „Der 

lachter auf Reilen oder das todtgeglaubte Kind.“ 
Schauſp. in 5 Akten. 


*) Europa ir Bd, 1838. 
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* 383. Joſeph Helferic), 


erzbifhöfliher Domkapitular zu Bamberg; 
geb, zu Miltenberg d, 18, Ian. 1762, geft. im 3, 1837, 


Diefer ehrwürdige Greid machte feine Studien am 
Rheine, wo er auch zu Bruchfal Kanonifer war, bis die 
Säfularifation eine andere Beltimmung ibm gab. Im 
3: 1813 — 14 wurde er vor dem rheinifchen Domdechant, 

r. v. Wambold, welcher ald DOrator der Domkifte auf 
dem Wiener Kongreß vermweilte, als deflen Sekretär für 
die dafigen Gefhäfte benugt. Durch diefe Gelegenheit 
wurde er auch mit Dem päpitliden Staatöfefretär ons 
falvi bekannt und folgte auf deſſen Winf nah Rom, 
um die Erinnerungen der adeliden Domberrn Deutich« 
lands für die Wiederherftellung der ebemaligen Doms 
Fapitel zu infinuiren. Zum Lohne für dieſen nicht ganz 
erfolglofen Dienſt wurde er in dad erzbifhöflide Doms 
Fapitel zu Bamberg, nach abgefchloflenem Konkordat, 
im September 1821 verfegt. Er batte wohl viele Ers 
fahrungen während der geſchaͤftsloſen Periode der erften 
20 Sabre dieſes 3725 Werke sn erworben, doch gelehrte 
Unterfudhungen blieben. außer feinem Wirfungskreife, 
Uebrigens hatte er ein fanguinifch holdrifhed Temperas 
ment, in Solge deſſen er nit gern Widerfprüce ver» 
trug, fo gemütblib er au fonit zu fein ſchien. Er 
farb an der Halsſchwindſucht. 





Nachtrag. 


* 384. Wilhelm Auguſt Gottlob Reichs- und 
Burggraf zu Dohna, 

k. Major a. D., Here der Herrſch. Kotzenau u. dazu gehoͤr. Guͤter; 
geboren den 15. Dec. 1769, geſtorben zu Kotzenan (Schlefien) 

ME. den 8. San. 1837. | 

Dobna wurde geboren zu Kotzenau, wo⸗ 

feibk” a vi ag 13. Ya in, elteriihen Haufe 

erzogen wurde, Im J. 1784 Fam er auf Die koͤnigliche 
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Militaͤrſchule zu Berlin, indem ſowohl feine Neigung 
ald das Beifpiel rubmmwürdiger Vorfahren ibn beftimmte, 
in den Militärftand einzutreten. Wie febr er ſich als 
Süngling ſchon durd Senntnife und Wohlverbalten 
auszeichnete, dafür ‘fpridt der Umftand, dag er ſchon 
nad) einem zweiiäbrigen Aufentbalt auf der Militaͤrſchule, 
naͤmlich i. 8 1786 von dem Koͤnig Friedrich d. ©. e> 
Dffieier und als folder zu dem damaligen v. Wolframs⸗ 
dorffden Infanterieregimente zu Glogau verfegt wurde, 
Mir diefem NRegimente machte er den Feldzug gegen Die 
$ranzofen in den 3. 1792, 1793 und 1794, wo er einige 
Monate lang mit freimilligen Schützen ded Regiments 
du den v. Brenfenboffhen Freikorps detadirt wurde, 

ei weldem er feinen perfönliden Muth, fo wie die 
boben Begriffe von Pflibt und Ehre, denen er folgte, 
an den Tag legte. Nicht weniger nabm er an den 
größern Schlachten und fangmwierigen Belagerungen Tbeil, 
n welchen das preuf. Heer feine Tapferfeit Damals jo 
—— bewäbrte. Unverlegt, höher geſtiegen in der 

rung feiner Waffengefäbrten, bereichert mit wichtigen 
ernftien Erfahrungen, am die er in fpätern Jahren 
noch gern erinnerte, kehrte er ind Vaterland zu 
Noch einige Jahre brachte er in dieſen feiner eigen, 
thümlihen Neigung fehr zufagenden Dienftverbältnilfen 

u, aber im %..1799 ward er durch die Li feiner 
Mutter, melde in der Dermaltung der weitläufigen Fa— 
miliengüter (indem fein Vater fon i. J. 1787 geftorben 
war) feine Unterftägung dringend begehrte, bewogen, 
feinen Abſchied vom Militär nachzuſuchen. Er erbielt 
denfelben mit dem Rang ald Hauptmann von der Armee 
und febrte nun in das heimaͤthliche Schl übe Er 
vermäblte- ſich i. 3. 1801 den 10. Juni mit der Gräfin 
Sriederife Henriette Auguſte v. Reichenbach aus dem 
Haufe Zeffel, mit welder er 5 Söhne und 5 Töchter 
eugte, wovon jedoh 2 Söhne und 3 Töchter vor ibm 

arben, Nachdem er fid alimälig mit dem umfaſſenden 
Geſchaͤften feiner Güter befannt gemacht hatte, Adernabm - 
er im Jahr 1802 die Selbfibewirtbidaftung fümmtlicer 
zur Herricaft Kohenau gehörigen Güter und machte ſo 
manche. bittere Erfahrungen in Dem Beſihe derſelben, 
befonderd in den Striegsjahren 1806 und 1807, mo er 
bei feiner pätriotifchen Denfungsart, feiner großen Xiebe 
für König und Vaterland auch in feinem Gemütbe dop: 
pelt mit bei a Unglüde litt: Im 3. 1818, 
ald das preuß. Vvif fid erhob, das Joch der Fremd» 
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berrſchaft abzuf&ütteln, war er bereit, auch feinen Arm 
dem Baterlande zu leihen und für dad Heil deffelben 
Gut und Blut zum Opfer zu: bringen, ‚Das Vertrauen 
feiner Mitblirger berief ibn zur Anführung des im 
Lübener Kreiſe errichteten Landwehrbataillond und der 
König ernannte idn zum Major und Kommandeur def- 
ſelben. Das Bataillon wurde in der Graffaft Glatz 
von ibm in den Waffen geübt und militärifh ausgebil; 
det und dann dem zweiten Armeekorps einverleibt, mit 
weldem er den Seldzug von 1813 nad dem Waffnfill: 
Kande mit machte und bei dem Ruͤckzuge von Dresden 
nad Toͤplitz mit der größten Umfiht und ruͤckſichtsloſer 
Selbſtaufopferung fein Bataillon feitere. Gm September 
4813 wurde er zum Kommandeur des 3, folefiiben Yand. 
“ wehrinfanterieregiments ernannt, welches zur Belagerung 

der Seftung Glogau befimme war. Auch dier erfüllte er 
feine Pflibten mit der ibm eigenen Pünktlichkeit und 
angeftrengtem Eifer. Doc) diefen Unftrengungen und den 
Strapagen des Feldzug unterlag feine Gefundheit, ein 
abzehrender Huften untergrub feine Siräfte, drohte feinem 
Leben die hoͤchſie Gefahr und mare es ihm unmöglic, 
Dad ihm anvertraute Regiment länger zu befehligen. 
Nah dem —30 Frieden im pebr 1814 reichte er fein 
Abſchiedsgeſuch ein. Der König gewährte fein Anfuchen 
und belobnte ibn durch die Verleihung des eifernen 
Freuzes 2r-Slaffe, fo wie fpäterhin mit dem rotben 
Adlerorden Ir Klaffe. Den friedlichen Beſchaͤftigungen 
— widmete er ſich nun ganz und ungetheilt 
der Sorge feiner großen Befigungen. So lange e& 
a war, als er fib nod immer mit großer 
batigfeit feinen Geſchaͤften, ob fie ihm gleich bei feinem 
kraͤnklichen Körper in der legten Zeit feines Lebens fehr 
ſcower fielen. Er war ein treuer Diener feines Koͤnigs 
und eifriger Sreund des Vaterlands. Er führte mit fefter 
fiderer Hand die Verwaltung feiner Güter, war ein 
entf&iedener Sreund der Drdnung, des Rechts und guter 
frommer Sitte und ſuchte dies alles nad Sträften auf: 
degt zu erhalten. Er hatte bobe Begriffe von Ehre und 
Aria und erfüllte die feinige-mit unermädlidem (Eifer, 

erachtung aller Bequemlichkeit und der größten Auf: 
opferung. Er befaß einen gediegenen Charakter und fefte 
unwandelbare Grundfäge, ‚handelte nit nad. Launen 
oder zufälligen Neigungen , fpra® fi gerade und offen 
aus und fein gegebened Wort mar ihm beilig._ Er war 
ein Sreund des Wohlthuns und-Üibte es nicht bloh aus 
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erzendgäte, fundern weil er darin eine Chriftenpflicht 
— Die Summe für jaͤhrlich feſtſtehende 
thaten, weiche er Armen und Kranfen erwies mar groß 
und felten wird ein Bittender fein Obr für Hülfe ver- 
fbioflen gefunden baben. Die Religion’ war ibm Sache 
ded Herzens, fein Glaube dad theuerfte Kleinod. Seiner 
Samilie war er ein zärtliher Gatte, ein treu forgender 
- Dater, der Gegenftand ihrer innigen Liebe und aufriche 
tigen Derebrung. v. Gerödorf. 


* 385. Heinrih Hugo Kindt, 


Hofapotheker u. Kanonikus zu Eutin; 
geboren d. 16. Aug. 1775, geftorben d. 3. Jan. 1897. 


Kindt wurde zu Eutin im Füͤrſtenthume Zübed ges 
boren. Weber feine Eltern und feine früheren Zebend« 
jahre ift und nichts befannt, Wahrſceinlich bat er die 
Geleprtenfdule feiner Vaterſtadt beſucht und fi dann 
fpäter aus Neigung der Pharmazie gewidmet. Be 
nigftend bemweifen feine frififtelerifhen Arbeiten, daß 
er zu den en Apothefern gehörte. Wahrſcheinlich 


4811. 9. 3.: Tdemiſche Unterfuch. zweier Sorten Giels 


— — — 


S. N. Rekr. 14. Jahrg. R. 1030. 
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tung €. Eünfl, Erzeugung des Kamphers. Bd: 6. St. 2, 
Veb. d. Reinig. d. alpeterfäure, nad Vauguelin, Ebd, 
Erempdorf. Dr. 9. Schröder. 


386. Anton, Graf von Rechberg und. 
Rothlöwen, | 


koͤnigl. baierfcher Generallieutenant und Generaladiutant des Koͤ⸗ 
nigs, Ritter des militaͤriſchen Dar: Jofephordeng, Großkreuz des 
Eivilverdienſtordens der baieriſchen Krone, ſo wie des kaiſerl. ruff. 
St. Annenordens, Kommandeur des k. k. oͤſtreichiſchen Leopoldor⸗ 
dens, Ritter des k. &, oͤſtreichiſchen Maria ⸗Thereſienordens, deg k. 
preuß. rothen Adlerordens und der toͤnigl. franz, Ehrenlegion zu 
Muͤnchen; 


Er ſtammte aus dem ſchwaͤbiſchen reichsfreiherrlichen 
Beſchlechte der Recberge, von welchem fon die Urs 
funden des eilften Jahrhunderts Zeugniß geben, deſſen 
Altburg Hohenrechberg fi) mit den größten Erinneruns 


ogthum Schwaben befleidere, big zur neueften Zeit, im 

ebrftande mie im £ehrftande, eine Reihe trefflider 
Männer zählte, die im Kern und Weſen rehtlih, [aus 
ter und edrenbaft, nach dem ‚mecfelnden Berufe bald - 
ihr guted Schwert ritterlich geführt, bald fi ald fromme 
und erleuchtete Diener der Kirche oder als mweife und 
getreue Käthe der Zürften bewährt haben. Auf dem Far 
milienfchloffe zu Donzdorf geboren, genoß der Öraf Anton 
suerft im väterliben Haufe, dann in der Benediftmer 
abtei zu Men und zuleßt in der herzoglichen zweibruͤcki, 
ſchen Pagerie auf dem Karlöberge die Vortbeife einer _. 
forgfältigen Erziehung, fomwie eined woblbemeifenen Un. 
terrichts und wählte, 18 Jahre alt und im Beſitz einer 


Mär 
1794 trat er als Unterlieutenant in dag 1, Fhfitierregio 
ment — jetzt Finieninfanterieregiment vac, Herzog Wil: 
beim — erwarb den Grad eined Oberlieutenants am 9, 
März 1797 im 1. Küraffierregiment Jjetzt GChevaurles 
gersregiment Kronprinz — und diente in diefem als - 
Kittmeifter vom 31. Oft. 1798 an bis zum 29. März 


*) Allgem. Militärzeitung, 1837, Nr, 4 u. 26. 
N. Rekrolog. 16, Sahrg. 
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1803, an welchem Tag er zum Major im 2. Ehevanrle 
eröregiment — jeßt ya a ne König — 
Deförbdert wurde. Zwar batte Graf Rechberg mit dem 
1. Süfllierregiment an den Sriegsereigniffen der Jahre 
41794, 1795 und 1706 und mit dem 4. Küraffierregiment 
an jenen ded Jahrs 1800 Theil genommen und fi in 
den zablreihen, oft fehr lebhaften Gefechten, befonderd 
egen das Blofadekorps von Mainz und acarı Abthei⸗ 
ungen des Moreau'ſchen Heeres bei dem Rldjuge vom 
Rhein nad Baiern, immer ald einen eben fo ach. oe 
ald einſichisvollen Offizier erprobt, doch war er von Der 
Gelegenbeit niemals in der Art begüinftigt, dog ibm eine 
augenfällige perfönliche That und Auszeichnu ne 
eworden waͤre. Sowie aber bisher die rauberifche 
hbnbeit empdrter Maffen, fo forgte jegt dad Napo⸗ 
leon'ſche Kailerregiment dafür, daß dem Friegöluftigen 
Degen eine allauharte Geduldprobe nit auferlegt werde 
und (don mit dem Gpätberbit 1805 begann ein neuer 
Kampf. Dad 2. Ehevaurlegerdregiment fand bei der 
Diviiion ded Generallieutenänts Baron Wrede, der in 
fdnelem Zuge und fietem Gefechte mit dem zurädmei- 
enden Feinde von Sranfen aus über Münden, Sal 
burg, Steyer, Mautern nad Mädren gerät war un 
am 18. November in der Näbe von Znaym den Befehl 
erhielt, mit feiner ganzen Reiterei raſch gegen Iglau 
vorzudringen und eines Vorſprungs von 43 —— 
ungeachtet die Wegnahme der rüſſiſchen Referveartille- 
rie und eine Trandports franzöfifher Gefangener zu 
verfucben. Graf R. wurde beauftragt, mit einer —* 
ten Reiterabtheilung von 100 Pferden die Stadt JIglau 
u überfallen und die Verbindung des feindliben Haupt⸗ 
—** in Mähren mit dem boͤhmiſchen Korps des Er 
herzogs Serdinand zu unterbreden. Die Eimieriote- 
ten diefer Unternehmung erf&ienen aber auf den erften 
Bli fo groß und fteigerten ſich in den einzelnen Akten 
der Ausführung fo übermäctig, daß man nad gemöhns 
lidem Maas und Kalful an der Bewältigung derfelben 
verzweifeln mußte. Allein auch bier begünftigte das 
Gluͤck den Kühnen. Graf R. durbeilte, größtentbeild 
im Trabe, eine Wegfirefe von 10 Meilen obne Raſt und 
Fam am 19 November bei einbredender Nacht mit fei- 
nem ſchwachen Reiterhaufen bis auf eine Stunde von 
Iglau. Hier erfuhr er, dab die Stadt mit Infanterie 
und favallerie befeßt und auf der Budmißer Etraße 
durch mehrere ſtarke Vorwachen gefhügt fei. Er gebor 
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eine Eurze Rube, dann ſchnellen Andrang in tieffter Stille. 
Drei Seldwahen nah einander wurden überrafcht und 
efangen und die Fleine Schaar fand gegen 10 Uhr 
achts vor den Thoren von Iglau; der erfchöpfende 
Gewoltmorſch und der Angriff der Feldwachen hatte aber 
mehrere Chevaurlegerd undienftbar gemacht, eine ftarfe 
Abtheilung mußte zur Bewachung der gefangenen Dras 
goner zurüdgelaffen werden und fo blieben dem Fuͤhrer 
nur 50 Reiter zum kecken Sturm. Doch die Trompe— 
ten rufen zum Kampf, unter feindlihem Anfanteriefeuer 
wird das Thor gewonnen, ein kurzes, wildes Straßen. c 
gefecht wogt durch einander und die zahlreiche Befagung 
it in verworrener Flucht aus der Stadt geworfen, Mit 
genen Umfiht ordnet jetzt der befonnene Sieger daß 
dothwendige, damit Gefangene, Waffen und Vorräthe 
efammelt und geborgen werden und [don durcftreifen 
feine Abrbeilungen den Ort nad allen Seiten und brin. 
gen die einzelnen Transporte rüdwärıd auf die Straße 
egen Budwitz. Da fommt plößlid vom Pragerthore 
ie Meldung: die Neiterei ded Seindes fei umgekehrt 
und [don ganz nah. Un wenige Gefunden ift die Ent. 
fheidung geknüpft, dad erkennt R. mit fiberem Blie 
und fo rafft er die nächften Ordonnanzen zufammen und 
fiegt mit_8_Dderfelben, mit 2 Zrompetern und einem 
waderen Offizier dem Feinde entgegen, ftürzt außerbalb 
des Thors unter muthigem Uttafeblafen, in Dichter ins 
Kerniß, auf deſſen Linie und der abermals überrafchte 
und getäufchte Gegner wendet fib abermald zur fürmis 
(wen Flucht, von welcher er nicht mehr zurüdkehrt, Die 
beabfihtigte Unterbredung der feindliben Kommunifa. 
tionen, Dann 5 Offiziere und 135 Mann Gefangene, 89 
erbeutete Savalleriepferde und ein ſehr beträchtliches 
Magazin von Lebensmitteln und Fourage waren die 
Srüchte dieſes Ueberfalls, der eines jener feltfamen Nach⸗ 
gefechte bilder, in welchen von dem romantifben Ele, 
mense des Kriegs, das in der Mechanik der Maffen und 
in der blinden Seuertaftif_größtentheild Untergegangen 
it, zumeilen noch flühtige Schimmer aufbligen; wo die 
volle Verfönlickeit, die Tüchtigfeit des Einzelnen Alles 
gilt und entfcpeider und wo nur der Fühne, unerfdüts 
terlihe Muth, der Elare, fchnelle Blick und die befon, 
nene, gemwandte Sraft den Sieg erringen und fefleln. 
Daß der Graf R. diefe Eigenfbaften in eminentem Grade 
befaß und nur durch fie feine Aufgabe zu löfen vermochte, 
wurde dur die That felbft bezeugt; die — 


! 
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Anerkennung erhielt er aber von feinem Sürften, welcher 
ibm am 27. November dad militäriihe Ebrenzeiden — 
im 2. 1806 zum militärifhen Mar» Gofephorden erhoben — 
verlied. Nach einigen Tagen fand der ritterlide Sinn 
des Grafen eine neue Gelegenbeit zu rübmlicher Aus— 
zeihnung. Es war am 5. December, an dem blutigen, 
aber für die baierifhen Waffen fo ehrenvollen Tage von 
Stoden, nahdem er fhon einmal den Rüdmari der 


Artillerie und Infanterie nach diefem Marktfleden unter 


fehr Eritifhen Umſtaͤnden gefidert und fi wieder mit 
dem Regimente vereinigt harte, Daß Die ganze, nicht 
über 800 Pferde ftarfe baierifhe Reiterei beftimmt wurde, 
den Rüdzug des Armeeforpd durch Iglau und auf der 
Straße von Budwitz in der Nacht gegen die A 
Vebermaht des Erzberzogd Ferdinand um jeden Preis 


zu deden. Wrede ftellte fib an die Epige feiner Reis - 


terei, ordnete fie in drei Treffen und nabm ihnen den 
freudigen Schwur ab, lieber alle im ehrlichen Kampfe 
zu foren, ald Gefbüg und Fußvolk dem Feinde preis 
zugeben und Baiernd reine Kriegsehre zu befleden. Di 
erſte dieſer Treffen bildere mit 80 Pferden die Divifion 
ded Grafen R. Feindliche Reiterhaufen umſchwaͤrmten 
fe von allen Seiten und bereiteten ſich, —— 
eim hellen Mondſcheine leicht ihre Sopéche entdedt, 
fie fo einzuengen, daß die Wahl nur zwiſchen Vernich⸗ 
tung und Gefangenfcdaft bliebe. Graf R., diefe Be- 
megungen ſiets in möglichiter Nähe beobachtend, ges 
wahrte Abends 7 Ubr, Daß fich die gegenüberftehenden 
Mailen verdichteten und in langen Angriffslinien, deren 
überfehbare Stärfe mwenigftens 500 Pferde betrug, gegen 
ihn vorgingen. Unrettbar ift die fleine. Schaar verlo- 
ren, wenn fie den gewaltigen Stoß des Feindes in ftars 
rer Ruhe erwartet und fo wirft ſich der Führer, ſcnell 
befonnen, löwenfühn, im geftreeften Pferdelaufe mit feis 
nen 80 waderen Klingen der Uebermacht entgegen und, 
ihre Reiben brechend, mitten unter die Lanzen und Sa— 
bel der Ublanen und Dragoner. Im grimmigen Hand» 
gemenge kreuzt ſich Waffe mit Waffe, immer dünner wird 
das baierifbe Häuflein, ſchon blutet fein ritterlicher F 
rer aus drei Wunden, da ftürzt dad Pferd unter ibm 5 
fammen und ſchnell bemaͤchtigten ſich die Feinde des 
MWehrlofen, während ed Vielen feiner Tapferen gelingt, 
ſich mit dem Säbel den Weg zum Haupttreffen T bah⸗ 
nen. Im geldaug, 1806 finden wir den Grafen R. am 
5. November zu Kroſſen in Schlefien ald Chef des Ge 
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neralftabd bei dem franzöfiihen General Lefebre,Des. 
nouettes, welchem die Führung eines befonderen baieris 
fen Reiterforps, gebildet aus dem 2. und 3. Ehevaurs 
legers-, Dem Dragonerregiment Taxis und der leichten 
Batterie Cafperd, Übertragen war. Die Natur der Opes 
rationen in Schlefien, die eine ebenfo intereflante als 
reihe Sammlung der. Vorkommniſſe des Fleinen und 
bed Seltungsfriegd darbieten, gaben diefer mobilen Kos 
lonne die —— ſich in raſchem ———— wi⸗ 
ſchen den Feſtungen Glogau, Breslau, Kofel, Glaß, Sil— 
—* und Neiße bin und ber zu bewegen, bald bier 
einen feden Handfireid gegen einen dieſer Pläße zu vers 
ſuchen, bald dort die befreundeten Truppen beim An« 
riff eined anderen im Rüden zu firmen, bald wieder 
eindlibe Scaaren zu durchbrechen und befonders die 
Drganifation neuer Streitfräfte zu hindern. Daß aber 
bei diefer_Aufgabe ein Chef des Generalftabd von der 
Umficht, Kuͤhnheit und Kriegsbildung, wie fie Graf R. 
in vielen ernften Proben Eundgegeben, einen freien ©piels 
raum für verdienſtliche Thätigkeit hatte, ift offenbar und 
fo zeigt ung jener Seldaug von der Berennung Glogau's 
am 7. November 1806 bis zur Erftürmung des verſchanz⸗ 
ten Lagers vor Glatz am 24. Tuni 1807 eine Reihe von 
Gefechten, in die er lenfend und fämpfend, immer da 
fördernd eingriff, wo ed galt. Diefen £eiftungen, von 
melden Der befonderen Auszeichnung wegen ra dp 
die Gefechte bei Niederhannsdorf am 19. März und vor 
Glatz am 17. April genannt werden müffen, fehlte die 
öffentliche Anerkennung nit, denn fon im Monat März 
erhielt Graf R. Dad Nitterfreuz der franzöfiiben Ehren: 
legiom und ein Tagsbefehl des Ffommandirenden Prin— 
. zen Hieronymus Napoleon vom 18. April gab dem frie- 
ger en Verdienſte deflelben das ruͤhmlichſte Zeugniß. 

ab dem Sriedensfhluß in die Heimath zurüdgefehrt, 
wurde Graf R. am 22. December 1808 zum Oberſtlieu— 
tenant im Generalftabe befördert und bald darauf, in 
voller Würdigung feiner fittlihen und peiligen Bildung, 
zum  DOberbofmeilter ded Prinzen Karl von Baiern ers 
nannt. Diefer ebrenden Beftimmung blieb er — inzwis 
fen zum Oberften vorgerüdt — bis zu dem Augenblide 


/ 


gewidmet, wo die weltgeſchichtliche Kriſis des Jahrs 


113 eintrat und alle deutſchen Länder mit ihren mÄdtis 
gen Schwingungen ergriff. Baiern erkannte bald, daß 
er verhängnißvolle Sturz des Kitanen, der, an der 
Bruf der Revolution groß gefäugt, ald Eühner Erbe und 
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Meifter ihrer daͤmoniſchen Kräfte berufen ſchien, die 
europdiſchen Geſchicke auf lange zu regeln, nabe fei und 
daß dinter den Schlachtenwettern und Zeidhenbügeln eine 
junge Zeit emporiteige, melde die alten Bünde und 
Beziedungen der Reiche und Völker löfen und neue 
‚Enäpfen werde, Darum bielt es fi geräftet und geſam— 
melt, um in rechter Stunde mit freier und geachteter 
Selbſtſtaͤndigkeit handeln zu können. Schon in der zmeis 
ten Hälfte _ded Auguſt ſtand dad Heer unter dem Bes 
feble des Generals der Kavallerie Grafen Wrede am 
Inn und Graf Rechderg, am 4. September zum Genes 
ral im Generaiftabe befördert, eilte zu demfelben, um 
feinen Dienſt als Chef des Generalſtabs der Armee ane 
zutreten. Diele Beſtimmung war in dieſem Augenblide 
doppelt bedeutend, meil die politifde Ueberzeugung und 
der erprobte Charakter des Grafen ibm dad Vertrauen 
feines ©ouverdnd, fomie ded Dberfeldberrn gewinnen, 
ibm alfo auch eine große Wirkfamfeit und Theilnahme 
an den Verbandiungen fidern mußten, melde Baierns 
Fünftige politifde Richtung entfdieden. Als nun das 
vereinigte baieriſch » Öftreihifde Heer am 15. Oktober 
fid gegen Franfen bewegte und zuerft bei Würzburg mit 
dem Feinde zufammenftieß, öffnete ſich für die ordnende 
Tätigkeit und Umficht des Generals R. ein weites Feld, 
Bon diefem Augenblif an bid zu den legten Gefechten 
an den Barrieren von Parid genägte er mit unermüd⸗ 
licder Anftrengung und Aufopferung allen Forderungen 
feined fhmweren Berufd und ergriff dabei jede Belegen 
beit, die ibm eine perfönfihe Theilnabme an der Schlacht⸗ 
bandlung geftattete und Erinnerungen an jene matt 
3eit bervorrief, wo er mit feinen mutbigen leichten Reis 
tern den guten Degen fo freudig geführt hatte, So 308 
er am 28. Dftober mit dem 1. Chevaurlegerdregiment: 
dem Heere voraus, drang unerwartet in Hanau ein und. 
uͤberraſchte in diefer Stadt den franzöfifden General Sr. 
Andre mit einer großen Zahl Stabes. und Oberofſglere 
So warf er mit dem Legionsbataillon des Unterdonaus- 
freifed am 5. Januar 1814 vor Schlettftadt Die feindlie, 
en Truppen zuräd, die den Dberfeldherrn bei der Res 
cognofeirung diefer Seftung umdrängten und. fo leitete: 
er am 13. Sebruar den Angriff von Luistaines und ge«- 
mann den räbmlihen Sieg nur dadurch, daß er bei die. 
ſem bartnddigen Dorfgefede die befonnene Umficht des 
böberen Fuͤhrers mit der Fühnen Zapferfeit des einzel» 
nen Kriegsmannes verband. Im groͤßeren Berbältniffe 
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als Chef des Generalftabd wirkte er aber vorzäglid an 
den Schlachttagen von Hanau, Brienne, Var fur Aube 
und Areis fur Aube und an jenem verbängnißvollen 
Morgen ded 25. März, wo auf der Unböhe bei dem 
Dorfe Somepuid der Eilmarfb nach Paris berarben 
wurde, gebörte er zu denen, melde, die Zwedmäßigkeit 
diefer Bewegung erfennend, für die Ausfuͤhrung derfels 
ben fpraden und den Entſchluß der ritterliden Monar» 
en mit freudiger Zuftimmung begrüßten. Der verdienfts 
vollen Wirkfamfeit folgte gerechte Würdigung und ed» 
rende Belodnung. Der Graf erhielt am 20. Tan. das 
Kommandeurfreuz des öſtreichiſchen Leopoldordens, am 
27. Februar dad Großkreuz des ruffifden St. Annenors 
dend und am 16. Zuli das Ritterkreuz des Öftreichifden 
Maria» Therefiens und des preüßifben rotben Adleror⸗ 
dend, und fo bezeugten die Armeeberihte wie der Dre 
densfchmuck der verblindeten Souveraine die Leiſtungen 
des Grafen. In der furzen Waftenrube zwiſchen dem 
erften Parifer rieden und der Landung Napoleons zu 
Sannes verebelichte fid Graf N. mit der Witwe des 
Oberſten Grafen Witrgenftein. Sayn, Gafimire, gebornen 
Freiin von Zweibrücken. Dann begleitete er den Prin« 
sen Karl von Baiern nad Wien und vermeilte dort 
während des Kongreffes: doch ſchon im April rief ihn 
ver neue europdiice —— in das fruͤhere Dienſt⸗ 
verhaͤltniß beim Heere zuxuͤck. Bekanntlich war ed den 
Balern in dieſem kurzen Kampfe yicht gegönnt, Die alte 
Baffenehre in neuen Schlachten zu erproben; dafür grife 
ten fie aber mit ihren rafben Bewegungen vom Rbein 
vis zur Meurthe und von diefer bis zur Marne fürdernd 
und ſtuͤhend in die großen Operationen Wellingtond und 
Bluͤchers ein und fo wurde auch jegt dem Eder des Ger 
neralftabd des baierifchen Heeres genügende DBeranlafs 
jung zu jener angefirengten und fruchtbaren Thätigkeit, 
die er ftetd beurfunder hatte. Nah dem Rüdmari in 
dad Daterland wurde dem Grafen R. das Kommando 
der 1. Kavalleriebrigade des Generaltommandod Müns 
chen mit der Sarniton Landshut Übertragen; allein die 
am 19. März 1816 erfolgte ermeuerte Ernennung deflels , 
ven zum Oberhofmeifter ded Prinzen Karl von Baiern 
entzog ibn dem fpeciellen Heeresdient. Am 18. April 
1817 verlieh ibm fein mohlgewogner Konig, ald Aners 
fennung der vielfältigen Auszeichnung. in den Beldzügen 
von 1813 — 1815, dad Kommandeurfreuz des Eivilver: 
dienftordend der bateriihen Krone; am 4. Aprıl 1818 
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wurde er ald Generaladjutant der Kavallerie: des Kö— 
nige zur nädften Umgebung des Monarden berufen 
und, nabdem er am 11. Sebr. 1824 zum Generallieute» 
nant befördert worden, erbielt er im Jahr 1825 als ei» 
nen neuen Beweis der Eönigliben Huld und Gnade 
dad Großfreus des Eivilverdienftordend, Schon jegt 
zeigten fib Spuren eined tiefer liegenden Förperlichen 
Uebeld, das ſich bald zu mwiederbolten Sranfheitdanfäl« 
fen fteigerte und, da wohl —* Erholung, doch niemals 
volle Heilung folgte, für die Umgebung des Grafen eine 
Duelle ernfter Beforgniffe wurde. In dem Maafe aber, 
in weldem fi die jahrelangen Leiden des Kranken vers 
mebrten und mit der erſchoͤpften Kraft die Sofaun 

auf Genefung ſchwand, wuchs in ihm die männlide Faſ⸗ 
fung, die ftille, duldende Ergebung und fo blieb er, für 
—** engeren haͤuslichen Verkehr, wie im weiteren Ver⸗ 
ebr mit der Welt, unter den ſchmerzlichſten Prüfungen 
und bid zum legten Athemzuge der liebevolle Gatte, der 
zuverläffige Sreund, der gütige Gebieter und der wohl. 
mollende bülfreibe Menſch, der er immer gewefen. Gein 
Tod machte überall einen ſchmerzlichen Eindrud und alle 
abtungswertben Stimmen vereinigten fib an feinem 
Grabe in dem van mug, Ausſpruche: Graf Anton 


. "Rechberg war ein deutſcher Edelmann in der vollen und 


reinften Bedeutung des Worts! 


* 387. Friedrich Gottlieb Müller, 
großherz. S. Weimar. Stallmeifter, Inhaber d, weimar, filbernen 
Givilverdienft: u. der Militärmebaille, zu Weimar z 
geb. d. 16. Dec. 1772, geft. d. 5. San. 1887. 


Sein Vater war der Stallmeifter Fr. Ernſt Müller 
in. Koburg und unfer M. genoß, als der jüngfe von 
3 Brüdern, feinen erften Unterricht in Gemeinſchaft mit 
denfelben durd einen Privatlehrer im väterlihen Haufe, 
Da fib feine beiden Brüder, der eine dem Gefhäfte des 
Daterd, der andere dem Militärftande widmeten, er aber 


von dem Lehrer dad Zeugniß erhielt, daß die Fortbildung 
in. den Wiſſenſchaften ibm eine gute Karriere für Die 
Zufunft begründen würde, beftimmte ibn fein Vater dem 


58* tande. Er bezog deshalb in feinem 13. Jahre 
ad Gymnafium zu Koburg, wo er in wenigen * 
in die erſte Klaſſe aufrüdte, indem er bei dem Fleiße, 
den er bethätigte, ſich insbefondere als ein. tlchtiger 
Lateiner zeigte. Die Kenntniß dieſer Sprache war ihm 
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au no im fpäten Alter, im veränderten Lebensver— 
bältniffe geblieben und hoͤchſt fpaßhaft war es anzuhören, 
wenn er aus dem klaſſiſchen Latein in der Unterbaltung mit 
feinem vieljährigen Sreunde, dem in bobem Alter verftorbes 
nen würdigen Schulratye Schwabe *) in Weimar, in daß 
fogenannte Küchenlatein überfprang, was der alte aus⸗ 
gezeichnete Lateiner Schwabe bei M. ebenfalls mit dem 
Praͤdikate klaſſiſch bezeichnete. Die einem Mitfchäler 
von dem Dberlehrer zu Theil Afmasbene Bevorzugung 
vor Müller entzweite diefen mit demfelben in olhem 
Grade, daß fie in ein totaleg Zerwürfniß überging und 
M.5 Dater bewog, feinen Bitten nachzugeben und ihn 
vom Gpmnafium wegzunehmen. Sein älterer Bruder 
batte inzwifchen eine ‚Derforgung ald GStallmeifter bei 
dem Sürften Liechtenftein in ion, fpäter ald Geftüte, 
ſtallmeiſter in kaiſerlich Öfterr.-Dienfien in Ungarn und 
dem Bannate gefunden. und da unfer M. während feis 
ned Schulbeſuchs die Stuhden der Keitfunft nicht uns 
benußt gelaffen, fo gelang es ibm bald eine Anftellung 
als DBereiterfholar in Koburg zu erbalten und. unter 
feines Vaters Leitung ſich zum tüctigen Bereiter aus zu⸗ 
bilden. Im Jahr 1795 war der erz0g Karl Auguft **) 
von Sahfen » Weimar zum Beſuch bei dem berzoglichen 
Hof in Koburg. Er fab dem jungen M. reiten und bes 
no ihn bald, in weimar. Dienfte zu treten; auch erbielt 
er bereits unterm 3. Juli 1795 dag Defret ald Bereiter 
und unterm 22, Sept. 1796 nah dem Tode des Stall» 
meifterd aamheraer deffen Stelle mit dem Prädikat als 
Stallmeiſter. Aüf den Militaͤrinſpektionsreifen, die der 
Herzog Karl Auguit ald preuß. General der Kavallerie 
in Dieter Sunftion vorzunehmen batte, fo wie auch auf 
anderen Reifen und in den Slämpagnen der Jahre 1805 
und 1806 begleitete er feinen Landesherrn,” da diefer 
vom Prinzenflande an der Keitkunft ganz kundige Fürft 
MH Tüctigfeit, Gemandtheit und ourage , insbeſon⸗ 
dere auf den Parforgejagden mebrfach batte fennen ler: 
nen. Im S. 1797 verbeiratbete er 18 mit. feiner: noch 
lebenden Witwe, einer geborne Heiligenſtaͤdt aus Bian— 
kenhain, mit welcder er eine Tochtet und zwei Söhne 
seugte, wovon der. zweite im SGünglingsalter verftarb, 
der ältere aber jet, im J. 4824 von der Reitſchule in 
Münden zurücgefehrt und beim mweimar. Marftall eine 





*) Deffen Biogr. f. im N. Nekr. \ S. 781. 
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eit lang proviſoriſch angeſtellt, die Funktionen ſeines 

aters verſſeht, nachdem er im J. 1830 dad Dekret als 
————— erbalten hat. Die Tochter iſt an 

en koͤniglich preuß. Divifiondauditeur Henfe in Erfurt 
verheirathet. Ein firapazenvolled Jugendleben hatte das 
Nervenſyſtem des fonft Eräftigen Mannes zu fehr erarife - 
fen; feit dem Anfange des Jahrs 1835 Fränfelte er forts 
mädrend und wurde gegen die Mitte des Jahrs 1836 fo 
ſcowach, daß er das Neiten nicht mehr vertragen und 
im Herbne fogar den Dienft nit mebr verſehen Eonnte, 
Dodh bielt er fi noch aufredt bis zum November. Bon 
da an konnte er aber dad Bett nicht mebr verlaffen und 
am oben genannten Tage verfhied er bei vollem Bes 
mußtfein. — Müller war ein Mann von aͤchter deutſcher 
Weife im vollen Sinne des Wortd, ein von feinem 
Sürftendbaufe geadteter, tremer Diener, der in jeder 
Hinfiht feine Stelle als Stallmeifter lobenswerth und 
pflidtmäßig unter oft ſowierigen Umftänden und Vers 
bältniffen in dem Zeitraume von 41 Jahren bekleidete. 
Dur feine beitere, frobe Kaune war er feinen Befann- 
RL ftetö ein willfommener Gefellfcafter. 9 


* 388. Dr. Ludw. Chriſt. Heinrich Huſchky, 
praßt. Arzt u. großherz. ſaͤchſ. Amtöphufitus zu Berka a. d. Jim; 
geb. d. 8. Aug. 179%, geft. d. 8. Ian. 1837. 


uſchky murde in XZonndorf, einem Damals zu 
reußen gebdrigen, jeßt mweimar. Dorfe geboren, mo 
ein Vater, Georg Heinr. H., Schullehrer war. Seine 
Mutter, Maria, war eine geborene Duchart. Dem 
talentvollen, Iernbegierigen H., der fon früb einen 
offenen Sinn für die Natur verrieth, gaben die Eltern 
eine _in jedem Betrachte waere Erziehung, deren Augene 
merf gleichmäßig auf die Entwidelung und Bildung der 
Geifted» und Herzendanlagen und Sähigfeiten des lenk⸗ 
famen, für jeden beffern Eindrud empfängliden Knaben 
nerichtet war. Nah feiner Konfirmation thaten ihn feine 
Eltern auf dad Gymnaſium in Erfurt, mwofelbft er: jedoch 
nur ein Jahr blieb und dann vier Jahre bindurd Pris 
vatunterricht, hauptfächlic in den alten Spraden bei 
feinem Schwager, dem Pfarrer Dr. Sriedr. Ernft Kirſten 
su Eifhleben im Gotbaifhen, genoß. Won bier aus 
wurde er, tücdtig vorbereitet, in die erfie Klaſſe der 
genannten Gelehrienfhule verfept und bezog zwei Jahre 
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Darauf, i. 5. 1813 , mit den vortheilhafterten Zeugniſſen 
feiner Lehrer verfeben, die Untverfität Jena, um, mehr 
auf den Wunſch feiner Eltern, als von eigener Neigung 
getrieben, Theologie zu fudiren, melden Studium er 
auch drei Jabre lang mit bebarrlihem Fleiß oblag, fo 
Daß er in Erfurt ein ebrenvolled Kahdidateneramen bes 
ſtehen konnte. Allein feine Vorliebe für die Naturmiffen: 
ſchaften, mit denen er fid in den Mußeftunden feines 
nachherigen fechöjäbrigen Hauslehrerlebens vorzuͤglich 
gern befcbäftigte, bemwirfte, Daß, troß feines unverfenns 
aren Predigertalents, von welchem er Öfterd Die erfreus 
lichten Proben abgelegt hatte, der mit: ihm aufgemache 
fene Lieblingswunſch feines Herzens, dem Studium der 
Medicin ſich widmen zu fönnen, jeßt in feiner ganzen 
Stärfe wieder erwachie — und fo folgte H., da au 
von außen ber ihm mannichfade Veranlaffungen und 
Anregungen entgegen kamen, diefem Rufe feined. Hera 
send und begab ſich wiederholt nach Jena, wo er fi. 
nun mit ganzer Seele feinem Lieblingettudium dingab, 
Seine Lehrer in diefer Wiflenfbaft waren Starf d. d. 
und jüngere, Kiefer, Succow, Döbereiner, Voigt, Fuchs, 
Walk, Denfinger Renner, Göbel und Graumüller. 
Während diefes feines weiten Aufenthalts in Jena 
befreundete_er fid befonders mit dem der Wilfenfchaft 
und dem Staate leider zu früh durch den Tod entriffes 
nen Hofratb und Profeffor Dr. Zender *), der damals 
noch, Privatdocent war. Auch fpäter noch ſtand er mit 
demfelben im freundf&aftlichften Briefmechfel. Die In» 
auguraldiffertation unferes H., die er am 9. März 1825 
pro gradu Doctoris summisque in medicina et chirurgia 
honoribus etc, rite obtinendis vertheidigte, handelte: De 
encephalitide infantum sive hydrockphalo acuto. 
gluͤcklich Üüberftandener medicinifher Prüfung wurde er 
nod in demſelben Jahre ald Hülfsarzt am Kranken» 
und Itrenhauſe zu Jena angeftelt und 1826 erhielt er 
das Phyſikat des Amtsbezirks Berfa a. d. Ilm. Hier 
verdeirashete er fi Furz nachher mit Wilhelmine Ben— 
newig, aus welcher Ehe noch drei Kinder am Leben 
find, — 9. mar eben fo aa und ehrenwerth ald Arzt, 
wie hochachtbar ale Menſch. Wenn ed in den an feinem 
Grabe gefprodenen „Worten“ von ibm in erfterer 
Beriebung unter anderm beißt: „in ibm ward unferer 
Stadt und den Ummohnenden der menſchenfreundliche, 


— 
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erfahrene Arzt, Helfer und Retter entriſſen, deſſen Ers 
feinen ſchon an Krankenbetten den Leidenden troftreich 
und erauidend war :“ fo berubet —*7 ruhmvolle Zeu 
nig auf voller Wahrheit. Namentlich war dem Bo 
endeten ein ungemein ficderer und richtiger arztlicher 
Blick, fo wie eine große Umficht und Befonnenheit bei 
Bebandlung feiner Kranken, deren Zutrauen er fi ſchon 
dur feine berzgeminnende Perfönlichfeit, durch fein 
fiberaus leutieliged Wefen zu erwerben wußte, eigens 
tbümlib; auch zeihnete er fi durch eine vorzü 
Gefchicklichkeit ald Geburtäbelfer aus. Als Menſch war 
er böhft liebendwärdig, fein Eharafter durch und durch 
brav, bieder und gerade, Er befaß ein tiefsreligiöfes, 
frommed Gemüth, eine feltene Menfchenfreundlickeit, 
. die edelfte Uneigennüigigkeit und vor allem einen Wohl 
thätigkeitäfinn, der ſich ſehr häufig auf das NRührendfte 
und Aufopferndfte gu Tage legte. Da, „mo ed galt, 
die Schläge des Schickſals, Die ibn und fein Daus, . 
vornebmlid durd den ſchmerzlichen Verluſt gweier Lieber 
Kinder, mebrmald bart trafen, ald Chriſt zu tragen, da 
dielt er wacker aus und flandhaft, ergebungsvoll in die 
Sügungen ded Himmeld und mutbig und getroſt.“ Ein 
guter Sohn, ein zaͤrtlicher Gatte, ein liebender Bater 
und Bruder, mar er nicht minder ein treuer, thellneh— 
mender, erprobter Freund. — Ein Nervenſchlag endigte, 
nahdem der Verſtorbene ſchon längere Zeit. mit- einem 
 bartnädigen £eberleiden behaftet gemefen war ‚fein thaͤ⸗ 
tige, treugenüßted und vielfach) egensreiches Leben. 
Berka a. d. Jim. . Dr. M, Müller. 


* 389, David Lukas Kühl, 


beider Rechte Doktor, eriker Bürgermeifter ber Städt Gtralfund, 
Wicepräfident der gt ae für Neuvorpommern u. en, 
Protoſcholarch d. Staat ——— Ritter des k. preuß. ro 

U. D, Sr Kl. mit d. Schleife u. des k. ſchwed. Norditernorden; 


geboren den 20. Oft. 1752, geitorben den 9. San. 1837, 


Der Ahnherr der Familie Kühl, Nikolaus Kulenius 
von Trier, begab fib in der Mitte ded 16. Jahrhun⸗ 
derts nab Ghftrom ald fürftl. medlenburg. Hofmed 
und Apotbefer. Durch einen Nachkommen dieſes Niko 
aus K. Daniel Joachim K. (geb. 1684), ward Dad Ge» 
feblebt der Kühl in Stralfund eingebürgert, Er hatte 
42 Kinder, deren dlteftes Johann Lukas K. (geb. 1714) 
feit 1759 zu Rath erwäblt wurde und 1794 farb. Dies 
fer batte vier Söhne und eine Toter; der aͤlteſte Sohn 
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war unfer David Lufad Kühl. Nachdem der Stnabe den 
erfien Unterricht in Privatfchulen erbalten hatte, trat er 
1764 in die 3. Klaffe des Gpmnafiumg feiner Vaterftadt, 
Um Micaelis 1774 mar er eben im Be riff, die Univers 
fität Göttingen zu bezieben, als ein be onderer Umftand 
dies noch ein Jahr verhinderte, Sein Vater nämlid, 
Damals. Spndifus der Stadt, wurde als Stralfunder 
Abgeordneter nah Stodholm geſchickt, um der Krönung 
König Guftav’s Ir, sehumohnen und beſchloß, feinen 
älteften Sohn als Begleiter mitzunehmen. Am 9. = 
1771 ward die Reife angetreten. Ein ganzes Jahr blieb 
der aufmerkfame Juͤngling in Schweden, größtentheilg 
in Stodbolm; dod befucte er au die Umgegend, nas 
mentlich Upiala und das Landgut Hammarby, wo er die 
Bekanntſchaft deg unſterblichen Linne machte. In Stods 
bolm ſelbſt war er nicht nur Zeuge der Srönung deg 
Königs, fondern auch der befannten blutlofen Revolus 
tion, mittelft welcher Guftav IIT, am 19. Aug. 1772 den 


ebörte damald zu feinen afademifhen Freunden. Um 
Micaelie 1775 bezog er die heimiſche Univerfität Greifs, 


er [bon am 17. Apr. vom Magiftrate licentiam advocandi 
erbielt und im September 1779 wurde er Hofgerichtds 
advofat. Ein von ihm geführter Rechtsſtreit, der ihm 
nad Neubrandenburg rief, veranlafte die Bekanntſchaft 
mit ſeiner nachherigen Gattin Johanna Juliane Natorp, 
feiner noch lebenden Witwe; Die Vermaͤhlung gefchah 
am 7. Nov, 1780. Im Januar 1782 erhielt er Das erfte 
ſtaͤdtiſche Amt als "Advorat und Aftuarius eines zur 
Gtadt gehörenden Kloſters; am 27. Aug. 1782 ertheilte 


ſcden Gerichte ward er 1798 in die Kammer verfegt und 
erdielt zugleich das Proviforat einer der bedeutendften 
. Kädtifhen Stiftungen, welches er mit großer Liebe big 

su feinem Tode verwaltet bat. Am 13. an. 1802 ward 
er Bürgermeifter, wohnte i, J. 1806 ald Deputirter von 


* 


* 
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Stralfund und ald Sprecher ded PBürgerftandes dem 


von König Guſtav Adolph IV. zu Greifswald angefegten 


Sandtage bei und wurde 1807 (am 20. Aug.) ald Depu, 
tirter an den franzöf. Marfchall Brüne geſchickt, um mir 


diefem megen der von dem Könige verlaffenen Gtadı | 


im Namen ded Raths und der Buͤrgerſchaft zu unter: 
bandeln. Im September 1808 ward er ald Abgeordne; 
ter der Städte Schwediſchpommerns nad Erfurt an den 
Kaifer Napoleon abgelandt und zeigte fi im Mai 1809 
während der durd Schill erregten Schreckenstage (vo 
fräftig und muthig, daß er perſoͤnlich in große efabr 
erierb. * Srübling 1810- reifte er als Deputirter 

tralfunds in ftädtifhen und Landesangelegendeiten auf 
längere Zeit nad Stodbolm, bei welcher Gelegenbeit 
er —5 jener bekannten Graͤuelthat ward: der 
bei der Beltattung ded SKronprinzen Ehriftian Auguſt 
durd den Stodholmer Pöbel verübten Ermordung des 
Reichsmarſchalss Grafen Arel v. Ferſen. In Golge die 
fer feiner Sendung ward ibm im November 1810 von 
König Karl XIII. der Nordfternorden verlieben, Als 
im November 1815 Schmwedifhpommern unter dem Na 
men „Neuvorpommern“ unter preuß. Herrfchaft Fam, 
war K. bei der Huldigung Anführer ded Bürgerftandes 
und ward zugleih ald ſtädtiſher Abgeordneter nad 
Berlin gefandt. Im Januar 1816 ward er Bicepräfie 
dent der eben geftifteten Bibelgeſellſchaft für Neuvors 
pommern und Rügen, weldem Amt er mit Liebe und 


Sorgfalt vorftand, ward im J. 1817, bei Gelegenbeit. 


des Neformationdjubelfefteö, von der juriſtiſchen Fakul— 
tät zu_Greiföwald zum Doftor ernannt, erbielt 1820 
vom König von Preußen bei deflen Anweſenheit in 
Stralſund das damalige allgemeine Ehrenzeichen erfter 
Klaffe, den jegigen rothen Adlerorden vierter Klaffe und 
ward i. %. 1822, wo ſchon 30,feiner Kollegen im Rath 


vor ibm geftorben waren, erſter Bürgermeifter und 


Protoſcholarch. Im November 1830 beging er auf: 

feierlide Weife mit feiner treuen Lebensgefährtin die 
goldene Jubelhochzeitz doch traf beide Eheleute zwei 
Monate darauf ein harter Schlag: fie verloren ibren 
älteften Cohn *) durd den Tod. Mit dem 17. Tan. 
würde K. fein 50 jaͤhriges Amtsjubelfen als R ite 
glied gefeiert haben. Stadt und Land, Jung und Alt 
waren laͤngſt bemüht, diefe fo ungemein feltene Beier 
ihrem innigft geliebten Bürgermeifter theuer und erfreus 


GN. Nelr. 9. Jahrg. ©. 11:8. 
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lid zu machen. Nachdem er früher den rothen Adler 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife erhalten, hatte der 
König bon beftimmt, daß er an diefem feftliden Tage 

die nfignien erhalten follte; ſchon batten Straifund 
‚ und feine Bürger eine trefflihe Denfmünze in Gold und 
Silber auf ihn ſchlagen lajlen, fon feine Kollegen ein 
großes Feſtmahl vorbereiter; ſchon batten geiftlie und 
weltliche Kollegien und Einzelne ſich gerüftet, den Jubel: 
get an feinem Ehrentag auf mannichfahe Weile zu 


egrüßen *): da befiel ibn wenige Wochen vor dem - 


Jubeltage die damals herrſchende Grippe, von der man 
mit Sicerbeit boffte, daß der ungemein rüftige Greis 
fie überwinden werde; doch, gerade acht Tage vor dem 
—— in der Srübe des oben bemerkten Tags ent: 
lief er und fein Tubeltag — der 47. Januar — ward 
nun fein Begräbnißtag. Die Leibenrede bielt der Kon: 
fitorial: und Sculratb Ritter Dr. Mohnife. Außer 
feiner Gattin binterläßt er einen Gobn, den Kammer⸗ 
tefretär Karl Ludwig K. und zwei verbeirathete Töchter, 
die ibm 7 Enfel und 3 Enfelinnen geboren baben, — 
Ded DVerftorbenen Leben, das in vielbewegte Zeiten fiel, 
war ein ſehr reiches. Er batte den Lauf und die Erforder: 


— 


niſſe der Zeit jedesmal richtig erkannt und nahm bis in 


fein hohes Greifenalter lebendigen Antheil an allen 
Negungen ded Geilted, mochte derfelbe im praftifcen 
Xeben oder in der Wiſſenſchaft fich zeigen. Für alles 
wahrhaft Gute intereflirte er ſich aufs lebendigfte; er 
war Fein engberziger Lobredner der fogenannten alten 
guten Zeit; rüftig an Leib, blieb er ſteis eben ſo räftig 


*) Die in jeder Hinficht —— Medaille, hervorgegan⸗ 
en aus der bekannten Medaillenmünze des Muͤnzraihs 2008 in 
Berlin, gefänitten von X. E. Deld ebendafelbft, zeigt auf der 
Dauptfeite das wohlgetroffene Bildnik des QJubelgreifes; auf 
ber Kebrfeite ftand: „, nfzigj rigen Verdiensten, Rath und Bür- 
gerschaft den 17. Jan. 1637, meiche Umfchrift jest, d. b nad 
dem Zode , alfo umneändert wurde: „Bestimmt zum Jubelfeste, 
ewe er Lodesieler, nn urgerscha +4. Jan. . 
weiht der Todesfeier. Rath nnd Bürgerschaft d. 9. Jan. 1837. 
ie im Drud erſchienenen Feftgaben waren außer einem lateinifchen 
Gedicht im Namen des Kehrertolleniums deB Gymnaſium s und 
einem deutſchen von dem vieljaͤhrigen — des Verewigten, 
dem pralsenten Dr. v. Robr im Berlin, eine Namens der Geilt- 
lihfeit durch den Konfiftorialrath_Dr. Mohnke verfaßte treffliche 
ara Cine Monographie: „„Zohannes Föderus‘ (1. Wioth.)z 
ferner eine gr —* — 53 des Magiſtraͤts der Stadt Stral— 
ſund“ vom Syndikus Dr. A. Brandenburg , einem Kollegen des 


Geligen; endiich eine Pleine Zonen bie, Keraußnenfben vom " 
e 


Gymnaſiallehrer Dr. Boberr „D 


aymı lehre eſſelſche Bibel 
rienkirche in Stralſund.“ 
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an Geift. Daß fein liebes Stralfund, deffen Haupt er 
fo lange geneien, mit all’ feinen vielfachen Tnfituten 
ihn ganz befonderd intereffirte, braucht faum erwähnt 
zu werden. Seine Bürger liebte er unbefhreibli, fo 
wie Dieje ihn wiederum mie ihren Vater liebten und 
ebrten. Er war ein Mann von feinem Weltblid, von 
innerer und dußerer Bildung, von fiherem Takte; 
sreunde und Feinde des Landes achteten ibn; Könige 
und gürften haben ihn geehrt. Von ddr driflider 
Srömmigfeit war er durddrungen, den .unfduldigen . 
Freuden des Lebens nicht abhold und der beiterfte Ge- 


ſellſcafter. 
Stralſund. D. €. Zober. 
* 390, Friedrich Ernſt Chriſtian Dertling, _ 


Prediger zu Bornhoͤvd in Holſtein; 
geboren den 15. Mai 1757, geft. den 2. Febr. 1837. 


Die bolfeinifhe Feſtung Rendsburg ift Dertlingd 
Beburtdort. Sein Bater war Auditeur dafelbft, mit 
dem Titel Generalauditeur. Der Sohn ward nad da. 
maliger Verordnung geborner Soldat und daher auch 
biö in fein 7, Jahr Konftabel. Da ftarb fein Vater und 
nun befcloflen die mütterlichen Oheime unferd Dertling, 
den Vetter Rudiren zu_laffen. Derfelbe befuchte daber 
bis ind 16. Jahr die Erziebungsanftalt des Joh. Dietes 
ri Leyding in Hamburg und genoß hierauf den Privat 
unterricht eined Dbeimd in Rendsburg, fo daß er Mi» 
cdaelis 1775 die Univerfität Stiel beziehen Eonnte, wo er 
13 Jahr Die Rechte Rudirte. Hierauf aber vertaufchte 
er diefes Studium mit dem der Theologie und ward 
1779 Haudlebrer zu Weltenfee, in der Näde von Kiel, - 
bei dem Prediger Job. Leop. Kramer. Im J. 1780 ließ 
er fi tentiren und 1782 zu Glücftadt eraminiren. Am 
4 Advent 1784 wurde er Prediger zu St. Michaelis, 
dann in Süderditmarfhen, mo er fib bald durc freie 
Anfihten bemerkbar, aber bei feiner Gemeine nicht bes 
diebt_ machte. Er murde sn 1794 feinem Wunſche 

emaͤß nah Eichede im bolfteinifhen Amte Trittau: ver 
jet und fam 1811 nach Bornhövd in der Probftei Sege⸗ 
erg. Obgleich noch bis in fein boͤchſtes Alter ſchrift 
ſtelleriſch thaͤtig, konnte er doch in den legten Jahren 
ein Amt nidt mehr volltändig verwalten und mußte 
Daher einen ordinirten Prädifanten halten. Wenn man 
ihm auch Gelehrfamkeit nicht abfpreben kann, fo tragen 
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doch die letzten Produfte feiner Geder die Spuren des 
boben Alters an fi, wie er fib denn auch durch mande 
fonderbare Einfälle, wovon fein 1830 erfhienened „Mas 
neologifhed Bedenken“ ein Beifpiel it, bloß gab, fo 
daß ſelbſt der Hofrath Dr. Meyer in feinen Reiſeſtizzen 
(Sranffurt afM, 1831.) ©. 75 bis 77 ihn dem Gefpött 
ausſetzte. Dertling vertbeidigte fi dagegen im Hamb. 
Korrefpondenten 1832. Nr, 160. — Am 12. März 1831 
verlor er feine Srau, Karoline Sophie, geb. v. Bupr, 
in ibrem 68. Zebendjahre. Er folgte ihr nah am oben 
bemerften Tage, im 80. Alters» und 53. Amtsjahre. — 
Geine Schriften find: Tabelle üb. die in.d. heil. Schrift 
enthaltene Gluͤckſeligkeitslehre Jeſu. Meldorf 1786. — 
Don d. vier Urfaben, warum die Menſchen bei Wider. 
mwärtigfeiten fo oft muthlos werden. 1792. — *Send⸗ 
ſchreiben an den Hrn. Arcidiafonus Kl. Harms zu Kiel, 
von e. Lehrer feined Knabenalterd. Kiel 4819. — Das 
Materunfergebet Jeſu in 5 metrifhen Bearbeitungen. 
Plön 1827. — Der Eprift in d. Sternnadt. Eine Pfals 
modie. Altona 1827. — Maneologiſches (nicht etwa nur 
auf d. Scheintod zu beziebendes) Bedenken über d. Bes 
erdigen wirkl. verftorbener Perfonen in dicht verſchloſſe— 
nen Gärgen. Lübe 1830. — Nacddenfen über alle ihm 


zu Gefidt gekommenen, gedrudten. u. ſchriftl. Beurtdei- 


fungen feines Maneolog. Bedenfend. Hamb. 1833. — 
Kleine verfificirte Beitr. 3. Ihehoͤer Wochenbl., noch in 
d. letzten Jahren, und Beitr. z. Schlesw. Holft. Zauenb, 
Provinzialblättern. 

Erempdorf. Dr. 9. Schröder, 


* 391. Johann Heinrich Schulge, 
Paftor zu Sevenftedt im holfteinifhen Amte Rendsburg; 
geboren d. 4. März 1756, geftorben d, 13. Febr. 1837. 


Zu Elmshorn, in der Graffhaft Rantzau, wurde 
Schulge geboren. Der Vater war ein unbemitteiter 
Koͤthner. Da nun der Sohn ſich in der Ortöfchule durch 
Fleiß und Talente auszeichnete und ed an Ausfichten, 
ibn den höheren Studien widmen zu’ fönnen, mangelte, 
fo ward beſchloſſen, daß derfelbe ſich dem Schreibers 
fahe widmen folle. Er fam daber glei nad feiner 
Konfirmation aufs Poftfomptoir au Ihehbe, wo _er bald 
Darauf beeidigter Poſtbevollmaͤchtigter wurde. Mancyers 
sei barte Schidfale, die er bier erlebte, verleiteten 
ihm die Stelle, weßhalb er endlich den Dienft auffüns 

N. Nekrolog 15. Jahrg. 71 
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digte und mit 10 $- in der Tafde zu feinen Eltern 
urücffam. Geſchaͤftslos ftudirte er jegt auf eigene Hand 
ranzoͤſiſch, gateinifd und Griedild. Es glüdfte aub, 
dag er Untertügung erbielt, um ſich auf dem Altonaer 
Gpmnafium vo e:d8 ausbilden zu können, Er ftudirte 


zeichnung. Hierauf wurde er Hauglebrer in Stiel bei dem 
Ranzeleirath Girfoviud. Im 32. Rn feined Alters 
wurde er, — zum Diafonus zu N 


— Jahren mußte er zur ünterſtuhung in feinen Amts» 
& &äfien einen ordinirten Kandidaten halten, De 


erfolgter Tod mar leicht und fanft. Bier feiner Kinder 
drücten ihm die Augen zu. eine Witwe, Dorotbea, 
eborene Düfte, ih eine Toter des 1815 verftorbenen 
Hauptwanord zu Sellingbufen, Andreas Bud. — ©. 
ab heraus: Aufmunterungen, fid der Roth unferer 

rider anzunehmen. E, Predigt. Kiel 1789. — Berfud, 
einige Cinwürfe wegzuräumen, welche die Abſchaffuug 
der Berselei bindern. E. Pred. End. 1792. — Urfaden 


vom Berfau d. Stadt Neufadt im 83 nebt | 


Mitteln, ihr wieder aufzubelfen. Lübed 1798. — 
Predigten, nebft e. Trau⸗ Zauf: u. Beictrede: Sr ds 
ricbftadt 1801. — Dad Wichtige in den Begebenbeiten 
des verfloffenen Jahrs. Eine Kafualrede. € > 


bd, 1802. HN 
Bemerkungen, wie ſid der wahre Baterlandsfreund bei 


freiwilligen patriot. Opfern und Gaben benebme. Eine 


Rafualrede. Edendaf. 1808. — Zurüderinnerungen des 
4808. Jabts. Gemifchten Indalts. Ebd. 1809. — ers 
gina, e, unter melden unfer liebes Vaterland feuht. 
ine Neujahrspredigt. Ebd. 4311. — Was ift von dem 
Glauben an angebl. Sefpenfter u. Erfheinungen unferer 
Derftorbenen zu balten? €, Pred. Ebd. 1811. — Haubs 
bedarf f. Soldaten in dienftfreien Stunden. Rendsburg 
1816. — Nabrichten von dem Kirhfpiel Jevenſtedt au 
d. 3. 1817. Ind. Mittdeil, 3. Vaterlandsfunde Bd % 
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(1822). — Auffäge-in d. Sdlesw. Hoßein, Yrovinzlat. 
erg ‚im ade * * er u. Eider.. 
edter Boten u. der theol, Oppofitionsicrift. 

' Erempdorf. Dr. 9. Schröder. 


+ 392. Johann Wilhelm Albert Reinhard, 
Pfarrer zu Hilbeck (Weſtphalen); 
geb. den 28. Dt. 1763, geft. den 14. Febr. 1837. 


Er mar der jüngfte Sohn des Schultheißen Sobann 
Matthias Reinhard und deſſen Ebefrau Anna Katharina 
Lorcilius zu Oberbieber im Fürkentbum Neuwied, Der 
Dater übergab ſchon früb den Knaben, der Luft zum 
Studiren der Theologie jeigte, dem Marrer Schindler 

u Birnbäch, einem armfeligen Dorf im Wiediſchen, zum 

nterridt und ſchickte ibn dann auf dad Naſſauiſche 
Gymnaſium zu Idſtein, wo ſich derfelbe die zum Antritt 
der afademiiden Laufbahn erforderliben Kenntniffe er 
warb. Im Deröf 1783 bezog R. die Univerfirät Mar. : 
burg und fludirte drei und ein baldes abr unter den 
Profefloren Endemann, Kurtius und Pfeifer. Belons 
ders fühlte ih R. zu dem lepteren ig ogen; in ibm 
ebrie er nicht nur einen bobbegabten Kebrer und eine 
Koryphaͤe der chriſtlichen Tbeologi fondern liebte in ihm 
auch einen väterliden Freund, deifen vertrauter Umgang 
ibm um fo mebr offen fand, da er während feiner 
Studienzeit Haus. und Tiihgenoffe deffelben war. Die 
mit einem freundlicen, liebevollen Wefen gepaarte Frönı, 
migfeit diefed Manncd machte auf die Geele des uͤng⸗ 
lings einen nie erloſcdenen Eindrud, wie der ireniſche 
Standpunkt dieſes Mannes auf dem Gebiete der ben» 
logie und fein auf die Audgleihung der in Kirche und 
xbeologie erwachten und erwachenden Ge enfäge gerich⸗ 
tetes Streben der neologiiwen Denfweife ded Studis 
renden eine Hann gab, von der ibn feine fpätere 
Zeit bat abführen koͤngen. Im Februar 1787 Eebrte er 
in feine Heimath zurüd, erwarb fid im fol enden Mo—⸗ 
nate durch eine vor dem fürfilid wiediiben onfiftorium 
mwohlbeftandene Prüfung die licentia concionandi, verfab 
dann etlihe Monate in der unter Nillons feitung ſte⸗ 
bende ertiepungsangalt zu Neuwied die Stelle eines 
Religionslehrers und begab fib dann jur unmittelbaren 
Vorbereitung auf dad Predigtamt zu dem ihm vermand; 
ten Prediger Altgeld nad Newiges im Bergifchen. 
Nachdem er hier im Juli 1788 vor dem BIER der 
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- Umgange mit geliebten, ipäter nambaft —— 


maͤß und auch in einer glaubensarmen Zeit ter des 
Kern und Grund des evangelifchen Glaubens feſtgehal⸗ 
ten, womit er jedoch bis in den legten Tagen feines 2 
bens ein reged Streben nah wiſſenſchaftlichem Wachs⸗ 
tdum verband. In der Ertheilung: des Katedumen, und 
Konfirmandenunterrihtd war er. unermädlih; Die ſpe⸗ 
ciele Seelforge verwaltete er mit großem Eifer und 
Beforglidfeit und um Die rei und Vermehrung 
der Firchlihen Fonds hat er ſich unbeltreitbare Derdienite 
erworben. an den Tabren 1815, 16, 17 genoß er die 
Ehre, der reformirten Provinzialiynode als Praͤſes vor 
zuftehen und er ift ed, der die Tangjährige Reihe deriels 

ben auf eine ebrenvolle Weife beſchloſſen hat. Dur: 

- ibn und den Generalfuperintendenten der märkif=Ius 
therifhen Provinzialfpynode, den Konfitorialratb ’ 
fer *), geleiter, verfammelten ſich die Deputirten der r& 
formirten und Iutherifhen Synode im September 1817 
in Hagen zu einer würdigen Seier des dritten Reforma— 
tionsfeited: nach vorangegangenen feparirten Sihzunge 
traten alle in brüderliher Eintracht zu einer Sitzung 
fammen, deren erfter Beſchluß war, daß von num an 
beiden bisher durch die Konfeſſion geſchiedenen Sp 

- den zu einer evangelifben Synode verfhpmolzen feien 

- und bfeiben follten. Mit hoher Freude jund thatlı 
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Theilnahme begrüßte R. die Zeit, da das: Vaterland die 
ſchmachvollen Ketten der Knechtſchaft jerhra® und in- 
der evangeliſchen Kirche ein friſcher, Eräftiger, neues 
Leben bringender Geiſt erwachte, aber eben die Zeit, die 
dem Vaterland einen fhönern Tage brachte, follte die 
file Heiterkeit feines haͤuslichen Gluͤcks trüben. Die: 
feit dem 10. April. 1793 beftebende fehr glüdliche Ebe 
mit Henriette Yuffelmann aus Hamm hatte ibm 3 boff: 
nungsvolle Söhne geſchenkt; die beiden dlteften rüftigen 

ünglinge von 48 und 20 Jahren, hatte er zum Kampfe 

r dad Vaterland ausgerüfter und ausgefandt, fie kehr— 
ten unverfehrt zuräd, kaum aber daben fie die vaͤterliche 
Schwelle betreten und fih des Wiederfehnd gefreut, da. 
nimmt fie der Tod beide binnen 9 Monaten binweg, den 
jüngeren im April 1845, den, älteren im Januar 1816. 
Am.15. April 1824 farb feine Gattin und nahdem auch 
der legte Sproffe aus diefer Ehe im Januar 1826 ihr 
nachgefolgt war, legte eine Feuersbrunſt das Pfarrhaus. 
in Alice, ald ob fie Die Reſte feined Glüds vernichten 
wollte. Aber nad diefen finftern Tagen des Unglüds, 
Dad er als Chriſt mit bemunderndwerther — trug 
leuchtete ein ſchoͤner und heiterer Abend feines ebens 
um fo erquickender. Eine zweite, nicht minder glüdliche 
Ehe, die er im Januar 1826 mit Luife Ulmann aus 
Hamm gefchloffen hatte, ein hoffnungévoll aufmachfen: 
der Sohn, eine neue, freundlidere Wohnung, eine durch 
dad Alter wenig. oder gar nicht gefhmächte Gefundpeit 
und vor Allem der Sriede, der von oben in feine Seele 
ſtrahlte, gaben feinem Alter. eine feltene, jugendliche Hei» 
terfeit. So entſchlief er nad einem fechötägigen Brufts 
fieber am oben genannten Tage, 7 


* 393. Gerhard Bernhard van Haar, 
| zweiter Rektor zu Hamm; 
geb. den 6. April 1760, geſt. den,20. Febr. 1837. 


van gear befuchte feit 1773 das unter der Direktion 
ded Dr, Eichelberg blühende Gymnafium feiner Vater: 
Kadı Wefel und wurde 4779 für reif erklärt, die Univers 
fität zu bezieben. Er hatte die Abficht, Theologie zu 
udiren; allein da feinen Eltern das Vermögen fehlte, 
v fegte er den Beſuch des Gymnaſiums no fort, bis 
ihm, nicht lange nachher, eine Privatlehrerftelle bei einis 
gen Familien in Diaslaken Übertragen wurde. Hier 
wirkte er mit folcher Liebe und Ummot, daß man den 
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künftigen, tüchtigen Schulmann in ihm erkannte und Die 
fünfte Lehrerſtelle an dem neu organiſirten Gymnaſſum 
zu Hamm ibm angeboten wurde. Nachdem er das Era⸗ 
men ebrenvoll beftanden batte, wurde feine Beſtalung 
ansgefertigt und er am 12. Juni 1781 vom Direftor Stange 
feierlib eingeführt. Als Stange 1789 einen Ruf als 
Profeffor der Theologie zu 5* angenommen batte und 
Snethlage die Direftion des Gymnaſiums erhielt, rüdte 
van Haar, mit dem Titel eines zweiten Rektors in die 
dritte Lehrerfielle ein. Hier wirkte er mir mufterbafter 
Treue unverdroffen und jegendrei bis zum Herbſt 1833, 
wo er mit einer Penfion von 600 Tbalern in den ges 
wuͤnſchten Ruheſtand verfegt wurde, nahdem am 29. 
Mai 1831 fein funfzigiäbriged Dienftjubildum feierlidy 
begangen und ibm von dem Könige der rothe Adlerorden 
4. Klaffe, ald Anerkennung feiner Verdienſte, verlieben 
worden wor. Er ftarb nad zweijäbriger mit großen fürs 
perlihen Leiden verbundener Krankheit am oben ge» 
nannten Tage. 


394, Caſpar Ferdinand Freusberg, 
penfionirier Landrath des Kreiſes Dipe; 
geb. den 16. Aug. 1764, get den 25, Febr. 1887 *. 


8. bereitete ib an den Univerfitäten zu Bonn und 
———— zum doͤheren Staatsdienſte vor, wurde am 

. Auguft 1799 zum Richter und Domänenbeamten in 
feinem Geburtsorte Bilſtein und am 4. April 1817 zum 
Landrath des Kreifes Bilftein, jegigen Kreiſes Olpe er. 
nannt, melde Stelle er befleidete, bis am 8. Aug. 1836 
der König ibn, feines vorgerädten Alterd wegen, feinem 
Wunfde gemäß mir Penfion in Rubeftand- verfegte, 
Drei und vierzig Jahre lang, unter Drei verſchiedenen 
Zandesberrn und mitunter in ſchwierigen, durch Sriegds 
unruben vielfach bedrängten Zeitverbältniffen, widmete 
der Hingefhiedene im Dienfte des Staats fein thäriges 
Streben der Erfüllung feiner Beruföpflichten. Aufriche 
tigkeit, Biederkeit und firenge Rechtlichkeit waren edle 
Blge feined Charafterd , die ibm die Hodadtung und 
dad Bertrauen derer erwarben, welche ibn Fannten und 
dem Kreife Dipe fein Andenken unvergeßlich machen. 
Um den DVerluft des Verblihenen trauert feine bintere 





) Rah einem gedrudten Auffage. 
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bliebene Gattin, ſeit dem 7. November 17096 Die treue 
Gefährtin feiner Tage und feine adt Kinder, welche in 
ibm den forgfamften Vater verloren, den fie in dankba— 
rer £iebe verehrten. 


* 395. Johann Chriftoph Franz Welgien, 
Advokat bei der Juſtizkanzlei und dem Obergerichte zu Roſtoch 
geb. im Sahe 1705, geit. den 1:'März 1837, 


Diefen in ſchonſter Thätigfeit feinem Wirkungskreiſe 
zu früh entriffenen, wadern NRectögelehrten hatte die 
Natur hinſichtlich feines Körpers eiwas ſtiefmuͤtterlich 
auögeftattet, denn er war Elein, verwachſen und gebrec» 
li; aber fie hatte ibm dagegen auch wieder mit ganz 
eminenten Geifteögaben verfeben. Er wurde zu Eriwig, 
einem mecklenburg⸗ſchwerinſchen Städtchen, geboren, 
woſelbſt fein am 2. Dftober 1830, 74 Jahre alt, verftor- 
bener Bater, Johann Heinrich Welgien, Gaſtwirth und 
Bädermeifter, feine Mutter, Caroline, eine geborne Koch 
war, Diefe Eltern widmeten ibn dem gelebrten Stande 


und er befucte deshalb von: feinem 14. Jahr an die 


Domfaule zu Schwerin, auf welcher er dur Lernbe— 
ierde, Sleiß und gute Sitten ein rühmliches Zeugniß 
eines oberften Lehrers, des Profeflors Schmidt -fib er 
warb, Im Jahr 1815 bezog er die Univerfität Jena, 
fid den Rechtswiſſenſchaften zu befleißigen und börte bier 
vornehmlich die Vorträge eined Klapproth, Meilter ıc. 
Nach vollendeten Univerfitätsftudien in Roſtock ließ er 
fid daſelbſt den 13. Zuli 1818 als Advofat und Notas 
rius bei der großberzogliben Juſtizkanzlei vereiden und 


wurde gleichzeitig auch als Advokat und Profurator bei 


dem ftädtifhen -Dbergerichte recipirt. Hierauf bejchäfs 


tigte er fib mit der juriftifhen Prarid und nahm bald 


durch die. Säle feiner darin erworbenen Kenntniſſe und 
Erfahrungen einen bedeutenden Nang unter Mecklen— 
burgs vielbefchäftigten Rechtsgelehrten ein. Leider aber 
ftarb- er ſchon am oben genannten Tage, Morgend 83 Uhr, 
im_erft 42. Jahre feines thätigen Lebens, als er fib eben 
anfchicte, feine Vermählung mit dem Sräulein Sriede- 
rife von Mauderode, mit welchem er fi den 22. Dftos 
ber 1836 verlobt batte, fehlih begeben zu mollen, — 
Audgezeichnete Gaben des Geiftes und Herzens, ſtrenge 
Rechtlichkeit und unermüdliches Beftreben, für dad Wohl 
Anderer wirkfam zu fein, machten ibn Alten, die ihn 
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Fannten, werth und werden fein Andenken bei Vielen 
noch recht lange erhalten. — u. 
Schwerin. Sr, Bräffow. 


* 396. Juſtus Ludolph Franz Zuliys 
von Zrampe, 


großberzoglich olbenburgifcher Hofrath und Mitglied der Kammer 
su Dldenburg ; 


erften Unterricht erhielt er im väterliden Haufe durch 
einen Haudlebrer, ald aber im November 1809 fei Bas 
ter geforben war, Fam er im Srübjahr 1810 in die Er» 
iebungsdanftalt ded Paftor König in Liebenau, wo er bis 
tern 1813 blieb. Dann wurde er dem damaligen Pa« 
ftor Bauer in Schwarme (jegt Generalfuperintendent zu 
- Elje) in Penfion gegeben, von weldem er im folgenden 
Sabre Eonfirmirt wurde. In beiden Anftalten zeichnete 
er fib vor allen feinen Mitfhülern durch unermüderen 
Fleiß und außerordentlihe Faſſungsgabe merklid aus, 
Als im Srübjahr 41815 die Söhne Deutſchlands abermals 
u den Waffen gerufen wurden, um die wiedererrungene 
elbſtſtaͤndigkeit des Vaterlands gegen den aus feinem 
Eril zurädgekebrten Feind derfelben zu vertheidigen, 
wollte auch er nicht zurücdbleiben und verließ Schwarme, 
um ald Sreiwilliger in das ſchon im Mai 1814 errichtete 
Hanoverſche Korps freiwilliger Jäger einzutreten, aber 
ein ſchleidendes Sieber bielt ihn ad, mit demfelben ing 
Geld zu zieben und er erbielt daher unterm 19. April 
1815 dad Patent ald Faͤhnrich beim Bremervörder Lands 
webrbatailon. Zu feinem großen Mißbebagen wurde 
er jedoc zum Depot fommandirt und Eonnte daher auch 
nicht mit dieſem Bataillon an dem Feldzuge deffelben .- 
dei nebmen. Nah Wiederberftellung des Friedens bat 
er um feinen Abſchied, den er am 4. März 1816 erhielt 
und bezog Oſtern darauf dje Univerſitaͤt Göttingen, um 
ſich den hd Studien zu widmen. Als er nad 
. feinem Abgange von dort fich zum Beſuche feiner Ver: 
wandten in Oldenburg aufbielt, fand er fi. veranlaft, 
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um die Aufnahme in dem dortigen Staatsdienft ſich zu 
bewerben und nad rühmlich überftandener eriter Prüs 
fung wurde er am 23, Auguft 1819 zum Amtdauditor im 
ever ernannt, Im Jahr 4822 unterjog er fi der 

auptprüfung mit gleihem Erfolg und murde darauf 
im Unfange des Jahrs 1823 zum Amte Mildeshaufen 
- verfegt. ‚Am 30. Mai 1825 wurde: er zum Regierungds 

fefretär in Oldenburg ernannt und am 11. April 1827 
zum Affeflor in der Kammer dafelbft. Auf feinen Wunſch 
jedoch und: da ihm die Stellung eines Beamten auf dem 
Lande mehr zuſagte, erhielt er am 27. März; 1829 die 
Stelle des Amtmannd zu Damme, Am 8. pril 1825 
batte er fi mit ded damaligen Regierungsrathe, nach⸗ 
berigen Geheimen Legationsraths Ittig, Landvogts in 
Jever, einzigen Tochter, Auguſte — Sriederife, ver— 
rare und drei blühende Kinder hatten das Glück 
eines häuslichen Lebens vermehrt, als im Sommer 1832 
ibn der wog Solag traf, das aͤlteſte und jüngfte feiner 
finder fo ſchnell nach einander dur den Keuchhuſten 
zu verlieren, daß fie an einem Tage beerdigt wurden. 
Diefer Verluſt erfäütterte ibn um fo beftiger, als er 
unter anfbeinend leichtem Sinn ein tieffühlendes erz 
barg und indem er alle falfche Sentimentalität ver Pots 
tete, deſto reinere Empfindungen im Innern bemwahrte, 
Seine Klagen wurden daber menig laut, aber dag Ans 
denfen an feine verlornen Lieblinge verließ ibn nie und 
feine Gattin, die neben dem eigenen Schmerz; aud den 
batte, feine tiefe Trauer zw fennen und zur Zinderung 
deffelben wenig beitragen zu Fönnen, wurde vom unters 
drüdten Gram verzehrt, der, nach dem fie ibm noch einen 
Sohn wieder geboren, am 22. Mai 1856 ihr Leben 
endete. — TE. hatte indeß in feinem Amte mit feiner ges 
wohnten Thätigfeit gemwirft und befonders batte er mit 
vieler Umſicht eine neue Eintihtung der Grundfteuern 
auegeführt, die in feinem Amtsdiftrift um fo noͤthiger 
mar, da derſelbe aus mehreren einzelnen Theilen ver 
fdiedener Landesdireftorien beftand, in denen früber vers 
ſchie dene Steuerverfaſſungen Statt gefunden. Die Er 
fahrungen, die er dadurch in diefem Geſchaͤft erworben, 
verbunden mit der Einfiot, die er fon in feinen früs» 
beren Anftellungen bewiefen und dem Eifer und der 
Thaͤtigkeit, welde die Kammer fchon an ibm erfannt, 
als er Affeffor derſelben war, deranlaßten den WBunfc, 
daß er wieder in diefed Kollegium eintreten und nament, 
lid Die Eeitung der neuen Regulirung der Orundfteuern 
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fbernebmen möge, die man im ganzen Lande: 


men beabfichtigte und womit zuerft in den Kreifen —* 
und Cloppendurg der Anfang gemacht wurde. Gern 

reit, auch feine Neigung aufjuopfern, wo p nüßlie wer» 
den Eonnte, wurde der Entſchluß, das Land: wieder zu 


verlaffen, ibm dadurd erleichtert, daß er boffte, Dur. 


veränderten Aufenthalt und andere DVerbältniffe mehr 
der Erinnerung an feinen in Damme erlittenen Derluft 
entzogen zu werden und er nahm ed an, ald er am 9. 
November 1833 mit dem Titel eines Hofraths wieder 
ald Mitglied der Kammer auf feinen vorigen Play in 
derfelben berufen wurde. Hier trat er in denfbon ges 
wohnten Geſchaͤftskreis mit erneuerter Thätinfeit wieder 
ein, war ganz wieder der liebenswärdige Kollege und 
der fchnellfaffende und leicht und gründlich darfiellende 
Mitarbeiter wie vorber und, befonders auch nahm die 
neue Einridtung der indireften Steuern, welche «eine 
Golge des im Jahr 1836 mit Hanover und Braunfbmweig 
geibloflenen Zollvereind war, feine Thätigfeit mit in 
nfprud, ald er in: das neugebildete Departement: der 
indireften Steuern mit eintrat.  Dennod wären die 
Wunden feines Dergend noch nicht ganz gebeilt und fürs 
erliche Zeiden famen hinzu, als fi rbeumatifche Bes 
chwerden bei ibm einftellten, leider wohl die Folgen des 


Überfübnen Jugendmutbs, womit er in frübern Tabren, ° 


auf feinen Eräftigen und gemandten Körperbau fi vers 
laffend, jedem Wechfel der Temperatur, wie jedem Ein 
ug der Witterung fbonungslos ſich ausgeſeht hatte, 
er Verluſt feiner Gattin flug ihm neue und tiefe 
Wunden und Geiſt und Körper hatten alle ihnen inwods 
. . nende Kraft nöthig, um gegen diefe doppelten Angri 
au ringen. Mit abwecfelndem Erfolge dauerte diefer 
ampf bis zum Anfange des Jahrs 1837 bin, obne daf 
er in feiner Gefchäftstbätigfeit anders nachließ, ald wenn 
die Krankheitsanfaͤlle folde durchaus unmöglicd machten. 
Da ergriff indeß au ibn die im Februar des geda 
Zu graffirende Grippe, melde in eim-Wervenfieber 
berging und die forgfame und brüderliche Pilege fei» 
„nes Arztes war nicht im Stande, ibn dem eben, feinen 
Sindern, feinen Gefbmiftern, feinen $reunden und dem 
Staate zu erbalten, fo fräftig au —5* einer langen 
Dauer beſtimmt ſcheinender und duͤrch Le —— je⸗ 
der Art geſtaͤhlter Körper der Krankbeit wide — 
Den Verluſt dieſes liebenswüärdigen re > diefed 
jeden Kreis erheiternden Gefelfhafterg , fed treuen 
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und derzlichen Freundes, dieſes einſichtsvollen, unermü⸗ 
Der thaͤtigen und unerſchütterlich rechtlichen Geſchaͤfts⸗ 
mannes wurde fo durchaus von Jedem gefühlt, daß ſich 
die innigſte Theilnahme allgemein laut aüsſprach. Zwei 
Söhne, die ihren Verluſt noh wenig empfinden konn - 
ten, find die Erben diefer Theilnahme geworden; mögen - 
e auch die Erben des Herzens und des Geiſtes ihres fü 
rad geſchiedenen Vaters fein! 


397. Mag. Johann Gottfried Vogel, 
Daltor zu Ehriftianftadt bei Sorau; 
geb. den 27. San. 1771, geft. den 14. März 1837 *). 


-  Bogel war geboren in Zufleiba bei Sorau. Beine 
Eltern waren Gottlob Vogel, Häusler und Leinweber 
und Maria -Elifaberh, geborne Gaͤbler aus Albrechts⸗ 
dorf. Schon am 17. Januar 1772 verlor er feinen Das 
ter in dem blübenden Alter von 20 Jahren und 8 Mos 
naten an den Blattern, von denen er felbit aber genaß. 
Nach zwei Jahren erbielt_er in Georg ik | aus 
Schoͤnwalde einen treuen Stief: und Pflegevater, Schon 
im Herzen des 10jÄährigen Knaben erwedte der Chorge 
fang der Sorau’fhen Schüler den Wunſch, die Sorauer 
Schule beſuchen koͤnnen; ja ſelbſt Spoͤttereien, Dros 
dungen und Sclaͤge vermochten es nicht, dieſen Lieblings⸗ 
wunſch in dem lernbegierigen Anoben zu unterdrüden, 
fo daß endlich auf Zureden feines Vormundes die Muts 
ter unter ‚vielen Thränen den 12jährigen Sinaben auf, 
‚das Gymnaſium nad Sorau bradte. Durd Fleiß und 
gute Aufführung erwarb er fi bald die Liebe feiner Led» 
rer, melde ibm Oſtern 1784 den Eintritt ind Sängers - 
Kor erlaubten, wodurd er in feiner bedrängten Lage 
einige Unterftügung fand. Durch die ibm übertragene 
Eborpräfeftur, durch Informationen und Unterftägungen 
edler Menfhenfreunde ward feine äußere Lage immer 
a ee Nah Hiährigem Aufenthalt auf dem Gym⸗ 
naftum zu Sorau bezog er Oftern 1792 die Univerfität 
Wittenberg, mo‘ fi aUmäblig feine Lage immer günfis 
ger geftaltete, befonderd ald ibn der Prof. Dr. Dresde 
41794 zu feinem Samulus machte. F dieſem Jahr er⸗ 
bielt er auch die akademiſche Magilterwürde. Schon 
- 4796 zu Pfingften berief ihn v. Reinsperg auf Albredtds . 
dorf und Keck v. Schwarzbach auf Mildenau zum Preo 
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diger nach Albrechtsdorf und Mildenau, mo er am 19% 
Ä uni inftallirt_ ward. Am 9. November verehelihte er 
id mit der Toter feines Amtsvorgängers Job. Hel. 
Zunzel, aus welder Ede ihm zwei Söhne und zwei € 
ter’ erblübten, Am 18. November verlor er feine Ebe— 
frau und ſchritt am 22. November 1808 zur zweiten Ehe- 
mit Joh. Eleonore Karol. von Reinöperg, der einzigen 
Tochter feines Kirbenpatrond, die ibn überlebt bat. 
1813 ward er nad Chriftianftadt verfegt, wo er feine 
Muße dem Unterricte feiner und fremder Kinder mid» 
mete. Don feinen Schlilern fteben bereits einige in Pre» 
Digt- und Schulämtern, — Troß langmwieriger Unter, 
leibeleiden, die endlich feine  Aufldfung ber ——— 
verwaltete er fein Amt mit Ausdauer, Kraft und iebe. 
So ſchwach und hinfällig er aub war in feinen legten 
gebensjabren — auf der Kanzel fühlte er fih wie ver 


jüngt und vergaß im heiligen Amtögefchäfte 3 Leiden. 


* 398. Eduard Ferdinand Heinemeyer, 
Oberlehrer in Zittau; in! 
ged. den 17. Mai 1800, geft. den 14. April 1897. 


Geboren in Zittau und von nottesfürdtigen Eltern 


in frübefter Jugend ſchon mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
erzogen, erbielt er. feinen erften Unterricht in einer der 
damals dort befiehenden Sammelſchulen, bei deren Auf 
Iöfung er im Jahr 1808 auf das Gumnafium feiner Das 
terftadt Abeiging: wo er in die ſechſte Klaffe aufgenom» 
men wurde, Einige Jahre darauf, als bei Erribtung 
der allgemeinen Stadtichule die KeorganiiasieikEn Gym⸗ 
noſiums erfolgte und die für die bürgerlichen Gewerbe 
beftimmten Schüler diefe Anftalt verließen, entſchloß er 
fid, mit Beiftimmung feiner Eltern, fih den Wiſſenſchaf⸗ 
ten zuzumenden. Je mehr jegt die Beichäftigungen der 
Schule feinen Wünfben und Neigungen entfpraden, 
deſto mohler fühlte er fib und er würde in feinen Vers 
bältniffen ganz gluͤcklich geweſen fein, wenn die — 
chen ibnen ähnlich geweſen wären. Aber bier hielt Duͤrf— 
tigkeit und lange Krankheit des Vaters den Srobfinn 
und die geiftige Kraftentwickelung des tieffühlenden Soh⸗ 
ned darnieder. Teßt, in feinem 12. Lebensjahre, erfolgte 
auch der Tod feiner unvergeplihen Mutter und er meinte 
mit 4 jüngern Gefhmiftern an ihrem Grabe, War fon 
bisher der Weg oft raub, fo wurde er ed jeßt no mehr. 
Dennoc gelang ed ihm, Das vorgeftedte Ziel zu erreis 


— — — — — —— — — — — ——— —— — Jr — 


ten Inſtitute daſelb 
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hen. Die Jahre des Schulfebens gingen almählig vor. 
über, indeß fid mwohlthätige Hände ibm Öffneten, durd) 
deren milde Spenden feine bedrängte Lage merklich vers - 
beffert wurde. Naͤchſtdem erwarb er fi au durch ün 
terriht in Sprachen, den er einer fehr anfehnlichen, mit 
großer Zuneigung ſich um ihn fammelnden Zahl von Pris 
vatſchuͤlern ertheilte, einigen Verdienſt. Endlich, Oftern 
4821, Fonnte er die vaterländifche Re beſuchen, 
um ſich der Theologie zu widmen. äbrend feiner Stu: 
dienjabre daſelbſt genoß er eine bedeutende Unterfiü ung 
von dem Magiftrate feiner Vaterſtadt, wodurd Fine 
‚Sorge für Unterhalt weſentlich erleichtert wurde. Auch) 
ward ihm Die Gelegenheit, in einem rübmlichft befanns 
f ſich als Lehrer praktiſch ausbilden 
zu Fönnen. Sebnlihft wünſchte indeß fein Vater, ihn 
in feiner Nähe angeftelt zu feben, Fonnte aber leider, 
als der Sobn im December 1825 zum Hülfslehrer an 
der allgemeinen Stadtſchule zu Zittau erwählt wurde, 
nicht mehr an Ddiefer Sreude Theil nebmen; denn fon 
im Oktober diefes Jahre hatte ihn der Tod abgerufen. 
Diefer Todesfall ſchien eine Trennung der unverjorgten 
Geſchwiſter nötbig zu maden; doc) diefe fanden an ih» 
rem älteren Bruder, unferem H., einen väterliben Vers 
forger und Berather und das blieb er ihnen auch bis 
an. fein Lebensende. Vier Jahre nach feiner Anftellung, 
den 5. December 1829, erkrankte derfelbe plögfi an 
einer Bruftentzändung; ward jedoch, obgleich ein befti. 
ger Rüdfall eintrat, durch die Hülfe des raftlos für ihn 
tbätigen, menfhenfreundlicen Arztes Dr. Hirt und durd 
die forgfamfte Pflege von Seiten feiner Geſchwiſter und 
vieler feiner Kollegen und Sreunde, fo weit wieder hers 
geftellt, daß er nach Verlauf eines Jahrs fein Lehramt 
wieder antreten Fonnte. Sein Eifer für feinen Beruf 
wuchs aufs Neue, zumal da feine Befundheit immer fe; 
ter zu werden ſchien. Zur Defeftigung derfelben unter» 
nahm er im Sommer 1835 eine Reife in dag Bad Salz⸗ 
brunn, um mährend eines Aufenthalis von 5 Wochen 
ir völlige Genefung an sener Heilquelle zu finden. 
ein feine ofinung ward nicht vollfommen erfüllt; 
denn die Rüdfäle feines früheren Leidens blieben nicht 
aͤnzlich aus. Der gefaͤhrlichſte trat am 13. Januar des 
Sabrs 1836 ein. Denn ein Bluthuften, in einer no 
nie flattgefundenen Heftigkeit, warf ihn, nachdem er er 
4 Tage vorher in fein neues Amt ald Sberlehrer an der 
allgemeinen Stadifhule feierlih eingewiefen worden 
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mar, aufd Krankenlager und er abnte nun felbft fein Le— 
bensende mit fhnellen Schritten fib nähern. Bwar ge 
fang ed feinem Arzt abermald ibn dem Tode zu entreis 
en, leider aber nur auf Monate. Eine Wiederberftel- 
lung war bei aller Kunft und Sorgfalt unmöglid. Eine 
rd des Primarius Klemm feierte bei der Beftattun 
ein Undenfen und einige Tage darauf, am 38, pri 
Nachmittogs, wurde dem Entichlafenen zu Ehren im 
Soulſaale eine Todtenfeier gebalten, bei welcher der mit 
ibm in Leben innigft verbunden gemefene Freund und 
Stollege, der DOberlebrer Floͤſſel, die Gedaͤchtnißrede bielt, 
welche den Charakter und die Derdienfte unfers 9. fo 
wahr und treffend fchilderte. 

Carl Wildelm Burdach, 

Direktor, 


* 399. Garl Friedrich Chriftian Grimm, 

"Prediger su Gammin, bei Laage, im Großherzogtkum Wiedlen- 
burg » Schwerin; 

geb. den 18. Bebr. 1790, geft. den 15. April 1837, 


Er mar geboren zu Waren, einer mecklenburgiſch⸗ 
ſchwerinſchen Stadt und von feinem Vater, einem nicht 
unbemittelten Fiſcher dafelbft, fon frühzeitig zum Stu— 
diren befimmt worden.. Den erſten Unterrit empfing 
er bier in _der Stadifhule von dem dammligen Rektor 
M. ©. 8. Wolff und Kantor Ernft Slörfe, bid er im 9. 
1804 auf die Domſchule zu Güftrom Fam und dort ans 
dermeitig zu den afademifchen Studien vorbereitet ward. 
Im Jahr 1806 bezog er fodann, mit dem Zeugniß un. 
bedingter Reife, die Univerfität Roſtock, um Theologie 
zu Nudiren, widmete ſich jedoch nebenbei auch den ſgö— 
nen Wiſſenſchaften und firebte überhaupt, ſich auf eine 
vielfeitige Weile für feinen Beruf tüchtig zu machen. 
Hierauf übernahm er sine Hauslehrerſtelle zu Schwerin, 
welche er nur bid 1809 beFleidete, da er unterm 9. Mai 
‚deflelben Jahrs fon zum Santorate im Lübz befördert 
word. Im Jahr 1814 ging er ald Rektor und Drganif 
nad Neufalten und endlid im Jahr 1819, nad dem' 
Ableben ded Paftors X. N. Günther (+ den 31. Dftober 
1813), gelangte er an deffen Stelle durch Stimmenmebr— 
beit zur Pfarre, in Cammin, Präpofitur Liffow, mwelde 
er auch bis zu feinem leider fehr frübzeitigen Ableben 
auf das Rühmlichfte verwaltet hat. Späterbin übernahm 
er auch noch Dad Amt eines Aſſeſſors bei dem medien 
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durgiſchen Predigerwitmeninftitute, wobei er viele Gele 
gendeit fand, id um Witwen und Wailen verdient zu 
maden; ingleiben wurde er den 11. Dftober 1836 Di⸗ 
reftor ded von ibm —— Laager Predigervereins. 
Es betrauern ihn, außer feiner Gemeinde, eine Gattin, 
Ebarlotte, geborne ag or mit welcher er volle 25 

abre in einer hoͤchſt zufriedenen, wiewohl Finderlofen 

be gelebt hatte und eine an Kindesſtatt angenommene 
Tochter, Wilhelmine Zander, — Seine fhriftftellerifchen 
Arbeiten, fo weit fie und befannt geworden, find fols 
gende: Erinnerungen an Martin Luther, in einigen Nos 
tizen aus feinem Leben und Wirfen. Neubrandenburg 
41817. — Worte, bei d. Einweibung des neuen Gottes» 
aders in d. Stadt Teffin am 15. Juli 1825 gefprocen. 
Roſtock 1825. — Ueber unbillige u. verkehrte Anfprüce, 
die in unferer Zeit an das riftl: Predigtamt gemacht 
werden. Eine Bußpredigt über Mia 2, 11, Roſtock u. 
Schwerin 1832. — Lieferte Beitr. 3. ſcqwerinſchen freis 
mütbigen Abendblatte. 

Schwerin. ‚Sr. Brüfom. 


+ 400, Emil Friedrih Carl Ernft Ferdi: 
nand Ludwig, 


regierender Fürft zu Bentheim =ZTedlenburg, 
Ritter des königl. preuß, rothen Adlerordbend und baierfhhen Loͤ— 
| mwenordend; - 
geb. d. 11. Mai 1765 auf dem Schloſſe Rheda, geft. d. 17. Apr, 1837. 


Seine Eltern waren der regierende Graf Morig Ca 
mir II. zu Bentheim» Tedlenburg und die Gräfin Hes 
ene Charlotte von Sayn und Wittgenftein. Im Jahr 

1781 bezog er die Univerfität Gießen bis zum 15. Sep 


tember 1785, trat hierauf (1786) als Sekondelieutenant . 


in Churhanoverſche Kriegädienfte im Leibgarderegiment 
zu Pferd und wurde 1788 Major in demielben. Am 26. 
Mai 1791 vermaͤhlte er ſich mit Louiſe, Reichsgraͤfin von 
Sayn Wirtgenftein, Witigenflein, aus welder Ede fols 
ende noch lebende Kinder entfproßten: Caroline Wild, 

malia £ouife, geboren den. 4. Nov. 1792, feit den 21. 
Nov. 1817 vermäphlt mit Carl Gotthard, Grafen Rede 
von Vollmerftein. Thereſe Henriette Hedwig, geb. den 
49. September 1793, feit den 12. Nov. 1816 vermählt 
mit Dttomar, Brafen Refe von Vollmerſtein. Morig 
Caſimir Georg, geb. den 4. März 1795, jegt regierender 
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Türft zu Bentheim ⸗Tecklenburg. Maximilian Carl Lud⸗ 
wig, geboren den 14. December 1707. Franz Friedrich 
Serdinand Adolpd, geb. den 11. Dftober 1800. .: Adolph 
Ludwig Albrecht Sriedridh, geboren den 7. Mai 1804, 
Der Negierungsantritt des Veritorbenen erfolgte am 4. 
November 1805; er regierte unter Der deutſchen Reiches 
vertaffung bid den 2. Auguft 1806, an welchem Tage 
das Reichsoberhaupt die deutſche Krone niederlegte und 
die deutfche Reichsverfaſſung aufgelöft wurde, gelangte 
zur völligen Souveränität, bis im Mai 1808 die Mes 
diatifirung eintrat. Die Weisheit und Geredtigfeit in 
allen Ereianiffen, die rege Tbeilnahme an allen Angel® 
enbeiten der Unterthanen, die Milde, Die Huld und 
reundliche Herablaflung, auch zu dem geringſten derfel: 
ben, wodurch ſich dad regierende Haus Bentheim: Ted; 
lenburg ftetö die Liebe und Derehmmeg feiner Untertha⸗ 
nen zu erbalten mußte, zeichnete auch Die Regierung des 
Dollendeten aus und machte fie au einer gefegneten, Am 
17. Zanuar 1817 wurde er, der feit dem 19. Tuni 1828 
Witwer war, in den preußifhen -Fürftenftand erhoben. 
Steis gefund und Eräftig, Überfiel ibn am 29. März 
41837 eine Kraͤnklichkeit und fat von ihr genefen, machte 
ein Schlagfuß am oben genannten Tage feinem Leben 
ein Ende, | 

Rheda. — 


* 401. Franz Solange Artaud, 


ordentlicher Profeſſor der franzoͤſiſchen Sprache und Literatur zu 
Goͤttingen; 


geb. den 4. Juni 1769, geft. den 20. April 1887. 


A. wurde zu Paris — Sein Vater ein treuer 
und eifriger Anhänger ſeines Königs, pflanzte in feinen 
Sohn fon in_der frübeften Jugend eine unbegrenjte 
Liebe zu den Monarchen und eine befondere Edrfurdt 
vor Allem, was vom Hof ausging. Died war natlirlid, 
da des jungen A. Vater und Familie einen ſolchen 
Standpunkt in der bürgerliden Geſellſchaft einnahmen, 
der nur durch den König und den Hof beftand und bes 
eben konnte. Mit wirklichem Abſcheu fab A. daber ein 
erf gedeiben, mas dem Königthume, wie der ganzen 
Partei, die fid nur in dem Glaͤnze deflelben geflel, Dem 
Untergang drobte. Eifrig ſprach er diefe feine Grund⸗ 
föge aus, fab ſich aber bald den blutigen Häuptern der 
Dolköpartei ſo verdächtigt, daß Fein anderes Mittel für 
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ihn da mar, wenn er anders fein Leben erhalten wollte, 
als fo fehnell, wie nur möglich Sranfreich zu verlaffen. 
Er war auch wirklih fo glüdlih, fid aus den ihn ums 
ebenden Gefahren zu retten und nach Koblenz zu ent. 
ommen, wo die Brüder des unglüdlihen Königs Lud- 
wig XVI. einen fait eben fo glänzenden Hof bielten, als 
fie in Frankreich verlaffen hatten. Da er nit von Als 
lem entblößt war, fo befand er ſich bier fü wohl, daß er 
faum Paris vermißte. Doch der unglüdlive Feldzug 
vom Jahr 1792 vernichtete auf einmal die Hoffnungen 
aller Emigrirten und trieb fie in alle Länder und alle 
Gegenden. Unfer A. erwählte noch den Elügften Theil, 
indem er dad ihm gebliebene Vermögen zufammenraffte 
und nad Göttingen ging, um fi) bier den Wiſſenſchaf 
ten zu widmen und durch Fleiß und Senntniffe einen 
Rang in der bürgerlihen Gefellfchaft zu erlangen, der 
ibm ohne jene unglüdlichen Ereigniffe in Frankreich au 
ohne diefe offen geftanden hatte. Gegen das Ende des 
Jahrs 1794 begann er feine Studien und ward fofort, 
nachdem er diefelben bis zum zebr 1798 fortgefegt batte, 
um Lektor der franzöfifhen Sprache an der Georgia 
ugufta angeftellt. egen feines feinen und galanten 
Benehmend ward er in allen Eirfeln gern gefehen und 
er gewann ſich bald, da man auch fein Willen nicht alg 
oberflächlich, fondern als ſehr gediegen erkannte, die Liebe 
und die Achtung Aller. Befonders bewunderte man an 
ibm feine tiefe Kenntnig der franzöfifhen Sprade und 
£iteratur, indem er bier ald wirklicher Spracforfcher 
auftrat. Im Jahr 1808 ward er daher zum Aſſeſſor der 
Societät der Wiſſenſchaften ernannt und 1805 ibm von 
der Staatöregierung, die ihn gern Göttingen erbalten 
wollte, zum außerordentliben und endlicy 1819 zum ors 
dentliden Profeffor der franzöfiihen Sprade und Lite 
ratur erhoben. Während der erften Zabre feiner afades 
miſchen Thätigfeit befchäftigte er ſich häufig damit, außs 
—— wiſſenſchaftliche Werke aus dem Deutfchen 
ins Franzoͤſiſche zu übertragen, unter denen deſonders 
folgende zu merfen find: L’Histoire naturelle de Mr. 
Blumenbach traduite de Pallemand. — L’Histoire de la 
revolution de Danemark, traduite de l’allemand de Mr. 
Spittler und ein Werk des Hofraths Meinerd zu Goͤt— 
tingen unter dem Titel: Observations, generales sur les 
Universites protestantes en Allemagne et particuli&rement 
sur celle de Goettingue. Doch mußte er fich bald wegen 
einer allgemeinen Körperfhwäce auf feine akademiſchen 
M. Rekrolog. 15. Jahrg. 72 
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Lehrvortraͤge, Die franzoͤſſche Sprache und Lueratur bes 
treffend und auf einigen Privatunterricht, Den er Jungen 
euten, welche icon ziemliche Sortichritte in der Kennt⸗ 
niß der franzoͤſſſchen Sprache gemacht baben, ertheilte, 
befchraͤnken. Diefe Schwaͤche nabm mit den Tabı 
immer mebr zu und wurde zulegt fo groß, dafı er nid 
mehr wagen durfte, fein Zimmer zu verlaflen oder wo 
ar fid der freien Luft auszufegen. Nach langt ihriärs 
aft unausgefegten Leiden machte endlich der Tod am 
oben genannten Tage feinem Leben ein Ende. 


* 402. Johann Guftav Jakob Loͤſcher, 
großherzogl. mecklenb.⸗ſchwerinſcher Hofrath, Vuͤrgermeiſter und 
Stadtrichter zu Neuſtadt, landſchaftl. Deputirter bei der Landes⸗ 
recepturtommiſſion, ordentl. Mitglied des Vereins für mecklenb. 
Geſchichte und Alterthumskunde ⁊c.; 


geboren den 28. Juli 1774, geſtorben den 20. Apr. 1837. Mund. 
Geboren zu Pardim im Großherzogthume er 








Ä edlen: 
Be me war der Derewigte unter 8 Gefhwi: 
ern der zweite Sohn des dafelbft am 30, Dftober 1 

verfiorbenen —— Hofraths und a | 
Sodann Lofer; feine erft den 30. Dec. 1817, in dem 
boden Alter von 91 Jahren —— 5 5 mit Tod abge⸗ 
gangene Mutter, Katharine Wilhelmine, war die Tod. 
‚ter des verftorbenen Parchimſchen Superintendenten 
Bernd. Polbom. Schon frübzeitig befuchte er Die, dafige 
grobe Stadtfhule unter dem Rektorate Wehnertd und 
e;0g bierauf die Univerfität Jena, mofelbit er ſich dem 
Studium der Rectömiffenfchaften widmete. Als er dafs 
felbe in Roftod beendet hatte, ließ er fib im J. 1799 
ald Advofat bei Dem vormaligen Hof» und Landger 
in Güfrom immatrifuliren und betrieb Die juriſtiſche 
Prarid an feinem Geburtsorte, bis er 4811 zum. ir 
meifter im Staͤdtchen Neuftadt ermäblt wurde. Den 
29, Nov, 1820 erbielt er den Titel eined großberzogl. 
ofrathbd und den 7. Mai 1831 wurde ibm auch Die 
erwaltung des dortigen Stadtrichterdienfted ‚agsue 
gen, nachdem er bereit feit dem 28. Nov, 1822 al 
weiter landichaftlicher Deputirter bei der. allge 
andedrecepturfommiffion fungirt hatte. Den 43. 
1803 verebeligte er fich zu Lübz mit Georgine 5 
Sriederife, der aͤlteſten Tochter des verft. | 
pächtere Schröder zu Bobzin, die ibn. überlebt bat. 
Sechs Kinder waren die Zrücte diefer Ehe, wovon aber 
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der einzige Sohn fon in der Geburt farb und auch 
die eine Tochter, Louife Wilhelmine Georgine Sriederife, 
den 7. San, 1826, in ihrem 17, Lebensjahre mit Tode - 
abging. Bon den nod Übrigen Töchtern ift die Ältefte, 
Wilhelmine Guftave Charlotte Bernbardine, feit dem 
25. Sept. 18% die Gattin des DOberlehrerd Sr. Reit in 
Schwerin. — Der Verewigte war ein fehr brauchbarer 
Geſchaͤftsmann von vielfeitiger Bildung und ein biederer 
Mann, der nur dahin firebte, Dad allgemeine Befte zu be» 
fördern, was jedoch von Vielen nicht anerkannt wurde, 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


403. Karl Chriftian Schreiner, 
Pfarrer zu Traben an der Mofel (Regierungsbezirk Koblenz); 
geboren d. 15. Sept. 1771, geftorben im April 1837 ®). 


Er wurde in Bruchmeiler auf dem Hundörüden ge 
boren, einem Dorfe ded ehemaligen wild» und rhein— 
ardfl. Amts Wildenburg. Sein Vater, Get Anton 
Shreiner, Rotbgerber und Gerichtsſchoͤffe, ließ ihn _frübs 
eitig den erften Unterricht bei dem Schulmeifter feines 
Geburtsort genießen, welchem er aber wegen Mangel 
an Kenntniffen und Mittheilungsgabe bald Sy und 

dem Lebrer in Kempfeld, einem benachbarten Ort, über- 
geben wurde. Diejed Mannes gedachte der Berftorben 
ftetd in Liebe und Hochachtung und behauptete oft, da 
er ibm, ald einen Tür die damalige Zeit berühmten Land» 
faullebrer , dad, was _er geworden, verdanke. Diefer 
wadere Mann entwidelte Sch.'s Geiftedanlagen und 
weckte frübzeitig deffen Liebe zu den Wilfenfchaften , Des .' 
nen er fein ganzes Leben bindurdh mit überwiegendem 
Hang vblag. Eigener Trieb und der Wunfh des Das 
terd ließen ihn aus der urfpränglih ibm zugedachten 
Berufdart eined Landmann beraustreten und zur wiſ—⸗ 
ſenſchaftlichen Sortbildung auf das damald blühende 
Sponheim'ſche Landesgpmnafium nah Trarbach geben, 
Im Jahr 1786 bezog er diefe Anftalt, von der er nad 
5 Jahren, ald vollfommen reif — Hochſchule, entlaſſen 
wurde. Auf den Rath feiner Lehrer begab er ſich auf 
die Univerfität Gena. Liebe und: Beruf -beftimmten ibn 
‚um Studium der. Theologie. In Jena hörte er die 
Borlefungen der damals dort thätigen und in der lite 
rarifhen Welt bekannten Profefforen Reinhold, Voigt, 
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Griesbach, Döderlein, Ulrich, Schmid, Paulus, Shüß 
und Tennemann. Gm Herbfte des Jahrs 1793 kehrte er 
von der Univerfität zurück, meil die befhränften Mittel 
feined Vaters ihm feinen längern Aufenthalt auf der 
Hohfhule geftatteten, Im Srübjahr 1794 beftand er 
den Sramen und zwar fo gut, daß er im Oktober defs 
felben Jahrs als Hof» und Stadtvifar und ald Kollabos 
rator an dem Gpmnafium zu Karlsruhe berufen wurde, 
Das mit feiner Stellung verbundene Gehalt reidte in 
den damaligen türmifchen Zeiten nicht aus, feine Erifteng 
u fibern, weshalb er bei feinen vielen Amtsarbeiten noch 
Drivatunterricht zu geben gendthigt war. Schs Gefunds 
beit litt unter der£aft der vielen geiltigen und förperlihen 
Arbeiten und der Wunſch, Karlsruhe zu verlaflen, ward 
bei ibm um fo entfchiedener, ald er in den Wirren der 
damaligen Zeit Feine gänftigere Wendung feiner drücken⸗ 
den Lage erwarten durfte. Er ſchied von feiner biöhes 
rigen Stellung, obne in feinem der Tugend — 
iichen Selbſtvertrauen zu ahnen, daß er noch üngünſti— 
geren Lebensverhaͤltniſſen entgegengehe. Das —5 
rathskollegium in Karlsruhe Hatte Sch., durch feinen 
Abgang von dort, gegen ſich eingenommen, weßhalb 
daffelbe mit feiner Anſtellung nicht fo fehr eilen mochte.“ 
n Rüdfibt feiner Tüchtigkeit ward ihm diefelbe jedoch 
m Jahr 1797 und zwar als Pfarrer und Geelforger in 
Burgfponbeim. Kaum hatte er diefe Stelle angetreten, 
fo wurde (1798) die alte deutfche Staats» und Kirchen⸗ 
verfaffung abgefchafft und an deren Gtelle die franzöfis 
che eingeführt. Die Solge davon war für ibn, daß er 
eine Eriſtenz mit dem Ertrag einiger Morgen Landes 
von den Jahren 1798 bis 1801 kümmerlich friften mußte. 
Sein Ruf ald Kanzelredner und feine erfoldreihe Wirks 
famfeit ald Pfarrer batten ibm aber rühmli bekannt 
werden laffen.. Die Wahl mehrerer Gemeinden fiel fait 
gleichzeitig auf ihn, er gab der in Traben an der Mofel 
den Vorzug und trat dort im Auguſt ded T. 1801 ald- 
Pfarrer ein. ier fand er die fo verdienten Mittel, 
feinem fcbönen Berufe ganz zu leben, fo wie auch daß 
haͤusliche Glüd in der von ibm dort gefcloffenen Vers 
bindung mit einer alle weibliden Tugenden befigende 
Gattin, die nach einer Finderlofen Ehe im Tuli 1831% 
einem befleren Leben binüberging, wohin er ihr im Aprit 
1837 folgte. Während feiner S6jährigen Wirkfamkeit 
erbielt Sch. noch manden ehrenvollen Ruf; allein die 
£iebe zu feiner Gemeinde und die Anhanglichkeit an 
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eine ibm Durch die Gattin gewordenen Verwandten 
iegen ihn niet ſcheiden von einem Orte, der ihm in 
fo mander Beziehung lieb und theuer geworden mar, 
Selbſt die ihm i. J. 1815 angebotene Stelle des erften 
evangelifhen Predigers und Sonfittorial» und Sqhui. 
raths an der Fönigl. preuß. Regierung in Trier Fonnte 
ibn nicht beflimmen, irdifhen Vortheil und amtliche 
Bedeutfamfeit jener Liebe za feinen Pfarrkindern vorius 
sieben. Zurüdgezogen, mie jedes wahre Verdienft, wollte 
er nur feinem Beruf und den Wiflenfchaften leben, auf 
deren Gebiet er fi einen ebrenvollen Namen erworben 
bat. Die preuß. Regierung, die Talente und Derdienfte 
anzuerkennen und zu märdigen weiß, befundete dieg 
dur jenen von Sch. abgelehnten Ruf nah Trier und 
berhätigte daſſelbe noch mehr durch die erleihung des 
rothen Adlerordens, mit dem ihn der König fchmädte. 
n der tbeologifhen Literatur üt er ald Schriftfteller 
ruͤhmlichſt befannt durch mehrere einzelne gedrudte Pres 
Digten, durch feine in Sranffurt a/M. im G. 1822 ers 
ſdienene Propaganda im Rhein— und Mofellande und 
Durch feine im I. 1835 bei Bachem in Köln beraudge» 
fommenen ap und Reden, melde der Derfaffer 
rößtentheild bei befonderen Veranlaffungen, zu ver: 
hiedenen Zeiten, nämlic von 1796 bid 1833 und an 
verſchiedenen Orten, als zu Karlsruhe, Burgſponheim, 
Traben und in deren Nähe gehalten hat und wovon die 
13. Predigt über Matth. 8, 1—13, einen criftlichen 

errn, und Dienerfpiegel vorhaltend, einzeln gedrudt 
ift. Als Vorwort it dem Ganzen ein Sendfchreiben des 
Konſiſtorialdirektors Prof. Dr. Auguſti zu Bonn an den 
Derf., feinen Sreund, vorgedrudt, 


* 404. Johann Ludwig Tiarks, 


Doktor der Philof., Mitglied der Londoner k. Societät, britifdyer - 
Aftronom bei-der amerikan. Gränztommiffion, zu Sever; 


geb, d. 10, Mai 1789, geft. d, 1, Mai 1837, 


T.'s Geburtdort war Waddewarden in der Herrfchaft 
ever, wo fein Vater, Job. Gerhard T., damals jmeis 
ter Prediger war. Diefer wurde indeß um Oftern 1792 
Konreftor an der Provinzialfhule in ever und fo 
fonnte auch T. dort glei feinen. erften Unterricht erbal. 
ten. Er machte alle Klaſſen diefer damals blühenden 
Schule durch und zeichnete in allen ſid dur einen 
bellen Kopf und unermüderen Sleiß vor feinen Mitſchü— 


.Yy 


1142 Tiarks. 


lern aus. Nicht blos die alten Sprachen trieb 66 


Eifer, ſondern au Framdſiſch, Engliſch — 
und Spaniſch und die deutſche Literatur befch fi 

früh. Dor allen Wilfenfchaften zogen aber bejon 
die matbematifhen ibn an, in denen er bald feinen 


gebrer übertraf.” Sein Vater nämlid, dem die Schule 


u Sever fehr viel verdanft und der in Spraden, wi 


€ 
n den damald dort gelehrten Realien vorzüglich unters 
e 


richtete, batte, damit ed auch am Unterridt_in der Mas 


tbematik nicht feble, ſich noch in fpäteren Jahren nie . 


“ unbedeutende marbematifde Kenntniffe erworben, die er 
nicht allein mit Liebe und großem Eifer, fondern au 
mit einer folden unvergleichlicen Slarbeit "Seiten 
er 










faft unter jeder Generation der damaligen Schü 
Einzelne als Matbemarifer audzeichneten, Vor Alı 
aber begriff ihn der Sohn, der ſchon in feinem 13. Jahre 
fid mit der Analyfe der unendlichen Größen befcäftigte. 
Sein Vater batte ibn zum Studium der Theologie | 
ftimmt und da er mit 17 Gabren, als iur Univerfi 
reif, die Schule verließ, derfelbe aber ihn Für folde no 
zu jung fand, bereitete er felbft ibn auf dieſes Studium 
vor, indem er das neue Teftament mit ibm las und 


fommentirte. T. zog dann auf die Univerfirdt Gdttin 


gen (um Micpaelid 1806) und trieb bier feine Studien 
mit demfelben Eifer, wie auf der Schule. Bon de 
theologiſchen Wiſſenſchaften z0g ihn befonders die Eregele 
an und diefe bebielt ihre Reize für ibn noch, als er be 
reitö dem theologifhen Studium entfagt batte, fo daß 


er noch in den legten Jahren feines Lebens fib damit 


beſchäftigte und unter andern feines Freundes Benecke 
neu derausgefommenen Kommentar über den Brief an 
die Römer lad und mit dem Urtexte verglich. Dad neue 


Teſtament pflegte er nämlich au fpäter noch anhaltend - 


im Urterte zu lefen, die hebraͤiſche Sprache aber hatte 
er mit dem Studium der Theologie aufgegeben, 0b» 
gleich er auch fie einmal mit Eifer betrieben Date. mie 
er von Jugend auf feiner Sade nur oberflählih ſich 
bingab. Schon vor feinem Abgange zur Univerfität batte 
er ſich aub mit der fpefulativen Philofophie befhäftigt, 
allein fie batte ibm nicht zufagen wollen und fpäter 


wurde er ihr gar abbold mie Feinem Zweige ded menf» 


lien Willens. Seine Liebe zum ———— 
dium aber erwachte bald auch auf der Univerfität wieder 
und ohne fein tbeologifhed Studium ganz au A 
wandte er feit Michaelis 1807 ſich jenem vorzüglich zu. 


3 J 


tigte idn 
ders 
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Seit Oſtern 1807 hatte er die Bekanntſchaft eines Man— 
ned gemacht, mit dem ibn zuerſt das gemeinfchaftliche 
mathematische Studium zufammenbrachte und mit dem 
er bald die engſte Freundſchaft ſchloß. Dies war der 
nachherige Dr. ©. W. Müller, jegt Hauptmann im Fön, 
Generalftabe zu Hanover. X. war allen feinen Mits 
Kudirenden an grändliben mathematiſchen Kenntniffen 
überlegen, die_er bauptfählid dem frübern Studium 
der Schriften Eulers und Bernouilli’® verdanfte. Lep: 
tern hatte er fon in feinem 14. Jahre vorgenommen, 
nachdem er Käftnerd Schriften Durdgearbeiter hatte, 
Thibaut *), bei dem fi ein Verein von jungen Mäns 
nern woͤchentlich einmal verfammelte, in mweldem Ge: 
BeaRtnb? der Mathematik, Naturmiffenfhaften und Phi. 
ofopbie. befproben wurden, nannte ihn nur „Water 
Tiarks“ und achtete ihn fehr, Bei Gauß Hand T. gleich» 
falls in Unfeben und Tiarks felbft haste die größte Der: 
ehrung für Gauß. Mit Harding, dem T., obgleich fein 
Schüler, in mathematiihen Kenntniffen überlegen war, 
Enüpfte er freundfchaftlihe Bekanntfwaftsverbältniffe an, 
die nur der Tod unterbrochen bat. Auch mit dem jeßi- 
gen Etatsrathe Schumaber in Altona, der 1808 als 
r. Schumader in Göttingen ſich aufbielt, wurde €. 
Damald befannt. An dem erwähnten Vereine nahmen 
auch eine Zeit lang der jegige Hofrath Herbart, Kari 
Sievefing, jeßt Syndikus in Hamburg, Behrens aus 
Lübed, der jegige Wafferbaudireftor Gallenius in Vege— 
fa@ und der jegige banfeatifhe Artilieriefapitän Werth: 
beim Theil. Seit er dad Studium der Theologie nit 
. mehr als Hauptftudium trieb, hatte er fi Hauptfächlich zu 
einer akgdemiſchen Lehrſtelle vorzubereiten geſucht, wozu 
es an Hoffnung nit feblte und da es Dazu nötbig 
fbien, daß er einen afademifhen Grad annehme, wurde 
er am Splveftertage 4808 zugleich mit feinen $reunden 
Müller und Wertheim eraminirt. Außer der Mathema. 
tik und Phyſik erſtreckte das Eramen fi für jeden noch 
auf eine dritte Wiſſenſchaft, bei T. auf die Mineralogie, 
welche er hauptſaͤchlich unter Stromeyer betrieben batte. 
Unterdeß aber batten häusliche Verbältniffe feinen Plan 
gekört, menigftend mußte er Die Ausführung deffelben 
einitweilen verf&hieben. Um ald afademifcher Lehrer be: 
Fannt zu werden, hätte er fib no länger auf einer 
Univerfität aufhalten und ald Privatdocent Ruf zu er: 
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langen ſuchen muͤſſen. Dazu begann es ihm aber an 
— zu fehlen. Sein Valer, der er a 
an bupocbondrifden Beſchwerden gelitten, war feit : 
von einer Gemüthöfrankheit befallen, die es ihn 
möglid macte, feine Stelle weiter wahrzunehmen und 
da man feit Neujahr 4808 ſolche proviforifdh anderweitig 
befegen mußte, fonnten ibm die Einkünfte derfe ben 
nicht mehr verabfolgt werden und die Familie war nicht 
im Stande, feinen Sohn noch länger auf der Univerfität 
zu unterKügen. Blos diefe Berrabtung trieb ihn um 
aufgefordert an, die ibm auf Veranlaffung feines Sreuns 
des Schumader gerade. von Gauß angetragene, zwar 
febr vortheilhafte, aber font doch feinen Neigungen 
nicht zufagende Stelle eines Hauslebrers in der Familie 
gs amburgifben Saufmanns Bidal anzunehm 

iefe febr adtungswertbe Familie, die den Vater ver 
Ioren batte, lebte in Nienftädten, nahe bei Altona unt 
T. mar bald in derfelben beliebt und wurde wie ein 
Mitglied derfelben behandelt. Sein wohlwollender Cha 
rafter, feine Liebe zu Kindern, feine Lebrbaftigfeit, wie 
Goͤthe,) ed nennt, mit der er gern bei ihnen Begriffe 
entwicfelte und Wißbegierde mwedte, feine treuberzige 
—— Eigenſchaften, die ihm auch ſpaͤter nod 





























o viele Liebe und Freundſchaft erwarben, nahmen 
brigen *——— derſelben für ihn ein. Auch in | 
burg und Altona verf&haffte T. ſich viele $reunde, fo. 
wohl unter den reihen Kaufleuten, die fi flr Wille 
ſchaften intereffirten, 3. ®. Parish, ald unter den 
lebrten und Literaten. In Altona batte fi ein g 
ter Derein gebildet, an dem Tiarks Theil nahm. € 
Vorlefung „über Hppotbefen und ihren Gebraud in der ' 
Vaturwiſſenſchaft,“ die er in einer DBerfammlun —28 
Vereins bei dem Etatsrath Gaͤhler hielt, befindet fid 
no& in den Händen feines Sreundes, ded Hauptmannd 
Müller. Um Oftern 1810 hatte er nämlich aud) diefen nı 
Altona Üüberzufommen bewogen, wo derfelbe bei ei 
Sreunde von Tiarks, dem Doftor der Medicin Wol 
wohnte und häufig mit ihm zufammen war. So hatt 
alfo ein Schritt, den T. anfangs nur ald nothw 
und da er in feine Pläne förend eingriff, mit en 
wiffen Widermwillen that, die Annahme Ddiefer £ 
fee, für ihn die angenehmften Folgen, indem fi 
eine allgemeine Ausbildung fürd Leben verfi 73 


”) Defien Biograpbie f. im N, Mefrolog Jabra, 10. & 19. 


au einer Univerfität fo nicht wuͤrde erlangt haben 
und Min fie ihn vi A innig hen graindigaft 


een ließ. Aber auch diefe Freude, follte gehört wer: 


en. Am 31. Dft. 1806 war die Herrfchaft Tever im 
Namen ded Königs Ludwig von Holland in Beſitz ges 
nommen und durch Den Vertrag von Sontainebleau am 
41. Nov. 1807 mit Holland vereinigt worden. Die milde 


Regierung des Königs nahm mehr auf die Bedürfniffe 


feines Volks, ald auf den Willen feined mähtigen Brus 
ders Ruͤckſicht; das konnte aber diefer nicht gut beißen 
und das Dekret vom 10. Juli 1810 vereinigte Holland 
mit dem franzöfifhen Reihe. Hatte man früher zwar 
wohl mit Kummer die lange gemwohnte-Regierung vers 
Ändert gefeben und mande neue Laſt aufnehmen müflen, 
0 war doch no eine der drüdendften, die Konfkription 
ür Napoleons unaufhörlie Kriege, unbekannt geblieben 
und Diefe folte mit allen ihren Schrecken nun eingeführt 
werden. Saum mar daber die Vereinigung Jevers mit 
Sranfreich bekannt geworden, ald T. befcloß, diefem 
gefürchteten Zwange fi zu entziehen. Zwar wäre ibm 
vielleicht bei feinen mathematiſchen Kenntniffen nicht 
ſchwer gewefen,, eine Stellung in der franzöf. Armee zu 
erlangen, welche ihn über die Hauptfchredniffe der Kon— 


- .. ffription erhoben bätte, allein ed war ibm der Gedanfe 


unerträglib, perſoͤnlich zu der Unterdrüfung anderer 
Dölfer mit beitragen zu Mied Schon als er in Goͤt— 


tingen mit feinem Sreunde Müller eng verbunden im. 


Genufe der jugendlichen Freundſchaft lebte, befeelte 
beide der glübendfte Haß gegen die franzöfiide Unter 
drüdung. In Wehnde hatten fie einen alten Militär 
ausfindig gemacht, der aus England zurädgefommen 
mar und noch Verbindungen dabin unterhielt. Dabin 
führten oft ihre Spaziergänge und mit ihm fpracen fie 
von England, damald dem einzigen Lande, wohin der 
Einfluß Frankreichs noch nicht gedrungen war. Dort faßs 


mar daher fehr natürlid, daß T., ald die Nothmendigs 
feit, fein Vaterland zu meiden, ibm deutlich wurde, 
auch feinen Blid nah England wandte, um dort frei 
den Wiſſenſchaften leben zu fönnen. Auch batte er in 
Hamburg und Altona mehrere Bekanntfcaften mit Eng» 
ändern und in London mwohnenden Deutfhen gemadıt, 
fo daß er dort doc menigftend nicht ganz fremd erfcheis 
nen durfte. Mit ſchwerem Herzen und ohne alle bes 
Rimmte Ausſicht verließ er Deutſchland. Er benußte zur 


‚.ten beide eine große Vorliebe für dieſes Land und eg - 


— 
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Kurier England den Abgang von Schiffer 
mit Korn * angeblich nah andern Häf 
Kontinents beftimmt , dabin abgingen und den Aufr 
lücklid entfamen. Während €. das Kontinent ver 
atte, ohne irgend eine Audficht zu haben, waren fi 
eunde auch dort für ibn thaͤtig geweſen. Mad. 
idal ward ibm die Febrerfielle in dem Haufe eines 
rafen Reventlow in Holftein ausgemwirkt, wo er boffen 
nnte, unter einem angenommenen Namen etwaige: 
erfolgungen ** 2er —— at ion 
entzogen zu werden; allein er trachtete mebr nad einem 
Der a e, wo er fi felbt mebr ausbilden Inte, 















lag ibm die Stelle eines ordentliden 
bufif in ie — 600 Rthlr. Geha 
e 






i 
Als fpäter feine Freunde denfelben erh —* 
n 














dieſelben, denn er war ſehr genügfam und mußte je) 
Lage ſich fchnell anzupaffen. Sicherer wurde eine Ste 
fung noch, ald der Weltumfegler Sir Joſeph Ban 
„ ibm die Stelle feined Unterbibliotbefard dann erth 

ald Dr. König, der folde biöher befleider hatte, « 
britifhe Mufeum verfegt wurde. So entbehrte Tiarkd. 
nichts, ald den freien Verkehr mit dem Vaterland un 
den Seinigen, mit welden er nur felten und nicht obı 
oroße Gefahr für fe Briefe wechſeln Eonnte, die d 
auch noch Manches mit einem Schleier verbüllen mı 
ten. Aber auch Diefe ward ibm nach den großen 
niffen des J. 1813 in Deutſchland und er 
mit Ernft darauf, die Heimath einmal wieder zu feben, 
Erft im Jahr 1816 konnte er jedod dazu gelangen, eine 
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Reife nad Deutſchland zu mahen und durch eine’ ſchwere 
Sranfheit, die er im Darerland überftand, mußte er 
Diefen Genuß bezahlen. Unterdeß hatte fih in England 
- für ihn eine neue Ausſicht zu einer angemeflenen Thaͤ— 
tigkeit eröffnet. Die Gränzen der vereinigten Staaten 
von Amerika, wie fie bei der berühmten Unabhängigkeitd» 
erklärung derfelben im Jahr 1783 angenommen worden, 
mwaren auf eine Strede von der Duelle des Fluffes St. 
Croix bis zu dem Durchſchnitte des 45. Grads nördlis 
cher Breite und des St. Lorenzfluffed noch unbeftimmt, 
ald im Tahr 1812 ein Krieg zwifhen England und ven 
Vereinigten Staaten ausbrad, der durch den zu Gent 
am 24. December 1814 unterzeichneten Srieden beendi 

wurde. In diefem Fam man überein, von beiden Geis 
ten Kommiffarien zu ernennen, welde über Die freitigen _ 
Gränzpunfte entf&heiden, oder falld fie darüber nicht eis 

ni werden Fönnten, an ibre Gouverriements berichten 
follten, über melde Berihte man dann, wenn audy 
diefe fi darüber zu vereinigen nicht im Stande wären, 
den Ausſpruch eines beiden befreundeten Gouverains 
einholen wollte. Diefe Kommiffarier wurden in den 
J. 1815 und 1816 ernannt und da u genauen Ausmits 
telung ded Durchſchnitts des 45. Grads noͤrdl. Breite 
von beiden Geiten Aftronomen erforderlih waren, von 
Seiten Englands aber Sir Joſeph Banks ald Fönial. 
Rath desfalls befragt wurde, flug dieſer den Dr. €, 
zu folder Stelle vor. Derfelbe wurde nun zum koͤnigl. 
großbritann. Aftronomen bei der amerifanifhen Gränz- 
fommiffion ernannt und reifte im uni 1817 mit dem 
Maker von Falmouth nad Amerifa ab und kam im 
September bei dem engl. Kommiflär Ogilvie an, wel 
her auf einer Inſel im St. Lorenz ein Lager bezogen 
hatte. Am 25. Sept. fuhr er den St, Lorenz hinunter 
nab St. Regis, einem von Farholifhen Indianern bes 
wohnten Dorf und mußte einen Wafferfall, den Long» 
fault, paffiren. Die Kommiffton flug ihr Lager in der 
Naͤhe deſſelben auf und da fie bis Ende Dftoberd dort 
blieb, batte T. Gelegenbeit, über die Sitten ıc. dieſes 
indianifchen Volksſtamms Vieles zu fammeln, mad von 
andern, nur durchziebenden Reifenden unbemerft geblies 
ben war. Am 3, Nov. verließ die ganze Kommiffion 
mit ihrem Gefolge ©t. Regid und fuhr den ehe Ä 
un nach Montreal, wobei fie ebenfalls mebrere gefährs 

Ihe Waflerfälle paffiren mußte. In Montreal brachte 

er den Winter zu und benugte folden, dieſe Stadt 
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am 27. Febr. ankam. deß hatten 
gen Rommiffarien zu Burlington, 













Dampfboote machen zu Eönnen. Nah abgemachtem Ge: 
fhäfte ging er wieder nah St. Regid, wohin im Juni 
auch die Kommiffarien ihm folgten. Zu feinem Erftaunen 
erkannte er in dem amerikaniſchen Afironomen feinen 
alten Freund Hafler, einen Schweizer aus — 
dem er in London ſehr freundſchaftlich gelebt hatte. Die 
aſtronomiſchen Beobachtungen, die er im Winter und 
bling („Srühling gibt ed kaum in Diefen Gegenden,“ 
agt er) zu ©t. —* anſtellen mußte, waren mit vie 
eſchwerden verknüpft, die er jedoch glüdlich überftand.. 
Er lebte dabei bis zur Anfunft der Kommiffarien obne 
allen andern Umgang, ald dem der Srofefen und ihres 
Pfarrerö, eined gebornen Ganadierd, den feine El 
und eine Schwefter zu den Indianern begleitet hatten und. 
rübmte fehr dad Leben unter denfelben. Mit Ende Juli 
verließ die Kommiffion St. Regis und (Blue züerſt 
ihr Lager beim Fort Covington, Landſchaft Franklin, im 
Staate New-York auf. Dann rüdte fie während des 
übrigen Laufs des Sommers daffelbe einige 60 Meilen 
weiter fort und im November fchloß fie ihre Dperatii 
für dad Tahr 1818 am Öftlihen Ufer des Champ ain im 
Staate Vermont. Im Frühling 1819 begann er feine 
Arbeiten wieder am See Champlain und da der ameris _ 
kaniſche Aftronom Ellicott, welcher an Dasle Stelle 
gefommen war, feiner Gefundbeit balber ibm bei | 
Dperationen nicht folgen Fonnte, fo übertrug 









Richford, mo er am Miffifiippi fein Lager n 


—* Am 31. Auguſt von 
—* Miſſiſſippibai über Freleghsburg (Sreili oe Io) na 
— Hier blieb er 14 Tage und zog dann ilen 


— — — — — — — 
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entfernt war, mußte er wegen des durchaus unwegfamen 
Walded einen Ummeg von 115 Meilen machen und fam 
erit nad einer viertägigen Reife dort an. In New: Vork 
angelangt, erfuhr er, daß im folgenden Frühjahre die 
Dperationen nicht fo zeitig wieder mürden anfangen 
fünnen, wie im Sabre vorber und beſchloß nun, die 


der Fuß eines Weißen betreten hatte. Am 12. Juli 
hatte er feinen Lagerplatz vom grünen Fluffe;, deffen Kauf 
er bis zum 16. Juli aufwärts verfolgte, dann wandte er‘ 
fid zum Eulodiflufe und am 7. Aug. war er wieder am 
Ausfluffe des grünen Fluffes in den St. John, in Mas 
dacgaska. Dann machte er noch eine Expedition in die 
Wälder und am 25. Auguſt hatte er die Dperationen 
diefed Sommers beendigt. Er hatte die Stelle gefunden, 
wo die Gemwäller fi trennten, melde weſtlich in den 
St. Lorenz und Öftlid und füdlie ind Meer fih er 
ießen und das mar für died Jahr der Hauptgegenftand 
feiner Forſchungen. Auf der Rückehr kam er zum See 
Temisquata und machte dann einen Abftecber nach Que⸗ 
bed, um auch dieſe Gegend Ganada'g zu ſehen. Schon 
war er im Begriff, nah New-York zu geben, ald er am 
2. Oft. nod den Auftrag befam, eine zwilben Canada 
und den vereinigten Staaten ftreitige Gegend an der 
Ausmündung des Perrpiiroms in den Gonnecticut zu 
unterfuchen. Er ſchiffte fi am Bord der Favorite ein 
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und landete in Portland, der Hauptſtadt des neuen 
Staats von Maine. Nach einer Reiſe von 4 

durch den Staat Maine und New-Hamſhire befand er 
am 7. Okt. ſich wieder auf demfelben Plage, wo er ein 
Gabr vorber gewefen war. Bid zum 20. Nov. mufte er 
in den Wäldern mit den größten * kaͤmpfen 
und unter den größten Entbehrungen bei der ſchon ein. 
getretenen Winterfälte fein Geiwäft ausführen. Nach⸗ 
dem er am 20. Nov. feinen legten Zagerplag. bei Ste 
wardstown verlaſſen hatte, ging er zunddft 

land zurück, mo 'er fid 9 Tage aufdielt und dann fich 
nach Luͤbeck und Eaftport, den oͤſtligſten Häfen der ver 
einigten Staaten, einſchiffte. Diefe Sahrt waͤhrte 7 Tage, 
BL man im Winter ed nicht wagte, bei Nacht u fe 
ein und von Eaftport fam T. in Einer Nacht 

Sohn, wo er am 14. Dec. anlangte und dann nach 
New⸗-Vork zurückkehrte. Das folgende Jahr brachte er 
tbeild dort, tbeild in England damit bin, mit den Kom⸗ 
miffarien die Refultate feiner Unterfubungen amtlich zu 
erörtern, befonders die Anfprüde der Vereinigten Staa 
ten zu widerlegen, die auf die geocentrifhe Breite bes 
fanden, nach welcher der 45. Parallelfreid um 11° 5“ 
nördlicher, ald nad der geographiſchen Breite hätte ae 
ogen werden müffen. Da nun menigiiend vor u 
ke ne meitern Unterſuchungen an Ort und Stelle nötbig. 
waren, ging er im Herbit 1821 abermald mit Urlaub 
nach Jever, um fi mit feiner Braut zu verbinden und 
dann einfiweilen feine Wohnung mit ihr in London zu 
nebmen, bis es entfcieden wäre, wenn er fi wieder 
nach Amerika begeben muͤſſe. Sie wurden am 26. Sebr. 
41822 an. der Durcreife dabin zu Sandel verbunden 
und da die Differenzen zwifchen der englifhen und der 
amerifanifchen egierung fid immer mehr in die Länge 
zogen, fo benußte das Zängenbureau (board of longitu- 
des) diefen Verzug, um von den Kenntniffen des D, F 
Gebrauch zu machen und empfahl ihn der Admiral 

zur Zängenbeftimmung verfchiedener Derter durch Ebron 
meterbeobachtungen. Auf der dazu ausgerüfteten Eönigl. 
Sregatte Owen Glendomwer fegelte nun &., mit 15 Chrono» 
metern verfeben, von Greenwih nad Madeira und be, 
fimmte in den Monaten Juli und Auguſt je | 
den Längenunterfcied zwiſchen beiden Orten. in 
Bericht Über diefes Geſchaͤft it auf Befehl des Längen. 
bureaus im Drud erſchienen. (Report on  ehrono- 
metrical obseryations made in the months of. Juli and 


— 
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August 1822 with a ‚view to ascertain the longitude of 
the: island ‚of Madeira by J. L. Tiarks. London 1822.) 
Die Fortdauer feiner Unthaͤtigkeit in der amerifanifhen 
Gränzangelegendeit und die Zufriedenheit des Längen» 
bureaus mit feinen £eiftungen veranlaßten-, daß ihm au) 
i. 3. 1828 aͤhnliche Operationen zwifhen Dover, Portds 
mouth und Salmouth aufgetragen wurden, die er am 
Bord der koͤnigl. Fregatte ———— in den Mona» 
ten Juli bis * mit 29 Chronometern audflbrte 
und worüber gleihfalld ein gedrudter Bericht erſchlenen 
ift. (Report on chronometrical observations made in the 
months of July,. August and Sept. 1828 with a view to 
ascertain the dilferences of longitudes between Dover and 
Falmouth and Portsmouth and Falmouth by‘J. L. Tiarks. 
London 1823.) Ueber beide Beodahtungereifen fürieb 
er auch noch einen Auffag für die Philosophical Trans- 
actions, Der. auch aus Denfelben befonderd abgedrudt 
erfdien. (A short Account of some obseryations made 
with chronometers in two expeditions sent out by the 
Admirality at the recommandation of the Board of Lon- 
gitude for ascertaining the longitude of Madeira and of 
Falmouth by Dr. J. L. Tiarks etc. In a Letter to Th. 
Young M. D. F. 8. R. S. and Secretary to tha Board of 
Longitudes. Lond. 1324.) —* J. 1824 ward für ähnliche 
Zwecke dad Fünigl. Dampfboot, der Komet, audgerüftet 
und T. machte Damit wiederholte Fahrten von Greenwich 
nad Helgoland, Altona und andere Punfte der Nordfee 


‚ und des Sattegat, um die engl. Längenbeftiimmungen 
. mit denen der hanoveriſch-daͤniſchen Gradmeffungen zu 


verbinden. Bei diefen Reifen begleitete ibn Sir Yumppr 
Davy, welcher die Einwirkung eined ftürmifhen Meere 
und der fhnellen Bewegung eined Dampfſchiffs auf die 
von ihm erfundenen Schußmittel erforfhen ‚wollte, durch 
melde der -Supferbeleg der Schiffe auf galvanifhem 
Wege vor Dridation bewahrt werden follte.. Nah Ber 
endigung dieſes legten Gefchäfts reiſte D, €. mit feiner 
—*— nach Jever, wo er ſich mit wiſſenſchaftlichen 

rbeiten beſchaͤftigte, bis er im Jahr 1825 den Auftrag 
erhielt, zur Befeitigung neu erbobener. Schwierigkeiten 
im hoben Norden von Amerifa den nordweſtlichſten Punft 
ded Wälderfeed zu beftimmen, deilen Lage über den 
Beſitz eined wichtigen Verbindungsplages zwilden dem 
Winipeg- und dem Dbernfee entfbeiden ſoute. Er rich» 
tete diefen Auftrag im Herbfte deſſelben Zabrd aus und 
erduldete in jenen entlegenen Gegenden die größten 
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werden. Wochenlang faben er und feine Gefährten 
—* ein Haus noch ——— Weſen, doch fan 
den fie Spuren der von ihnen nur um eine Tagereife 
entfernten Erpedition, die der Kapitän Sranklin‘ zur 
Aufſuchung der nordweftlihen Durchfahrt von der Land» 
feite unternommen, Im I. 1826 fedrte €. von Amerika 
zurück und arbeitete in England in der Gränsfade bis 
zum März 1830, wo er, ald der Streit der fhiedörich« 
terliben Entfheidung ded Königs der Niederlande übers 
wiefen ward, fi na dem Haag begab, um den vom 
Stönige dazu ernannten Kommiffarien die nötbige Auf 
klaͤrung über verfhiedene Punkte zu geben. blieb 
ein Jahr in Holland, Eehrte dann nad Saga suräc, 
Be der Regierung feinen Bericht ab un 9 end⸗ 
ih nad Jever, wo er fortwährend zur Didpofition der 
Regierung, jedoch in großer Ungemwißheit wegen Fünftis 
ger Aufträge blieb. ze J. 1833 machte er eine Reife 
an den Rhein und bis Heidelberg, wo die von England 
ber ihnen befreundete Familie des fon erwähnten 
Benede, ein Landsmann, der Geheime Hofratd Schloſſer 
und ein alter Sreund, der Prof. Mund, ibm und feiner 
grau den Aufenthalt fo angenehm machten, daß er be 
bloß, bis zur endligen Entfdeidung der amerifanifchen 
Sache dort oder in Wiedbaden oder einer andern Stadt 
am Rhein ruhig den Wiſſenſchaften und feiner Familie 
zu leben. Er 5309 desfalis von Zeit zu Zeit Erfundis 
gungen ein, Fonnte jedoch auch ſchwer fi entfliehen 
von der Heimath und den Seinen fib zu trennen. Auf 
einer Reife, die er im J. 1835 abermals in die Rheins 
gesenben machte, wohnte er auch der Verfammlung der 
aturforfher und Aerzte in Bonn bei, macte und er: 
neuerte Dort viele Befanntfchaften und lieg fi für die 
mineralogifbe und hemiſche Seftion einfhreiben. Dies 
batte die Solge, daß er im nächften Winter das Diplom 
ald Ehrenmitglied des norddeutfhen Apotbefervereins 
erhielt. Im J. 1834 veranlafte eine Mittheilung des 
Präfidenten der Vereinigten Staaten, ibn fofort nad 
London zu berufen, wo er denfelben abermals — 
chiedene Punkte Auskunft ertheilen mußte und deſ⸗ 
en zu ihrer Zufriedenheit eniledigte. Im M ; 1835 
verließ er England zum leiten Mal und lebte wine in 
ever. Aber bier trafen ibn, der nur im Samilienkreife 
& ganz glüdli fühlte und aus-dem Gemühle der -bris 
tiſchen Hauptftadt und aus den Wäldern Amerikas ins 
mer mit Sehnſucht zu ibm zurückkehrte, die bärteften 
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Solage die meht auf ibn wirkten, ald die Entbehrun— 
gen der Wülte und’ die nordifhen Winter vermocht bats 
ten. Am 14. und 20, April 1836 verlor er feine beiden 
Schweſtern und am 9 Zuni deffelben Jahrs die Gattin. 
Mit vieler Mühe ſuchte er den Schmerz zu befämpfen 
und die anftrengendften Geifteöbefcäftigungen ſchienen 
ibm dazu am geeignetften, aber auch diefe, die er fonft 
mit ann ertrug, waren unter Bere Umftänden: 
ihm verderblid. Am 23. März 1837 traf ihn ein Schlag. 
fluß, nahdgp er ſchon einige Zeit an Schwindeln gelit- 
ten und er blieb bis gegen die Mitte Aprilg in einem 
hoͤchſt bedenfliben Gefundheitäzuftande, da ihm eine 
anhaltende große Mattigfeit nach diefem Anfalle verblies 
ben war. Nachher verlor fid die anfänglich nervdfe 
Betäubung no auf längere Zeit wieder, er flblte ſich 
eiwad befjer, ‚führte wieder muntere Geſpräche und 
Fonnte auf einige Stunden dad Bett verlaffen, auch einen 
Brief an einen feiner Brüder in England fchreiben *), 
Na und nad verfanf er aber wieder in Erfböpfung, 
aus welcher er fib nicht wieder erholte. Er hinterließ 
2 Töchter, von 6 und 3 Jahren, nachdem fein dlteftes 
Kind und fein einziger Sobn bereits i..G. 1823 in einem 
Alter. von 9 Monaten geftorben war, und ein anfehnlicheg 
Vermoͤgen, das er fait ganz fi felbft erworben haste. 
Die mannichfaltigſten Verbältniffe, unter welcen Z. fein 
Leben zubrachte, gaben ihm Gelegenbeit, eine ausgebreis 
tete Befanntfbaft zu erwerben. Seiner Bekannten in 
Göttingen, Hamburg und Altona haben. wir bereits er» 
mähnt und in London brachte ihn feine Verbindung mit 
Sir Joſeph Banks mit den ausgezeichnetiien Männer 
des Landes in Berührung.  Befonderd war es die Zeit 
von 1814 und 1815, wo Die notabelften Perſonen faft 
aus allen Ländern Europas, den wiederbergeftelten Ver. 
kehr mit England benußend, nad London eilten. Und 
wer Fam dabin, obne zu fucen, bei Sir Jofeph Banks 
eingeführt zu werden, wo ſich täglich die Gelehrten der 
Hauptſtadt zu verfammeln pflegten? Go fanden fi 
. kenn dort Deutfhe aus allen Staaten, Staliener, Rufe 
fen u. a. m. längere Zeit bindurd fleißig ein. Daß 
Bibliothefgebäude war der Cammelplag und bei Banks 
Kraͤnklichkeit — er litt am Podagra — fiel es meiſtens 


*) Einer dieſer Brüder iſt großherzogl. oldenb, Generalkonſul, 
ein anderer deutſcher Prediger in London. Weide haben, durch 
feinen Vorgang ermutbigt, ſich dahin begeben und durch feine 
Mitwirkung ihr Wohl begründet, 

RM. Mekrolog. 15. Zubrg. 73 
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9* don den gofalitäten der a , — dt 
o erbielt er 3. B. den Auftrag, den J en lt 


felben bezeugt, daß er-died zur — feld en ; 
die mordifhe und alfdeurfche Literatur we her —* 
ms wurde. Für alle diefe Beftrebungen $: 
=. fib aufs jenpatıchr. Die nordiſchen re ben m 
ren damals für ihn ein Gegenftand des ei Yu hr 
diumd. Un Der mieder ——— 1dife 
Literatur nabm er lebendigen Antbeil; er 39 Nanche 
lei, dad Nibelungenlied betreffend; über einecke Sud 
lad er damals fait Alles und befaß el —X ie älter * Be. 
arbeıtungen und Ausgaben deflelben. Sogar dat 
5 intereſſirte ihn einig e Zeit und bei feinen b 
Reifen durch Oſtfrieß land in den Gabren 1816, 
KR a und 1822 freute er ia ſtets auf die Zufe mmens 
“ Fünfte mit dem derfelben Fundigen Wiorda n 
Hollaͤndiſch hatte er (don 1809 und 1810 bei 2 
bornen Holländer in Altona gelernt; fpäter * X; 
Shmediid. Eine DpIRAnPige ırofefifce Orc mmatif ı 
ein Woͤrterbuch, welches er waͤhrend feines 2 Ifer 
unter diefer Nation audgearbeitet, finder fi IR, 
feinen — erree ab es A 
fand der Wiffenfbaft, der Fiteratur der yoliti 
Derfoflung oder der Sitten und Gebräui ve der Fü 
in welchen er die Abſchnitte feined Lebens 
melden er nicht einen Schatz auggebreitete 
keit 10 beibringen fünnen, ein Berl 


⸗ — — —— — 
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ben zur-Anitellung empfabl, von großem Nugen geme. 
ſen. In England and er nicht bloß in gelebrter, fon« 
dern aud in amtliher Verbindung. mit mebreren Ge 
lehrten. Im Jahr 1825 ward er zum Mitgliede der 
Eönigl. Societär erwäblt und ein Auffag in den Traus- 
actions of the astronomical society vom Jahr 1830 
bemweift, wie hoch feine Arbeiten aud von diefer Geſell 
(haft geadtet wurden. Der Dauptoegeufand feiner 
Thätigfeit aber war die amerifanifde Grenzfrage und 
feine Arbeiten darüber find in einem ——— aber 
nicht veroͤffentlichten Werke von 5 Zoliobänden enthal⸗ 
ten. Diele Abbandlungen von ibm find in die Philoso- 
phical Transactions, die Transactions of the astronomi- 
cal society, dad Philosophical Magazine und andere eng⸗ 
liſche Zeitihriften aufgenommen, indeß ift außer den 
ſchon angeführten Schriften nur eine von ibm befonderd 
edrudt erſchienen, die er ſchon vor feiner Anftelung in 
ondon beraußgab: Tables for earily dedermining the 
arbitration of exchanges betuecen London and the prin- 
cipal commercial towns of Europe by J. L. Tiarks A. M, , 
London 1817. Eine feiner legten Arbeiten war eine 
Revifion der Berehnungen, auf welchen die aud von 
Price in feinem Werke Über £eibrenten fo fehr bervor. 
—9 oldenburgiſche Witwenkaſſe beruht. Nach der 

ollendung diefer Unterfuhung, welcher er aus bloßem 
Eifer für die-Sade ſich unterzog, erbielt er vom Groß 
herzog von Oldenburg ein gnädiges, verbindliches Schrei. 
ben mit einem Geſchenke von 1000 Thaler begleitet, zur 
Unerfennung des uneigennüßigen Dienfteg, den er da 
dur dem Vaterlande geleitet. In den legten Zaßren 
feined Lebens nadm er überhaupt lebbaften Anıdeil an 
dem Wohle feined Vaterlandes und befonder an den 
Sommunalangelegenbeiten feiner Vaterſtadt. Mebrere 
von den Fleinen Aemtern, Die darauf Bezug baben, mas 
ren ibm ſchon nah und nad durd Wahl feiner Mit, 
bürger zu Theil geworden. Merkwärdig war e8, mit 
meldem Eifer er diefe Angelegenheiten betrieb, Feine 
Müuͤhe fheute, Zeitaufwand gar nit in Anfalag brawte, 
wenn e8 die forgfame Ausführung eines damit verbuns 
denen Geſchaͤfts galt. Er befaß in Zever viele Freunde, 
in der Stadt und auf dem Lande. eine Yeitigkeit 
in Geſcaͤftsſachen und dıe Uneigennügigfeit, womit er 
diefelben betrieb, führte Leute aus allen Ständen haͤu— 
fg zu ihm. Sein Drang zur Tbaͤtigkeit war wirklich 
erſtaunlich; Dies. und ſeine ſonſtige Gefälligfeit machten 
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idn ſteis bereit zu dienen *), Auskunft zu geben und 
Andere zu arbeiten. Weitlaͤuftige Berechnungen übers. 
nabm er fofort und mit dem größten Be em; ob . 
bis zur legten Zeit gab er unentgeltlich ma atiſchen 
Unterricht und zwar ſelbſt in den Elementargegenſtanden. 
Sein Tod war dader au ein Ereigniß, an weldem Je⸗ 
dermann den innigften Antbeil nabm, Viele der ange» 
fedentten Einwohner feiner Baterfladt ſchloſſen unaufge» 
fordert feinen Leichenzuge fih an. Samerzlicher fühle 
ien den Verluft feine Sreunde und bitter beflagten ibm 
eine bejabrte Mutter, beklagten ihn die Brüder. Schon 
früb harte er dad Glüd gehabt, die Stüge feiner ver⸗ 
waiften Familie werden zu Fönnen und mit tiefgefübl- 
tem Danf erfennt fie, was er ihr gemejen ik. — Sein 
literarifcher Nachlaß ift reich an dem intereffanteften Hand 
fariften, die nicht blos auf die ihm aufgetra Are 
beiten fi beziehen, fondern auch die Tagebücer feiner 
verfdiedenen Reifen, Schriften über die Jrofefen und 
andere allgemein anfprecbende Gegenftände enthalten. 
Auch fein Briefwechſel mit mehreren Gelehrten Deutſch⸗ 
lands und Großbritanniens ift von befedrendem und 
unterbaftenden Inhalte. Wir begen die Hoffnung, dab 
eine Auswahl aus diefem Nachlaffe dem en Pur 
blitumm nicht werde vorenthalten werden. — 
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* 405. Carl Georg Boden 


Kandidat d. Theol. zu Strüdbaufen im Großherzogth. > dendi ra 
or pe 


*) So brachte er im Jahr 1822 für Blumenbach 
del. aus den Wildniffen von Kanada mit, die er nicht ohne 
fi au verfchaffen gewußt hatte. u RN 

“*)Deifen Biogr. f. in diefem Jahrg. d. Nekr. S. 18 
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vorgängiger Präfung in die erfte Klaſſe des Opmnafiums 
zu Didenburg aufgenommen wurde. Da er ſchon das 
mals dem Studium der Theologie fid beftimmt batte, 
fuchte er noch befonderd in der griechiſchen und bebräis 
fen Sprade dur Privarftunden fich mebr zu vervoll⸗ 
fommnen und nahm zugleid an dem Öffentliden Unter 
richt mit fo viel_Eifer Tbeil, daß er um Dftern 1890 
nach vorfchriftemäßigem Maturitdiseramen für die Unis 
verfität reif befunden wurde. Er 309 es indeß vor, den 
Unterridt am Gymnaſium noch ein halbes Jahr zu bes 
nußgen und ging erſt Michaelis 1830 zur Univerfität Halle 
ab. Hier börte er mit pm Erfolge die theologifchen 
Kollegien. hauptfählid bei Gefenius und Wegfceider, 
pdilofopbife bei Gerlab und bezog dann Michaelis 1833 
Die Univerfität Tena, mo er mit einem jüngeren Bruder, 
der fin dem Rechtsſtudium gemidmer hatte, zufammens» 
traf. Hier waren Baumgarten Erufius, Schott, Hafe, 
Schwarz, ver und Reinhold feine Lehrer und berei« 
chert mit den Früchten ihrer Vorträge, kehrte er Michaes 
lis 1833 ind Baterland zurüf. Die erfte Prüfung Äbers 
fand er zur völligen Zufriedenheit und von Dftern 1834 
an predigte er mehrere Male in feinem Geburtsorte mit 
vielem Beifall. Er vermweilte jedob im väterlichen 
Haufe nur bis zum November deſſelben Jahrs, da er 
ald Haudlehrer in die achtungswerthe Familie des Par 
ftor, Bavelmann zu Hammelmarden aufgenommen wurde. 
Um Michalis 1835 Febrte er in das väterlide Haus zu⸗ 
rüd, aber (don bald darauf solgte er der Einladung des 
Paftord Mohr *) zu Seefeld, während ded Winters dieje⸗ 
nigen Gefcäfte für ihn wahrzunehmen, welche felbft au 
verrichten fein Gefundbeitszuftand ihn verhinderte, A 
Amtöverrihtungen, melde er, ohne ordinirt zu fein, wahre 
nehmen Eonnte, beforgte er hier mit Eifer und Beifall, 
. allein fur; nab dem Tode des Paſtor Mohr, um 
Ditern 1836, ftellte ih bei ihm ein Blurhuften ein, der 
um fo unermwarteter kam, ald er anfceinend einen Erdfs 
tigen Körperbau befaß und fich einer fortwährenden Ge— 
fundbeit ‚erfreut hatte. Nab und nad entmwidelte ſich 
aus demfelben die Lungenſchwindſucht und aller Bemüö— 
bungen der Aerzte ungeachtet ward er ein Opfer derfels 
ben, nachdem er im Herbſt 1836 ind vÄterlide Haus zu⸗ 
rüdgefebrt war, 


*) Defien Biographie |. RM. Rekr. 14. Jahrg. ©. 288. 
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406. Joſeph Edler von Loͤhner, 


der ſaͤchſ. Rechte Doktor, emeritirter Landesadvokat, wirkendes 
Mitglied der E. k. patriotifh:ötonomifhen Geſellſchaft in Böhmen, 
der maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Aderbaugefelfchaft, der oberlaufiger Ges 
ſeUſchaft der Wiſſenſchaften, der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
in Wien und Potsdam, fo wie des vaterländifchen Mufeumd. Ges 
ſchaͤftsleiter ded Scafzüchtervereind für Böhmen, Befiger des 
Herrſchaft Roſtok, zu Prag; 
geb» den 10, April 1767, geft. den 17. Mai 1837 *). 


Der Verewigte ward in Jungwoſditz — und 
war der Sohn Anton Loͤhners und deſſen Gattin Elifas 
beth, welder erfterer als Salzverfilberer in Piſek farb. 
Den erfien Schulunterricht_erbielt er im Kloſter Tepel 
und befucte hierauf das Gpmnafium in Pifek mit dem 
beſten Erfolg. Im Jahr 1782 betrat er die akademiſche 

Laufbahn an der Prager Karl Ferdinandeifhen Univerfis 
sät, alfolvirte die Rechte im Jahr 1787, wurde am 8. 
December 1798 zum Doktor der fähf. Rechte promovirt 
und erbielt die Landesadvokatur ein Jahr fpäter an dems 
felben Tage, den 28. December 1799. Nach zurüuͤckgeleg⸗ 
ten juriftifden Studien und der erfolgten Promotion 
widmete 2. fib aus befonderer Neigung der Erziehung 
der Jugend und begleitete vom. Jahr 1789 bis zum 9. 
1799, durb 10 Tahre, an den Gymnaſien zu Leitmerig 
und der Altftadt Prag eine Profeffur zur vollfommenften 
Aufriedenbeit feiner Vorgeſehten, wie Died mehrere Bes 
ſobungsdekrete bewähren. Im Jahr 1809 Faufte er ges 
meinfhaftlid mit feinem Schwiegervater, Ritter von 
Mader, die Herrfhaft Roſtok im Br Kreife und 
fpäter gelangte er zum Wlleinbefig dieſer Herrſchaft. 
Von diefer Zeit an_ widmete er ſich nebft anderen auch 
dem Studium der Landwirthſchaft mit_dem größten Eis 
fer._Da zu dieſer Zeit der beräbmte Staatsrarh Tbaer . 
die Landbauafademie in Mögelin zu ihrem größten Flor 

bracht batte, fo entſchloß id L. im Jahr 1811 zu einer 

eife dabin, um die nähere Bekanniſchaft dieſes ratios 
nellen Landwirthes und der dort neu eingeführten Bes 
wirtbfbaftungsart zu machen. Ein längerer Aufenthalt 
daſelbſt und der häufige Umgang mit Tbaer bat weſent⸗ 
lich dazu beigetragen, auch unferen Dabigefciedenen 
zum rationellen Zandmwirth auszubilden. Auch blieb er 


*,W. Lauflger Magazin. 1837, Heft. 8. 
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bis zu feinem Tod einer der eifrigiten Verebrer Thaers 
und deſſen klaſſiſcher landwirthſchaftlicher Werfe. Die 
landwirihſchaftlicen Kenntniſſe des Verewigten blieben 
der k. k. patriotiſchoͤkonomiſchen Geſellſchaft nicht unbes 
kannt und immer bemüht, verdienſtbouſe Männer in id: 
ren Wirfungsfreid zu ziehen, mwäblte fie denfelben im 
Monat Tuli des Jahrs 1813 zu ibrem mirfenden Mit. 
gliede, welde Wahl der Verewigte durch rege Tbdeil« 
nabme an den Gefhäften der Geſellſchaft voükommen 
recpifertigte. ©päter widmete ſich v. £. vorzüglic dem 
Studium der böheren Schafzucht und Wollfunde, bes 
fonders weil Thaer auch über dieſen landwirthfcaftlis 
den Zweig mehr Licht zu verbreiten und richtige Grund» 
fäge aufzujtellen —— batte, fo daß dieſer Indu— 
firiegmeig ald die Lieblingsmwiffenfchaft des Deremigten 
in feinen legten Lebensjahren betrachtet werden Fann. 
Diele Liebe zur Schafſucht und. zur Wollfunde bemog 


- ihn, der k. k. patriotifh:öfonomifden Geſellſchaft im 9. 


1823 den. Vorſchlag zur Gründung eined Scafzlicter; 
vereins zu machen, wozu er zugleich einen Entwurf zur 
Drganifation deffelben vorlegte. Diefer Vorſchlag wurde 
von der Geſellſchaft nidt nur mit der größten Bereit, 
willigfeit aufgenommen und der vorgelegte Entwurf be. 
fätigt, fondern v. 2. au als Geſchaͤftsleiter diefes Ber; 
eind gewählt, was er bis zu feinem Ableben blieb. Bor. 
zuͤglich feit Der Zeit, ald fi ‚der Verewigte der Land. 
wirtbichaft widmete, verfaßte er mehrere Schriften und 
Auffäge Über landwirtbibaftlide Gegenkände, in der 
Abſicht, richtige Kenntuiffe unter den boͤhmiſchen Land; 
wirthen zu verbreiten, weshalb er auch von mehreren 
in, und ausländifhen Aderbaugefellfhaften zum Mit 
lied aufgenommen wurde. Borzüglih balf er in der 
Eigenfhaft als Gefwäftsleiter des Schatzlchtervereind 
durch Die Derausnak feines _ Werk: „Anleitung zur 
Schafzucht und Wollkunde, für angehende Schafjüchter 
und Wirthſchaftsbeamte,“ welches von der F. f. patrivs 
tiſch⸗konomiſchen Geſellſchaft in Drud gegeben und zum 
Prüfungsbud aus Ddiefem Wirthſchaftszweige beftimmt 
wurde, einem dringenden Bedürfnig ab, wie eö der 
fhnelle Abfag von 1000 Exemplaren beweift, der eine 
weite färkere Auflage nöthig machte. So mie fi der 
Berfiorbene durch — landwirthſchaftlicher Kennt⸗ 
niſſe verdienſtlich machte, eben fo ſehr war er bemüht, 
& bei vaterländifden Wohlthätigkeitövereinen Ders 
dienfte zu fammeln, in welcher Beziehung bier nur an- 


1160 Boaars. 






gung bei Gelegenheit feiner boͤhmiſchen * 
erblaͤndiſchen Adelſtand mit dem Ehren y 
von erhoben. en r 1802 verebelicte er 7 
Bra av. Mader, Tochter des Joſeph Ritter ? 
der, f. f. Raths und Profefford der Statiſtik , 
und Zeopoldordengritterd, aus welcher Ehe Z 

9 






ein Paar Worte üb. d. Gypſen d. Klees. Ebd. 1826. — 
* Sragmente Ab. Schafzucht, Wolhandel u. Wo 2 
in Böhmen. Ebend. 188, — Die Vemdepaiiigen Kogr 
falzverfuche. Nürnberg 1836 (9). | ie, —— 
——— h 

* 407. Ernſt Wilhelm Baard, ı 7 

Paftor zu Wiefelftebe im Großherzogthum Oldenburg; 

geb. den 6. Mai 1780, geft. den 21. Mat 188%. 3... 2. 


Ald der Sobn ded Bädermeilterd Ernft Wild. B. 





Epbaufen und verwaltete dieſe Stelle, bis er at 5 | 
lendeter Hauptpruͤfung im Jahr 1808 zum Katecheten i 
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Berne ernannt wurde, Auch bier wußte er ſich Liebe 


und Achtung zu erwerben und ungern fab man ibn ſchei— 
den, ald er am 27. November 1809 ald Prediger in Holle 
angeftellt wurde. Dort verbeiratbete er: fib im Jahr 
4810 mit Tohanne Pbilippine Berndardine, Tochter des 
damaligen Dermwalters des Stlofterd Blankenburg, Hof: 
mapyer, welche glüdlibe Ehe erk fein Tod trennte. 
Vier Söhne und vier Töchter find aus derfelben noch 
am £eben, ein Sohn war fon in Holle geforben. Am 
1. Mai 1820 wurde er nämlid nad -Wiefelftede verfegt 
und bier wie in Holle wirfte er mit ruhigem Eifer auf 
die Herzen und den Beift feiner Gemeindeglieder. Aber 
nicht bloß in dem, was die fittlie und geiftige Wohl» 
fahrt befördert, war er Zebrer und Vorbild, aud die dit» 


‚Sere Lage feiner Gemeindeglieder zw verbeffern, zeigte 
er ibnen die Mittel und ging mit einem belebrenden 


Beifpiele voran. Schon in Holle hatte er gern mit der 
Landwirthſchaft, mit der Verbefferung des Landes und 
feiner Produfte ſich befhäftigt, fo weit es bei feinem - 
firengen Pflichtgefühl und Eifer in Dem ibm anvertrats 


ten Amte geſchehen Fonnte und damit fuhr er aud in 


Wiefelftede fort. Gern nabm daher die Landwirtbfchaftds - 
geſellſchaft zu Oldenburg am 12. Mai 1821 ihn ald Mite 
glied auf und ald dieſe Gefellfchaft e& zweckmaͤßig fand, 
in den verſchiedenen reifen des Landes Filialgefellfchafs 
ten zu errichten, bewies auch Dabei er ſich befonders t 
tig und wurde von der am 6. Januar 1822 zum erften 
Mal verfammelten Geſellſchaft des Kreiſes Nauenbur 
zum Vorfteher gewählt, Er ftarb nach einer kurzen Krank- 
heit am Lungenſchlage. Bon feinen Söhnen baben fi 
* * Handlung, zwei aber der Landwirthſchaft ges 
widmet. 


* 408. Dr. Karl Auguft Möllenthiel, 
Eönigl. baierfcher Apellationdrath. zu Ansbach; 
geb, ben 20. Sanuar 1795, geft. den 7. Juni 1887, 


In Mannheim geboren, kam er fon in frübefter Jus 
gend mit. feinen Eltern nad Neuburg an der Donau. 
Sein Vater, der Geheime Hofrath Dr. Möllenthiel, war 
Leibarzt der verwitweten Ders Amalie von Pfalz 
Zmweibrüden und ihr in diefer Eigenfchaft nach Neubur 
gefolgt. Unſer M. beſuchte nun dag Gymnafium dafelb 
und foäter das Lyceum zu Münden. Auf der Univerfi- 
tät Erlangen, begann er feine afademifchen Studien und 


168 Engelmann. 


promovirte im 4818 zum D 

Bien. als Otadt erionsafleie "na 
enft a | eſſor in Augsburg angeftelti 
am 5. Dftober: 1821 zum Alfeffor bei ": latiome 
derichte in Neuburg an der Dona ıd von 
28. Dftober 1823 bi6 49. September 1833 
dem fönigl. Staatömufeum der Juſtiz, je 
reaufefretär, dann ald Gebeimer Sefretär und zuke 
ol8 funftionirender Generalfefretär. a. diefi 
Sunftion wurde er am 12. Aug. 1827 Appell * 
t * 













2. Aug zum Ap 
erichtsratbe bei dem Gerichtshof in Ansbach ern: 
Bei diefem Stollegium den 19. September * wirklic 
eingereibt. In allen Derbältniffen feines Lebe ne | —* 
fid bewährt. Bieder und carakterfeſt, empfänglio Mi 
alled Gute, Schöne und Erhabene, menfhentreundli@, 
beiweiden und anfpru@slod, gründlich und vielfeirig ge 
bilder, Elar und »beftimmt in feinen Anfichten, ge fen 
bafı in der Erfüllung jeglicher Pflicht treu umk liebe 
vol gegen Veterland, Verwandte und Yreunde wurde 
er von allen, . die ibn Fannten, geachtet und geliebt. ; 
Seine gediegene Abbandlung: Ueber die Natur } 8 gi. 
ten Glaubens bei der Verjährung (Erlangen 
warb ibm auch in der literarifchen I 
den Namen. «Mufterhaft und befebrend find feine Ko 
fegialarbeiten. Er mar eine ierde des K 
(ed feinen Verluſt innigſt detrauert. Nagdem er 
fi in Ansbach verbeirarbet batte, ereilte ibn fon drei 
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und Ruͤckert feine Schulſtudien vollendete. Waren auch 
die Eltern arm, fo vermochte er doch felbit etwas zu 
erwerben und der Stadtrath und andere Woblthäter ge 
mwährten ibm manche Unterftügung. 1827 ging er nad 
- Leipzig, wo er von Bed infkribirt ward und unter Titt 
mann, Habn, Zügen, kg iR Großmann, Krug u. 9. 
Tbeologie Nudirte, 1830 kehrte er in feine Vaterftadt 
urüf und ward beim verftorbenen Paſtor Tzſchaſchel in 

ürdau Amtögebülfe,. Bei feinen glücklichen Sanzeltas 
lenten empfabl er fi jener Gemeinde dergeftalt, daß fie 
ibn zum Paftor Subſtitutus angelegentlichſt wünfchte, ſich 
ibn erbat und auch erbielt, Nachdem fein Senior am 21, 
Mai 1832 verfiorben war, wurde er wirklicher Pfarrer, 
Um 17. September 1833 verbeirathete er fid mit Karo» 
line, einer Tochter des verſtorbenen Paftor Drechſel zu 
Weigsdorf, verlor am 18. Februar 1835 durch den Tod 
fein einziaes Söbnden, Karl Eginbard und am 30, April 
1337 die Sattin ſelbſt. Seit dem Juni begann auch feine 
eigne Gefundbeit zu wanfen und ein Gallenfieber, nebft, 
dazu gefommenem Nervenfhlag endete am oben genanns» 
ten Tage fein Leben. Man ſchähte ibn ald guten Kan» 
zelredner, auch war er Dichter, 


* 410. Auguſt Ludwig Vezin, 


Doktor der Rechte, Konfiftorialratd and Syndikus der Ritterſchaft 
zu Osnabruͤck; 


geb. ben 26. Febr. 1773, geſt. den 7. Auguft 1837. 


vollendetem Gpmnafialfurfus zunaͤchſt die Akademie zu 
Münfter, wo inöbefondere die Elaren, lebendigen Dors 
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des ald Ledrer ten Sprickman 
ars Heben upt a a en 
irefliden Manned einen unbefcreiblichen 








och — 
den ji Died. durch die liebenswürde Gemüthlichk 
durch den mit der doͤchſten Milde gepaarten € 
durd das tmnige Umfaflen alled Guten und Schön 


yıe 7,3 
trifel der Advofaten zu Dönabrüd einge ben. Di 
Advokarır war damald im Hodttift — 


obwohl er im Jahr 1818 zum ritterſchaftlichen S Su 
im Jahr 1823 zum Afeffor beim Pupillenfollegium der 


Suftizkanzlei zu Dönabrüdf und im Jahr 1825 zum 


gebört, die wichtigſten und verwickeltſten Prozeſſe zu füh 

ren und allen denen Ratb zu ertheiten, welche ein uns 
bedingted und weit verbreiteted Vertrauen beranzog, um 
denfelben einzubolen; ein _Wertrauen, welches fo groß 
war, daß im Fuͤrſtenthum Dönabrüd nicht leicht ein ir 
end wichtiger Prozeß geführt wurde, in dem er mi 

—* gearbeitet oder doch wenigſtens fein Guta 
gegeben haͤtte. Was dieſes —— — | 
eben fo ſehr feine firenge Rechtlichkeit und fein 
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waͤbrtes Talent, wie fein ſtetes Bemühen, die Gtreitig- 
keiten auf dem moͤglichſt Fürzeiten Wege zu beendigen 
und, wenn es irgend thunlich, durch u u beſei⸗ 
tigen. Es iſt eine nur kurze, aber herrliche Nachrede, 
die man ibm mit-den Worten halten kann, daß nicht 
wenige Samilien ihm in dieſer Weife ihre Einigkeit, 
ihre Ruhe und die Siderung ihres Wohlftandes vers 
banfen. Seine Schriften und Vorträge aller Art zeich⸗ 
nen fib aus Durch gedrungene, Elare und präcife Dar 
ftellung, wie durd — Scharfſinn und die 
ruhige wuͤrdevolle Haltung in denfelben beweiſt eben fo 
fehr die geiftige Meberlegenheit des. Werfaflerd, wie die 
Behandlung des Stoffes eine genaue Kenniniß des 
Rechts, insbefondere vaterländifher Inſtitute. Daß er 
in mündliher Rede nit minder gewandt gewefen, das 
für fpreden die Erfolge, mit denen er während der frans 
göfifoen Dffupation in Osnabrück und Hamburg plais 

irre, Es wurde zu jener Zeit im erſtgedachter Stadt 
faum eine wichtige Sache verhandelt, in. der er nicht 
auf der einen und fein gelebrter Sreund, der jegige Ober⸗ 
appellationsrath Dr. Gruner zu Celle, auf der andern 
©eite das Wort führte. Ungeachtet aber B. in vollem 
Maafe alle die Vortheile genoffen, welche das Öffentlich» 
muͤndliche Verfahren einem Rechisbeiſtande gemährt, fo 
war er diefem Verfahren dennoch berzlich abgeneigt und 

ab dem deutſchen ſchriftlichen Verfahren, als dem gründ» 
84 bei weitem den Vorzug, ohne jedoch deflen ers 
beblide Mängel in feinem jegigen Beftande zu verfens 
nen. Hatte fib V. ald Advofat einen verdienten Ruhm 
erworben, fo bewährte er ſich nibt minder in feinen 
amtliden Stellungen. Was er als vorfigender Rath 
des Konfiftoriums für die Verbefferung des Kirchen⸗ und 
Schulmefens geleiftet, mit weld’ regem Eifer ‘er fi 
insbeſondere auch der gelehrten -Bildungsanftalten-anges 
nommen bat und was Ddiefe in ihrer Begrändung und 
in ihrem Sortgang ibm verdanfen, dad kann nur derjes 
nige ‚völlig beurtheilen, der die vielen eigenthümlichen 
Derbältnifte kennt, mit denen bier zu fämpfen war. Es . 
würde bier zu weit A diefes näher zu entwideln 
und der beite Beweis dafür, wie glüdlich er die ſchwie⸗ 
rige Stellung, in welder er fib in diefer Hinſicht bes 
fand, zu behaupten mußte, liegt in der Liebe und Ans 
bänglipkeit feiner Untergebenen, in der Achtung der ihm 
Bleichgeftellten und: in dem Woblwollen derer, die ihm 
vorgefegt waren, Wielleicht hat er mit vielen ausges 


1166 Beginn, 
ichneten Männern das Schidfal su-tbeilen: : 

—8 einer Seite ber eine zu große Stab it 8 

wurf gemacht wird. Allein wenn Maͤnner, 





eigner Aufopferung, immer vermittelnd und ve 
wilden den Parteien. daſtehn: dann, follte in 


Rects 
fenfchaft vorbereitete, fie nad ihrer Ruͤckk — 
bekannt 
ner Er 


machte und ibnen aus dem reiben Schatze fein . 
fabrungen die Belehrung zu Theil werden ließ, die fie 
in ibren Compendien vergebens ſudten. Mebrere Mit. 
lieder des Osnabrücker Advofatenftanded verdanfen ibm 
n diefer Weife einen guten Theil ihred Gluͤcks und ur 
81* darauf, feine Schüler geweſen zu fein. ‚Seine Ge— 
ſchaͤfte beſchraͤnkten indeß doch zu febr fe — 

daß er Muße gefunden hätte, viele (ri 

beiten zu liefern. Unter feinem Namen erſchie 
feiner Promotion gefchriebene „‚Dissertatio, in 
jure et ordine suecedendi hominum proprior 
Eolonoraria Osnabrngentia. Rinteln 1799* und fe 
buch für Friedensrichter und andere bei diefem Gerichte 
anaeſtete Perfonen Hanover 1803,“ welches im Jahr 
1511 eine zweite Aufoge erlebte. Außerdem find von 

ax 
W 












Viktorie, Prinzeffin von Heſſen · Philippsthal, 4167 


ibm der Beitrag zu den merfwiirdigen Unrechtsſprüchen 
deutſcher Juriftenfafultäten und verfiedene Drudfrifs 
ten, die er zur Flaren Darftellung von wichtigern Rechis. 
bändeln beransgab und auch einige Ausfl ungen über 


rechtliche Materien in verſchiedenen Zeitfchriften, bei des 


nen er fib jedoch nicht ald Verfaſſer genannt bat. 
Seine Auffäge zeihnen fi durch jene Flare, fürze und 
ungezwungene Schreibart aus, in der man die Hand des 
Meifterd erſt recht erkennt, wenn man verfuct, fie nad» 
zuobmen. Es finder fich in denfelben jener Scharfſinn, 
jene verſoͤhnende, vermittelnde Geſinnung und jenes Acht 
religiöfe in eigener ven! Ya —— Gefühl wies 
der, melde dem ganzen Sinn’ des Verklärten wefentlicy 
angebörten. Die gewöhnlichen größern: Gefellfcaften 
beſuchte er nur, wenn ed ibm den Verbältniffen nad ums 
vermeidli fbien. Er fand für fie eben fo wenig Zeit, 
mie Geſchmack. Mehr Kill und in ſich gekehrt fprab er 
überhaupt wenig und -die ganze Febendigkeit feines Gel 
ſtes und die reihe Fülle feines Gemuͤths entwidelte ſich 
erſt vollſtaͤndig im engern Kreiſe feiner Freunde und eine 
eben fo fanfte, wie unwiderſtehliche Beredtfamkeit firömte 
von feinen Lippen, wo es die Beförderung eines guten 
Werks galt. Der Beſuch eines Saffeebaufes auf der 
nabe bei Osnabrück liegenden Domäne Petersburg 
gewährte ihm faft die einzige, zugleich. aber aud liebte 
ger. melde er ſich vergünnte. 2 fprac er 


ch aus über das, was feine Seele im Innerſten 
bewegte. 
Osnabuͤck. W. 


* 411. Vitktorie Emilie Alexandrine, 
Prinzeſſin von Heſſen⸗Philippsthal; 


geb. den 28. December 1812, geſt. den 18. Auguſt 1837. 


Die einzige Tochter des Landgrafen Ernft Konſtan— 
tin von Heflen- Philippsthal und feiner sweiten Gemab» 
lin, der Prinzeffin Karoline, Bruderstochter vom Prinzen 
Karl, der am 2. Tan. 1793 an der bei Wiedereinnadme der 
Stadt Frankfurt a. M. erhaltenen Wunde ftarb, mar fie 
ji Kaſſel geboren. Zart und mueatie von ihrer es 

urt an, entwidelten fi ſtets die Kräfte ihres Geiftes 
viel ſchneller als die phofifden; ein Elarer Derftand, 


. wahre Religiofität, Tiefe des Gefühls, chriſtliche Demuth 


und freundliches Wohlwollen gegen Jedermann, befon- 
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derd aber gegen Finder und Notbleidende, bildeten Di- 
Grundzlige ibred Eharafterd. Ihr befheidener Sinn 
fürchtete jeded Lob, fogar dad verdiente, Im Herzen 
aller derer, die fie genauer Fannten, wird ihr Bild fort: 


leben. 


* 412. Sohann Georg Siegfried Hedden, 
Paltor zu Strüdhaufen Im Großherzogth. Oldenburg; 
geb. den 21. März 1773, geft. den 36. Aun. 1837. 


Sein Vater, der am 16. März 1783 verftorbene Pa» 
or Tohann H. zu Abbehaufen, fand zu Wiefeltede im 
roßberzogthum Dldenburg, als diefer Sohn: ihm gebo» 
zen wurde und ibm verdanft derfelbe nicht nur den er. 
ſten Elementarunterricht, fondern auch den Unterricht in 
den Anfangsgränden der dltern Spraden und den ge» 
woͤhnlichen Vorbereitungsmiflenfchaften. Er fonnte jes 
doch folden nicht lange genießen, da fein Bater, der 
ſchon früber an der Gicht gelitten, von den Folgen der 
Erfältung bei_feinem Umzuge nad Abbebaufen nad ei» 
‚nem 4jäbrigen Aufenthalte dort flarb, obne die Kanzel 
dafelbft betreten zu haben. Nach beendigtem Gnaden» 
jabre zog die Witwe, eine geborne Bähler aus Delmens 
borft, mit ihren 5 Kindern, von denen unfer H. das dritte 
war, nah Epborn, reihlid eine halbe Stunde von Dlden» 
burg. Anfangs unichläffig, ob er fin dem miflenfcaft> 
liden Studium oder der Handlung widmen wolle, ent» 
ſchied fib endliid H. in feinem Ddreizehnten Jahre für 
die Theologie und befuchte nun täglich von Euhorn aus 
die lateinifhe Schule zu Oldenburg. Da dies ihm aber 
fpäter zu viel Zeit raubte, zog er nach Oldenburg und 
wurde nun Öftern 1793 von der unterdeß zu einem Gym: 
nafium erhobenen Schule entlaffen. Er ing nad) ena, 
um fib nun für die Theologie auszubilden und ergab 
fih dem Studium derfelben mit Fleiß und Eifer. Um 
ter feinen dortigen Lehrern verehrte er befonderd Gries— 
bab und Paulus mit dDankbarenı Andenken. Um Oſtern 
1796 kehrte er in die Heimath zurück und nad. hberftan. 
denem Eramen nahm er eine Hauslehrerftelle in dem 
Haufe des Kaufmanıd Ehriftian Micpaelfen in Elöflerh 
an. Nach einem Jahre begab er fi jedodh nad Varel 
ald Lehrer in das Haus des Kaufmanns Harfo Wilbelm 
aveffen, welche in jeder Hinfibt für ihn angenehme 
tellung er aber fbon nach wenig Jahren nur ungern 
verließ, als er die ibm angetragene Stelle eines Kate: 
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cheten zu Berne annehmen mußte. Im Oktober 4804 
wurde er zum Aſſiſtenzprediger ernannt und verheirathete 
fid nun in demfelben Fahre mit Sriederiefe Wildels 
mine, der älteften Tochter des verfiorbenen Kaufmanns 
Michgelſen in Elöfletd. Am 31. Auguft 1805 wurde er 
zum Prediger in Holle berufen und am.49. Dftober 1809 
von da nad Bardenfleth verfegt. Er trat diefe Stelle 
im Sebruar 1810 an und würde fie nicht verlaffen baben, 
wenn nicht ÖEonomifche Ruͤckſihten ihm eine verbeffe— 
rung feiner Einnahme wünſchenswerth gemacht bätten, 
Die Erledigung der park zu Strüdhaufen dur den 
Tod des Kirchenraths Lauw *) gab dazu Gelegenheit 


und nachdem er am 5. December 4835 dahin berufen 


war, trat er am 4. Mai 1836 diefe Stelle an. Der 
Wille der Vorfebung war jedoch nicht, daß er diefe Ders 
beflerung feiner dußerlihen Verhältniffe lange genießen 
folte. — 9. mar untergefegten, Eräftigen Körperbaues 
und erfreute fi lange einer ununterbrodenen Geſund⸗ 
beit. Nie hatte er waͤhrend feiner langen. Dienftzeit 
Krankheits halber die Kirche oder font ein Amtögefcdft 
ausgefept, bid er im Srühling 1833 dom Falten Fieber 
beimgefucht wurde. Diefed Sieber kehrte nun jährlich, 
gerade an feinem Geburtötage zuräd und war von fehr 
nachtheiligem Einfluß auf feine SKörperkonfitution, nas 
mentlid auf feine WBerdauungsorgane. Indeß bats 
ten auch bäuslide Leiden fbon früher feinen. font 
immer. beitern Geift beftürmt und ‚den Körper für die 
Einwirf"ng der Srankpeit empfänglih gemacht. Im 3. 
1830 verlor er nach mehrjaͤhrigem Kraͤnkeln deffelden ſa 
nen aͤlteſten Sohn, der ſich der Handlung gewidmet 
batte und dann feine Srau dur den Tod. In Strüd: 
baufen f&ien er neuen Muth zu faffen und eine beflere 
Gefundheit wieder zu erlangen, ald dag lange Kraͤnkeln 
und endlich der Tod feines Sohns Carl Georg **), mel 
her ihn zu fo ſchoͤnen Hoffnungen -berechtigt batte, aufs 
Neue beide erfhltterten.. Sein Zuftand wurde nun be 
denflih und fein fundiger Arzt, der zugleich fein lanas 
jähriger, bewährter Sreund mar, bemühte fi vergebend, 
feinem Körper die ſowindenden Kräfte mieder zu ders 
schaffen. Mebr zu feiner Aufbeiterung, als gerade vom 
Bade felbit günfige Wirkung erwartend, empfap! er ihm 
eine Reife ins Seebad zu Wangeroge, Hier nahm je> 





*) Deffen Wicgraphie fi N. Nekr. 3. Sabre. ©. 49, 
**)Defien Bioar. f. in dieſ. Jahrg. d. N, Netr. ©, 1156, 
N. Nekrolog. 15. Jahrg. 74 
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doc feine Schwaͤche immer mehr zu, obgleich er nicht 
die Geebäder benugte, fondern Anmweifung des 
Badearzted ftärfende warme Sräuterbäder genommen 
batte und am Tage nach feiner Heimkehr entfälief er. 
Don 4 Edhnen und 2 Töchtern waren 3 Söhne ibm 
voran gegangen und eine Tochter if, ein Jahr nad feis 
nem ode, ibm gefolgt: Er war ein fehr rechtlider und 
liebenswürdiger Mann, von feinen zablreihen Freunden 
und von den Mitgliedern feiner Gemeinde innig geliebt 
und geachtet. 


*4183. Gerhard Auguſt Rein, 
ESchullehrer (Rector chori) zu Gloppenburg im Derzogth. Oldenburg 3 
geboren ben 16. Dt. 1783, geltorben den 8. Sept. 1837, 


Er murde zu Löningen im Herzogthum Oldenburg, 
damals zum Seife Mlnker ezehhe geboren, de 


befaß er im hoben Grade, wie man fonft bei fogenann, 
ten deutſchen Schullehrern fie felten finder; die franzdf. 
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Dfkupation aber, die ihm, der Sprade Kundigen, zu 
manden andern Gefchäften Gelegenheit gab, verleidete 
ihm das laͤſtige Gefhäft des Elementarunterrichts, machte 
ibn mit feiner Stellung unzufrieden und verleitete on 
nah einer Veränderung derſelben zu fireben. Die 
sollte ihm jedod nicht gelingen und noc weniger, als 
die aͤltern Verbältniffe wieder eintraten, Nun war aber 
fein Eifer im Unterricht erfaltet und er wurde nie. wie» 
der, was er vor jener Epoche gewefen war. Dazu Eas 
men feine drüdenden bäuslihen Verbältniffe und feine 
geringe Einnahme, melde für eine große Familie nicht 
ausreihen wollte, vermehrte feine Sorgen und verleis 
tete ibn zu manden Projekten, die an ſich vernünftig 
und finnreih fein mochten, die aber auszuführen ibm 
——— und Vermögen fehlten. Verdienſtiich waren 
in diefer Hinfihr feine Bemühungen um die Verbefle, 
rung des Dbftbaued und befonderd die Zucht der 
das raube Klima ee Deutfhlands fo zweck⸗ 
mäßigen Ser bäume. Seine Anftrengungen, den Seis 
denbau einzuführen und befonders die Unpflanzung der 
dazu unentbehrliden Maulbeerbäume zu befördern, wur: 
den von der Didenburgifhen Landwirthſchaftsgefeilſchaft 
rühmend anerkannt und moͤglichſt unterftügt, allein auch 


dieſe Unternehmung ſcheiterie an verſchiedenen ungänftis 
gen Verhaͤltniſſen, ‚befonders ald Stränklihfeit und Ders 


drieglichfeit über fo viele mißlungene Pläne ibm den 
Muth raubten, der fräber ihn ;> allen Verſuchen ger 
trieben und belebt batte. Bei feinem Tode war auch 
diefe Anlage faft — und es ift keine Aus» 
fidt, fie in ſeinem Sinn ausgeführt zu jeden. Sie ift 
ein Bild feiner felbt, denn unter Hünftigeren Örtlichen 
Derbältniffen und unterſtuͤht von Önnern, die feine 
Zalente und Kenntniffe anzumenden mußten, bätte er 
an einem andern Ort und unter andern Berbältniffen 
dur beide fehr nuͤtzlich und ſelbſt glüdlich werden Füns 
nen. Seins von beiden it ihm gelungen und er ift dem 
Drud erlegen, den dad Shidfal, feine Kräfte prüfend, 
ihm auflegte. Don neun Töchtern blieben abt unver 
forgt und ohne Vermögen zurüd, - 
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414. Georg Anton Madenfen, 
Dberappellationdrath zu Wolfenbüttel; 
geboren den 4. Juni 1756, geftorben den 1. Dit. 1837 9. 


Mackenſen, geboren zu Wolfenbüttel, war. der Sohn 
ded dafigen Hof» und Konfitorialratds Madenfen.. Im 
feinen früheren Jahren bekleidete er den Poften eines 
Sondikus der Stadt-Braunfhmeig, mit weldem er 
fpäterbin, nur auf furze Zeit, den eines Hofgerihtd- 
affefford vereinte. Während der Dauer des Königreichs 
Weltphalen Hand er zu Kaſſel ald Mitglied des dortigen 
Appellationshofd. Nah der Aufldfung diefes Gerichts 
trat er. wieder in braunſchweigiſche Dienfte, zuerſt als 
Kath bei der proviſoriſchen Appellationskommiſſion, dann 
bei dem errichteten gemeinfcaftlichen dafigen böcften 
Gerichte. Im 3. 1834 feierte er fein Dienkjubiläum, 
bei weicher Gelegenbeit ‚ibn, zu feiner großen Sreude, 
die Juriftenfafultät zu Göttingen zum Doktor der Rechte 
ernannte, — M. war ein fehr fharfinniger und gelehr⸗ 
ter Zurift. - Hatte er auch zu ausſchließend fi den ju 
diſchen Studien hingegeben, fo daß ibm andere Willen 
f&aften, ſowohl die biftorifhen als phyſiſchen, ziemlich 
fremd waren, fo erfegten doch diefen Mangel, -im Ums 
‚ gange mit gelebrten Sreunden, binlänglib die ausges 
eichnete Schärfe feines Verſtandes und Die eben aus 
iefem ficd ergebende Menſchenkenntniß. Betrachtungen 
über Menfhen und ihre Handlungen waren Daher auch 
fat ausſchließlich der Gegenftand feiner Unterhaltungen. 


415. Sofeph Emanuel Hilfcher, 
Fourier beim Generalquartiermeifterftabe zu Mailand; 
geboren t. 3. 1804, geftorben d. 2. Nov. 1837 ""). 
Sey du die Nachtigall, die Frühlingölieder fingt, 
Sey du die Eule nicht, die Todtenkunde bringt. 
(Drientalifcher Sprud).) 


Wie mabnend auch diefer Spruch aus: dem Oſten 
berübertönt,, fo bin ich doch in dem traurigen Galle, ge 
en feine ſchoͤne Wahrheit zu fündigen, um bier ald 
iterarifcher Konduktanfager zu erſcheinen. H. wurde zu 
2 Ge gt an m 
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Leitmerig in Böhmen geboren, wo deffen aus Sachſen 
gebürtiger Vater bei Dem dort garnifonirenden Infanteries 
regimente Regimentöprofoß war._ Der abtjährige Knabe 
fam in das zu Kodmanod in Böhmen befindliche Erzie⸗ 
hungshaus I Sara NRegimentd. Schon damald fühlte 
er befondere aus: Märchen und Geiltergefhichten 
aud dem Stegreife zu erzäblen. Dur den Kaplan des 

Orts lernte er Alringer’8 „Bliomberis“ kennen. Wäbs 
rend der Studienzeit zeichnete fih Hilfber nicht aus, er 
nahm felten an den Spielen feiner Kameraden Theil 
und liebte ed, allein Durch die Gegend zu ſchlendern. 
Im Jahr 1817 wurde das Erziehungshaus nach Laibach 
verſeßt und H. mit. Erſt i. J. 1819 erwachte die Poeſie 
in ibm mit alfer ihrer, der feurigſten Liebe ahnlichen 
£eidenfhaft. Der Korporal und Lehrer im une 
baufe, Sriedrid Dahl, gewann den Jünglin 

- serftüßte ibn im feiner poetifhen Neigung, indem er ihm 
böberen Unterricht in der deutſchen Sprache gab und 
ihm die Profodie lehrte, Von der Zeftüre Klopftod’s 
wandte ſich H. bald zu Schiller. ige rodufte 

entftanden aber Damald noch nicht, feine Unbeftändigkeit 
und die Haft, mit der er alled verfehlang, was ibm von 
Gedichten in die Hand Fam, untergruben, mie auch 
fpäter, feine Produftivitdt. Im Jahr 4822 wurde er, 
wie der Ausdruck befteht, ausgemuftert und ald Gemeis 
ner zum Regiment affentirt. Er genoß die Freiheit: in 
vollen Zügen, gefiel ſich dabei befonderd in einem leich⸗ 
ten, fröhlihen, unbefangenen Leben und war feiner beis 
tern, mitunter farfakifchen Laune wegen allgemein: bes 
liebt. Im J. 1823 befuchte er den Präparandenfurs in 
Laibach. Byron wurde ibm Damald das leitende Geftirn 
au’ feiner Geiftesrihtung. Schon damals entftand in 
ihm der glühende Wunſch, diefen Schriftſteller in feiner 
Mutterfprade zu lefen. Dahl, der ſelbſt einige Zeit in 
London gewefen und das Engliſche geläufig fhrieb und 
ſprach, ertbeifte ibm den erften Unterricht darin. Am 
Schluffe des Präparandenkurfes wurde Hilſcher Lehrer 
in demfelben Erziebungsbaufe, in mweldem er bis zu 
dem J. 1832 verblieb, Hier hatte er Muße genug, der 
Poeſie und.der englifhen Sprade fi gan binzugeben. 
Shafefpeare entflammte ibn. Bald war dad Dramatis 
fde Gedicht: „Kaiſer Albrechts Hund“ in einem Akt 
und ſchneil darauf: „Friedrich der Schöne“ in fünf 
Akten vollendet. Eritered wurde im Streife feiner 
Bekannten in der Kaferne, letzteres auf der Laibacher 
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Bühne zur Unterſtühzung des Invalidenfonds mit unges 
theiltem Beifall aufgeführt, wotür ihn der Hoffriegsrath 
zum Kadetten ernannte, Zu gleiher Zeit trug 9. eine 
verfdmiegene und darum unermiederte Liebe in feinem 
Herzen, er war zu fhüdtern ein Geftändnig zu wagen, 
Da er weder eine glänzende Laufbahn, noch andere 
ter der Welt fein eigen nennen fonnte, Dies * er 
Elar ein und bezwang ſich ſelbſt, aber er verehrte eine 
Geliebte wie eine Heilige, fie war in allen feinen Lies 
bern zu finden. Ein epifhed Gedicht, der „bezaubertem 
Roſe“ Adnlich, bereits zum vierten Gefange gedieben, 
rernichtete er wieder, tbeild weil er feiner Unbeftändi 
keit nit Meifter werden konnte, tbeild meil er nit 
nachahmen mochte. Es wurde von dem geringen Solde 
efpart, Bpron und Shakefpeare gekauft und die erfte 
Erd feine$ Strebend legte er in der Veberfegung der 
„bebräifhen Befänge“ nieder. — Dad Regiment, in 
mweldem H. diente, wurde nun nad Stalien verfegt. 
Geiner befonderen Säbigkeiten und feines mufterbaften 
Betragend wegen wurde er ald Sourier beim Generals 
quartiermeifteritab angeftelt. Streng in Erfüllung feis 
ner Pflibten, wandte er feine Mufetunden (iterarifchen 
Arbeiten zu, die er größtentheild im „deutfhen Edo“ 
au Mailand OR In Italien zuerkt begann fi 
ie amilie 'erblide Skrophelſucht aud in 
ihm zu regen; im Monat Juli 1837 erkrankte er, be 
nußte aber die Zeit, die ſpaniſche Sprawe fi nod ans 
äueignen, da er die deutſche, böhmifche, engliſche, frans 
zöf de und italienifhe volfommen Fannte, Raw einer 


enſchwind ſucht ausgebildet hatte, ftarb 9. — Run vor 
deinem Tode fchrieb er ein längeres Gedicht vo Tote 


3 
iert Dad Grab. Er lieferte feit dem Jahr 1834 uͤr die 
iener Zeitſchrift häufig Korn a. 
gm aus dem Engliiten, Sranzöfifhen und Stalienifden, 
rüber fon (Zaibad 1833 
erwähnt) Bprond „bebräifhe Gefänge“ von ibm über 
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- feßt, mit einer Treue und. mit einem Schmunge der 
Sprade, mie man dad vor ibm noch nicht für möglid 


bielt, Die. Ueberfegung des treffliben Gedichts: „die 
Gräber” von Hugo Foscolo (Revista Viennese 1838), 
melde aud in befonderem Abdrude beforgt wurde, zeigt 
ibn abermals ald Meifter in, der deutſchen und tiefen 
Kenner der italienifden Sprache. — im Produciren 
von Originalgedichten, ſetzte er alle Kraft ſeines Talents 
und ſeines Lebens daran, die Werke Byron's, den er 
vor allen Dichtern liebte, durch eine bewunderungswür⸗ 
dige Palingeneſis (Ueberſetzung waͤre bei 9.8 voufoma 
men geloͤſter Aufgabe ein nit genug bezeichnender Aus— 
drud) dem deutihen Volke zu ſchenken. Bon feinem 
Bücerfabrifanten, von feinem Eigennun aufgefordert, 
ging H. mit der Weibe, die ibm das Talent gab, mit 
em Ernit, den ein_fo ernited- Vorbaben fordert, and 
Werk und führte daſſelbe (ich ſchreibe dieſes Wort nicht 
edankenlos hin) auf eine geniale Weife aud. — „Mans 
ed,“ „der Giaur,“ „Parifina,” „Mazeppa,“ „der 


 Korfar,“ „Inrifde Gedichte“ und „Kragmente“ (diefe 


Gedichte bilden den aus dem Engliſcheñ vorbandenen 
Nachlaß) werden Zeugenfhaft davon — daß H. je⸗ 
den Ueberſetzer Byron's weit zurüdließ, während er 
fiegbaft das kühn geſteckte Ziel erreihte und fih ein 
Denkmal ſetzte, das mir der deutſchen Sprache fort 
dauern wird Und wer fein Driginalgediht : „Endymion“ 
(Wiener Zeitſchrift 1334) lieft, wird ihn zu den edelften 
Dichtern freudig reiben.  WAdel ded Gedanken, Tiefe 
der Empfindung, munderbarer Slang der Worte bes 
eichnen diefes Gedicht ald eined, dad würdig neben den 
eften. Kiedern fib behaupten wird. Wie merkwürdig 
auch und dad Geleiftete des Hingeſchiedenen enge en⸗ 
tritt, ſo verwandelt ſich unſere Bewunderung in — 
nen, wenn wir die Verhaͤltniſſe, unter denen 9. fi 
felbft heranbildete, betrachten und wenn mwir eine gema 
tige, tieffüblende Natur, zu der Die Außenwelt unbars 
moniſch geftimmt war, fi durchkaͤmpfen und dad Edelfte 
erreiben feben. — Bei 5 in Peſth wird der 
enge Nachlaß H.'8, unter Redaktion des Unterzeichneten, 
innen Kurzem ẽrſcheinen und demfelben eine ausfärlicye 
Biographie des Verfiorbenen vorangehen. 
Dr. £udwig Auguſt Srankle, 
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* 416, Anton Wilhelm Cramer, 
Rechnungöfteller in Sever; 
geb. d. 1. Nov. 1777, geft. d. 4. Nov. 1857, 


- Sein Vater Anton Wilhelm E., vorhin Hofprediger 
in Kniphauſen, war Konfiftorialratd und erfter Prediger 
zu Accum in der Herrfchaft Kniphauſen, als diefer fein 
Sohn dafelbft Besen wurde. Die Mutter deflelben, 
eine geborne NRiedeburg, war feine zweite Frau. 
batte alle feine Söhne, deren drei nur ihn. überlebt ba» 
ben, für den geiftliden Stand beſtimmt und die beiden 
ölteiten find aud ald Prediger geftorben, aber diefer 
Knae war erft 14 Jahr alt, als er im Jahr 1792 ſtarb. 

iöber batte er denfelben ſelbſt unterrichtet, jet gab 
deſſen Mutter ihn au dem Paftor Dreed in Dyckhauſen 
in Koft und Unterriht. Als fie aber ein halbes Jahr 
fpäter nad Varel 309, nabm fie ihn wieder zu fib und 
er genoß nun den Unterricht des damals ald Schloßpres 
Diger Dafelbft angeftellten, nacdber in Bremen verſtorbe⸗ 
nen Paftor Befann, der ihn au im Srübjabr 1704 kon⸗ 
firmirte. Sept fehlte es aber an binlänglidem Vermoͤ—⸗ 
er sum Studiren und fo mußte er ſich entfchließen, 

ei einem Kaufmann in Bremen ald Xehrling einzutreten, 
wo er aub noch fpäter ald Kommis bid 1800 blieb, 
Die erfte Frau feines Vaters war eine Adoptivtochter 
und die Erbin einer Sreifrau von Keſſel, des letzten 
©prößlingd der alten Häuptlingsfamilie von Werdum 
in Oftfrieöland gewefen und von ihr war dad Eigenthum 
der Herrlichkeit Werdum auf ihren einzigen Sohn, den 
Halbbruder E.’8 übergegangen, welcher vor feinem Das 
ter kinderlos ftarb, fo daß diefer von ibm das Gut erbte 
und ed nad deflen Tode als Fideikommiß an feinen 
älteften Sohn zweiter Ede Fam, der fein Nachfolger ald 
erfter Prediger zu Accum geworden war. Auf diefem 
Gut etablirte E. im Jahr 1800 mit zwei Kompagnons 
eine Getreidehandlung, die aber in Folge erlittener 
Verluſte ſchon im folgenden Jahre wieder einging und 
ibm zugleich fein Eleined, zum Theil erworbened Ders 
mögen raubte. Er begab fid_nun zu feinem Bruder 
nad Accum, trieb dort einige Kommiffiondgefchäfte und 
verbeirathete ſich im Jabr 1802, morauf er eine Details 
bandlung etablirte, die den gluͤcklichſten Fortgang hatte. 

18 aber er und feine Srau im 5. 41806 erfranften und 

lange darniederlagen, Fam er durch untreue Wirthſchaft 
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Lin Zeute dahin, daß er im Jahr 1807 abermals fein 
ermdgen feinen Oläubigern abtreten mußte, In den 
Jahren 1808 und 1809 nabm er fehr thätigen Antheil an 
Dem Handel nah Helgoland, der ibm als Einwohner 
Der Herrfchaft Kniphaufen zwar nicht dur Landesgeſege 
verboten, aber doch wegen der holldnd, Dffupation de 
Zanded gefaͤhrlich mar. Auch bier war er unglädlicy 
und verlor feinen anzen Gewinn auf einmal wieder 
in einer guten Soir 
aufgebrapt wurde, rg Darauf Napoleon Holland und 
alfo aum die Hertſchaften Jever und Knipdaufen dem 


b zu erbeitern, zu ermuthigen und su färfen. Hu 
Neujahr 1814 erfdien das erfte gedruckte Gediht von 
ibm im Jeverſchen Wochenblatt und der Beifall, den 
ed fand, ermuthigte ihn, 21 —— größtentheilg 

itel: 


recipirt und lieferte nun bis sum Jahr r 
mehrere proſaiſche und poetiſche Aufſaͤtze zur „Dftfriefis 
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ſchen Monatsſchrift,“ ſondern kündigte Aud i. I. 48 
emeinfbaftlid mit dem nun auch en u 
auts zu Sillerftede, damals zu Glevernd, eine Zeit 
frift an, wovon in den 3. 1819 und 1820 zmei Bände 
unter dem Titel: „Der Upftaldboom , eine Zeitirift 
für Vaterlandsmwohl,“ in Jever bei Mettker erſchienen 
find und worin ſich außer mebreren kleinen Auffägen 
einige größere Novellen und Erzählungen , aud mehrere 
Kleinere Gedichte und ein größeres in 6 Gefängen aud 
Kine Feder befinden. In der Hoffnung, fi eine Ans 
elung mit Gebalt und. mit. ibm mebr zufagenden 8 
ſchaͤften dort leichter zu verfbaffen, 309 er im 5. 1820 
nad Oldenburg, wurde auch bort als Rechnungsſteller 
recipirt und fand als geſchickter Rechner Gelegenbeit zu 
mandem Ermwerbe, fo daß ihm in Nebenſtunden auch 
Zeit für Poefien übrig blieb, deren viele im „Bremer 
Bürgerfreund‘ abgedrudt find. Hier verbeirarbete er 
fid 1822 wieder und zwar mit feiner jegigen Witwe, 
einer geb. Bach aus Jever, aus welder Ede 6 Kinder ibn 
überlebt haben. Ju demfelben Jahre gab er in Olden⸗ 
burg „die Lehre von den Decimalbrüden“ beraus, um 
den Hebungsbeamten. die vorgefehriebene Anwendung: 
derſeiden zu erleichtern. Leider brachten aber au ‚bier 
Kranfbeiten, die ihm und die Geinigen befielen und ihn 
am -Ermerbe binderten, mäbrend fie die Koſten ded 
Haudhaltd vermehrten, es bald dabin, daß er nicht 
länger befteben konnte und da es ihm am Bermbgt 
fehlte, die zu einem Hebungsamte erforderliche Kaution 
zu macen, fid auf den Rath feiner Greunde in Jever 
entfbloß, i. 3. 1825 dahin zurüdzufebren. Seine Hof 
nung, dort beffer fein Audfommen zu. finden, murde 
‚aber au dort durch andaltende Krankheiten vereitelt 
moran er und feine Samilie von. Zeit äu Zeit litt und 
nur mit Mühe ernäbrte er (ki und fie durch feine Ar 
beiten ald Rechnungsſteller, durch Mandatariarsgeladft 
bei den Aemtern und durch Unterridt im Rechnen Du, 
faufmännifden Buchhalten. Dennoch verließ Die fie 
zur hoele ibn nit und 1. 3. 1830 gab er ein n lies 
„KReligidfe Gedichte“ in Jever bei Mattfer beraub ne 
erte auch fpäter mehrere gediegene profai de Au * 
zu den Sldenburgiſchen Blättern‘ und Gedichte — 
Mitiheilungen aus Oldenburg“ und andern ae —* 
ten, wie denn manche Lieder von ibm, die er be efuns 
ben Gelegenheiten dichiete, in Jever NOW Se Heben, 

gen werden jund ihn wahrſcheiñlich lange ‚aber 
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Geine — aber nahm immer mehr zu und ſo 
befreiete ein boͤsartiges Gallenfieber, dem er in weni 

Tagen erlag, ibn nur von einer langen Reihe von Lei— 
den und gefceiterten Hoffnungen, verfegte aber feine 
vermögend» und bülflofe Samilie in die bedrängtefte 
Lage. Aub C. ift ein Beweis, wie ſo Mancer, der 
Durch Talente und Fenntniffe in einer angemeffenen Lage 
fid und Andern bätte ſehr nüglich werden können, durch 
die Verhältniffe niedergedrüdt wird und fi nie wieder 
erbeben kann. Der Tod feined Vaters, Der ihn zwang, 
eine andere Laufbahn zu betreten, ald die, wozu diefer 
und feine Neigung ibn beftimmt hatten, ift die erfte 
Duelle aller Leiden, die fein ganzes Leben hindurch ihn 
verfolgten, 


417. Wilh. Gabriel Wegener, 


Oberpfarrer und Superintendent zu Zuͤllichauz 
geboren d. 10. März 1767, geftorben d. 16. Nov. 1837 *). 


Er wurde zu Hobenlüblibom, einem Dorfe in dem 
ur Provinz ———— gehoͤrenden Koͤnigsbergiſchen 
reife, geboren. Sein Vater, Balthaſar Friedrich Wes 
ener, war dafelbtt feit dem Jahr 1753 bid zu feinem 
ode, im Jahr 1800, Prediger und er von 3 Söhnen 
der, zweite. Seine Jugend verlebte er bis zu feinem 
46. Gabre harmlos im väterliden Haufe, welcher läns 
ere Aufenthalt in der Familie und in den flilen, eins 
achen Streifen des Landlebens auf die Entwicelung ſei- 
ned Körpers und feined Geifted den vortbeilbafteften 
Einfluß batte. Den erften Unterricht erbielt unfer W. 
tdeild von feinem, ſowohl in der Theologie, als in den 
alten Sprachen, in der Weltgeſchichte und Mathematik 
ruͤndlich gebildeten Vater, theild von Haudlehrern, die 
(im Vater annehmen mußte, meil er immer einige 
remde Knaben zur Erziebung in feinem Haufe batte 
und meil er gendtbigt war, einen großen Theil feiner 
Zeit auf die Landwirtbfchaft zu verwenden. Zu Michaelis 
4732, wurde unfer W. auf dad Berlinifde Gymnaſium 
„sum grauen Klofter“ gebracht und Michaelis 1785 mit eis 
nem dußerit vortheilhaften Zeugniffe und unter Verleihung 
eined Stipendiumd zur Univerfirät entlaffen. Er ging 
un nach Sranffurt an der Dder, um dort Theologie zu 
Aubiren, Nah einiger Zeit feined Aufenthalts dafelbft 


*) Kirhhenzeitung 1838. Nr. 170. 171. 


- ftenwalde und mehrere Andere. Bor feinem ? 
von der Univerfitdt mußte W. ftatutenmäßig eit 
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Löfflerd Amanuensis wurde. Hierdurch kam er im ei 
für feine wiſſenſchafilice Ausbildung febr vortbeilbaft 
näbere Berührung mit diefen beiden Männern, und er 


wuchs ibm außerdem ein nicht unbedeutender Ofone 
ſchet Vortheil. Won allen Studentenverbindungen 
ferh baltend, trat er mit einigen, theils fhon au 
Säule, tbeild erft in Frankfurt gewonnenen Freunde 
in eine naͤhere Gemeinfhaft, um mit ihnen jet Da 
eine, ipäter dad andere Gebiet auf dem weiten : 
der Zeiltenfbat u bearbeiten. Zu jenem Sreunde® 
Haas die Brüder von Humboldt *), der Eur vor 
, in Breslau verKorbene Konfitorialratb und Paftor. 
MWunfter **), der noc lebende, in mebreren Zweigen 
der Verwaltung ausgezeichnete Geheime Oberreg . 


rung: 
rath Rothe in Breslau; der als ur J * a⸗ 
deler m 


J 


tbematifer und Aſtronom allbekannte Profeſſor Ideler 
Berlin, der Superintendent Ferdinand Schulze ni te 
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UN halten, um den legten Theil feined S per 
dlums beziehen zu koͤnnen. Zu derfelben mählte er Dad. 
Thema: Marcionem codicem Novi Testamenti adulterasse 
dubitatur und Disputirte,darauf unter dem Be 
fer’d, der wenige Wochen darauf dem Ruf ald General 
uperintendent nad Gotha folgte, Auf feiner See 1 
rankfurt zu feinem Vater erwarb er durch dad Tent 
men vor dem Konfittorialrathe Seyffert zu Königsberg 
in d. N. die licentia concionandi, Im väterliden Haufe 
blieb W. nicht fange. Sein älterer Bruder wurde Ober⸗ 
farrer und Guperintendent in Wittftof und er an de 
en Stelle zum Sefdprediger bei dem Kegimente Gen 
D’armed berufen. Nach mohlbeitandenem examine .pı 
ministerio vor dem Feldprobſt Kletſchke in Pots 
wurde er am 21. Juli 1789 in der mbcr dei ye eben: 
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daſeibſt ordinirt und trat im September defjelben Jahre 
in Berlin fein Amt als Seldprediger an. Ge re 
verblieb er in diefem Amt und lebte mit dem Genera 
und Kommandanten des Negimentd im beiten Bern f 

mit 
den DOffisieren aus, durch den er bei dem Tone, der in 


i > * 2 4 Ya} - .. 
*\ Die Bivar. W. v. H's. ſ. N. Nekr. 13. Sahrg. ©. 30. 
hd Deiien Dioge. ſ. in dieſ. Sobrg. d. N, Heise. 829. 
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Diefem Korps berrfchte, entweder die Würde feines Amts, 
Hätte bintanfegen mäffen oder unvermeidlich in Zwie⸗ 
alt mit ihnen gerathen wäre, Die Zeitung des Kirch⸗ 
Iden überließ ibm der Kommandeur ausſchließlich. Er 
Eonnte dader manche zwedmäßige Veränderung machen, 
unter Anderm ftatt des Ponfniiben Geſangbuchs ein 
Eleines Seldgefangbuc bei Gelegenheit des Ausmarſches 
nah Sclefien im 3. 1790 einführen. Auf diefem Feld⸗ 
uge, der im Oktober deflelben Jahrs obne Schwerdts 
reicd dur den Reichenbacher Traktat beendigt ward, 
freute er ſich eined näderen Umgangs mit dem damaligen 
Gebeimen Rath v. Göthe welcher den Herzog von 
Weimar **), koͤnigl. preuß, Brigadier ‚bei diefem Armees 
£orpd, begleitete, Derfelbe zog ibn nicht blos Öfter am 
feine Tafel, fondern lad ibm aud, weil er in diefer 
zeit an feinen Torquato Taffo arbeitete, die einzelnen 
fte diefed Meiftermerfd nah deren Vollendung vor, 
Den Übrigen Theil feines Feldpredigerlebend brachte W. 
zu Berlin, in den anziehendften literariſchen und_gefels 
ligen Berbindungen mit den vorzägliditen Männern 
Berlind zu. Diefe Verbindungen waren für ihn von 
um fo größerem Nutzen, ald er bei der großen Lebens» 
digkeit und Beweglichkeit feined Geiſtes, bei feinem fel 
tenen Auffaffungsvermögen und bei feinem ſchnellen 
Ueberblicke fid alled Bemerkenswerthe anzueignen und 
in ſich zu verarbeiten mußte. Außer der Theologie bes 
ſchaͤftigte ihn vorberrfchend Philofopbie, Philologie und 
Aftronomie, die letztere unter der Zeitung des Profeſſors 
Bode, deffen Vorlefungen er eifrig befuchte. Ganz vors 
nebmlihd murden feine wiſſenſchaftlichen Beftrebungen 
durch den vertrauten Umgang gefördert, den er mit feis 
nem gelehrten Oheim, dem Prediger J D, Eube an der 
neuen Kirche, unterhielt und durch die Benußung der fehr 
vortreffliben Bibliothek Ddeffelben. Leider ſtarb Diefer 
gründlich gebildete Mann fdon i. J. 1793. Nach deifen 
Tode verwaltete W, das Gnadenjahr und unterrichtete 
und Fonfirmirte insbefondere die Katebumenen ded Vers 
ftorbenen. Nach dem Wunſche deſſelben follte W. fein 
Nachfolger werden. Die Wahl des Magiftratd fiel: jes 
doch auf den Superintendenten Schulz zu Havelberg. 
Gleichwohl blieb er nit mehr lange in feiner Stellung 
ald Feldprediger, denn i. 3. 1794 wurde er ald Super» 


*) Defien Bioge, f. im N. Nekr. 10, Sabo. ©, 197, 
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intendent und Dberpfarrer nad ahllidau an die Stelle 
Hartlieb’8 berufen. Er ging i. I. 1795 dahin ab, nad» 
dem er fid zuvor den 29. Mai deſſelben a mit 
Wildelmine Naumann, einer Toter des Geh. Kriege: 
ratb8 Naumann zu Berlin verbeiratdet batte, Secs 
Sabre nach feiner Ordination, den 21. Juni 1795, wurde 
er von dem Konfitdriafrard Seyffert in dad Pfarr. und 
— zu zuͤllicau eingeführt, welchem 
er Über 42 Jahre mir. dem fegensreichften Erfolge vor 
eftanden bat. Bei dem Neihrbum und der Bielfei 
eit feiner Kenntniffe, die er Durch fortgefehted Studium 
unabldffig bericrigte und erweiterte; bei der Gundlich⸗ 
£eit und Klarbert feined Urtbeild und bei der Gewandt- 
beit und Rearlickeit in Führung der ihm amtlid ob» 
liegenden und der aus innerem Piidtgefühl uͤbernom⸗ 
menen Gefaäfte,; — bei dem immer gleihen Wohlwol- 
fen gegen Alle und bei der Feſtigkeit des Willend, das 
einmal ald recht und gut Erfannte ind Werk zu fegen; 
bei der einnedmenden, liebenswärdigen Art und ts 
milliafeit, ſich mitzutbeilen; bei der menſchegfreundlichen 
Augänglidfeit für Jedermann und bei der Sübigkeit, in 
eined Jeden Dorftelungsmweife und Lebensverhältnifle 
einzugeben; — vor allem aber bei dem von Anmaafun 
und Unduldfamfeit, von Srömmelei und Schwärmerel, _ 
von Aufklärerei und Gleihhgültigfeit in Glaubensſachen 
gleich fernen riftlich-frommen Wandel und bei Dem 
Beftreben, auf aͤcht chritlie Geſinnung allein wahren 
Mertd zu legen und die vperfönlide und all emeine 
Wodhlfarth au gründen; erwarb er fi ſehr bald ie Ach⸗ 
tung, die Liebe und das Vertrauen der Mitglieder feis 
ner Gemeinden aus allen Klaffen, fo wie der Kirchen; 
patrone, der Geiſtlichen, der Schullehrer und Gemein: 
den feiner Didcefe._ Daber bat er Vieles zu Stande 
gebrent, was in Gegen fortwirfen wird, wenn das 
edäctnig des Urbeberd laͤngſt verfhmunden if. Die 
Armenpflege der Stadt nahm zuerft feine Aufmerffameeit 
in Anfprud. In Verbindung mit dem nadmaligen no& 
febenden Regſerungsrath Papprig, der zu. jener Zeit 
tadifpndifug mar, rief er eine eigentlide Armenpflege - 
- hr die Stadt allererft ind Dafein, da zuvor eine folde 
nicht beftand. In ganz befonderem Grade widmete er 
feine Thätigkeit dem Schhulmefen, nicht blos weil ed feine 
amtlide Stellung, fondern und vornehmlich meil es 
fein Herz und. die Weberzeugung ibm geboten, daß durd 
- die Schule die Fortfgritte der Menſchheit geſichert wer, 





‘ 
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den müßten. Zür die böhere Bürgerfhule der Stadt 
gelang ed ibm im %. 1806 von dem nn. das Priviles 
gium auf das fehr gute Zuͤlichauoſche Gefangbuch zu ers 
halten. Dadurch war es mögli, Die fehr geringen Ges 
balte der Zebrer zu erhöben und immer ausgedehntere 
Derbefferungen vorzubereiten. Die innere Einridtung 
diefer Schule verbefferte er wefentlic dadurch, daß fie 
bald nad feinem Amtsantritt aufddrte, die jungen Leute 
auch für die Univerfitit auszubilden und fie fo idrer ur 
fprüngliden Bedingung ganz wieder egeben-mwurde, eine 
Bildungsanſtalt für das bürgerlihe Zeben zu fein, &o» 
dann verbeflerte er fie weſentlich dadurch daß i. %.1829 - 
die vierte Lehrerſtelle wieder befeßt wurde, welche ſchon 
vor ſeiner Zeit eingegangen wan Im J. 1819 wurde 
durch feine Veranlaſſung die erſte Elementarmädcen» 
klaſſe gegründet und I. Iis24 dur Abſchließung einer 
Xeibrente nach dem großen Brand in der nördlichen 
Vorſtadt eine neue € ementarfhule, melde dringendes 
Bedürfnig für die Gemeinde war. "Eine gleiche * 
falt widmete er den laͤndiichen Schulmwefen feines Streis 

fed. Na den verhängnigvouen Jahren von 1806 — 1807 
ſtellte fi Die durch die glängendften Erfolge gerechtfertigte 
und bewährte Anficht fe, daß zur Wiedergeburt des 
preuß. Staatd und Volks die Hebung der olksſchule 
weſentlich nothwendig ſei. Es murde daher von der 
Regierung vor Allem darauf Bedacht genommen, die 
Lehrer der Volksſchule auf den Standpunft zu ftellen, auf 
dem fie ſtehen muͤſſen, fo die Volksſchule ihre dohe Auf 
gabe löfen. Rum batte in jener Zeit die Zellerfhe Schul 
anftalt zu Königdberg in Preußen allgemeines Auffeben 


Daber wurden aus allen Theilen des Staat Männer 
auf Öffentliche Koſten dabin geſandt, welche dieſe Ans 
* kennen fernen und darlber berichten follten. Unter 


nad Dr Rüdkehr 


9 
d in, di 
ar em ſchwierigen Geſchaͤfie h n e 


ehr⸗ 
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geſchicklichkeit ſtehenden Landfhullehrer — kaum  wier 
von ihnen hatten eine ordentliche Vorbereitung zu ib» 
rem Amte erhalten — dahin zu bringen, daß 2 fi 
darüber Elar würden, welches die ButgeRe ihred- Berufs 
fei und worauf cd dabei vornehmlich anfomme, ibr zu ge» 
nügen. vn y ald Jahr und Tag verfammelte er fie jes 
Haus, um fie 
ti 
en 










den Mittwoch und Sonnabend in feinem 
gu unterweifen und nad feiner Anweifung Uebungen mit 
bnen anzuftellen. Er arbeitete eine genaue Snfru 
für fie aus, gab ibnen vier Jahrgaͤnge von Gprüd 
und Liederverfen, die er ausgewählt hatte, zum Auswen⸗ 
‚ Diglernen für die Kinder und ließ sein Eleined Büchlein 
druden, welches die nothwendigiten Kenntniſſe aus dem 
emeinen Leben in Srage und Antwort mittheilt.. Aus 
Berdem befuchte er fleißig die Schulen felbft, um 
dur den Augenfhein zu überzeugen, wie weit feine An« 
leitung von den Lehrern benußt würde. So drang in 
dad unter feiner Auffiht und Zeitung gen Schul⸗ 
weſen ein neuer Geiſt und konnten, als ſpaͤter nur in 
Seminarien gebildete und geprüfte Lehrer angeſtellt wur» 
den, die Leiftungen derfelben defto ſchoͤnere Srüchte tras 
en. Was er der Schule war, das ſuchte er in feiner 
emeinde und in feinem Kreiſe auch der Slirde zu fein. 
So oft er den Beihtfiuhl den Altar, die Kanzel und 
Dad Satebumenenzimmer betrat oder an das Kranken— 
bette gerufen ward, fo ftellte fich feine Dogmatif gän 
lid in den Hintergrund, Die Dogmatik, galt ibm ald 
die mehr oder minder willenf&aftlide Sorm, in Der Die 
eine oder die andere Zeit, die eine oder die andere Met 
fönlichfeit, ihre Art, dad Wort ded Erlöfers aufzufaflen, 
dargelegt, das Wort des Erlöferd aber, fo fern von aller 
dogmatifben.Färbung ald mbglich, rein, unverkürt und 
nice verfälfhbt durch menſchliche Sagungen in den ver» 
fbiedenen Sreifen ded Amts. und Berufs durch Wort 
und That zu verfündigen und durch Diefed Wort den 
Glauben zu weden und zu begründen, der dur chriſt⸗ 
lide Gefinnung und driftliden Wandel fib ausſpricht 
und bewährt: Dies galt ihm ald die bobe Aufgabe deö 
evangeliſch⸗chriſtlichen Geiſtlichen, deſſen Loͤſung er ſelbſt 
erftrebte und feinen Amtsbrüdern aufs dringendſte em— 
pfahl. Aufs innigſte verabſcheute er daher ale Unduld⸗ 
famfeit und Verketzerungsſucht bei Beurtheilung abweis 
chender Glaubensformen. Dabei aber entging unſerem 
W. keine auch nur einigermaaſen bedeutende Erſcheinung 
in dem Gebiete der Kirche und der Theologie. Eine 


a EEE — 


jede begleitete er mit der ſchaͤrfſten Beobachtung, ſuchte 


. jede in ihrer Nothwendigfeit und ihrem vorübergeben. 


abrnehmung feines Amts 
als Superintendent im Auge, Wo und mie ed ihm 
möglich war, ſuchte er an den Angelegenbeiten der Kirche 
und Schule zu deren einflußreicheren Entfaltung eine 
febendige Teilnahme zu mweden und wo er fie vorfand, 
auf den rechten Punkt fie hinzufeiten, obne Dabei je 
eine perfönliden Vortheile au nur entfernt zu beräd, 

tigen, da ihn im Gegentbeile die hoͤchſte Uneigen. 

nügigkeit auszeichnete und er zu den größten Opfern bes 
reit war, wenn es golt, irgendwo dag allgemeine oder 
befondere Befte zu befördern. Wie überall, fo vornehm; 
lid in den Verbalten gegen die Amtöbrüder der Did» 
F legte er die reinfte, theilnehmendfte Liebe su Tage, 
Died haben vornehmlich feine unmittelbaren Amts enofs 
fen an der Pfari irde danfdar und ehrend su ruͤhmen. 
Sie lebten mit ihm nicht blos in dußerer Eintraddt, fons 
dern er war ihnen, den in jeder Hinficht üngeren Mäns 
nern, in aufrichtiger Freundſchaft und in Serjlide fiebe 
zugethan. So mar er raftlos thätig, für Kirche und 
Schule und fab feine Anftrengungen faft überall mit dem 
jlüdlichften Erfolge gekrönt. Aber aud den Angelegen: 
Beiten des bürgerlichen Lebens in Familie und Genieinde 
Diente er mit derfelben Uneigennügigkeit und Umficht, 
mit demfelden mohlwollenden Eifer und aufopfernder 
Liebe, Nicht leibt wurde in der Gemeinde und im meis 
tern Kreiſe ein Unternehmen eingeleitet und ausgeführt, 
obne daß man zuvor feinen Rath dazu erbeten und feine 
Mitwirkung dazu in Anfpruch genommen bätte, da aus 
Ber feinen vorhin ſchön gefcilderten Eigenfchaften er 
ih auch eine ausgebreitete Kenntniß de Geſetzes und 
des Neots erworben hatte. Ermwähnen müffen wir noch 
bier feine begeiſterte Liebe, mit der fein ers für den 
König und das Vaterland ſchlug. Die Nahridt von 
der Erniedrigung des Leßteren durch Die Ereigniffe von 
R. Rekrolog 15. Jahrg. 75 
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1806 und 4807 übermältigte ibn fat und außer dem 
Trofte, den die Religion ibm bot, ſuchte er Aufheiterun— 
gen in ftreng wiffenihaftliben Beldäftigungen, nament- 
id mit der Botanik, in der er ed, wie in der Mrono⸗ 
mie, Chemie und Phyſik zu einer großen Vollkommen⸗ 
‚ beit gebrabt batte und mit. der polnifhen Sprache, Die 
damals feine befondere Aufmerkſamkeit auf fib 309. So 
groß aber feine Niedergefhlagenbeir und fein Pan 
ber dad niederbeugende Schickſal ſeines Vaterland 
war, fo groß mar feine Freude Über die Wiedererbebung 
deffelben und fein aufopferndes Beſtreben, nach Dem 
Moafe der ihm verliehenen Kräfte und Mittel in ediei 
Metteifer mit anderen wahrhaften Vaterlandsfreunden 
dad Seinige dazu beitragen. Ferner darf bier 58* 
enannt bleiben, was er im Jahr 1824 für die Stadt im 
roßen und Ganzen that. Am 11. Januar des bezeih- 
neten Jahrs wurde nämlich die nördlide Vorſtadt von 
einer großen Seuerdbrunft beimgefuht. Noch mar mai 


des verheerenden Elements nicht Meifter, ald feine lieb» _ 


erfüllte Seele fcbon einen Plan, den Berunglädten auf 
zubelten, gefaßt hatte. Er lud die Väter der Stadt und 
viele andere geachtete Männer der —— zu einer 
BVerſammlung ein und berieth und gründete mit ihnen 


eiren „Verein zur Unterflügung der Übgebramnten,“ am 


deffen Spige er fi ftellte. Und dur die Thätigkeit 
diefed Dereind wurde den Abgebrannten nicht bloß der 
Lebendunterbalt auf mehrere Monate verſchafft und Die 
verlorenen Bekleidungdgegenftände erfegt, fondern au 
mit Hinzuziebung der Seuerkaffengelder die eingeaſcher⸗ 
ten Gebäude wieder bergeftelt. So erfheint 28 natürs 
fi, daß der feltenen Tuͤchtigkeit dieſes Mannes, außer 
balb und innerhalb feines Kreifed feiner unmittelbaren 
Wirkſamkeit außerordentliche Bemeife gerechter Aners 
fennung zu Theil wurden. Im Jahr 1811 folte W. 
old Rath bei der fönigl. Regierung zu Frankfurt an der 
Oder eintreten. Er 309 ed aber vor, den fo gefegneten 
Wirkungskreis gegen einen andern nicht zu vertaufrben, 
von dem ed doch mindeftend zweifelhaft war, ob ib ibm 
darin diefelbe Gelegenheit darbieten würde, der Welt 
nüßlich zu fein und das um fo mehr, ald der Wunſch 
der Gemeinde ſich lebhaft dahin dußerte, daß er dem 
Rufe nicht Folge leiten möchte. Im Jahr 1820 wurde 
ihm bei Gelegenbeit der Feier feiner 2öjährigen Amts⸗ 
führung von zablreiben Sreunden ein filberner ‚Pokal 
überreiht, der die Textesworte feiner Antrittöpredigt 





— 
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ur Inſchrift trägt; 4826 ſprachen ibm die Geiftlichen 
er Didces ihre Liebe und Derebrung bei der eier fei- 
ner filbernen Hochzeit dadurch aus, daß fie ibm das 
ſchoͤne Stammbuch von Lucas Kranac darbradten; 1827 
ward ihm vom König eine goldene Medaille überfandt, 
ald feine Schrift „Hans von Küfirin“ von demfelben 
angenommen wurde; 1829 verlieb ihm der none als bes 
—— Anerkennung feiner großen und vielen erdienfte 
en rotben Adlerorden dritter Klaſſe und 1837 , fieben 
Monate vor feinem Tode, wurde ihm von einer Aroben 
Zabl von Mitgliedern der Gemeinde, fo wie von mmts 
liden Geiftliben und vielen Einwohnern des Kreifes 
fein — Bildniß durch eine Deputation über, 
reiht, Werfen wir Re noch einen Bli auf unferes 
W''s haͤusliches Leben, fo fehen wir in ihm den ebenfo 
liebenswärdigen,, ald treuen und gemwiffenhaften Gatten 
und Vater. Geine erfte Gattin ward ihm fon im 9. 
41799 durch den Tod wieder entriſſen. Nach beina 
weilährigem Witwerſtande verheirathete er ſich am 19. 

pril 1801 zum zweitenmale mit Anne —— einer 
jüngeren Saͤweſter feiner verſtorbenen Gattin. Wie mit 
der erften, fo lebte er mit diefer zweiten in der glücklich 
Ken Ehe, Sie und drei Kinder Cein Sohn und eine 
Todcter erfter und eine Tochter zweiter Ehe) find ihm 
nachgeblieben. — Außer den genannten Werfen find von 
ihm noc einige Predigten erfdienen, 


* 418, Friedrich Clemens Franz Lenk von 


7 Höfften, 
nroßberzoglicher oldenburgiſcher Kammerrath und Amtmann bes 
Amts Steinfeld zu Dinklage (Didenb.); 


geb, den 7. Jan, 1789, peft. ben 14. Dec. 189%, 


Sein Vater, der nachherige Kammerratb und Amtmann . 
%. v. H., war Richter in Vechta, ald ihm diefer Sohn 
geboren wurde; feine Mutter war eine geborne Schus 
macer. Auf dem Gpmnafium zu Vechta erbielt der, 
felbe daher auch feinen erften Unterricht und als fein 
Dater, nachdem durch den Reigsdeputationsſchluß 
vom 25. Februgr 1803 Vechta nebſr einem Theil des 
Niederfiftse Münfer mit dem Herzogthum Dldenburg 
vereinigt worden, im Juli 1804 als Kammerrath nad 
Didenburg verfegt wurde, bezog auch er dad dortige 
Gpmnafium. Er verließ diefes um Micaelid 1808 und 
sing nad Jena, dort die Rechte zu er ‚ welchem 


. 
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Studium er mit großem Fleiße oblag. Um Michaelis 
1810 ging er jedod nah Göttingen, um Ddafelbfi Die 
praftifhen Kollegien zu bören und wollte zwar ein Jahr 
dort bleiben, allein die indeß im März 1811 erfolgte Vereins» 
ung des Herzogtbums Oldenburg mit dem ranzöfifchen 
Hei und. die dadurd berbeigeführte neue Organifation 
des Landes veranlaßte ihn, ſchon früber nach Oldenburg 
urädzufehren. Bei der großen Zahl der Juriſten, welche 
—88 MWiederantellung fuchten und der geringen Zahl 
und fdlechten Beloldung der Stellen, die ibnen zu Theil 
werden konnten, fand £. v. 2: ed rotbfamer, in die Ad« 
miniftration einzutreten, wo die Ausfihten an ſich beffer 
und die Kompetenten nicht fo zablreih waren, befonder& 
weil dazu eine größere Bekanntſchaft mit Der fran zoͤſi⸗ 
ſchen Sprache erfordert wurde. Daß 2. v. 9. dieſer 
ziemlich maͤchtig war, erleichterte feine Anſtellung, denn 
nabdem er einige Zeit auf. Dem Bureau da timbre et 
de l’Enregistrement in Oldenburg als Employe surnume- 
faire unentgeltlich gearbeitet hatte, erhielt er eins der 
im Departement der Wefermündungen neuerrichteten 
Bureaus und wurde Receveur zu Hoya, fpäter in Ber 
den. Hier ftand er, ald nad der Schlacht bei Leipzig 
die franzöfifden Angeftelten den deutſchen Boden vers , 
liefen und fäumte nun auch nicht, nad — u⸗ 
rüdzufehren, um feine Kräfte wieder feinem Vater ade 
u widmen. Er fand dazu auch bald Gelegenbeit, ins 
em er den mährend des proviforifchen Auftands nad) | 
der Wiederbefignahme des Landes, zur Erledigung Ders | 
jenigen Gefchäfte, welche nach Der franzöfifcehen Verfaſ⸗ 
an den höheren Adminiftrativbehörden ruͤckſihtlich der 
Nermaltung der Kommunalangelegenbeiten zuftanden, et« 
nannten „Sbergemeinderath“ ald Sekretär beigeordnet 
wurde und zugleich bei den zu erridtenden Militär die 
noch unbefegte Stelle des Auditeur vermaltete, In die⸗ 
fer Zeit begleitete er auch als Sefretär feinen Vater, 
der nah Hamburg gefandt wurde um dort Die Fordes 
rungen, befonders der einzelnen Kommunen an das frans 
zoͤſiſche Gouvernement zu liquidiren. Die Zufriedenheit 
feiner Vorgefesten mit feinen Zeitungen in diefen ver 
ſchiedenen Verbältniffen hatte die Folge, daß er am 29 
Sept. 1814 zum erften Sefretär der wiedererrichteten 
Kammer ded Herzogtbumd Oldenburg ernannt und ſchon 
am 18. Nov. 1836 als Amtmann des Amts Minfen nad) 
Hoodfiel verfegt wurde. Aber auch in diefer Stelle 
blieb er nicht lauge, denn fon am 40, Jan, 1818 wurde 
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er zum Aſſeſſor der Kammer ernannt und erbielt zugleich 
den ehrenvollen Auftrag, den jetzigen Geheimen Staats 
und Kabinetsrathb Baron von Beaulieu:Marcamap, wel: 
cher im Anfange des März 1818 ald Gefandter na St. 
Meteröburg ging, als Legationgfefrerär zu begleiten. Als 
er im Augujt von dort zurädfam, blieb er in Berlin zus 
rüd, um Ddafelbft bei der damit beauftragten koͤniglichen 
preußifchen Bgbörde die Liquidation wegen der Truppens 
verpfiegung- im Feldzuge von 1815 zu befördern. Dieſes 
Geſchaͤft mar erft im nalen Mai 1819 beendigt und 
nun erft trat er ald Mitglied in die Hammer ein. Am 
41. April 4827 wurde er zum Kammerth befördert, weil 
er aber immer den Wunſch gebegt hatte, wieder eine 
Beamtenftelle auf dem Lande zu erhalten, wurde ibm 
auch diefer gewährt und er am 1. Gept. deffelben Jahrs 
um Amtmann ded Amts Seinfeld ernannt, Da zu die 
em Amte nah dem zwiſchen dem Herzog von Olden— 
burg und dem Grafen von Galen geſchloſſenen Vertrage 
auch die Jurisdiftion über die Herrlichfeit Dinklage ge 
Ien! war, jo nahm er feine Wohnung dem Bertrage ges 
möß in Dinflage und bier ereilte ibn nach zehnjaͤhrigem 
Wirken plöglib der Tod, indem er, von einem Nervens 
fhlage getroffen, an feinem Arbeitstifhe hinſank. — Er 
war von der Natur febr gänftig ausgeſtattet und verband 
mit einem ſchoͤn gebauten Förper ein fehr angenehmes 
Weſen und ein vortrefflihes Gemäth. Hatte feine waͤh— 
rend feiner Anftelung in franzöfifchen Dienften noch mehr 
erreichte Sertigfeit in der franzöfiihen Sprache und feine . 
Bekanntfchaft mit den Formen der franzöfifhen Adminis 
ration im Beginnen feiner Laufbahn vielen Einfluß auf 
dDiefelbe gehabt, fo zeigte er nachher nicht weniger Bes 
Bonntfchatt mit den vaterländifhen Einribtungen und 
eine große Gewandtheit in den ihm obliegenden Gefcbäfs 
ten. Eine feltne Liebe zu feiner Samilie, für die er fein 
Dpfer ſcheute, hielt wahrſcheinlich ihn ab, fi zu verheis 
ratben und fo ift er im ebelofen Stande geblieben, 


419, Sohannes Noack, 
Dfarrer zu Ober: und Niederleutersdborf (Laufig); 
geb. im J. 17,.., geft. den 17. Dee. 1837 *). 


Er war zu Ebendörfel — ſtudirte in Budiſſin 
und von 1786 — 1789 in Leipzig; wurde, nachdem er 
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von 1790 an Lehrer des zu Löbau verftorbenen Direftor 
M. Herzogd und dann des ald Paſtor zu Dberodermig 
verfiorbenen M. Rhaͤſa ) geweſen war, 1796 den 4. Tan. 
Subftitut ded am 8. Dec. 1796 verftorbenen Pfarrers 
Tod. Chrift. Berthold zu Leutersdorf und nad dem ode 
des Leptern wirklicher Pfarrer. Im Jahr 1831 Cden 18. 
an.) vermäblte er ſich mir Job. Chrift., Sob.- Gotil.. 
Klingers, Erb», Lehn- und Gerihtöberrn auf Mittels 
feuterödorf, edeliber zweiten Toter. Der Verftorbene 
zeichnete ſich Dur gründliche tbeologifhe Gelehrſamkeit 
und durch rege Theilnabme an den Sortihritten Der 
tbeologifben Wiſſenſchaften, durch unermudete Berufds 
sbätigfeit und Dur ein mwürdevolled Betragen ruhmlich 
aus und erfreute ſich der Liebe und des Vertrauens ſei⸗ 
ner Klirchfinder, fo mie der Hochachtung feiner Amtes 
brüder. Sein Beichtvater, M. Bößel, hielt ibm am 22, 
Dec. die Parentation, 


*) Deflen Biograpbie fe N, Nekr. 12, Jahrg. ©. 648, 
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Janunuar. 


420. Den 4. zu Waldrode (Hanov.) der Landes⸗ 
öfonomistemmiär ®. Sunden 
1. 3 Serlin Ber koͤnigliche en 
nant R nböfer — im 
422, * zu D eublinie (Sclef.) der — — MO». 


kroß — 
* D». zu Sdleke Ka Demmin (Pommern) 
der tnigt, 8 &intmann Eram 


u geobfehiß Sqleſ. ) der Doktor der 
Me. — es 


n nigdberg der Kommerzien: und 
rirafindgran Sail! 

3. zu Die bei Römbild im Herzogs 
thum € ©. Meiningen 8 ae Job. Casp ar Heu: 


i 
ph "on. Arsted Neder. Ebend, 1807, — Erzähs 
ungen a. d. Geſchichte d. Römer Aner den Kaifern für 
Kinder. Koburg 1807. — Mit I. K . Shling u. C. » 
Hecht: *Leipz. — d. Sandiuinge-> Komptoirs 
und Waarenfunde. 3 Bde. Leipz. 1819, — Lieferte Bei⸗ 
traͤge zum allgemeinen Anz. d. Deutfchen u, Wielands 


zent, M a .. 
gu Dorpat der Wyre⸗ Kanzliſt 
der Basen —ãE Titularrath Joh. Theodor 
Ant. Leibnitz, ein G Großneft des te Philoſo⸗ 
phen — en. u Weimar d. 10. März 1765 
ne der ‚Königliche —28 
—** glitter ng Arkror — im 75. J. ein im Bade 
der Numismatik 1a —— Mann. 
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429. Den 9. zu Güftrom der großberzoglihe Ju⸗ 
ſtizkanzelliſt Friedrich Sranz Chritian Radel, ge 
boren zu Boigendurg an der Elbe. Er hatte den Geld» 
us von 1815 ald Lieutenant und Adjutant im mecklen⸗ 

urg-fhmwerinfhen erften regulären Landwehrbataillon 
mitgemacht. EEE 

430. D. 3. zu Bluͤcher bei Boigenburg an der €. 
der Senior u, dafae Prediger Sridrid WB. f. Rei— 
nede — im 59. Lebens- und 28. Amtsjahre. 

‚431. Den 3. zu Droffen (Brandenburg) der Pros 
ſeſſor u. Prediger Dr. £&. von Siedmogrodzfi. Vor— 
der mar er ordentlicher Profeffor und Ephorus d. Foa- 
dimsibalſchen Gymnafiums zu Berlin und wurde 1809 
zugleich dem Hof» u. Domprediger Ceverad als Affitent 
an d. Seite’ gefegt. Bon ihm erfhien: Lateiniſch⸗Teut⸗ 
fches Woͤrterbuch üb. d. Lectiones Latinae, welche Brd» 
ze —— laͤtein. Grammatik ‚angehängt bat. 

erlin 

432. D. 3. zu Munchen der, Reichsrath u. Ober— 
hofmeiſter Graf u. Töring»Geefeld — 79 J. a, 

433. Den 4, zu Schömberg (Schlefien) der Lands 
und Stadtrihter Delöner — 52 I. a. 

434. Den 4. zu Wrolfen (FSJuͤrſtenthum Waldeck 

der agareg. Major vom 11. Infanterieregim. U. Sto 


— im 57. 

435. en 4. a) zu Dee bei Zippehne 
Bröndrg.) der königl. Landrath Friedrich Leberecht 
Wild. Stubenrauh — im 50. 

en 


436. Den 5. zu Belgern. (Epborie Torgau) der 
Dperpfarrer Joh. Karl Sriedr. Kirſch — 66 J. a. 

437. Den 5. zu Riga der Landrath Carl Otto 
von Tranſche — im 76. T. 

438. D. 5. zu Düffeidorf d. penfionirte Kriegsrath 
Wedigen — im 78.5. 

‚439. Den 6. 34 olin (Pommern) der Paſtor 

Den 6. zu Hobengebren (Dec. Schorndorf, 

. Den 6. zu Hobengebren (Dee. orndorf, 
Würtemb.) der Pfarrer Ehmann — 63 J. a. 

441. Den 6. zu Gatfchina bei Neval der Ober: 
arzt an dem daf. Stadthofpital Dr. Sriedr. Auguſt 
Paudfer, Ritter des St. Annenordend 3. Kl., geb. zu 
St. Simonid-Paftorat in Eithland d. 28. Tan. 1801. Er 
befuchte die Gymnafien zu Keval u. Mitau, ftudirte d. 
Heiltunde zu Dorpat, war feit 1826 jüngfter 
am Stadtpofpitale zu Gatſchina, diente feit 1823 ald 


* 


Sanvar. 1195 


freimilliger Armeearzt im türkiſchen Feldzuge, ward in: 
Demfelben Jahre Nitter.ded St. Annenordens 3. KT. ur . 
1830 Oberarzt am Eaiferl. Stadthofpitale zu Gatſchina. 
Seine Tnauguraldiffertation handelt de cura ‚ syphilidis 

sine mercurio (Dorpat 1826). Ä . 

442. D. 6. zu Warthau bei Prenzlau M. David 
Petzelt — 75 2 q, ’ 

443. D.6. zu Schönau bei Tbplig der königliche 
fühl, Oberſt und Kammerherr Marquis Friedrie 
Piatti, Ritter mehrerer Orden — im 69, 5, 

444. D. 6. Berlin der Apothefer Theodor 
Schrader, der Ei dem Jahr 1832 Mitglied d. Kir: 
benvorlandes zu St. Georgen gewefen war und deffen 
großer Eifer und behartliche Thätigkeit in den Gefbäf- 
ten dieſes Amtes, geleitet von firenger Gemiffenbaftigs 
keit, achter Humanıtdt u. Biederkeit, ibm nad feinem 
Zode eine den 14. Jan. publizirte Öffentl. Anerkennung 
von Seiten ded Vorftandes jener Kirche erwarben. 

- D. 6. zu Weſel der Lieutenant im Eönigl. 
Ingenteurkorps Herm. Schulz — 21. T a. X 
46. ©. 7. zu Züßer (Bidnb.) der koͤnigl. Mar 
or a. D. Carl Phil. v. Beville, Ritter des rothen 
Adlerord. 2. Kl. mit Eihenlaub und ded St, Johannis ' 
terordend — im 67, J. 

447. D. J. zu Wormditt (Preußen) der Eönigk 
Major a. D. Sriedrih Wild. Fichtner — 64 %.0 

448. D. 8. zu Dfelöbof Cim Wenden’fcen 
Drdnungöger. Bez.) der dimitt. Sirfpielörichter Paul 
Bigism Göbel — im A. J. 

449. D. 8. zu NHanover der Raths⸗Apotheker 


450. D. 8. zu Münden der Schaufpieler Bes 
vermann — im 52. 5. an d. Cholera. Er war zu Ha⸗ 
nover geboren. Nicht allein das Det zu Münden, 
fondern au die deutfhe Schaufpielfunft bat den Tod 
dieſes Künftlerd, der in feinen komiſchen und chargirten 
Rollen Vortreffliches leiſtete, zu betrauern. Er trat zum 
legten Mal als „Berfhwiegener wider Willen“ in Koge 
bues Fleiner Poſſe auf, eine unter diefen Umftänden fo 
omindfe ald bedeutungsvolle Rolle. 

451. D. 9. zu_Elfierberg (Sachſen) der Paſtor 
Traugott Benj. Königsdödrffer — im —* | 

452. D.9. 7 Woͤlffers dorf (Sachfen) der Paſtor 
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453, D. 9. zu Berlin der Major a. D. Ernf 
v. Thieſenhauſen — im 91. get) 


454. D. 2. a Neuftadt (Shlef.) der ev. Kantor 
und Schullebrer Erautmann — 56 T. a. | 
455. D ad. Lehrer an d, dortigen St. 


. D. 10% zu Rig 
ig aͤrrath Dan. Herbert Ehrifiian> 
en E77 m . . 

456. D. 10. zu Pforzheim d. großh. bad. penfionirte 
Mfarrer zu Ittersbach ꝛe. Karl Zaid — 6 T.a. Er 
war früber Priefter zu U. £. Srauen in Münden u. trat 
im Jahr 1808 zur proteftantifhen Sirde über. — Geine 
Shriften find: Rede bei d. Gelegenbeit des Bittgangs 
nab Altendtting. Münden 1802. — Predigten, gebalterz 

. 3. 1802 u. 1803. 2 Bdochn. Ebd. 1803, — Rede, ges 
balten am vierten Sonntag in d. Sajten, Ebd. 1805. — 
Predigten fiber e. d. wichtigſten Gegenftände d. Menſch⸗ 
beit, Ebd. 1805. — * Bitte an Marimilian Gofepb IV, 
ein Gegenttüd zur Supplif an Mar. Joſeph ıc. Ebend. 
41806. — Rede bei Gelegenbeit d. Siegedfeier in Mün« 
den. Ebd. 1806. — Predigten üb. d. wichtigften Stellen 
.d. Evangelien. Ebd. 1807. — Ueber das befannte Guts 
achten der theolog. Fakultät zu Landshut, betitelt: Frei: 
mütbige Darftelung d. Urſachen d. Mangels katholiſcher 
Geiſilſchen. Ulm 1818. — Noch etwas üb. dad befannte 
Busachten d. theol. Sakultät zu Landshut, betitelt: Frei⸗ 
mütbige ıc. Ebd. 1820. . 

457. D. 11. zu Pillingddorf (Hr, Neuftadt) d. Pas 
fior Kärner — 68 J. a. EN * 

458. Den 11. zu Koͤnigsberg der Regierungs- und 
Kreisſekretaͤr Moriz. 

459. D. 11. zu Horrhauſen (Rheinprov.) d. kathol. 
Pfarrer Per. Joh. Shügendorff— 59T. a 

460. D. 11. zu Heilbronn d. Oberſt v. Stumpe, 
Kommenthur des würt. Eivilverdienftordend — 93 T. a. 

461. D. 11. zu Tarnowig (Schlef,) der ev. Stadt 
fQulreftor Srödr. Walther — im 61. F. | 

462. D. 12. zu Bremen d, Doktor d. Rechte Kasp. 
v. Lingen, feit 48 Jahren Mitgl. des Senats — im 
82. Lebensjahre. 

468. D, 12. zu Bärenftein b. Pirna der Kantor u. 
Drganift Joh. Ehrif. Schöne — im 72.5. 

464. D. 13. zu Düffeldorf der fin. Notar Adrian 

Eunte Soreitsa 
. D. 13. zu Dippoldswalde (Sachſ.) d. Paſtor sen. 
Mag. Friedr. Bild. Oehler — im B. J. 
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466. D. 13. zu Büftedt (Braunſchw.) d. Schagrath 
v. Pleffen auf B., Ritter mehrerer Orden. 

. Den 13. zu Riga der Zollbeamte Titularrath 
Konrad Valentin Schröder — 48 J. 4 M. alt. 

468. D. 13. zu Grottkau d. Organiſt u. Schullehrer 
Tannenberg — I. a. 

469. Den 14. zu Duͤſſeldorf der Geheimerath und 
Senatspraͤſident des k. Appellationshofes Zobann J. 
T. J. Reichsfreiherr v. Kölmann — 85 JI. a. 

470. D. 14. zu Poſen d. Lehrer am Mariengymmas 
ſium Mübler — 3 G..a. 

471. D. 14. zu Münden d. Profeſſor u. Lehrer der 
italien. —— am alten Gymnaſium Martin Praz» 
ner — a. 

472. D. 14. zu. Spandau der Premierlieutenant 3. 
€. £. Schmidt, Ritter des eif. Kr. r SL. 

473. D. 14. zu Münden d. Lehrer d. franzoͤſiſchen 
Sprade am alten Gymnafium u. Docent d. franzöf. Li⸗ 
teratur an der k. Univerfität, Dr. £udmw, de Taillez, 
ald Df. einer „Hurget. franz. Grammatik” (1827, 1832) 
u. Dur die Deraudgabe einer „Auswahl franzdf. Lehre 
Rüde“ (1829) bekannt — 41 J. alt.” Er war der Sohn 
eined Rittmeifterd in franzöf. Dienften u. zu Mannheim 
geboren. Gm J. 1813 aus der polytehnifven Schule 

u Neapel tretend, wurde er zum Lieutenant bei der 
Garde des damaligen Königs Joach. Napoleon ernannt, 
erhielt 1814 dad neapolitan. Ehrendenfzeidhen (Medaglia 
d’onore), wurde 1815 als Kriegögefangner na Ungarn 
abgeführt, 1816 Kader in k. baier. Dienften zu Baireuth, 
1817 Zehrer am Gymnaſium zu Hof, 1822 ald Volontär 
beim F, £yceum u. pbilolog. Snftitute zu Münden und 
1877 — genial. alten Gymnafium u. an der Univerfität 
verwendet. 

474. D. 16. zu Göttingen d. Doktor d. Med. Aug. 

einr. Örabenftein. Er promovirte 1796 zu Göts 
tingen u. feine Jnauguraldiffertation handelte de vita et 
sanitate foet. et neonatorum conservanda. | 

475. D. 16. zu Dillingen der Prof. am k. Gymna⸗ 
fium Frz. Ser. Seelmapyr. . 

476. D. 17. zu Berlin der Major a. D. Ferdin. 
Aug. Bolislav v. Bonin auf Tauengien, Ritter 
des Ordens pour le merite. 

477. D. 17. zu Lingen d. Medicinalrath und Prof. 
Dr. Sinfe — im 90. LWsj. Er war zu Wefterfappeln 
am 24. Okt. 1747 geboren, befuchte feit 4765 Das Goa 
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chimsthalſche Gymnaſium zu Berſin, ſtudirte ſeit 1769 
die Heilkunde zu Halle, promovirte 1772 daſelbſt, praf» 
ticirte feit diefem Tahre zu Lengrich, widmete fich feit 
. 4774 der praft. Geburtöbälfe zu. Kaſſel, war feir 1776 
Landphyſikus u. Hebammenlehrer zu Tecklenburg, 4780 
ordentl. Prof., auch zu Lingen feit. 1802 zugleih Zands 
phyſikus u. Hebammenlehrer, 1808 bis 1813 Arrondiffes 
mentspbufifus und feit 1820 charaft. Medicinalratb und 
Vorſteher der koͤn. Bibliothek. — Seine Schriften find: 
Diss. inaug. de salubritate febriom in morbis chronicis. 
Halae 1772. — De morbis biliosis anomalis, occasione 
epidemiae, cujus historiae praemissa est, ab a. 1776-80 
in comitatu. Tecklenburg observatis etc. Monast. 1780. — 
Progr. de epidemiologiis. Ling. 1783. — Disq. physico- 
medica : an in canibus per castrationem possit praecaveri 
rabies® Ibid. 1784. — .Exercitationes physico* med, de 
ädmiranda naturae simplicitate et de utili quidem, sed 
admodum limitanda medicina. populari. Rintel, 1785. — 
Natura morborum medicatrix. Ibid. 1785. — Bon dem 
verfhiedenen Verfahren der Völker bei Kranken, Ster—⸗ 
benden u. DVerftorbenen ıc. Lingen 1789. — Berfub e, 
allgemeinen medicinifch » praft. Geographie. 3 Bde. Lpzg. 
4792— 95. — Spec. med. historiam sistens insitionis va- 
riolarum in comitatibus : Tecklenbargensi atque Lingensi 
exercitae. Ling: 1792. — Naturbiftor. Bemerf., betrefs 
fend e, auf vieljährige meteorolog. Beobachtungen fi 
ſtühende Befchreib. d. Moordampfes in Werpbalen und 
feiner nachtheil. Einflüffe auf die dortige Witterung ꝛc. 
Hanov. 1820. — Der Moorraub in Wefphalen. Lingen 
4825. — Ueberfegte aus d. Holänd.: Gisb. Taf. Wolff 
üb. d. Nugen d. Waſſer⸗ u. Lymphgefaͤße Ebd. 1795 u. 
lieferte Beiträge zu Heidekamps gemeinnügigem Portes 
feuile, Hufelands Gourn. d. Deilf, u. dem Archiv des 
Apotbekervereins. | | | 

1.9 D. 17. zu Bremen der praftifche Arzt Dr. ©, 


aar. | 
‚49. D. 17. zu Böblingen (Würtemb.) der Defan 
Nies — 729. a. | 

480. Den 17. zu Roftod der Senator Michael 
Wichmann — 57%. a., feit 1811 im Rathe. 

481. D. 18. zu Gotba der herzogl. Kammerjunfer 
und Oberlieutenant Karl von Griesheim. In dem 
Winter ded genannten Jahrs mar von den Herren von 
Wangenheim auf ihren Befigungen ein Zreibjagen. vers 
anfaltet worden. Unter den eingeladenen Schügen bes 


+ 


Januar. 1199 


fand ſich auch der Oberlieutenant v. Griesheim einer 
der ſchoͤnſten Offictere le uns et, ein Aal 
des regierenden Herzogs." a8 erfie Treiben 
feinem Ende nabte, ieh * et aus 
Gotha einen Hafen und aleitet, ebe er noch dem zweiten 
Lauf feines Gewehrs in Nube gefeht bat, indem er zu 
den übrigen Schüten zurüdfehren will, auf dem ſchlüpf— 
rigen Boden aus, Dadurch Ontladet fid feine Doppel 
flinre, verwundet einen andern Gefährten am Kopf und 
toͤdtet den Oberlieutenant dv. Griesheim auf der Stelle, 
da, wie die Seftion ergeben, mehrere Schroten bis tief 
in den RB waren. 
D. 18. zu Dü Iewe de vormal. Regierungds 
feneie Erf a ung — 43 J. a 
zu Homburg vor der Hoͤhe der land⸗ 
grge Seheimieratt —343436 Karl Leopold Sror. 
v. Tigendofer, Ritter des k. preuß. Milnärnerbien 
3 — im 72. Lbsoj. 
Den * an Sreslau der Hauptmann a. d. 
— * 
485. D. * zu geffenich unmeit Bonn der Pfarrer 
Hilger Hamacher, früber Repetent im aa 
Priefterfeminar zu Köln — 34 9. a. — Seine Schriften 
find: Drei Anreden bei gemeinfamen Kommunionfeiern 
und Aufnahme der pe ie Köln 1830, — 
Der priefterl. Beruf, Ebd. 1838, — ana ie auf 
Sonn» u. Seftage d. Firchenjahrs. Aachen 1 
486. 21. zu en er —— vᷣremier⸗ 
eutenant deid v. Boſe — im s8 
1. zu Berlin der fra Karl Be 
Franke, age R rothen A. O. Ar Kl. — im 7 
488. D. 21. zu Insbruck d. profeffor d, Webret; U - 
praft. Medien Eu daf. Lyeeum Dr. Franz 8; Karpe, 
—** Prof, der theor. Medic. zu Olmuͤtz, durch einige 
hyſiolog. und —— Abhandl. a 8 Schriftſteller 
* — im 54 
D. 21. zu Kineburg d. Tylandmarſchatt Geo. 
Hans "Berner v. Meding 
490. D. 21. zu Bent ——— der fön, preuß. 
Zuftisratb ect — im5 
491 er ren zu ind d. Eandrentmeifter Strüf: 
er — 


492. 8 Bi. zu Gh, Döbern (Schlef.) der Pfarrer 
Weidle 
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Wismar der —— eter 


isch ic Re eboren zu — 
Magdebürg u. beſuchte in den J. 1793 — 96. Die Pa 


neiſchule zu en 
* D 22. zu — — rdudta.) der Predi⸗ 


494. 
were D. 1,8 a — koͤn. Juſtizrath Jo h. 


u 
ar dal 33 zu G 
enthin der Fön. Kreisphyſikus Dr, 


Karl Sriedn,, — 1 Roſcher 

497. 22. zu © meinbait (Sclef.) der Sdqul. 
lehrer Sam: — 36 

498. . zu Sranff, a. d. O. der k. auptmann 
der Urt. I ‚Serd, Sanisgenberg, itter des 


eif. — nn Fl. — * en 
2. ende der Statthalter ded Fleinen 
Bande, —— Zaver Shwpzer, von Buonad 


"500. . 23. zu Waldheim bee u u. Ober 
pfarrer Doktor der Theol. Job. Aug. Leber. Hoff: 
mann, früber 4816 Pfarrer u 1 Stadt. Gpeblen, 1819 zu 

a 


Tharand, 1822 —— u Radeberg, ‚ge zu Dredden 
um 1788. — QAußer einer Eleinien Syri t üb, Erziehun 


(1808) u. zwei Predigten i. 3. 1818 u. 1824 gab er no 

beraus: Quomodo singularis illa Jesu anxietas et tristi- 
tia ante mortem, quam Lucas — vocat, sit. expli⸗ 
canda. Lips. 1880. — Prakt. Handb. d — —— 


verfaſſung u. 3 —— 2 Thle. 1 
rn s D. 23 Aſſeſſor des J———— aupt⸗ 


50 
mann⸗geri Sr R. Kanferling am Nervenfteber. 
. zu Ribnig die Domina des dortigen 


50%. 
Kloſters Sophie Marie v. Dergen aus dem Haufe 


Gorow — im au 
509. D. 4 Pa einem’ Nittergute Gr. Grabow b, 
Guͤſtrow der Dheramtmann od. Sranz Degener — 


68 J. a. 

Sr D. au Steyerberg (Danov.) der Bürger 
meifter I. = Cini (ler — im 43. 

505. au Niga der Wagenotar Sob, Dat. 
Hell — — a 

506. D. 4. zu Berlin d. Schulvorfteher Sodann 


Sriedr. Jahow — im 7 

507. Den 24. zu — —— in Folge eines mehr: 
jaͤbrigen Brufdräfenfeidens, die Frau v. Struve, geb. 
Graͤfin u Derle» Sriederberg, Gemahlin des als Diplo: 
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maten und a fehr eachteten ruſſiſchen Minifters 
von Struve. Die Berftorbene war megen ihrer ausge» 
zeichneten Herzendgüre u. Liebendmwürdigkeit im Umgange 
allgemein gerät, ihr nano u Wohlthaͤtigkeit Fannte 
feine Grenzen u. fie war die Stüße u. Helferin vieler, 
befonderd verfhämter Armen und Noshleidenden; aud) 
war fie längere Zeit bindurd eine der Borfteberinnen 
des zu gemburg | eriftirenden Frauenvereins. 
x“ —* x als la bei Arnswalde (Brönbrg.) 
. Prediger Rau 

1500, D. 26 — u Berlin d. toöͤn. Geh. Oberfinanztath 

u. —— Kath in der Stantöbuchhalterei &. Bading 


en 26. zu Eiwangen (Würtemb.) der Ober 
Sufisanift Brecht — 
511. D. 26. zu Zeutpen Fo. d. Doktor d. Med. 
Hildebrand — 69 

512. D. 26. zu ülberhapt (Epborie Schraplau) der 

mr infarıer 300: — riſt Hirſch — 7J. a. 

D. %6. zu Berlin der Su 4 — — 

das Siehe Mitglied des daf. Stadtgericht® — im 9 
514. D. 27. zu Torgau d. Major a, D. v. Bar 

515. D. 27. zu Sternalig bei Rofenberg Sl) ) 

der et — Golda — im 
D. zu on unt. $. Sal) der 
Mahor — Bli. Kitzler — 74 
ei Bar D. 27. zu Lüneburg d. Doktor d. Kechte Carl 
ndemann. 

518. D. 27. zu Münden der erfe Direktor. am k. 
baier, —— Dr. Sriedr. v. Popp, 
Kitter des Eivilverdienftordend der baier. Krone u. des 
Ludwigord., früber Rathskonſulent der Reichsſt. Nürns 
berg, ſeit 1808 Stadtgerihtödireftor, geb. zu Nürnberg 
den 26. Juli 1757, — Seine Scriften find: Disquisi- 
tio inauguralis, juridica de imperfecta fratrum sororum- 
que ad se invicem alendos obligatione. Altdorf, 1780. — 
* Urfundlihe Bemerkungen üb. d. neueften Bewegun 
d. durchlauchtigſten Hauſes Pfalgbaiern, die Surctor. 
derung einiger Stadt Nuͤrnbergiſchen Aemter betreffend. 
(Nürnd.) 1791. (Diefe Schrift wurde zweimal en 
und einmal nabgedrudt.) — *Geſchichts- und Aften. 
gemaͤße Darfiellung des Nürnberg. unbeftreitbaren Eis 

enthums u. Befines d. in dem Baiern: er 

Erbfolgefrieg afguirirten Ländereien. (Närnb.) 179. — 
* Anmerkungen über die fogenannte wahre Serintder 
M. Rekrolog. 15. Jahrg. 
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D. 2. u Sangbelmigsdort c@ (Sälef.) d. Schub 


sat. 
Ihrer, am Kantor wen 
D. [berfeld der Tinte (ehr der re⸗ 
Ba Ah > Gottfried D aan? 
&ber*), geb. in uno burg 1774, vo 9 
Paſtor zu Baerl am bein, zu Balfrei. bi 1316" u 
von Bo an in E sat 

D. a Georg Dodrt, „ed ebena 
dafelbh v. 13. Sur a 1795 zum Welteften d, Schwar⸗ 
jenbänpter, 1812 zum Dodmann u. 1814 zum Ae 
er großen Gilde erwäaͤhlt ieh 2 Jahren Kalkulator 
a RE milden n Sgadıtiftu ngen es in ; er j 

Bunzlau der Digl. preu a 

Rip Ser} Bdlpi > dl 


Dentiihine € 
a — ig u hole ea ne (al E13 Der Schul⸗ 


D. 30. zu Riga —* Rathsherr Stre⸗ 
3J. —* ze — 


leglums, die A ichtiafte A —53— ſeiner Be al 
H feiner Yu > " eit von © —J— Ar 
meinde. Er belegte das 


und Fährberr. Als (older batte er das Glüd, den Hals 
fer, die Kaiferin und den ra am netabrvollen 
Ubende des 2i. Nov, 1834 auf der Tour von Berlin 
nad St. ——— in einem eigends Dazu ordauten 
Sehraruß über die Düna zu geleite und an r den 
allerböciften Danf Eunkkernich. Der Dielen 9% 
beiten, feiner Voterſtadt redlich genügt Ind — Feind 
gehabt zu haben, 4 guet in in fein viel zu fruͤhes Grab, 
577. D, 3i. 2 Idow die Klofterdomina von 
Be Ien — im 85 


55. eh 
—— Bl, zu Dreeian der Major a, D. Anton 
7 a 31. du Eudmi Sluft_der großberzogl, Hof⸗ 
* er 
und — —5 Stu % vr 
530. Im Januar zu Münden a datatt. Major 
Karl Breth — 54 3... 





Sei Bio i trag Im 
gene ee A an PL an MORE 


1204 Februar. 

1. Im Be su Andbab der. Bataillonsarit Dr 
Pr 3 a — Bieferte einige 5 * ie ‚zu der 
— der Pbof.,mebic. Soc. zu. Erlangen ur 
SO N wi melic, Erfahr, * — 

e Jan, zu Dresden der — Appetit 3. 
erintöfekreihr Gobann Erbar * J 
dem er einige Sabre Ko ART Br ba te, ” 
ward er 1783 Überzähliger Sekretär bei dem 
tionsgericht zu Dresden, 1797 ordentlicer Bub a8 
fter Set Eretär. — Seine Schriften find: *Tha arand 
Saxe, eaux minerales, Dresde 1806. — Vaes des riv * 
PElbe depuis Dresde jusqu'en Böhéme, ou Voya 
Vallon inconnu. Ibid, 1807. — Voyage de Dresde, % ra- 
gue. 1Ibid. 1808. — Voyage en Suisse Saxoı . 
1811. — Guide de Teplitz, Prague 1829. — d ut, 
ſche ee ohne feinen Namen. — Auffo in de 
Zeit, f. d. elegante Welt. BR 
533. Im Tan, zu Ara Seien) de r fa 
tor —* mean! —2 — 65 | 
an. zu Münden ı der f ng, baie di 
finger rang ER: £db bei (ig 1 j Es 
an. zu eiß der anj era, 
germeifter R idpardı, Rt AAar 


Febru an. er 
386. Den 1. zu Gtuttgart der Doktor der Me . €. 
WB. 2. Duvernoy — 50 Ta. Ba tu 
537. D. 1. zu Stuttgart der Friegemini II 
eretär Dieterle — 33 9. a. aa 
538. D. 1. zu Berlin ber Hofs und Gerichtswund⸗ 
arzt en 5 
858 .D. 2, zu a 6 geleben d. Pfarr 
Senior selnri® erendeß — 
540. D. 2 — b. Großendain. der $ 17 
rer M. Sriedr. Chr. Grimm; durch eine Abhand Ing 
Plontini de rerum principio Enn. III. lib, VIII, cu 8— 
10. animadverss. sun str. (Lips. 1788) als Schriftſte er ber 
Fannt — im 70, Lebens⸗ und 35. Amts Sjahre. 
Sein. D. 2. zu Bobeck (bei Got a) der Barren, 
ei 
542. D. 2, zu Stuttgart der Dberfinanzrath Sind. 


maper, 
rt . auf feinem Gute, im MWladimirf og 
greif⸗ *8 wWrihdhaen Gouvernements nach 
jaͤhrigen Leiden J. M. von — —— 
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Wigelrode im Sacdfenmeiningifden, Im Jadr 1 
ahdem er im Auelande die Genre Rudi aböndrne 
in Riga bis 1814 und ließ fid fodann in Wolbynien 


nieder. 2 | 
5M. D. 3. zu — der Ritterſchaftsadminiſtra⸗ 
—* und ſtaͤndiſcher Deputirter von 
re es nte — . ll» 
545. ». 3, zu Neuftadt» Eberswalde (Brdnb.) der 
rn Prediger zu Köthen Carl Wily. Neumann — 
546. D. 8. zu Hanover der Major a, D. Georg 
griedr. Volger. i Ä 
547. D. 3. der Ddimittirte Dberftlieutenant u. Rit- 
ter Ferdinand v, Zur Müblen, Beſitzer des vd. 
terlihen Gutes Pierfal in der Wiek und Direftor der. . 
eſthlaͤndiſchen Stammfbäferei zu Orrenhoff_auf lehztge⸗ 
nannten den Aktionären des Vereins zugebörigen von 
ibm bewirthſchafteten Gute, nachdem er feit Dem Herbite. 
v. I. gefiegt batte, an der Zebrung. Geboren zu. Res 
val am 27. November 1789, ftudirte er die Rechte auf. 
der Univerfität Dorpat vom Januar 1807 um No⸗ 
vember 41808; betrat jedoch bierauf Die mi ifo 
bahn, machte ald DOfficier des Generaltab$ den franzds 
fiihen Feldzug von 4812 — 41815 mit und befteißigte ſich 
-fpäter, nahdem er im J. 1816 den Militärdienit: vers 
faffen, mit wiſſenſchaftlichem Ernft der Landwirthſchaft, 
ſich außerdem noch als einftzeitiges Mitglied des rit— 
terfhaftlihen Ausſchuſſes und ald Revident der. eſth— 
ländifhen adeligen Kreditkaſſe in letter Zeit (aus der 
Tief), auch als landwirtbfchaftlider Schriftfteller u. f. w. 
thaͤtig erweiſend. ehr 
548. D. 4. su Oppeln der Oberftlieutenant a. D. 
und Poftmeifter Goͤ hingen — 589%. * 
540. D. 4. zu Strehla der Advokat und Gerichts⸗ 
direftor Ebr. Ernft Gottfr. £iebe — 61 J. a. 
550. D. 4. (6.) zu Verden der Zandratd u., Bär: 
germeifter Mündhmeyer — 69 T. a. Geine hervor. 
tretenden Eigenf&aften waren Verföhnlichkeit u. Wohl: 
wollen, Rechtlichkeit, Uneigennuͤtzigkeit, rafilofe Thaͤtig⸗ 
keit und ein feltener Eifer für alles Gute. Waͤbren 
feiner 3Ojährigen Wirffamfeit als Bürgermeifter zeigte. 
er fi daneben ald unabhängigen Vertheidiger der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gerechtſame, als unermüdlichen Beförderer des 
emeinen Beſten, daß des Innern der Stadt durch a 
bere Drdnung und Reinlichteit, durch volltändige Bes 


⸗ 
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erung ein anderes Unfeben —*88* daß d * 
— Cradr mit jmedmäßlgen Vromenaden ver 
aß man Partie — nt fen 

I rte Straßen findet, d wg 
den &ı Straße ven: me 





















lien Eifer, vaſt alein d 
melde fo wie er Niemand zu Mn eagebradhr | — find 
tefe Chauſſeen entitanden. Sie haben Verden kunt rRei 
ende, fo mie für die Produkte des Landıhannd, 3 
& gemacht und den Bürgern der Stadt die W 
eit „gegeben, Ibre umperTE sum Theil yergien Seinen 
enuhen A Po 


551. 
(ad ör 
—— Air 1 Mh 


—— t_ der MIENERI, m Se " —* 
ei a ' Eolor 


it den em aus Frankreich — 


—9 in bai iennfte, wurde — 
an. itter des mil. Mars 5 end, DE 
N an Bra kiagn 3 den 5. Y til. 1813. © 
et be 4. Sept, 1813 Generalmajor and Chef | 
Beldartillerie, den 31. März 1814 mit dem rl | 
dimirorden 3. Sl. beebrt, den 18. April 1814 vor 
maria Wrede gerlibimt, den 16, Juli 1814 Komman 
deuf St. „eeopoldorbeng, den 2. Febr. ie Staat 
rätd, en 3. Ma 817 Generaldirektor des ri | 
Reriime , den gi pril 1813 Ritter und ben, 3. 4 
1817 Kommandeur * een *6 4 
vielen Feldzuͤgen Ibei a e & niniNle 
und die 9 ade ät feines one mens. rt 
Achi at, ar e ee feirier — —* 








Oſterode am Harz der 
gehe n vom —B 3. Liniendataillon d 


deutſ fegion, 
zu Neu; pp ber öniäle —* 


uber mi 
"7 eine 
— 









a 
orpat 
15, ai. nf eben ni Ya br 
a. 5 lind Aut ns Waftor j 
u Gotda der berjogl, PR 
FH miliud v. Herda jü 
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557: D. 7 gu Behfa (Brdnd.).der penf, Fönigl. 
Deichhauptmann ün ——— Friedrich 
mein a. v. ae fe — 

558. Ye ris der BT ge 
(owerinfche, -Komful und Handeldagent in Stoddolm 
Tr Age gebürtig aus Güftr | 

..7. zu Sreiberg der Eönigl. f Taaf Dberbüts 
*— * erſte d ttenfnappfchaftövoriteber Jobann 
amuel of fma 
zu Dez Kuppin, ber. ar Prediger 
—8 rn — J.C infel — m. 5, 
a 561, zu — def Mag. Carl 
griedei Wictand. viele Jahre lang Vorfteher eis 
ner Erziehungs» u. Unterrichtsanitalt zu Neuftadt:Dreöden. 
562, D. 8: zu Dü a N a. d. 9, Die Witwe Eli. 
faberh Diebl — 105 I: 0. ie verebelichte ſich im 
20. J. lebte 385 J. in dir ‚Ehe und 50 5. im Witwen 
ande, Neun Kinder find ihr im Tode vorangegan en 
und nur das jüngite, eine Tochter von 65 F., konnte die 
Mutter zum übe begleiten. Vor ihrem 100. $. tru 
die hochbetagte Frau feinen Stod, auch: bemerkte ma 
bis dabin an ihr Feine Geiſtesſchwaͤde; bald nachher 54 
ſtellte ſich diefelbe ein und der Verftorberien Ledend duf, 
der gleichſam eine Kreislinie bildete, langte allmaͤhlig 
wieder Erbe den Jabren,der Kindheit a en, 

563. D; 8, zu Münfterberg (Schlef.) der Major 0. 
D. Kost Erinion 707 gr 

. D.8. u — der auptmann a. D. Lu dm 
Herm. v. Gersvorft- 

gu 64 der Fommerzennab und 
gonteriediteftor Ronr, Gottfr. Hadn Ti 


D.8 ifaienburg (Hanov.) der Dberförs 
ſter Cent * aturg, Cbanon.) der Dber 
D. 2. item der Pridarbocent der Kecbte 


Dofidt der Rechte Hameaux — im 80. G., 
als Jaritifgper Saritieer dur) die © Be —5* 
nd longi temporis praescriptio. ine or. 

mar, Erläuterung Der wa un, Cod. etc, (Gießen 1835) 
efannt. 

563. D. 9. ju Renningen  (rtemb,) ber Pfarrer 
— Con: RL Hermann a. 

569. Den 9, zu Bielefeld 3* fönigl. Dberpofife: 


Jahn. 
570. D. 9. b Broͤnb. ber redi 
oh. Sriedr. u Dobenbrud) (rd 2 J " 


108 . Bebuan 


571. D. 9. zu Muͤnchen der Adjutant des Kron⸗ 
ringen Major Froͤr. v. Pfeil» Scharfenſtein. Sri 
ber n franz. Dienſten, trat er vor mebreren Jahren im 
aierifde Über, fommandirte eine Zeitlang ein Ublanen= 
— in Griedenland und begleitete ſpäter den Krone 
prinzen auf feiner Reife durch bie Zürfei, Griedenland 
und zufent durch Seſtreich und Ungarn, Er war au 
dem Broßberzogtbum Berg gebürtig, wo feine Familie 
anfäffig iR und zeichnete No ftetö ald ein gebildeter u. 
tapferer Offizier aus. 

572, D. 9. zu LZufhmwig (Schlef.) der Amtörath 


72 J. % 

73. D. 9. zu Hanover ‚der Hofbanratd Ehriftian 
Ludwig EN re im 78. Lebsj. 

574. D. 9. zu. Gnadenberg (Schlef.) der gegen. 

. D. v. are und Klippbaufen — 5 T. 

575. D. 10. zu Charlottenburg der koͤnigl. preuß. 

Hetpteaann, a. D, von Biberfein, Staromwiedfy 


m 60. J. ' 
576. D. 10. zu St. Peteröburg der gemefene Hadens 
riöter €, 0. Bremwern, Beſitzer ber üter Maart u. 
uelgas * Sup nach vierwöcentlihen Krankenlager 

— im ed}. u 
. AR, 10. zu Bremen der Senator Bildemei- 

er — 


Heinr, Deihmann — im 79 


7 . + 
D. 11. au Belzig der XRand- und Gtadiges 


583. 
richtödireftor Dove a 

534. D, 11. zu Bremen der Ebnigl. banov. Major 
0. D. Georg Sriedr. Wild. Nölting — 66 5 fs 

585. D. 11. im Klofter Züne (Hanov,) die Priorin 
E. v. Spörfen, 


D. 12. zu Brockum (Hanov,) der Paſter . 


586. — 
Friedr. Gerd. Hünecken. 
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587, D. 12. gu Braunſchweig ber derzogl. braun⸗ 
ſchweig. Geheimerath, Eee Delhi NR u. Kon⸗ 
DRREIEPATDERT gerd. Freiherr v. Schleinitz. 

538. D. 12, zu Weißenftein nn? der wiſſen— 
ſchaftl. kehrer 2 u Kreisfhule Gli. Jac. Sevin. 

589. D. 12. zu Aachen der Senior der Saufen, 
(haft Leonard Sceee 84 J. a. Ritter des rothen 
Adlerordens, Abgeordneter beim rhein, Provinzial:£ands» 
tage u. Mitglied der Armenvermaltung. 

90, D. 13. zu. Halle der Superintendent u, erfte 
Mrediger an der Sch n und — Dr. George 
Peter Doblboff — 69 J. a 

591. D. 13. zu Paris der Sreid, Carl Ludwig 
von Medlenburg — im 60. 

592. D. 13. 38 Hanover der Dberfaftor u. Kaufs 
mann Guf. Heinr, Meyer. 
| 598. D. 13, zu Zarnewanz (Mecklenb. Schwerin) 
der Kandidat des Predigtamd Jobann Ebrifian 
Sonderdbaufen, geb, zu Rebna im J. 1804, 

594. D. 14. zu Bonn der Lieutenant v. Eloudt, 

595. D. 14. zu nr bei Sorau (Brdnb.) der 
hi ar —68% 

au Dabrun, bei Wittenberg der Paftor 
Erna — rſter — 71 I. 

7. D. 14. zu Katſcher Satır. ) der Konfiftorials 
offeffor. Ernöriefiet et Dechant und 
©tadtpfarrer Sranz Lauffer, Ritter des rothen Ads 
lerorden 3, Kl., Smüßer fürfterzbifhöflicder Rath — im 


6. 

Ton 3. D. 14. zu Bremen der —— Dok⸗ 
tor der Rechte a Meier — 59. 

599. 14. zu — der Doktor Dee Rechte 
Carl Sriedr. Schau 

D. 14. zu Niederfelterg der berzogl. naſſ. Re» 
vifionsrath Carl Seel. 

601. D. 14 zu Iferlohn der Doktor. gr Mebicin 
Karl Ehulemeier. Er war im J. 1803 zu Lippe in 
Merpbalen geboren, wo fein Vater, Jodann T., ald 
Doktor der Rechte lebte, befuchte feit 1818 dad Gym» 
nafium zu Bielefeld, Mudirte ſeit Dem Herbft 1822 die 
Heilkunde zu Göttingen und vollendete feine Studien 
zu Göttingen, mo er 1829 promovirte. — Inaugu⸗ 
raldiffertation handelt de pneumonia typ 

602. D. zu Ziegnig der u 3 Jufigdirektor 


” 
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609. D. 15. zu Stolzenau (Hanov.y der! a 
kus Den d. Med, Jo br Ge— a —— * 


67 
Los D. * zu Riga der Buchbaͤndler Jodb. 


Jakob Deubn 
D. 1 Bu Hedingen der Hof+ u. Medicinal⸗ 
rath Dr, Geißler —- 1 a 
D. 15. m 0 Gele der reitende Börfter Georg 
Wild. Koch — im 65 
607. Dr . zu Berlinder k. Rechnungstath fans. 
608. D. u rd —* Ar IT 
——— r Wild. Michéel — 
u. 37. Dienſtjahre. Er batte die eh, a ec 


+ 


war feaser Pageninformator. 
609. . 


Den 15. zu Liegnig der Regietungsrath Pie 


50. I. 
610. D. 15. zu Forenzberg b. Bunzlau d. Oberamt⸗ 
mann Ka — 61 
61. D. 18. AL ergenbeim (Wärtemb.) d; Prof, 
ontinser * 
612. Den 16. zu Spandau der penſ. Hofrath und 
Se. a Baum — im 72. 
een Berndt der grofh. &taatd» und 
ne rbr. Es ild: Ludiw. Leop. Reind, 
v rfte 
8 — 8 16. an Riga d; ZoNbeamte H. ©. Bleph 


615. 9. 16. zu Bredlau d. penf. Konfiktorialfekretär 
vn Burkhart — 2%. 
D. 16. iu Eremnit d. £ehrer an dal. — 
faule 8. C. Leonhard 
ie u — I Jod. 
t zu eatelvurg. ber erförfter 30 
Buß. Lions — 369. a 
619. D. 17. zu Koftodk. der — Jobann 
Goniteb Michels, Erbberr auf Buſchmühlen und 
Drũuſchow — Im 68. kösj Don idm finden ſich mehrert 
wurfäne in d. Kran dei medlend. parriot. Vereins. 
D. 17. zu Leipzig der emer. — d. 4. Kl. 
an d. —8 M. \ob. Dav. Weigel. 
17. zu Breslau der Geheime sit und 
D. 2. 53. ind Direkt, ded Reviſ.⸗ 
Aus: Wentel — 9 J. a. 
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622.. Den 18. zu Drie * * fen) der k.ſaͤchſ. 
— a. » Karl Kent riſt. — v. a. 
ein au — 


d. ‚Med, 
4 983. 2.18 u &am * Icons Doktor d, Me 


624. D. 18; En PUT Seulid einpe⸗ d, kath. Pfarrer 
Job. His. m 
Er lee 18. zu Sin d, "Doftor d, Medirin Paul 
u 
626. Den 4 18. zu Hilbbhrabaufen * Bender einer 
Papiermaheiabrif Andreas Boit— 
627. D: 18, auf —— b. Eibing , Sandı 
richter u, Gutsbeſiher Thomas Woike — im 66. bsj, 
6233: D. 19. 5 Leipzig d. Buchhändler or Karl 
— — *3 
Di X tenten (in Saoͤndurgſchen) Du 
Sbesiatien Kari Ehrift. 
630. D, 19, zu Bo (Würtemberg) 
d, Matter M. su 
D. 19, zu Winfen a. d. * A ende der 
Dronit u, — linke — 
tödam der f, ee Regimentds 
arzt De war, an. — dirura u. patbologifche 
Abhandl. in „Ruſt's Magazin“ u, räfe u. Walthers 
Journal « ic. befannt. 


D. 20. au Died der Advokat Fror. Diel — 


633. 
im 40, oe 

u Hana der praft. Arzt Doftor der 
Dir era f. einer D Oi; „e hepatis ab- 
— u ie « 1798.) — im 67. 


ir R b v Önigöbrüd der 
er 4.8 Fun eichenbach * nigsbr r 
636, D. 


Ph “ — im Stifte Bei Pfarrer 
Gli, Lange, —9 — zu Kr J ge Önigshofen 
im Altenburgifcen d. 26. — —— Schrif⸗ 
ten find: Commentatio ad Ta A ehr 11; 7, 8. Lips. 
1791. — Verſuche üb.. einige Degentkdube d on und 


Erfabrungsfeelenlebre, Ebd. 1795, — Bibl, Religionde 
vorträ ge od, *— üb. einige —— Stellen des 
N. Teſtaments 2 Bde, Ebd, 1797—1801. — Biblifhe 


Den aus dem ar in neuen Teftamente, mit 
lehrreiden Bemerf, u. Gittenlebren für d, Bus bes 
fonders in Bürger» u: Landſchuien Ebd. 1807. 2. Aufl. 
1808, 3. 1811, 4, verb. u. verm. 1816. — — eini⸗ 
ger bibl. Stellen, exegetiſch u. — bearbeitet ꝛc. 
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5 Bde. Ebd. 1807—19% — Handb, 3, ridtigen Erflär. 
u. fruchtbaren —E d, bibl. Stellen, welche allers 
böditer euge gemäß 1. 3. 1811 an Sonn: u. Feſt⸗ 
tagen ftatt d. gewöhnt. Evangelien in d. evang. Kirden 
d. Königr. Sachſen Öffentl, erklärt werden follen. 4 Bde. 
pig. 1811. — Wad und in_unferer neuen bürgerl. Ber» 
faffung zum Srieden diene? Eine SKafualpredigt. Zei 
4815. — Praft. Erklärung d. Terte, melde 3. Seier D 
3. Jubelfeſtes d. Reformation in d. Königreide Sachſen 
vorgef&rieben worden find. Nebit e. Jubelpredigt u. © 
Saulpred. Lpzg- 1817. (2. Aufl. 1818. Die beiden Pred. 
befonders gedrückt unter d. Titel: Zwei Predigten am 
3. Reformationdjubelfeite 3. Vorleſen in Kirchen u. zur 
baͤusl. Erbauung), — Warum ed und nicht befremden 
dürfe, wenn mir bei unfern beften Abſichten u. ede 

Beftrebungen oft Die Unguftiebenbeit und den-Unmwillen 
Anderer erfabren müflen? €. Brei £obenft: 1818. — 

G 







Veb. d. Beſorgniſſe, als ob d. feiert, gemeinſchafil. Bes 
rathungen evang. Prediger e. geil, Gewaltherrſchaft bes 
abfihtigen od. doc leicht herbeiführen Fünnten, €. ©ps 
nodalpredigt. Zeig 4818. — Grundriß d, pbilof. Moral 
f. Volksſchulen u. Selbflunterridt. Ebd. 1819. — Pred, 
auf befondere Veranlaffungen gebalten. 18 Bochn.: 
um u. Erntepredigten. Lpzg. 4819. 285 Bohn. 
Baftenz und Adventöpredigten. Ebend. 4820. Dieſe auch 
unt, d. Titel: Saften- u. ——— 3. Vorleſen 
bei d. oͤffentlichen Gottesdienſt u. z. haͤusl. Erbauung.) 
35 Bochn.: Ernte- und Leichenpredigten. Ebend 1823, 
45 Bdochn.: Predigten u. Reden. Ebd. 1825. — Handb. 
zur richtigen Erklärung Ind fruchtbaren Benußung, der 
bibl. Stellen, melde allerböhhfter Anordnung gemäß im 
. 1813 — 14 an Sonn » u. Sefttagen ftatt der gewöhnt. 
vangelien in d. evang. Kirchen d. Könige. Sachſen df- 
fentlich erklärt werden follen. 3 Bdan. Ebd, 1834 — 
gieferte Beitr. zu Tzſchirners Memorabilien, zu Kleind 
u. Schröterd Oppofitionsblatt f. Chriſtenthum u. Gottes⸗ 
getahrtbeit, zu Roͤhrs Predigerliterartur u. Hahns Unter 
baltungöblatt für d. Bürger u. Landmann. be din 
637. D. 20. zu Aachen d. ehemalige Poſtdirektor zu 


Düren Tob. Arnold Lejeune⸗Derichlet — BT. 
68. D. 21. zu Waiblingen (Wuͤrtemb.) der Dekan 


Baur — J. a. —————— 
639, D, A. zu Dorfſchemnitz bei Stolberg d. Pfar⸗ 
rer Sriedr, Aug. Eoldig— 7 Gm 0 mn — 


—— 
— 
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a zu Breslau d. Hauptmann a, 2. Srtis \ 
en — rs Ä 
n 641. D. 21. zu Zülpich d. Doftor d. Med, Wild. " 
Napoleon Krüppel — im Me 4 
612. D. 21. zu Heidersdorf bei Lauban der Schul: 
lehrer Mühle — 22 9. | 
613. D. 21. zu Neuftadt (Schlef.) der Rittmeiſter 
von der Schulenburg — im 44, pn 
.. Den 22, zu Sl. Veßra der £, preuß. Oberamk 
mann Srdr. Chriſtoph Schmidt — im 6. —32 
4. Den 22. zu Worms der Bürgermeifter P. J. 
DBalfenberg, Chef der rübmlich befannten Weinhan 
lung gl, Namens — im 72. 5, Schon im J. 1812, in 
noch rüftigem Mannesalter an die Spitze der ftädtifchen 
Verwaltung berufen, in einer Zeit, in welcher d. Stern 
des großen Feldherrn fon. zu bleiben begann, mar 
felbit fein Eintritt in das öÖffentlie Keben mit vielen 
Widermwärtigkeiten verbunden. Der bald erfolgende 
Rückzug der großen Armee, bei melbem Worms nit 
- verfhont wurde, die Beſehung des linken Rbeinuferd 
durch ‚die Heere der alliirten Prüdte verſchafften ibm 
binfänglih Gelegenheit, für da Wohl der feiner Ber 
— anvertrauten Stadt u, ihrer Bürger zu handeln 
und thätig zu wirken. Bon der proviſorſſchen u. fpäter 
von der großh. bel. Regierung wurde der Deremwigte in 
feiner Stelle als Bürgermeifter beibehalten und fpäter, 
nach Einführung d. Gemeindeordnung wurde er zweimal 
durch die Wahl ſeiner Mitbürger zum Vorſtand d. Stadt 
Wormö berufen u, Rand ihr 25 Jahre lang wiirdig vor, 
bis zu feinem Ende. Die allgemeine Theilnahme an 
— zu fruͤhen Hinſcheiden zeigt, daß er den Beruf 
eines Lebens würdig erfüllte. Er nimmt den Ruf eineg 
braven, liebevollen Samilienvaters und eines biedern 
recbtfchaffenen Mannes, der gewiß Niemanden wiffent 


im Öffentlichen, wie in Privatleben, manche bittre Er, 
fahrungen in feinem Umt ır, Schickſalsſchlaͤge, die auch 


“ 
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ihn, den vergleichswelſe doch Glücklichen nicht verſcho 
. ten, namſich in der letzten Zeit Die Trennung 'von ch 
nem innigft geliebten braven Sobne, die feinem Water, 
berzen bittre Wunden flug, Die er aber mit ber 
eigenen Kefignation u, Sünung Unter das, nat 3 
tde des Schickſals beſchloſſen, zu tragen mußte, batten 
die Kräfte feined fonft ſtarken Körpers aufgezehrt m. io 
entf&lummerte er nah kaum fünftägigem Siranfenfager 
im $reife feiner Familie, fanft u. rubig, wie er gelebt. 
646. D. 233. zu Hambur der prakt. Arjt Dr. ob. 
Dietr. Bauer, Df. einer —X lung: „De me 


virtute antisyphilitica” — im 72. + 
647. Den 23. zu Bennedenfein (Pr Sadhfen) der 
Apotheker u. Pag je Bran 
—* 648. D —— — a Ru x Ser era hen 
enburg. Geheimetath, wie au errbeinifcher 
gefander Wolfg. Ehrifian Karl v. Go (due er — 


71 
So D. 33. zu Lauenbürg der Apotheker Sriedn, 
wilh. Mrongomius — m 41, 
0. D. 9: au Filzen Rdeinfr.) d» Pfarrer Top, 
ieren Den X zu Neuftadt (Sol (3 der Doktor 2 
. Den u Neufta ef.) der 
ep he 1 Diarenauer — 8. il 
zu Neu »fevin — Wriezen a. d. 8, 


d. Breiger — Wild. Boͤlike — im 67. 
653. u Pirna der Ndvokat. Karl Gottft. 
genier — im ci 


Den F Ganderdbeim So Eorli.karl 
Beneralfup * und Paftor -prim. Fa 
Ber en Atter ap berioalı ! A be — 
Burg b. Solingen d. J— 
Joh. Sfr. privat geb, zu Wipperfürtb den bene 
1798, zum Priefter geweiht den 23. Mai 1821, feit t 1823 
Piarrer zu Burg. 
6, D: 2. zu Minfen Salet,) der "a ör oh. 
Ch. ———— geb, ju Oels, ord, den 13, Februar 
— als — hi Re u. onrektot on an d. Er 
re au 8 after zu M, u. Prifterw 
D. Te ( u Di ber E Kin ren, 
Rh HE a. 3 art v. Saolie 
658, * * zu Zelle d. 343 Kart Wilh. | 


v. Bothm 
659. D. pr. zu Rumer (Rdeinpr.) de Dechant und 
kath. Pfarrer God. Zof. ae ir 
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660. D. 27. zu Bonn d. Paſtor emer. Joh. Gottf. 
Kinckel 


— im 80. ⸗ 43 

661, D. 27. zu Holzminden der Generalfuperinten- 
PeAt 0. vonot rim. Franz Heinr. Wild. Rägener, 
> 


ibau (Surland) d. Dr: med. C. 2. 


Welten zu blüben beſtimmt if. Er wurde am 25. Quli 
1804 ur dem Sriptane a in der Tuckumſchen 


* D. 3, zu Breslau d. Apotheker D. F. Krebs 
— dh 
666, D. 28. zu Eoffenau (Würtemberg) der Pfarrer 
‚667. D. 28. zu Nienburg der Kaufmann Johann 
Diedr. Ludw. Wefemann — im 89, 3. 

Im Febr. zu Prag d. Oberlieutenant von der 
Grenadierdivifion des Snfanterieregim. Fleifher, Baron 
Bourgignon, welder, an d. Grippe darniederliegend, 
feinen Tod gemwaltfam berbeiführte, 

669. Ant. Febr. auf dem Forſthaus Ullersdorf bei 
Pt k. ſaͤchſ. Oberfoͤrſter Job. Gerd. Hennig 
eg m 7} > 
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870. Im Febr. zu Dredden der Privatgelehrte Mg. 
Srdr. Heinr. £udw. Leopold, Frider Beamter der 
Univerfitätsbibliotbek zu Wittenberg, feit 1805 Profla- 
mator daf. u. f. w., durch die Schriften: „Wittenberg 
u. die umlieg. Gegend“ u. „Ueber den Zuftand d. afad. 
Bibliothek zu Wittenberg“ (1802) ald Shriftfieler b 
kannt, geb. zu —5 den 5. Tan, 1771. 

671. Im Gebr. zu Utele bei Werl (Werpbalen) Der 
Sreiberr u. Erbfäger JZofepb v. Mellin. Er wurde 
am 15. December 1765 nach dem Tode feined Vaters zu 
Werl geboren und verheirathete ih 1819 mit der Steiin 
Sopbie v. Fürftenberg. In feinem Teftamente beftimmte 
er, daß auf feinem Gute Ufele eine Verpflegungsanftalt 
für arme Knaben und Waifen errichtet werde, momit 
eine praftifhe Aderbaufhule verbunden werden fol. 
Diefe Anftale fegte er in feinem ganzen, ebr oraben 
Dermögen zum Erben ein und beftimmte, dag der König 
die Dberaufficht dieſes Erziehungsinkituts übernebmen 
möge. einer Ehegattin fol jedod der lebenslänglice 
freie Nießbrauch des ganzen Vermögend zufteben und 
nach deren Eünftigem Abfterben das Inſtitüt erft einge 
richtet werden. | 

672. Anfang Zebr. in Ingermannland d. Kreidart 
Hofratd u. Ritter D. Griedr. Neftler, geb. zu Neval 
den 6. Nov. 1805, ſtudirte in Dorpat 1826 — 32, 

673. Mitte Febr. zu Riga d. Lieutenant vom Korps 
dv. Wege: u. Wafferfommunifation, Ritter Chriſtoph 
v. Stieluu— 4 Ta. 

674. Ende Febr. zu Weſenberg (Oftfeeprovin;) der 
frühere Niederlandgerichtsaſſeſſor Guſt. © Dieting: 
doff — im 73. J. Er war aud Dichter. 


Mar % 
675. D. 1. zu Paradies (Poſen) der Direktor des 
£. Hauptfchulfehrerfeminard Karl Saa ge. 

- 676.. D. 1. zu Neu-Ruppin der Direktor ded dal. 
Sriedr. Wild.» Opmnafiums D. u. Mg. Sriedr. Thor 
meyer — im 73. 3. Er war im 5. 1766 zu Oſchers⸗ 
leben geboren, ward 1793 Rektor d. Schule zu Stendal, 
nachdem er vorher Inſpektor der latein. Schule in dem 

. Waifendaufe J Halle. geweſen war u. 1805 Rektor der 
—— Friebrich-Wilhelmsſchule zu Neu-Ruppin. — 

eine Schriften find: *Kritiſcher Verſuch üb. d. moſal⸗ 


— 
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(de Urgeidichte. Halle 17389. — Moralifhe Reflerionen. 
pig. 1790. — Don d. Vorfebung, od. warum ‘e8 dem 
Zugendbaften übel gebe, da ed doch eine Dorfehung ges 
ben fol? U. d. Latein. d. Seneca über. Halle 1790, — 
Theodors Morgengefprädpe mit feinen $reunden. Ebend. 
1792. — Sommentar_pbilolog. » ereget. : frit, » biftorifchen 
Inhalts üb, Cicero s Bud vom allgemeinen und befons 
dern menſchlich Anſtaͤndigen und Pflidtmäßigen. geipjia 
1793. — *Erbauungsbud für ftudirende % nglinge in 
fatein. Schulen u. Gpmnafien beftiimmt, um jeden Tag 
des Lebens religiös anzufangen u. ae zu vollenden, 

£ bu f. Jünglinge 


. — J 
Sekretaͤr C. Fl rn fer, pibetie am Nevenſchlage. 
8 er d. 


679. D. 2. zu Langwaltersdorf (Schleſ.) d. Kantor 
u. Schullehrer Grundmann — 449, a, 

630, D. 2. zu Berlin d. Hauptmann a. D, Leop. 
Sigism LZudmw. v. Jagow — 3%. 

681. D. 2. zu — im Breisgau d. großh. bad. 
Regimentsarzt a. D. Dr. Ant. Laumaher, Medieinals 
referent des geßt, oh Verdi und der Regierung des 
Mittelrheinkreifes zu Raſtatt — im 39. 9. 

682, D. 2. zu Srankenhaufen (Schwrjbg.) d. Amts, 
adjunftus God. Wilh. Müller — im 62. 5, 
. Den 2. zu Oberzell (D. A, Tettnang, Wärt,) 
d. kathol. Pfarrer Müller — 74 9. a. 

684. D. 3. zu Berlin der fönigl. Kammergerichts⸗ 
seferendar Friedr. Wohlleben aus Wernigerode, 

. D. 3. zu Tylda (Regbik. Merfeb,) d, Pfarrer 
€. F. 3 A. Triebel +. 79 Ss 0. 

686. D. 4, zu —— Ganover) der Pfar⸗ 
rer £. D. Geife. — Außer einigen Predigten gab er 
deraus: Jusjurandum, quod in foris nostris iisque chri- 
stianis a judicibus adhibetur. Gött. 1823, — 'De merito 
quod parochus sibi comparare potest circa scholas curae 
suae demandatas. Han. 1824. — Die Augsburg: Konfefs 
fon, e. lebrr. Denfmal für evangel, Ehrilten an -u, nach 

+ Zubelfefte 1830. Ebd, 1830, — 
R. Rekrolog. 15. Jahrg. 77 
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4. zu Zönad (Medlenburg » Schwerin) der 
* v. zie Stallmeiſter u. Geſtuͤtedirektor Fr. 

(m — im 

088. D. 4. zu Berlin d. Kriegsrath u. geb. exped. 
— Keßler. 

43 u Illereichen in Baiern A. Maper, 
feit 40 Sahren Rabbiner des dort. Diftr,, dur tüchtige 
Kenntniffe im Hebräifden und in d. jüd. Theol. auge» 
zeichnet, auch AN a befannt. 

690. D. 4. zu Libau C. D. NRöfenberg, ‚geboren zu 
Libau am 2, (13.) Quli 1775 u. feit d. J. 1823 Mitglied 
deö dortigen Maginz gäroheg nme. 

691. D, 4 zu Riefenburg Wepr.) d. Regimentke 
arzt Dr. Simon. 

692. D. 5. zu ra d. Konſiſtorialrath u. Generals 
— Müller, 

D. 5. zu Ansbach M. Geo, $riedr. Steph. 
Stieber ebemal. Prof. am daſ. fün. Gpmnaf., geb: . 
zu Büchenbab im Ansbadiiden am 20, Zuli 1759. — 
Seine Schriften find: D. Conjectanea et opiniones in 
nonnulla P. Ovidii, Jul. Obsequentis et A. Berti loca. 
Erlangae 1786. — *Der alte engl. Baron, e. gothiſche 
Geſchicte, a. d. Engl. Nuͤrnb. 1789. — Progr. Obser- 
vationes nonnullae criticae in quaedam P. Virgilii et Mi- 
nucii Fel, loca. Onoldi 1791. — Progr.: Einige Gedans 
£en über Chreftomathien im Allgemeinen. Ebd. 1792. — 

rogramm: Sind Landfarten, welche bloß ümriffe der 
aͤnder A zum eograpdife. Unterridyt allgemein 
zu empfehlen ? Ehend. 1794. (Im Audzuge abgedrudt in 
Tanzlers allgem. Literaturardiv. Lief. 1.) — Progr. de ° 
re metrica Latina eiusque praeceptis firmiori fundamento 
constituendis. Onoldi 1796. — Progr. quo diem natalem 
Fried, Guilielmi Ilf, celebrandam nuntiata (insunt ob- 
servationes in Plautum, et Justinum).. Onoldi 1800. — 
Deberfegungen a. d. Engl. u. e. Beitr. zum Reitsaden 
f. Länder. u. Völkerkunde. 

694, ©. 6, zu — der Major im 10. Inſam 
terieregimente ———— 

695. N Sranfenbac D A. Heilbronn) . der 
ev. deeen z inger — 

u Sifönerg g ölef. ) der Fön. Ober 
—* Breffer > m.90 N 

97. D. 7. zu Gartow Me d. Apotheker, Bürger: 

meiher u. Monfpediteur Bufſſo au — im? 7 J. 


PP .. nn »* 
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ö 698. Den 7. zu Offenbach der Prinz Wolf ang 
Ernft zu Sfenburg, feit 1820 Eher diefes Haufe * 
im 63. J., geb. den 7. Okt. 1774. 

699. Den 7. zu Buxtehude (Han.) der Kamerariut 

C. F. Meyer — 73% 0. ' ' 

a D. 7. zu Etuttgart der Stadtrath Reuling 
-n 81 » 0, / 
01. D. 7. zu De 3 ler Rump, Profeſſor 
u. Bibliotbefar an der daf. Stadtbibliothek, früher Leh⸗ 
rer⸗am daſ. Paͤdagogium, geb, au Horn im Bremifchen 
am 27, Dechr, 1763. — Seine Schriften find: Was ift 
der Geift des Mufeumsd und mas heißt in diefem Geifte.. 
fortgeben * Zwei Vorlefungen. Bremen 1803, — Vorlef. 
über einige in der Gefbihte der Teutfhen am färkften, 
bervortretende Züge der Volfseigenthümlichfeit. Ebend, 

1816. — Einige Gedanken üb. eine auf Nationalbildung 

berechnete Öffentl. Bücerfammlung, für e: teutfhe, bes 

ſonders nordteutfche Stadt. Ebd. 1817. — Vorlefungen 
pddagog. Inhalts, vornehmlich üb. d. Werth d. Mutters 
aan ie der Geſchichte ald allgem. Bildungsmirtel, 


202. Den 7. zu Ellingen (Brdnbdrg.) die Gemahlin 

. bed Seldmarfhalsd Sürten von Wrede, Sophie, geb, 

Gräfin v. Wifer, Palais>, Therefien» und Sternkreuz⸗ 
ordensdame — im 66 sc, 


1824, von Andern ind Sranzdf., Holländ., Din. und 
Ay überfegt) u. neuerdings durch die Sırift: „Der 
rief P. an die Römer,“ erläutert u. f. w. ( eidelb, 

1831.) rühml. bef,, geb. zu Danover 1776, — 9 ac Id: | 
er 


Jr Er r 

D. 8. zu Donndorf bei Culmbach der Freiherr 

a Yebtg PRILIDE Ehriftian Sr. RC H 

er er m . + i 

706. D. 8. zu Reichersdorf d. Fönial, fähf.- Major 

der Kavallerie a. D. Aler Roos, itter mehrerer 

boden Orden. \ 

707, Den 8. zu Voigtödorf (Schlefien) der Paſtor 
Sommer — 9% a — 


. — Gramm — im 7 
718. 
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D. 9. zu Salzwedel der Doktor der Medicin - 


D. 8. —B — im fat vollendeten 82. 
— Ri: 9. zu Soeſt der Bucdrudereibefiger F. 


vn 
ur 9. zu Halle d. kön. Oberfti a. D. Auguft 
Er. 'Sror. Wild. v. Shlegell, Ritter des ein. Kr. 


u. des Fall ruf St. Annenordend 2r Kl. — 62 G..a. 
11. D.9 zu —— b. ederſeid d. aon. 


7 
8 —8 af. Voos — 89 
0, zu Hanover d, oftor d, Rechte Geo. 


girmbaber. 
713. D. 10. zu ———— b. Hirſchberg der Pfarter 


Börner — 47 
714. D. 10. zu “an. Gafron (Schlef.) der Paſtor 
emer, Job. Bertr. Kierfhte * ——“ geb. 
zu za —A a * ee: 4J dere 
u Neuſtre r großber e⸗ 
tee 6 Soadim Diederid goreng — 
ge a 
716, D. 410. zu Leipzig der Kunſthaͤndler Io 
— im 48, I Mitbefi er der Kunftbandi. P. NT, $ 
717. &: hr zu X it der DOberpoftmeilter der 


D. 11. zu Beikung der zweite Profeffor u. 
gedrer der Philofopdie und deutſchen Literatur Carl 
einr. Hänle, vorher Rektor des —— zu 
abr, dann zu ZpRein, geb. u. —** roßberz 5* 
den, den 25. Sept. 1771. — Schriften find: fa, 
teinifhe Anthologie, a d. sBerten d, vorzäglicpken. 
milden Dichter, gelanmelt u. A Sranffurt 
a. M. 1803. —"Cornelias Nepos im Auszug; f. untere 
Ko en d. Gymnafien u. fogenannte ——— be⸗ 
arbeitet, Ebend. 1808. — Erſtes Leſebuch f. ‚d.0. We: d. 
fatein. Sprache. Gießen 1803. — Progr, ü 
tigfeit d. mifen(haftliden Bildung. Lahr 1805 
terialien zu deuiſchen Stylübungen u, feierligen A 
4. Thl. Sranff. .. 2. viel bereid. wi 2. Tl. 
4810, 2. verbefl. 4 N 82, 3, bl, PR 4. Ebl. 1822, 
ns mit * Titel: die Invention d. Gedanten oder 
Jeifung f. d. Jugend, d. Meditation b. deutſch. Au 
6 zu unterftüßen.) — Leörb. d. rn eſchicte f. 
dere —— eibelb. 1808. — Abri eomerrie 
u. Mechanik f. Pädago ion. % ‚mittlere, Safe, d. G — 


naſien ıc, Ne > & 
(dichte d. Griechen u. Diömer. im ee >» —* 
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Schriftſteller. Kaſſel u. Marb, 4813. — Kleine Weltbe- 
Dana Ebend. 1813. — Bilderlehre u. darauf ge⸗ 

ute Gleichniffe u. Parabeln f. Lehrer u, Prediger als 
- fer Konfeifionen, wie auch f. künftige Dichter u. Künft- 
ler. Hadamar 1815. — —* Blätter f. junge 
Lehrer und erwachſene Zöglinge böherer Lehranſtalten. 
Ebend. 1815. (Auch unter dem Titel: Schulfcriften, 
Schulreden u, 7 Kindergefpräde.) — Kern d, alten Ge⸗ 
fdihte der Griechen u. Römer im Urterte d. roͤmiſchen 
Schrifiſteller. Marb. 1815. — Sranz. Leſeb. f. d. Anfaͤn⸗ 
ger, nebſt e. deutfh:franzdf. Wörterb. z. Auswendigler⸗ 
nen. Hadamar 1816. — Die Geometrie ald Geiſtesgym⸗ 
naſtik. Ebend. 1817. — Handbuch d. franz. Sprache f. 
Erwachſene. Ebend. 1818. 2. Aufl. 1826. — Deutides 
Handb. f. Erwachſene, eine Vorſchule f. edlen Styl. u. 
Geſchmack. Frankf. a. M. 1819. 2. verb. A. 1826. (u. d. 


Titel; Deutſches Handb. f. mittlere Klaffen d. Onmna 


fien. Eine Borſchule d. Lektüre 1.) — Corn. Nepotis 
vitae excellentiam imperatorum cum notis selectis Bosii, 
Lambiri, van Staveren, Cellarii, Fischeri aliorumque, qui- 
bus suas addidit. Hadam: 1819. — Gried. Handbuch f. 
Erwachſene vor d. Leſen Klaſſiker. Frankf. a, M. 
. 4820. — Sdulſoriften. Schutreden. näbagegif e/ Pdie 
loſophiſche u. aͤſthetiſce Auffäge ꝛc. nebft 2 Dialogen f. 
Schüifeierlichkeiten bei höheren Lehranſtalten. 2 Bände. 
adam. 1820 — 21, — Antiqua historia Graecorum et 
jomanorum.ipsas veterum scriptorum Romanorum narra- 


tiones complectens in usum scholarum. Ibid. 1821. — Aus⸗ 


führlider Unterricht & he 2 Theile. Halle 
41821. — Moliered 4 Schaufpiele 3. Beförderung d. Kon⸗ 
verſationsſprache, f. die böbern Klaſſen der Gpmnafien 
abgekürzt u. bearbeiter ıc. Gießen 1825. — Sechs Ira 
gödien v. P. Eorneille, J. Racine u. Voltaire, f. höhere 
Klaſſen d. Gpmnafien bearb. Ebend. 1827. — Progym- 
| 5 + che Weilburgi 18388. — Beitr. z. Zeit f» 

e Tugend. 
er a su Ellwangen der Dberamtmann De» 

— + % 

720. D. 11, zu Glogau der Benetallieutenant a. D. 
v. Rudolphi, zületzt Divifiondfommandeur zu Glogau. 

721. ©. 11. zu Lomſynsk der Direktor des daſ. 
Gymnaſiums G. Schmidel, 

722. D. 11. zu Potsdam der Generallieutenant, 
Komthur u. Ritter hoher Orden v. Steinmetz. Er 


⸗ 


Arzneiwiſſenſchaft auf Koften der firone n 


beſuchte die Rigifde Zomfchule, ftudirte Die 
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Übrigge 


er wenigen 
—* er ruppen im. Keane üge ah 
Fe A 14, Fopitdn, 
Is * Berti n 


tbeidigen u. img ru eine r, als 
u. Brigadechef st gan — bei. Alic 
wo er auch d ifitärverd enlorden , | 
u. daß eiferne & Kreuz 1. Si. Th , t — 27 
der 16. Divifion und feit dem or r. außer 
Aftivirdt, wueri auf einen "Ohren ‘a wer efien, {pdıe T 
auf feiner ala gi Hab N Mai 28 

D. 11. zu Hirſchberg der. jor. * 
RN 64 J. a. ⸗ 


724. D- 1%. ju Berlin der önigt, Hauptmann # 
d. Art. v. Random — Ei 
125. D. 13. u — athedert "22 
barb ® 10 
. zu Reval der mwirkl. 


Kitten ( rat Aerander 1: 38 Da en, 
auf Schloß AJ— * ai | 


















Er Rubland, * Beddin 
ohn eine 

gehörte zu denjenigen Ausländern, Yin 

orderung der ruffifen Kegierung zum 


men a. von dort 3 Jan. Yu nad Do: 







D. 13. zu Wien der ‚Suöhindier 8. we 
gerd, ufocis“ Ye Handlung Robrmann u, Sameige 

D. 13. zu Riga 8. 5. Stöver, geb. £ 
den 26. mir 1753, Brüder des im vorigen Tal 
ftorbenen Dräfidenten G. ®. von Stöver und Oul 
des tortfübrenden Bürgermeifterd 4. Stöver, deilen DEr 
ter gleides Namens Aporbefer in Kiga war. 







Göttingen und Leipzig, wurde am 4. Nov, 1 At * 
kultant beim Ratbe feiner Vaterſtadt angeſte vi 
Notar, dann Sekretär. tand als folder ER 
Stadtdalterfehaftäverfaflung beim Civildepartement K7- 


* 


Mi. 19 
Stadtmagiftratd und war zugleich Notarius püblicns, ward 
nab miederbergeftellter A in te Verfaſſun 
Rigas Sekretaͤr, 1807 aber gelehrtes Mitglied des Kaths, 
1818 Ritter des St. Annenordend 3. Kl. 1822. Ober; 


voigt, feierte den 4. Nov, 1826 fein 50jähriged Amtdju, 
bildäum, wurde 1827 zu Michaelis pro emerito erflärt 


amd erbielt feine Entlaffung mit feinem vollen Gehalt 


ald Penfion auf Lebenszeit, 

731. D. 14, zu Berlin der koͤnigl. Major a. D. 
Carl Glo. Aug. v. Diesfau— im 4.3. 

732. D. 14. zu Neufalden (Medi. Schwerin) der 
re des Predigtamts Bernhard Hermes — im 

Lebsj. 

733. D. 14. zu Saara (Böhmen) der Pfarrer Chr. 
Sriedrib Kange — im 72. 9. 

734. D. 14. zu Münden der penf. Generalmajor 
4 la suite Kappler von Dedheim, gen. Bautz — 
90 T. a, Er mar der ältefte General der baier. Armee, 
Aus der Gegend von Heilbronn gebürtig, diente er im 
franz. Regiment Royal Alface und trat mit der Thron. 
befteigung des Königs Mar Joſeph in baierfhe Dienſte. 

735, D. 14. zu Nedarems —— Waiblingen, 
Wurtemb.) der Pfarrer Rheinwald — 73 J. a. 
736. D. 14, zu Koͤnigsberg der Rendant Johann 
Ludw Seiler, Ritter des roth. Adlerorden 4. KL. 
an im D J. 

737. D. 44. zu Breslau der Portrait⸗ und Hiſto⸗ 
rienmaler Tbome — 46 %.,a. 

38. D. 14. zu Stuttgart der Kammerrath u. Same 
ralverwalter Zimmermann — 78 J. a. 

739. ®. 15. zu Riga der Stadtmufifus % ©, 
Dannemarf, geb. zu Zalfen in Kurland am 7. Zuni 
1751, Sohn eined Mufiferd, Schon früh entwik, 
felte fi auch bei ibm dad Talent für Mufif, das von 
dem Vater weiter auögebilder wurde und bereits in feis 
nem 15. 5. verließ er dad väterlihe Haus und trat in 
die Kapelle ded Baron von Ferfen auf. Salis, die er 
5. %. bindurch Dirigirte. Im J. 1774 ward er Mitglied 
des Orcefterd beim Rigaſchen Theater für die erfte Bid; 
line. und die. Bratſche, zugleih Stadtmufifus. Dad er: 
tere Amt gab er im, J. 1830 feines hohen Alterd wegen 
ab, das Tentere behielt er bis zu feinem Ende bei. | 

740. D. 15. zu Wittgendorf bei Zeig der Pfarrer 
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D. 15. zu Riga der dimittirte Präfident des 


74. 
lievlaͤndiſchen Hochgerichts, wirkl. Staatdratd Ewald 


Georg Hermann v. Hüene, Ritter mehrerer Orden 


— 78 Pa ı 7° 


. 15. zu Serfönig —— der k. k. oͤſtr. 


742. D 
Rittmeiſter a. D. Karl v. Sarto 
743 


ri. 

+ D. 15. zu Stolpen der Doftor der Medicin 
Triedrich Ernft Adolph Teichert — im 8. J. — 
Geine Tnauguraldiffertation handelt: De cariei acrimo- 
niasae ex ipso osse diagnosi. 

744. D, 16, zu Wien die Gemahlin der Fönigl. 
reußs Gefandten am kaiſ. Öftreihifhen Hofe, Augufte 
röfin v. Maltzan, geb. Gräfin v. d. Goltz. Sie war 

die einzige Tochter des 1832 verftorbenen preuß. Staatd« 
minifter und Obermarſchalls, Grafen v. d, Goltz ) und 
der am 5. Sebr. 1835 verftorbenen Gräfin Juliane £ouife, 
geb. v. Schack, verwitweten Gräfin v. Ezettrig u. Erbin 
ded Schloſſes Würben -und der dazu gebörigen Güter 
bei Schweidnitz. Dieſes merfwürdige Schloß ik dad ds 
tefte Stammbaus des uralten Geſchlechts der Grafen 
Wirbenamw, Würben, Webna. Sie ſchenkten Schloß u. 
Güter dem Eifterzienferklofter Grüffau, in deſſen Befig 
ed dur Tahrhunderte bis zu der im J. 1809 — 10 ers 
folgten Secularifation blieb und darauf durch Kauf an 
den erwähnten Grafen v. d. Goltz und nad deflen Tode 
. reine — die nun ebenfalls verſtorbene Gräfin 
algan, fiel. 
rt D. 16. zu Zubom bei Ratibor der Pfarrer 
ob. Piegſa — im 37. J. 
746. D. 16. zu Augsburg Chriſtoph Ritter von 
Stahl:Pfeilhalten, Apotheker und Chemiker, Mit» 
lied d. k. b. Kreismedicinalausſchuſſes, Vorſt. d. pbarm. 


Vereins f. d. Oberdonaukreis ıc., dur einige Abhandl. 


In ram Ehgı 9 Journ. d. Pharm., ald Sqrifiſteller 
ekannt. 

747. D.e 16. zu Valbert d. Pfarrer P.W. Werd. 
bagen — 6. J. Nachdem er 3 J. in Gemen 1.33 J. 
in Verfeeid ald Pfarrer fegendreich gewirkt, mußte er 
wegen Erblindung fein Amt niederlegen. 

748. D. 16, zu Sangerbaufen d. Hauptmann a, D. 
Sob. Gli. Weidig — 6 J. a. 

749. D. 17. zu Altenburg der Doktor der Medic. 

‚und Chirurgie Rudolph Ernft Berndardi — im 


2 Deffen Biographie f. N, Nekr, 10. Jahrg. S. 68. 


Mi RS 


gu; -_ Lieferte Beiträge z. Archiv f. die bomdopatp. 
Bun und a. medir, nalen n. 

17. auf Behrenhof (Pommern) der Kam⸗ 
— cr Bernd. von Behr auf Bandelin und 


d 
751. D. 17. zu Meiningen der: berzogl. ſaͤchſ. meil⸗ 
ne Kammerfonfulent Juſt. CEhriſtoph Ernſt 
ea 
on er 17. zu Neuftrelig der Hofapotheker Eg⸗ 
e — 
me. 2 D. im zu Linz der Buchhändler Joh Fink 


——— 1J. 
D. 17. zu — — 8 A. Tuttlingen) 
der ka. —— Mülfer — 
D. 17. zu —— — E wuͤrtemb. ven. 

Ardivar und Bibfiätbefar Reichenbach — 9 
wine: — 17. au —— (Schmwarzb.) der Armimann 

4) — 

757. * — oXolau der penſ. Major v. Sack 


'S. 48. zu Kirhberg , @irtemb.) der furſtliche 
Domdnenra Schuſter — 
D. 19. auf dem Yatıra Kappel (in Bene 
der dortige Öprediger C. Tb fr Henning erft feit 4 
ordinirt. Er war am 1. Juli 1804 zu St. Petri in 
fand geboren, wo fein Vater Prediger war und noch if 
und fludirte.in Dorpat Theologie in den J. 1824— 77. 
760. D. 19. zu — bei Grotifau der Pfar⸗ 
rer Fran Mehr — le 
61. D. 19. zu Reut ingen der Finanzkammerſekre⸗ 
tär SR — 69 | 
D. 19. zu Hunzlau der Major u. Lommanı 
— * 9. Inval. Komp. v. Weirab — 46 | 
763. D. 20. zu Stuttgart der — Kanzliſt im Mi⸗ 
niſterium des —— Dachtl 
764. u Braunsfeld der Fürf Wilhelm v. 
Solms. pe els. fönigf. preuß. General, aeb den 
d: Jan. 1759, folgte — ater dem Firſien Wilhelm 


Ernit, b en 24. an 

D. 21. au ©t. a Rt wirkl. Geheimes 
* Mitglied de — s En 

D.2 yankarm der "Ardidiafonns zu St. 
— — SoM. Guilliam Evers, geb. dafelbft 
den 3. April 1766. — Seine Schriften find: Gefangb, 


zum Squlunterricht u. haͤusl. Gebrauch f. die Jugend, 
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indbefondere in Hamburg. Hamb. 1811. 2. Aufl. 1825. 
A. 1834, — Anleitung z. Kenntnig u. würdigen Feier 
d. Zefttage u, Feſtzeiten in d. chriſtlichen proteſt. Kirche. 
Ebend. 1812. — Anleit. z. Kenntniß u. zum zweckmaͤßi⸗ 
gen Gebrauche d. Bibel f. Ehriften, welche diefelbe nur 
u ihrer Erbauung. lefen. Ebd. 1816. — 8. C. Schügend t, 
redigten. Rab dem Tode ded Verfaſſers nebft einer 
furzen Schilderung feined Lebend und Gharafterd, wie 
auch einigen von feinen Gedichten heraudgegeben 2 Thle. 
Ebend. 1816. — Samml. geiftl. Lieder z. Erbeiterung 
u. Berubigung unter den Uebeln u. Leiden deö kLebens. 
3 Thi. Ebend. 1817 — 18. — Ueb. die Liederdichter u; 
Melodien ded Hamburg: Geſangbuchs. Ebend. 1833. — 
Einige Predigten. . — 
— D, 21. zu Berlin der k. Hoftath Huſchke 
— im . . - 

768. 2. 21. zu Zeig der ehemal. Rathöfämmerer 
Job. Bottl. Krufbwig — 86 J. a. Er made fi 
n 5Sjähriger Amtsführung um dad Wohl der Stadt 
mebrfach verdient. — 

769. D. 21. zu Waift in der Strand: Winf (Dft- 
gen) ee Lieutenant Jobann Buftav von 

tlienfeld. 
7.70. D. 21. zu Leipzig der DOrganift an der Rift 
faifirde Adolpb Heinr. Müller — 65 I. a, fris 
“der ald Slötenfpieler bekannt. Ei 

771: D. 22. zu Hanover der Botenmeifter und Res , 
giftrator der Juſtizkanzlei Georg Ernſt Wildelm 
Breuer — 48 J. ꝰ M. a. 

722. D. 22. zu Hindorf (Rbeinpr.) der ehemalige 
kath. Pfarrer Derenbad — 83 J. a. : | 

73. D. 22. zu Zartbaufen (Würtemb.) der Pfars 
rer M. Sräter — 61 G. a. 

774. D. 22. zu Berlin der Fönigl. penſ. Kriegd» + 
rathb Job. Friedrid Völker, Ritter des rothen Ads 
lerordend 4. Kl. — im 82. J. | 

77656. D. 22. zu zeipaig der Saffirer bei Srege und 
Komp. Georg Auguf Witzendorf. 

76. D. 23. zu Liebenzell im Schwarzwald (Würs 
temb.) der Amtmann Euborft — 79 I. a 
777. D. 3. zu ©t. Petersburg der Sreiberr Otto 

Magnudvon er! geb. zu Reval den ©. 
uli 1787, ruͤhmlichſt bekannt dur feine Reifen in Gries 
enland, Stalien ꝛc. u. dur feine Forſchungen, Schrif- 
sen u. Bilderwerfe im Gebiete d. Kunſt d. Alterthums. 
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773. D. 24. zu Camen (Weitpb.) der evangel. ref. 
Prediger — Hoftus — im 80. Lebeñs⸗ und 
56. a 

D. "24. zu Reval — 17 G: a. der Primus der 
ur Klafe dafiger Ritter» und Domſchule, Zoͤge v, 
Mannteuffel, der .dältete Sohn ded gew. Mannric:» 
terd und aeaenmärtigen Mitgliedes det —— 
Ausſchuſſes C. Zöge v. Mannteufel (von Alt-Harm), ein 
Süngling von eben fo ausgezeichneter Geiftesfähigkeit 
als unermüdetem Sleiß, welcher ibn zu Anftrengungen 
vderleite, denen feine phnfiiden firäfte leider nicht ges 
wadfen waren. 

780. D. 24. zu Dornftetten (Würtemb.) der Stadt 
pfarrer M. $. 8. Weigenmaier — 75. J. a. — Verf. 
der Schrift: Eine ganz neue — — her göttl. 
Dffenbarung Jobannis. (Tüb. 1828.) ) 

731. D. 25. zu Bneidingen (Brönbg.) d. kathol. 
Dekan: u. Stadtpfarrer Biedermann — 63 

732. D. 3. zu Riga der ebemal. Kaufmann g 8. 
v. Huifelboven, Söhn des 2. verkorbenen Wels 
termannd der großen Gilde B. €. v. 9. u. Abkoͤmm⸗ 
ling eines Geſchlechts, das feit zwei Jahrhunderten in 
Riga anfäffig it, in feinem 67. Lebensj. Er batte die 
feit dem SG: 1753 beftebende * Handlung ſeit d. 
J. 1795 angetreten und erft mit dem Schluſſe des J. 
1836 niedergelegt. Bon 1797 — 1800 war er Xeltefter 
der Schwarzenbäupter. 

733. D. 25. zu Sriedrihsbaven — * re 
Wörtemb.) der —A Maier — 51. | 

D. 25. su Reval am bigigen Nerasnfeher der 
— * Ritter mebrerer Orden Sriedrih Bas 
ron v. Roſen im 68. Lebsj. und feit 12 Jahren, nad» 
dem er früber in Militär gedient und darauf verſchiede⸗ 
nen Landespoſten, zuletzt dem eined Kreisrichters vorge 
ſtanden ane, eftbländifcyer Gouvernementöpoftmeißter 


— — ßh I. heſſ. Kreis 
zu fein, er großberso e reids 
baumeifer M. Schu — * | 
736. D. 26. zu Eimtedhaufen der Paftor David 
eudg —2 AR m 783. 9. 
— — * m redlau der Spracblehrer Eduard 
ranfe — 
73. D. 26. au Berlin der Major a, D. Eduard 
Daran: vd. Bol 


— 
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“20. D. 26. ju Breslau der Nittmeifter a. D. ©. 


| A Ser 33%. a 
"90. D. 26. zu Hagenow Mecklenburg · Schwerin) 

auf der Durchreiſe der Doktor der Ebirurgie und Zahn⸗ 
art I. H. C. Rheinwald aus Braunſchweig. * 

59. ©. 27. zu Limburg der ſeit wenigen Tagen 
ernannte evangel. Landesbiſhof Ammann, rüber_geift« 
fiher Infpektor und berzogl. Kirdenrath, Scolarch ıc., 
als Kanzelredner fehr geachtet. ; — 

792. D. 27. zu Neval der Generalmajor a. D. 
Kitter v. LZemigfy — 85 T. a. 

793. D. 28. zu Kemnath (Bronb.) der Pfarrer M. 

9. D. 8. zu Bentheim (Hanov.) der ande 
En fürftl. Bentheim. Kanzleidireftor Carl gund — 


95. D. 38. zu Weſendahl der a Generals 
fieutenant a. D. Zul. Zudw. v. Rudolpbi. 
"96. D. 29. zu Erlendad (Dberamt Nedardulm) d. 
Fathol. Pfarrer Nappd — 74 I. 4. 
797. D. 29. zu Unterboilingen (Dberamt Nürtins 
gen) der kathol. Pfarrer Schlidter — 71J. a. 
798..D. 29, zu Gehren bei Friedland der Dafige 
Mrediger Johann Martin Daniel Wohlfart — 
im 64. Lebens.» und 28. Amtsj. 
799. D. 30. zu Berlin der Kapitän 5. W. Hahn, 
Kitter des eifernen Kreuzes — im 44. 5. | 
800. D. 30. zu Bern der Altfhultheiß v. Lerber, 
dur Gemeinfinn und gemeinnügiged Streben um fein 
Daterland verdient. 
801. Den 30. zu Münden der k. k. Öfterr, außer, 
ordentl. Gefandte u. bevolmädtigte Minifter Kaspar 
bilipp Graf von Spiegel zum Diefenberg 
anzleben — im 60. I. | 
802. Den 31. zu Roftod der medlenb. ſchwerinſche 
Komerzienrath u. Großhändler Heinr. Ge or Homiß. 
809. D. 31. zu Liebenburg (Hanov.) d. Ön. Ober» 
amtmann Geo. Ludm. Wild. v. Reihe, Ritter des 
ee  eömmerda (Madj. Erfurh Der 
. Im rz zu Sömmerda (Rabz. Erfur 
Doktor d. Med. Andrd. 
805. Ende März zu Neval d. Ingenieurftabökapitän 
Baumann — im 35. J. 
806. Im März auf feinem Gute Kölpin (Mecklenb. 
Strelig) Sriedr. Georg Karl v. Dewitz, Ritter d. 


SE; 
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kön. preuß. Tobanniterordend , ein wiffenfchaftl: gebilde⸗ 
ter, feinen Untergebenen, wie Allen, die dad Glüd hats 
ten, ihn naͤher zu kennen, unvergeßliher Mann, der 
ſich durch Wohlthun im Stillen ſo manchen unvergäng» 
lichen Denkſtein geiest bat, 

807. Im März zu Wied Cauf d. Halbinfel Wittow, ' 
Sr. Bergen, Rgbz. Stralfund) d. Doftor d. Med. und ' 
Chirurgie Ellerbolz. — Kieferte €, Beitrag zu Loders 
Journ. f. Chirurgie. 

808. Im. März zu Redwitz (Baiern) der Bürger; 
meifter u. Inhaber einer ausgezeichn. chemiſchen Fabrif 
Beuth ber. — Lieferte.e. Beitrag zu Trommödorffs 

, Journ. d. Pharmacie. 

809. Im März zu Erfurt der Doktor d. Med. und 
Repetent am Hebammeninftitut Forber 9: — Seine 
Snauguraldiflertation handelte: de nephritide, 

810. D. Im März zu Warendorf (Rgbz. Münfter) 
d. Kreisphyſikus Dr. Jacobi, geb. daf, i. F. 1768. — 
Seine Differtation führt den Titel: Diss. inaug. med. 
exhibens brevem systematicam morboram in gravidis ex- 
positionem. 

811. m März zu Hübfadt (Regbzk. Erfurt) der 
Doktor d. Med. Kaufmann. | 

812. Im März zu Dppeln d. Wundarst 2r. Kl. u, 
Zahnarzt Aug. Lambey. | 
Er Im März zu Erfurt der Doktor der Medicin 


warz. 
814. Im März zu Wien der Großhändler u. Ban: 
quier Ritter v. Steiner, mit Nachlaß eined unges 
beuern Vermögens. Er bat einzelne Legate v. 500,000 fi, 
gemacht. 

815. u  P zu Erfurt der Medicinalrath Prof. 
Dr. Joh. Heinr, Thilow. Er war den 16, Oft. 1761 
zu Erfurt geboren, war daſelbſt Privardocent d. Anato» 
mie, Profektor u. feit 1809 außerordentl. Prof. an der 
Univerfität, auch Arzt am evangel. SKrankenhaufe, — 
Seine Schriften find: Diss. inaug. anat. physiol. de vasis 
bilem resorptam ex receptaculo chyli ad renes ferentibus 
Erford. 1790, — Anatomiich:pathologifhe Abhandlun 
von den Nieren, welche feine Harnleiter hatten; neb 
einigen Erklärungen in Rüdfiht des Gefchäfts d. Saugs 
adern. Ebd. 1794. — Anatomie oder Beſchreibung vom 
Baue des menſchl. Körpers, für Schulen, wie aud für 
diejenigen, welche fih d. Medicin od. Ehirurgie widmen 
u. |. w. Ebd. 1796. — Web, d. Wirkung des Salpeters 
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ur guchenſahes auf den thieriſchen N TERER, Ebendaf. 

802%. — Beſchreibung anat. patbol. N durch 
ahöpräarate uw. Kupfer verfinnlidt, ‘BD, Cief.-4 
Gotha 1804. — Lieferte Beitr. zu Baldingerd K Maga. 
‚f Aerzte u. zu den Allgem. medic, Annalen. 
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816. D. 2. zu Rittergut Wellen — d. Lieut. 
im $, DAT CRIGBUMENL Anton Karl Hermann von 


de 
\ N D. auf — Gute Et (im Jerwſchen 
Kreiſe) L. JIJ. v. Knorring — a. Er hatte auf 


deut. Univerfitdten Bunt u. war J einer Jugend febr 
rei, ein Mann von nicht gewöhnt. literar. Bildung. 
Seine Liebhaberei für die Bühne machte ihn auch zum 
dramatifhen Scriftiteller, als welcher er mebrere Fleine 
Theaterſtuͤcke (LZuftfpiele, zum Theil mit Kotzebue, deffen 
Schwager er mar und deſſen binterlaffene Shriften er 
. beraudgab, vereint und in Wunderd theatr. Midcellen) 
eliefert hatte. In fpäterer Zeit war er auch einmal 
egründer und Dirigent eined adligen Handlungs» 
£omptoird in Reval, welches Unternehmen jedoc fein 
Gedeiden batte u. ſich bald auflöfte. Darauf befleidete 
er einige Jahre bindurc u. zwar der Erfte, den damals 
neuerrichteten Poſten eined adligen Polizeiaffeffors und 
zog fi aulent 2 fnpiite Nude zurüd. 
D. 2 Schwerin Karl Thieb, feit 35 3. 
Saftor :< a Stilterfden Daran hbant lung. 

819. D. 2. zu Freyſing der Prof. d. Phyſik u. Mas 
tdemati “u dat. Cpceum, Japegen d. ‚Snabenfeminers 
Maria * ande — 

— 2 3. ien vet ni Ser. wirft. Kaͤm⸗ 
merer Karl Marı p Graf v. Strabmip auf Gr. und 
“Klein: — Boruſchowitz, Gotſchdorf u. Groß» 
Kunzendorf in Schleſien u. Herr zu Schebetau u. Zwi⸗ 
kawka in — — im 67. 
821, . zu Fubrberg, Amts Durgwebel 8 koͤn. 
hanov. zbder ——— LE 
Stier 85. zu Reifen (Sclef.) d. Dar udwig 
er — 
D. 5. zü Rodag Ri F Hartung, Landtagẽ⸗ 
deputite d. ——— 6 fen) d. Oberlehrer J. 
zu nau (Sachſen) d. Oberlehrer 
A. K. Pepold — 56. 5. 


—— Br 
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x zu Dppeln d. Landrath Riumeiſter von 


ede v. Biberſtein — 65 


P2 


I a 
zu Memel Bi —— Sb. Hein: 
der. Silimann — im 8L. 

827. Den 7. zu Reval in mitt Bardelieutenant 
G. v. Baumgarten im Berfauf ne Waſſerſucht am 
Nervenſchlage — nicht volle 39 J. alt. 

828. D. 8. zu Berlin der £. preuß; Generalmajor 
u, Anbalt:Deflauifhe Minifterrefidene v. LEſtoeq — 
nachdem er Tags zuvor feinen SL. Geburtötag gefeiert. 

829. Den 8. zu Königsberg der Lieutenant a. D, 
innit. Sonak 

D. 8. zu MWittgenftein (Weftpb.) d. Fürft Sr. 
Karl. zu Baum FAR LOEER IB SDR DENE ein, Se— 
nior ded Hauſes, geb. d. 23. Febr. 1766, folgte feinem 
Vater den 27. März 1 1796. 

831. D. 9. zu "ooHeni&hmangau in Baiern der: kön, 
baier, Hofmaler Dominit Duaglio, ald Maler, audy 
als Lithograph u. Radirer hoͤchſt auögezeichnet u. durch) 
zablreiche tüchtige Leitungen, befonderd auch durch die 
„Denkmäler mittelalterl. „Baufunf in Baiern ,“  rähms 
—6 — Beb- zu Münden am 1. Jan. 1736, 

D. 10. zu Memel d. —— u, Stadtgerichtss 
rath Sarı Hein. Freytag — 68 J. a 
Ar —* Fön. Major a. D. Karl 
v. Sue — 


7 344 
IV 1.33 Birnbaum (Großh. Poſen) d £ön. 
mm. a. D. Ernf Karl £Zudmw. v, Bredom 
— im 
835. D. 11. zu — (pr. Sadfen) d, Oberamt⸗ 
a Ar — 8% a 
836. D. 12. zu Neubur a. d. Donau d. Neftor ur. 
Prof. am dort. Gymnaſium Anf. ddl asp. Sam. 
merer *), geb. am 20. Apr. 1781 
837. D. 12, zu Stein» Kunzendorf (Silefien) der 
Paſtor Sturm — 65 T. a | 
D. 13. zu Padua 3 Ritter Andr. v. Maier, 


838. 
als muſikal. Scäiftfeller und namentlich —* mehrere 


krit. polemiſche Abhandl. bekannt — 72 


D. 14, zu Breslau d. penf. Gaddum 
TE 66 % 0. 


*) Seine Biogr. liefern wir im folgenden Jahrg. d. Rebe, 
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840. D. 14. zu Merfeburg d. Eün, preuß. Oberforſt⸗ 
meifter a. D. und k. ſachſ. Kammerberr Karl Auguf 
v. Shönfeldt auf Löbnit, Hoftbeil. 

Sl. D. 15. zu Möndsdeggingen in Baiern d. kön. 
pcs — u. Dekanatsverweſer Heinrich Ja, 

Lindner. | 
r 842. D. 16. zu Prenzlom d. Gen. Major dv. Anhalt. 
843. D. 16. zu Sreiburg (Sclef.) der Rektor und 
Nahmittagsprediger Dueitid — 37 I. q. 
 D. 16. zu Neudorf bei Reichenbach (Shlef.) 
d. evangel. Schullehrer Seifert — 30 J. a. 
845. Den 16. zu Dannenberg der Kreiseinnehmer 


werden, die in dem Herzen ihres Volks fi ein dauern 
ded Denkmal dur Liebe gefeht haben. Im Jahr 1813 
fehrte Tecklenburg unter preuß. Herrſchaft zur ck, nad» 
dem es vorher (1810) mit Sranfreih vereinigt worden 
war, 1806 enthielt die Grafſchaft auf 6 D. Meil. eima 
20,000 Einw., 1729 war fie an Preußen abgetreten wor⸗ 
den. Der Berftorbene regierte feit Juni 1817 und war 
feit dem 19. Juni 188 Witwer von Zouife, Schweſter 
ded Zürften von Sayn⸗-Wittgenſtein. Die Ehe wurde 
mit 7 Kindern gefegnet, nämlich: Karoline (verm. mit 
dem Grafen Karl Gotthard von d. Rede» Bollmarftein), 
Tperefe (verm. mit dem Grafen Ditomar von d. Rede 
Dollmarftein), Morig Kafımir Georg (geb. den 4. März 


)®. N. Nekr. 6. Jahrg. S. 946. 
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1795) — er folgte in d. Regierung —; Karl, E. preuß. 
fieut.; Franz, k. pr. Zieut.; Adolph u. Mlerander *). 6 
847, D. 17. zu Offenburg’ der großh. bad. wirkliche 
Gebeimerath u. Oberhofmeiſter d. verft. verwittw. Marks 
räfin und Erbprinzeffin von Baden, Reg Karl 
ilbelm.Graf v. Bothmer, Großkreuz des F, baier. 
Civilverdienftordend, Kommandeur des großb. Zähringer 
£ömwen., und Ritter des FE. preuß. St. Johanniterordens 
— im beinahe vollendeten 68. £bbj. ', 
848. D. 18. zu Altkranz bei Slogau der Amtmann 
Morig Adam — 29 J. a. 
849. D. 18. zu Nabrendorf (Hanov.), d. Paſtor D. 
W. Bernfttein — im 58. J. 
850. Den 18. auf Schloß Berg bei Landshut Joſ. 
v. Ehlingenfperg auf Berg, Guts- u. Gerichtöberr 
von Berg u. Piflas — im 29. 7. “ 
851. Den 20. zu Stendal Sachſen) der Subrektor 


Müller 
852. D.20, zu Brambach (Sachſen) d. prakt. Arzt . 
Doktor d. Med. Joh. Gli. Roßbach — 32 9%. a. 
853. D. 20. zu Hamburg der ebemal. Direftor der 
Ufer» u. Waflerbaumerfe Reinhard Woltmann, — 
Seine Schriften find: Preisſchrift üb. Die Beförderu 
d. Land» u. Gartenbaues im Hamburg. Gebiete, Hamb, 
4788. (Iſt mit noch zwei andern Abbandl. ib. d. Materie 
zufammengedrudt.) — Theorie u. Gebrauch des hydro⸗ 
metrifden Slügeld. Ebend, 1790. — Beitr, zur bydraul, 
Arcitektur. 4 Bde. Ebd. 1799. — Ueb. d. Konftruftion 
d, budrometr. Slügeld.u. Ab. deffen Gebrauch als Wind» 
u. Strommefler. Hamb. 1791. 2. U, 1835. — Beitr, zur 
Baukunſt ſchiffbarer Kandle. Götting. 180%, — Recher- 
ches theoretiques et experimentales sur l’effet des machi- 
nes et outils, dont on se sert pour produire des moure- 
mens: instantands; principalement sur l’effet du Mouton 
our P’enfoncement des pieux. Ibid. 1804. (Auch unter 
.T.: Theoret. u. praft, ———— über die Wir⸗ 
fung der Maſchinen und Werkzeuge, deren man fi be 
dient, um augenblickliche — bervorzubrin⸗ 
gen ıc.) — Theory and Description of a Ventilator, for 
airing vessels, voults, mines, coalpits etc, with some re- 
marks on airing vessels and goods, suspected of infec- 
tion. Hieran fließt fi mit fortlaufender ——— | 
Theorie u. Befchreib. e, Ventilators z. Erfriſchung der 
RE 


SS. N. Netr. 6. Jahrg. R. Al. Wwhre 
R. Rekrolog 15. Jahrg. | 78 


— 
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xuft in alien unterirdifchen Gemölben u. f. m. nad 
vorftebendem Engl. überf, u, mit e. Zugabe üb. d. Pros 
ation ded gelben Fieberd vermehrt, Yamb, 4805.,—— 
be d. baurewil. Derfabren b. Derbeflerungen d. Slüfle, 
infonderbeit der ſeht verkrümmten, mit vorzügl. Hinſicht 
auf Belörderung d. Flußfaifffahrt. Ein Verſuch z. deut. 
fußrechte. Ebd. 1820, — Beitr. z. Schiffbarmachung d. 
(öffe. Ebd. 1826. 2. A. 1835. . —— 
854, D. 2. zu Oldenburg d. Kammerkaffiren Karl 

Er. Meyer — im 53. I. * N 
855. Di 2. zu Prenzlau.d. prakt. Arzt D. Ewald 
Schmidt, durd die Schrift: „De polyporum exstirpa- 
tione“.(Berol. 1829) in d. dir. Literatur befannt — im 
32, ehrt. | 
. D. 21. zu Mannheim d. großb. bad. Kanzler, 
yraben! des oberften Gerihtebofes ıc. Dr. Karl Ion. 
edefind, früher ordentl. Prof. ded Natirs U. Böls 
ferrechtö an der Univerf. zu Heidelberg, feit 1798 kurs 
dfälz. Regierungsrath, 1805 fur:bad; Oberhofgerichts⸗ 
a 1%, geb. zu Heidelberg d. 4. Nov. 1766. — Seine 

r 


Vicarius universalis; comment. inaug. jaris publ. ‚hist, Pa- 


digen, von, Hrn. Hofrath Feder in Göttingen. Heidelb, 
"3. — ir Dr Worte Über die jängitbin 8 er 


wollen. Srantf, u. £pig. 1793. — Sl fi 
Vorle 


Ebd. 1794 — Auch e, falfde Duelle der Revolutiong 
Ebend, 1795. — *Uebergabe der Feſtung Mann ' 
die Franzofen, nad Grundfägen D. natürl, Gefe 
rechts u. fr. m. (Ohne Drudort) 1796. — Die 
un Kirben im Staate überhaupt u. d. 





ie Aufnah 

| proteftent... 
iern ingbefondere. Göttingen 1803. — Geift D. Seit, 
4. Qabrg. Sreib. u. Konftany 4810-14, — ieferte Re 
cenfionen in d. ‚oberteut, Allgem, HN sc 
85T. De 22. zu Rathenow, (Brdnbrg. % ammer⸗ 
seriärbafienor gr, Wilh. Heine, Guſt. Köpfe — 


858, D. 22. zu Mainz d. gro b. heſſ. erſtudien⸗ * 
rath u. Direktor des ——— Are 5 J. a. 
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859. D. 3. 'r Aſchaffenburg d. fün. Generalmajor 
& la suite Job. Sr. v. Sulzer, Ritter des Eivilver, - 
dienftordend d. baier. Krone u. Großfreuz des großberz. 
beil. Zudmwigordend. Derfelbe mar vormals zu verfeie, 
denen. Zeiten £, baier. Gefandter an den Höfen von ©t. 
Petersburg u. Darmſtadt. 

860. Den 24. zu Pau (M. Schwerin) der Stadt, 
fefretär Karl Zeopold Plahn, geb. zu Grabom den 
4, Juli 1766, | F 
861. D. 25. zu Frankf. a. d. D. George Friede. 
Dames, penſ. Ratb u. Syndifus d, genannten Stadt, 
Nister des rotben Adlerordens Ar SI. — in einem Alter 
von 841 5.3 M. u. 2 . In Frankfurt war er in denk, 
mürdigen Epoden diefer Stadt einer der ausgezeichnet, 
ſten Magiftratöperfonen, welche in ihrer Gefcichte leben 
werden, Durch die Menge wichtiger Arbeiten u, Einric» 
tungen für dad Gemeinmwefen, melde aus feinem Beift 
entiprangen, oder dur fein praftifches Talent, feinen 
Fleiß u. feine Ordnungsliebe begründer u. lebendig er 
balten wurden. Er führte feine Stadt dur) die fürmi. 
fde Zeiten feind!. Invafion u. Befagung; er hat in ihr 
Schulden» u. Ziquidationswefen Ordnung u. Zuverläfs 
figfeit gebracht u. bat feine Bürger aus d. alten in die 
neue Gtadiverfaffung binäber geleitet. Als damals 
bie älteren Glieder des Raths ausfbieden, fonnte man 
feiner nicht entbebren. An_den Namen ihres alten 
Syndikus, mit weldem ihn zung u. Alt, Arm u. Reid 
bezeihneten und begrüßten, knuͤpfte fi die Erinnerung 
großer Dienfte, melde er in dem Gemeinwefen, allein 
fill vor ſich Hin arbeitend u. ſchaffend, ohne Dftentation 
und Ruhmredigkeit, geleitet hatte. Bis zum legten 
Athemzuge bebielt er die unerſchoͤpfliche Arbeltstuf und 
Sträfte ihr zu genügen; lange wichen vor ihr Krankheiten 
oder wurden Dur& fie befiegt. Wenige Stunden vor 
feinem Hinfheiden befhdftigte er ſich noch mit den Ar- 
gelegenbeiten des Thieleſchen Krankenhaufes, einer der 
wohltbätigften Privatitiftungen jener Stadt, melde in 
ihm den thaͤtigſten Vorſtand, den langjährigen Kendan- 
ten und Gefretär befaß, fo daß er länger als 40 Jahre 
dieſes Inſtitut weſentlich, faſt allein vermwaltere u) troß 
dhmerzbafter, von ibm nicht verfhuldeter, dur Die der 

riegsjähre don 1806 bid 1812 berbeigeführter Ders 
Iufte, — Über melde er ſich jedod niemals tröften 
Fonnte, — den Fond der Stiftung beinahe verdoppelte, 
In diefem in den legten 10 Jahren — 25 AO 
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ode Abbruch. der vertragsmäßig 


übernommenen Derbindlickeiten der Stiftung, auf bes 
nabe 10,000 Thaler erböheten Fond bat er der GtaDE - 
Dergeltung geleiftet f. die ibm durch feine Penfiontrung- 
emwährte Muße. Er mar aber nie M. nirgends Müßig- 
An diefem Fond erbt die Stadt von Ibm die M 
tnftig jährlich mehr als bundert —— Einwot 
in. den dringendften Noihen zu unterſtühen. ar 
862. D. 26. zu Marienwerder der Juſtizrath Con» _ 
rad — im 55. TI. ; — 
863. .D. 27. auf Laak (Han.) d. Landrath Sriedr. 







v. d. Decken — 67 + 0. i 
864. D. 27..zu Windsheim in Sranfen d. fonigli 
Dekan, Stadtpfarrer und Diftrietfhuleninfpeftor Mag. 
Er. Wild. Hagen, vorher Pfarrer zu Dottenheim it 
Rezattreis — 70 Jahr alt. — Seine Schriften find: 
Exercitationis academicae in Ciceronis orationem Milc 
nam. Erlang. 1792. — Ueb. d. rel u. Wopit! 
d. Befebrungen Jeſu v. e. Fünftigen Leben; e. Predig 
Ebd. 1794. — D. Commentatio in Apocalypseos cap. } 
et XVII. Ibid. 1795. — Uebungen in d. Giceronianifcer 
Schteibart, ꝓrigge in Hinſicht auf Numerus u. 
denbau 4. Bd. Ebd. 1795 — 99. gortfeg. 4. BD. 
17991804. 2.9. d. 1. Thle. d. 1. Sammf. 1808. 
Sieg d. Chriſtentbums üb. Juden U. Heidenthum 
d. Offenbarung Johannis neu überf. u. in Anmerf. un 
Erfurfen erläutert. Ebd. 1796. — Chriftl. Religionsvon 
träge meiftens üb. Begenftände des haͤusl. u. gefellige: 
Tebens. Nürnb. 1797, — Blätter f. Humanität u. Reli⸗ 
gion f. e. Gefeufgaft d. denfenden Bürger in Srfangen. 
Erlang. 1797. — D. Commentatio in aliquot Psalmoru 
loca difhiciliora et-indolem poeticam. Ibid. 1797. — Pr.: ° 
Vindiciae Jesu contra novissimum ipsius adversarium. Ibid. 
1797. — Berfub e. bibl.:propbet. Anthologie f. Gym 
nafien u, Schulen. Nürnd. 1797. (Auch unter d. 
Bibl.:propdet. Anthologie f. Gpmnaften und al 
13 Bohn.) — Die Meltianifden u, mehrere Naturpfa 
men, f. Onmnafien u. Squlen überfegt U. —838 
und äfdet. Bemerk. erläutert. Ebd. 1798. (Au unte 
m T.: Bibl. prophet. Anthologie für Gpmnafien m 


de 

Schulen. 23 Bdahn.) — Kommentar üb, Eicero’d ve 

Briefe, vorzügl. in Hinficht auf Aeſthetik m d. Ei: 
läge zu 




















nismus der Oprade, f. Öymnaf. u. Schülen. 3 
Ebd. 1798— 1805. — Pr.: Wuͤnſche und Vorfi 
einer beffern Einrichtung unferd Gymnaſiums. Baſreuth 


‚(Heidelb. 4830.) 
872 
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1799. — Pr.: Einige Urſachen ded Mangeld an Privat: 
fleiß unt, d. Zöglingen in latein. Schulen. Ebd. 1799, — 

Charakteriſtik d. noch unaufgeflärten und ungebildeten 
Theils d. proteflant. u, kath. Geiſtlichkeit in Kranken ıc. 
15 St. Nürnb. 1799. — Pr. über die Worte Zefu: Die 
Wahrheit macht euch frei (Tod. 8, 32). Bair. 1801. (A. 
unter d. T.: Ueb. d. Worte Tefu: die Wahrheit macht 
euch frei; eine Einladungsfarift 2) — "Der Geift des 
Menſchen ift unfterblid. E. Predigt. Ebd, -1801., — Pr. 
über den Inhalt und d. Abſicht d. Vater Unfer, Ebend. 
1802. — Pr.: Die Ökonom. Schule zu Waldheim; eine 
Erzählung, nebfi e. Nachr. von e, Mittel, den Wiefen: 
ertrag um d, Dreifache zu erböhen. Ebd. 1802, (A. unt. 
d. £.: Einige Verſuche d. Pfarrers Baumann zu Wald» 
beim, au die irdiſche Wohlfahrt feiner Gemeinde zu 
befördern; eine Schulſchrift ıc. Ebd. 1802.) — Ueb, das 
Weſentl. d. v. Peſtalozzi aufgeſtellten Menfchenbildungss 
weiſe u. d. Einführung d. Elementarunterrichtd derfelben 
in d. Schule zu Dottenheim. Erlang. 1810. — Schrieb 
Recenſionen. 

865. D. 27. zu London der Graf M. A. v. Schu⸗ 
lenburg, der zum Beſuche nach London gekommen 
war. Er ſtuͤrzte ſich in einem Anfall augenblickl. Geiſtes— 
errüttung aus einem Fenſter ſeines Schlafzimmers im 
rl Velen über 50 Fuß hoch auf dad Straßens 

after berab, - 
: . _ D. 27, zu Gr. Schneen, Amts Friedland der 
Amtsaſſeſſor Phil. Tudermann — im 48. J. 

867. D. 28. zu Verden d. Amtsaſſeſſor Karl Her: 
mann Mever — 28 J. a.— 
868. D. 28. zu Dresden d. praft. Arzt Dr. Kasp. 
Sul. Reinhardt, Vf. d. Schr.: „Wann u. mie follte 
man d. Todten begraben, um jeden hieraus mögl. Nach» 
tbeif zu vermeiden 2" (Dredd. 1811), geb. zu Erfurt im 
©Geptember 1764. 

869. D. 20. zu Steinhorft (Hanov.) der Paſtor ©. 
Balf 2 82 J. d. 

Er D. 29, zu Sreienwalde (Pommern) d. Dechant 
v a e. 

871. D. 29. zu Gießen der großherz. heſſ. Kataiter- 
geometer Reupel, Mitherausgeber der „Tafeln z. Be⸗ 
rechnung der Koordinaten ohne Logarithmen“ u. f. w 


m April zu Prettin (Regbz. Merſeburg) der 


Wundarit ennig. 
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Im April zu Wien der Orheme doſran men 


(fi ufen. 
Mana. 1% pri u Bien Dir ‚ven. 
v Eamibl 











vor — 
M a PR: n rl "Torre 
875. u Delitzſch d. „ Hauptmann u ton. ar. 
Gopmelber Ina u — im 64. J. 
i mir & * lan Drod. Qadfen), | ‚ guf | 
omm r r D tr. Aug. ed —— 74 
7. D. 3. zu Verden d. Hoftath F. RC 


84. — 
de D. 4. zu Großfocberg bei Weimar d großh. 
Mediend „Samerinibe Oberlanddroſt u. Kammerber 
Sottl. de rl$r Ed Id. Sehr. v. Stein auf. 
—* . zu Voatlsrude der Direktor dx großher 
Sorfbomänen u u. in Slauben mie ges Nai Br 
N aubeuren d. Buchhändler Er. M 
Mangold — 3 i 


33 5.4 

881. D. 6. zu Brünn der & £ daerr Obri [ 
vd 4A. Anton Mobr v. Ebrenfeldr — im 76. X 

832. D. 7. zu Oeliſchau b. Leipzig d. kon. ſchwed 
Dbrit Karl Sr. v. Boltenkern, Erbs, Lebn. um 
&erichtöberr auf De,, ein Mann von vielen, 
biftor, Kenntniffen, ab. Bes 6. Jan. 1733 — 
ein Alter von 994 Ge * 














888. D. 7. zu al b. Paſtor Tzaſ * 
zu Markt Stefft in Baiern der = 


“ 


De m 
Dekan, ihr Fiaulenifpeko und Pfarrer 


Bere nt B. 10 Aldapaır d R fühl, 
u opau d. vormal, F, 
fommiffionsrath rn Aug. v.Einfiedel — 
D. 8. zu Zella im Serwatb. Gotha 
fenfchäftermeifter und ©tadtverordnete ren, g | 
Helfricht, ein wegen feiner befonnenen 
nügigen Thätigkeit bochgeadhteter Mann, De en 
fen ſchon darum fortzuleben verdient, weil 
Gewerbſchule zu Zela mit dem wohlwollen 34 
annabın und jeden Sonntag dem Unterrichte be . 
um durch feine Gegenwart die Lehrenden in Aufr 
tung der a zu unterſtützen u. die Lernenden 
regelmäßigen Beſuche d. Lehrſtunden zu ermuntern. 















837. D. 8. zu Wriezen a. d. O. d. penſion. Ober 
foͤrſter Jeeſe — m 3. 

888. D. o. Au Bien d. Dr. 9. v. Kaftellig, Mit, 
glied d. daf. medicin. Fakultät, | | 
., 889. Den 9, in Aaben Charles James Cocke⸗ 
rihl nad langer Krankbeit — im 51. Lbdj. Er endete 
an einer Zungenläbmung fein thätiges Leben, das mit 
dem diefer Familie eigenthämliden Sinn für großartige 
Unternehmungen dem fteten Wirken f. Betriebsanlagen 
gewidmet war, die in ihrer gedeibliden Entwidelung 
pale® An. Wobltand der Provinz u. den Staatöreic« 

um erböbten. 

890. D. 9. zu Mariafird im Ober: Elfaß d. durch 
bin vieljährigen treuen Dienfte u. durch feine wichtige 

tellung in d, Kirche a ak Pfarrer d. evang.. 
lurher. Gemeinde Job. Sr. Wild. Schmidt, geifl. 
nfpeftor d. Inſpektion Kolmar, Mitglied de General 
onfitoriums d. Sircen. Augsb. Bef. in Sranfrei, für 
welche letztere Stelle er aber vor kurzer Zeit wegen zu⸗ 
nehmender Altersſchwaͤche, die ihm nicht mehr geftattete, 
iu den Sigungen nad Straßburg zu reifen, feine Ent. 
aſſung eingegeben batte. Er war i. %. 1762 zu Alberſch⸗ 
eiler in Rheinbaiern geboren, mo fein Vaser, d. nad» 
der nad Zweibrüden verfegt wurde, Pfarrer war. In 
Göttingen u. Halle brachte er feine akademiſchen Fahre 
zu, unter treuer Vorbereitung auf den wichtigen Beruf, 
melden er fi erwähls hatte. Seine kirchüche Laufbahn 
begann er als Seldprediger in dem in Franzöf. Dienften 
ſtebenden Regimente Zweibrüden, nach mebreren andern 
Unftelungen wurde er im J. 1798 als Pfarrer an die 
Kirche zu Mariafirh gerufen. Nit allein im Waters 
lande fondern aud in manden Gegenden Deutſchlands, 
woſelbſt er mit nicht weniger ausgezeichneten Männern 
in näherer Verbindung geftanden, wird das Hinfbeiden. 
dieſes thätigen Eenntnißreihen u. ächt evang. Geiſtlichen 
ld ein ſcmerzlicher Verluſt angefeben. | 
-... 891. D. 10. zu Baußen der Advofat und Gerichtö- 
direftor Ludw. Gottb. Bi: Seller — im 50 5. 
892. Den 10. zu Breslau der Stadtgerichtsrath 

893. Den 10, zu Altzulz d. Pfarrer Sri. Tobias 
— «0. } 

894, D. 14. zu Berlin der praft. Arzt Dr. Ernft 
Undr. Thaer, dürch mehrere En Ber Rt Aufſaͤte u. 


Abhandlungen in Heckers Annalen der Heilkunde, in 


* 


140 Mai. F 


ufelands Journal, Kaspars Wochenſchrift u. a. als 
riſtſteller bekannt, Ku zu Celle im Hanov. 1792. 
895. D. 11. auf feinem Gute Severin bei Parchinz 
der F.-preuß. Dberftlieutenant a. D. Hans Wilhelm 
——— v. Quitrow, Ritter des Johanni⸗ 
terordens. | . 
896. D, 12. zu Bredlau der Regierungsfekretär u. 
Regiftrator Dehlers — 56 5. a. 
897. D. 12. zu Klagenfurt der Buchhändler Jo h. 
Sigmund — 69 3. a. 
898. D. 18. zu Bredlau der Major a. D. v. We⸗ 
giersfiu.Winiana — 723.0. ; 
899. D. 14. zu Hadamar der herzogl. nafl. Suftize 
rath Kobbe — im J. K. war ein Mann, weldem 
Menfcenfreundlichfeit und Herzensgüre und der aufrich« 
tige Wille, überall zu beifen, wo er nur vermochte, Die 
erzen Aller ‚gewonnen. hatte, welche auf irgend eine 
eife mit ihm in Berührung Famen. Unerwartet rief 
ibn der Tod ab. Allgemein und um fo größer war das 
ber die ee die fid über eine weite Gegend ver 
breitete, ungebeudelt der Schmerz. Er binterläßt eine 
Witwe und 12 unerjogene Kinder, die dem geliebten 
Dater und Verforger nachweinen. Am 16. mard die 
£eide, von fämmtlihen Schultheißen des Amröbezirkö 
abmwechfelnd getragen, zur Stätte der Ruhe gebracht. 
900. D. 15. zu Berlin der Stadtwundarzt U. Ope⸗ 
rateur CarlWild. Dffenbäufer. 
901. D. 15. ju Sigmaringen did Prinzeffin Ous 


Ran ine v. Stolberg. Bedern — im 80. £eböj. 


002. D. 16. zu Dberode, Amtd Münden, der 
fter Carl Schaafs. 
903. D. 16. zu Hildburghaufen der berzogl. ſaͤchſ. 
Rath Shüler — im 92. T. FI 
904. D, 18. zu Königshätte bei Waldfaffen in 
Baiern der f. baier. Bergratb Franz Andr. Edler v. 
ippel, Nitter ded Civilverdienftorden der baierfchen 
rone, Landtagsdeputirter ꝛc, durd eine Drudiärift: 
Weber die allgem. Einführung der Hypothekenſcheine ıc, 
(Bair. 1324) in der Literatur befannt — im 66. Lebsj. 
905. - D. 18, zu Heldburg der berzogl. Rath, Amtös 
Denn Dr, EHriftian Wilhelm Stellmacher — 
m 


:G in. 
906. D. 19. au Herzberg (Hanover) der Advokat u, 


Notar Klinkhar 





" Kepertoir der vorz 


907. D. 19. zu rer Ian rzogtdum Weir 
mar) der Pfarrer M.. ob. iebe, vors 
ber bis 1804 Pfarrer zu od a \ der Eohorie Weida, 
ald Scrififteller feit 1786 durch folgende Säriften: 
* Lehrbuch d. chriftl, Religion 3. ausfuͤhrl. —9 d. 
Haend u. allgem. Gebraub. Sreib. 1786. — *Verfuch 
b. d. wichtige Kunſt, intereffante Kanzelvorträge 
ten. Ehemniß 1788. — * Vier Predigten 3. Be —— 
edler Geſinnungen und Handlungen. Freib. —* — 
Dieſelben mit 8 anderen Predigten z. B. e. ©. ‚2 
nebft e. freien Prüfung d. — — v. 
Erlöfung u. d. Berföhnung 
naberg 1790. — Anleit. 3. Geſpraͤchen üb. d ion m. 
Unmündigen. Weißenfeld u. Leipzig 1792. — Ermahn. 
u. Anweiſ. 3. Leſen d. beil. Schrift.: Eine Dolfspredigt. 
Neuftadt a, d. D. 1818. — Dr. Martin Luthers auder« 
Sefene Denkfprüce f. alle Stände. Ebend. 1819. — fo 
mie durch zablreihe Auffäge in Tellers Magazin, Neb: 
£opf3 — Auguſtis theol. Blättern, Schu— 
deroffs Journal u. a, bekannt, geb. zu Sreiberg. den 
29. Sept. 1759. 


908. D. 21. zu Uelzen der Stadtförfter Jagen — 


67 Ta 
909. D. 21. zu Stäfa bei Züri) der Alt: Sädel 


meifter Rud. Pfenninger — 82 J. a. Er hatte fi 


vom: Barbier zu diefem hohen Poften enporgeldwungen 

910. D. 22. zu Dronen der Ren ieutenant Jod. 
Dietr. —— — 66 

911. D. zu Harburg der — Hanov. Poſt⸗ 
vermalter gut, dere Te ebsj. 

912.. D. 22. zu Wien der F * Dr. Ernft 
KRinnav, — „Mitglied d. daſ. medicin. Fa— 
kultaͤt, früber —* — J—— ald Herausgeber des 

glichſten Kurarten; Heilmittel und 
Operationsmethoden (4 Bde. 1833 — 36) befannt, geb. 
in Bu 1793. 
D. 23. zu Hermödorf bei Görlig der Paltor 
Ghrihian Zraugott Herz, Senior der 1. Görliger 


| DiNde u. Ritter des rothen Adlerord. | 
914. D. 33: zu Wieöbaden der herzogl. nafl- Me 
BIC Sa, Hofrath ıc. Dr. G, Ep. Wilh. Rullmann, 


Derf. der Schr. „Wiesbaden und feine Heitauelen, für 

Kurgöfe“ (1823, ind Franz, Üübergetr, 1827) — im 48, 
915. D. 24, zu Münden der koͤnigl sahen; wirkl. 

Sereimerath Tod, Ant, Ritter v. Muffinan, Mitgl. 


ode zei Sreiber ve u. An⸗ 
el 
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d. Akad. d. Wiſſenſchaften, Abgeordn. d. 2. Kammer d. 
Reichsſtande ıc, — im 71. J. er ward den 13. Decem» 
ber 1766 in Biechtach im baierfden Walde geboren, = 
bielt feinen.eriten Unterricht in Regensburg und Strau⸗ 
bing, abfolvirte im I. 1784 in Münden die RbetoriE 
u. Baba ein Jahr darauf die Univerfität au Ingolſtadt. 
Nachdem er bier in 3 Jahren die philoſophiſchen u. ju⸗ 
ritifhen Studien beendigt, dad Diplom ald Ficenciat, 
mit der erften Note, erbalten u. in den Jahren 1787 bis 
4789 advoecirt batte, wurde er in dem lenteren Sabre 
ald Repierungfretd, IR Burgbaufen angeftelt. Unter 
Marimilian Xofepb *) ward er als Regierungsrath nach 
Zandehut, dann im I. 1802 als Hofgerihtöratb nach 
Straubing berufen, im I. 1813 zum Oberfinanzratb ers 
nannt, in welder Eigenfdaft er bei der königl, Minis 
fterialfteuer. und Domänenfeftion die fisfalifden Arbeis 
ten zu beiorgen batte und.endlich bei der im I. 1817 
CIRGEITEFENER Drgonifation zum Minifterialrath befördert, 
ualeih auch ald Mitglied bei der neu gefhaffenen Stelle 
ed Generalfiöfalats verwendet. — v. Muſſinan verehe⸗ 
lichte fi im I. 1793 mit einer gebornen v,. Altmann, 
aus welcher Ede ihm mehrere Kinder geboren wurden. — 
Seine Schriften find: Ludwig d. Baier u. d. J. 1809 
(Straubing?) 1809. — Ueb. dad Schickſal Straubingd 
u. d. baierfden Waldes mährend d. 3Ojährigen —56 
vom Okt. 1633 bis in d. April 1634, (Ohne Drudo 
4813. — Befefigung u. Belagerung d. baier. Haupiſt 
Straubing in d. Jahren 1633, 1704 u. 1742, Straubing 
1816. — Geſchichie des Lömlerbundes unt. de baierſchen 
genig Albert IV. v. 3. 1488 — 1495. Münd. 1817. — 
eſchichte d. berzoaf. niederbaierfden Linie Straubing 
olland. Sulzb. 1820. — Geſchichte d. franz. Kriege in 
eurfchl., befonders auf baierfhem Boden in d. 3. 1706 
u. 1800, 1805, 6 u. 1809. 4 Thle. Ebd. 182%, — 39. — 
Geſchichtl. Ueberf. u. Darftelung d. baier. Staatsſchul⸗ 
denwefens, in Verbindung, m. befond. Betracht. üb. d. 
Schuldenbutget u. d Gefehentwurf f, d. IM. Finanzpe⸗ 
riode 1844. Münd. 1831. — Ueberf. üb. d. v. d. Gtäns 
den d. Königr. Baiern a. d. Landtage 1831 zum Wobt 
d. ganzen Nation gefaßt. u. v. d. £ün. Staatsregierung 
bewill. Befchlüffe. Ebend. 183%. — Baiernd Sefenge: 
bung Ebend. 1836. — Ueber die feit 1824 befiebenden 
SKunftvereine des Koͤnigreichs Baiern, mit befond. A 


“ +) Deffen Biographie |. N. Nekr. 3. Jahrg. S. 968. 
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biid a, d, früheren ſchon in d. 3. 1788 u. 89 ſtattgehab⸗ 
ten Gemäldraugftellungen in Mınden. Edend. ag 
Denfrede * ang arl v. Sutner Ebend, 1837. 
916. Au Serimig der großberjogl. mediend, 
— Domanenrar) u,.daf. zweite Beamte Hans 
erm. Gottfr. v. Elderboft. 
917. D. 25. zu Steimbfe (Danov.) der Amtschi⸗ 
BE Sauer — 42 J. a 
918. 26. I Stade‘ der. Sanzleifekretär, Rath 
G. Hl. Böft el. 
D. 26. zu Berlin der k. Kriegsrath Priem. 
—3— D. 26. zu —— bei Schwelen der Leh— 
ver Iob. Theod Dog 71 J. a., 55 I. im Amte. 
921. D, 27. — Dream der Dberftieurenant a. D. 


v. Bröf 9 — 66 J. a 
922. ta Schmarfow (Pommern) der £önigl. 


Ph DR * 
923. D. 27. zu ——— a. d. O. der Schoͤff Ins 
Wild. Medler, feit 1792 Mitgl. d. boden Senats, in d. 

J. 1817, 1819, 1823 Älterer Bürgermeifter, Sefter € 
rafter, wandellofe Rechtlichkeit, treuer Dienſteifer un 
wiſſenſchaftliche —— baben den würdigen Mann 
vor 4 ausgezeichne 
D. 28. zu Berlin der koͤnigl. Major a. D. v. 
Borde — im 58, 
925. D. 29. zu Berlin der yore der Medicin u. 
Ehirurgie hp! Sriedr. Ed. fra 
29. zu Treptom a. vi R R. (dommern) der 
Supltemmifarlu rau e, genannt Faureng. 
29, zu Hanover der ‚Generaltaffefcreiber 
£ud. Heinr. Wichtendahl — 
oT ni 29. z Zaleſchen SH ) der Rittmeiſter 
g. v. 
929. D. 30 7 ‚Seele bei hai der Kantor u, 
Drganift KA pe — im 33. % 
D. 30. zu Dirſchel O. ©. der Lieutenant Gu⸗ 
ftav Baron v. Gruttſchreiber. 
931. D. an zu Erfurt der 839 preuß. Oberß⸗ 
lieutenant a. D. Ernſt Moritz v. Bord — im 68. J. 
32, Im Mai zu Münden (zu Speien) der als Abs 
eordneter bei den Ständen, ald Advofat und Vertheis 
iger Wirth$ und Siebenpfeifferd vor den Affifen zu 
Landau wohlbekannte und in feinem Vaterlande hochge⸗ 
achtete Ehriftian Eulmann. 
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938. Im Mai zu Oftrau_bei Halle der Landrichter 
Ringelbardt — Über 100 3. a. Seinen 100ften ®e- 
burtötag feierte er frifh und gefund zu Zeipzig bei feis 
nem Sohne, dem dortigen Schaufpieldirektor. 

934. Ende Mai zu -Berlin der Profeffor u. ehem. 
Lehrer am Kadettenforps Ziefemeir, - 


uni. 

935. D. 2. zu Flensburg der Buchhändler 3. €. 
Korte-Seffen (der Vater) — im 60. G. 

936. D. 3. zu Elfenau in der Schweiz Dr. Rud. 
Abr. v. Schiferli, Leibarzt 3. k. H. der geſchiedenen 
Großfuͤrſtin Konſtantin von Rußland, geb. Herzogin von 

Sachſen-Koburg⸗Gotha, prädic. Faif. ruf. Oberft, ebem. 
Mitgl. des großen Raihs des Kantons Bern, Profeflor 
der Edirurgie ıc., Derf. der Theoretifch-praftifchen Abs 
bandlung üb. d. grauen Staar, Bern 1797. — Analyse 
raisonnde du systeme de Brown. Paris 1798. Edit. 2. 
1804. — Rede gedalten bei Eröffnung d. Winterkurſus. 
Bern 1801. — Handbuch der Hebammenkunſt. Ebend. 
4806. 2. U. 1821. — Web. d. Einfluß d. Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen auf Befundbeit u. Lebensdauer. Bern und Wins» 
tertdur 1803, — Erfte Erdffnungdrede, gehalten in der 
Derfammlung.d. medicinifdswir. Geſellſchaft d. Kan— 
tond Bern den 11. Juni. Bern 1810 — und mehrerer 


Auffäge, geb. zu Thun in der Schweiz 1773. 
‘ 937. D. 4. zu Echmweidnigder Major a. D. Metzig 


— 51 J. 0. 
063 D. 4. zu Stolp der Eönigl. Major a. D. und 
Moftmeilter Leop. Sriedr. v. Kleiſt — im 57. 
939. D. 5. zu Haigerloch der fürftl. bobenzollern. 
— geiſtliche Rath, Decan und Stadtpfarrer 
aldraff — 66 9% 


— 
940. D. 5. zu Köln der Domkapitular an der daſ. 
Metropolitankirche Joh. Hommen, vorher Pfarrer zu 
Juͤlich, ald Shriftfteler durch Sechszehn Predigten den 
angeh. Klerikern gewidm. (Köln 1823) bekannt, geb. zu 
©t. Thoͤnis bei Kempen den 4. Dec. 1774. 
941. D. 5. zu Berlin der General a. D. Damm, 
ebem. Dberingenieur der ScRung Glatz. | 
942. D. 6. zu Pofen der koͤnigl. Regierungsmedi⸗ 
cinalrard, Direktor des daſ. fönigl. Hebammeninfituts 
Dr. Earl Kölle — im 47. £ebbj. | | 
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98. D. 7. zu Berfenbräd (Han.) der Amtsaſſeſſor 
Phil. Heſſe. 

Kun! D. 8. zu Ratibor der Juſtizrath Wichura 
— 60. 

945. D. 9. zu Berlin der praft."Arit Dr. Auguft 
Hoffmann — im di. 3. Er war den 11. Aug. 1706 
zu Meißen geboren, beſuchte die Schule feiner Vater: 
ſtadt, fludirte Die Chirurgie zu Dresden und feit Juni 
1513 die Heilfunk an der Univerfität zu Berlin, war 
feit 1821. daſelbſt Affitent am Fönigl. geburtspälfichen : 
ame, promovirte 1826 und ward 1829 charafterifirter 
Dofrath. — Seine Schriften find: Diss. inaug. de nym- 
phis degeneralis. Berol. 1826. — Die unvolltommene 
Sußgeburt, Ebend. -1829, | | 

946, D. 11. zu Sreienwalde a/9. der fönigl. pr. 
Generalmajor a. D. Ludwig Stard v. Golgbeim. ° 

947, D. 12, ju Dresden der Eönigl. fähf. Haupt 
mann er a. Adolph Heinrih von Gersdorff 
— im 60. 9. | ; 

948, D. 12. zu Siebleben bei Gotba der Kammer» 
berr u. Schloßhauptmann Sriedrib Wild. Adolph 
v. Wangenbeim, geb. im J. 1756, Als treuer Dies 
ner des Gothaifchen Regentenhaufed, als mohlwollender 
Butöbefiger, ald Senior des von Wangendeim. Winters 
ſteiniſden Samilienftammes und — was mehr gilt — als 
Menſch ftand der Verewigte in großer Achtung. Er ftarb 
auf feinem Sommerfige zu Siebleben und ließ ficy das 

felbft, feiner Verordnung gemdß, ohne Sarg in das mit 

Kafen und Blumen auögelegte Grab fenfen. 

949. D. 13. zu Danover der Generalauditeur R, 
D. Brifebad. 4 

‚950. D, 13, zu Maͤhr. Oſtran der k. k. oͤſtr. Ritt⸗ 

meiſter a. D. Hernrich v. Kbbler. 

951, D. 14, zu Nauen (Brönb.) der Kreisphyſikus 
Dr. 50 Zudwig Immanuel Meyer. 

352. D. 15. zu Nordheim der Senior minist. Pas 
for Buſch 


953. D. 15. zu Elbing der Stadtgerichtsrath Gerd. 
Georg Fran; — im 47. 9. | 

954. D. 15. zu Berg bei Hof der erfte Pfarrer J. 
Yeinr. Sherber, früber feit 1787 Rektor zu Sirdens 
lamig im Baireuthiſchen, 1801 Pfr. zu Bifhbofsgrün 16, 
geb. zu Goldkronach d. 3. Febr. 1761. — Seine Schrif⸗ 
ten find: Die —— 6 d. Urtheils d. Zeitgenofs 
fen in d. Wuͤrdigung mw tiger Angelegendeiten. ihres * 


k 
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eitalterd; e. Rede. Baireuth 1795. — Gemeinn ed 
efeb. f. d. baireurbifche Vaterlandsgeſchichte. 2 Se 
Hof 1796 — 97. — Denfmabl der inteittöfeier in Dad 
neue Gabrbunders 2c.; eine Wltarrede und Predigt. 
Wunſiedel 1801. — Umfichten a. d. Ochſenkopfe am Fich⸗ 
tefgebirge. Kulmb. 4811. — Lieferte Beltr, zu verſchie⸗ 


denen Zeitſchriften. X 
55. D. 16. zu Deffau der Geheimerath v. Rode 
— ‚0. Er war am 22. Dec. 1751 zu Deſſau gebo⸗ 
ren, befuchre die Schule feiner Vaterſtadt, Nudirte von 
1768 — 71 in Halle und Leipzig und wurde bierauf Er» 
zieber des nachmaligen Grafen von Walderfee. Gm T- 
4787 libertrug ihm Sürft Sranz feine Privatkorrefpondenz 
nebft der Führung des Kabinetsprotokolls, mobei er ibm 
den Titel eines Raths und fpdter 1795 den Charakter 
eined Kabınersraths verlieh. Im T. 1803 wurde er, 
auf Verwendung feines Fürften, von dem Sönige von 
Preußen in den Adelitand erhoben und Das Jabr dar; 
auf von der fürftl.. beff. Gefeufchaft der Altertblimer in 
SHaffel zu ihrem Mitglied ernannt. Schon vom T. 1801 
an war er der gemwöbnlihe Begleiter des Sürften auf 
Reifen; aub wurde er zu diefer Zeit zu Öftern Diplos 
marifhen Miffionen gebraudt. Am 17. Oft. 1806 murde 
er der von Jena fonımenden franzöfifden Armee entge— 
Kagtendn: um die Neutralität des Landes geltend zu 
aben und eine Sauvegarde zu fordern, Zum Gebei 
men Kabinetöratb im J. 1807 ernannt, ging er am 31. 
Ali deſſelben Jahrs ald Gefandter und bevollmadtig 
ter Minifter des berzogl. Geſammthauſes Anhalt nach 
Paris. Bei Gelegenbeit der Zufammenfunft der Mos 
narcben Europa im 3. 1808 folgte er, feinem Herzoge 
nad Erfurt, mo ibm die dortige Akademie der mügliden 
Wiſſenſchafien das Diplom eines Ehrenmitglieds übers 
reichte. Am 28. Oft, 1810 erbielt.er den Titel eines 
wirfliden Geheimenraths. Der jeßtregierende Herzog 
übertrug ihm beim NRegierunasantritte ie Bereinigun 
der verfchiedenen herzogl. Bücherfammlungen zu ein 
oͤffentlichen Bibliothek und zugleich die DE t über 
diefelbe, Im I. 1813 wurde er in den Ruheſtand vers 
fest. — Seine Scriften find: Briefwegſel eini 
Kinder. Deflau u. £eipz. 1776. — Kinderfhaufpiele 
eod. (Einige derfelben Kanden vorber ſhon im pbilan: 
throp. Ardive.) — Pſoche, nad dem Latein. de a 
lejus. Berlin 1780. — Der goldene Efel, aus dem fa 
sein. des Apulejus 2 Thle. auf Koften d. Verf. 1783. — 
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Philoſophiſche u. andere Gedichte, aus dem Latein. des 
Lucrez, Catull, Ovid, Horaz, Virgif, Lucan, in d. Versart 
d. Originale verdeutiht u. m, Anmerk. verfehen. Hamb. 
1785. — Brandenburgifhe Briefe, welde d. Geſchichte 
d. Literatur z. Sortfegung dienen. 1. Heft, ald Einleit., 
die deutſche Reife enthaltend. Aus dem. Italien. des 
Abtd Denina Aberf. mit Anmerf, von e, Berliner. Ber. 
lin 1786. 2. Heft Ebend. 1788, — Hiftorifhe u. geo— 
graph. Artikel, Die Staaten des Haufes Brandenburg 
betr. Aus d. nem, Pariſiſchen Encyklopädie gezogen u. 
ind Deutſche Überfeht. Ebend. 1787. — a d, 
- für. anbalt»deffau, Landhauſes u. engl, Gartens zu 
mwandlungen aud dem Latein. m. Anmerf. f. junge Leute, 
angehende Künftler u, ungelebrte Kunftliebhaber verfeben, 
2 Zble. Berlin 1791, — Wegmweifer dur die Sehens. 
würdigfeiten in u. um Deflau. 1. Heft. Nebſt 1 Kupf. 
(Aub unt. dem Titel: Wegmeifer durd die Geben: 
würdigfeiten in Deflau; enthaltend, die Befchreibung d. 
fürktl. Schloffed, Luftgartens, d, neuen f. Reitbahn, des 
Marſtalls, d. Schloß: u. Stadtkirche, d. neuen Begräb- 
nißplaped.) 2. Heft Nebft 2 Kpfrn. Ebend, 1796. (Auch 
unt. dem Titel: Beſchreibung von Georgendaus, dem 
£andbaufe u. engl. Garten Sr. hochf. Durchl. d, Prinz. 
Hand Türge v. Anhalt, bei Deflau.) 3. Heft. M. 1 Hi 
pfert. ven). 1798. [Auch unt. dem Titel: Beſchr. de 
fürſtl. and. deffau. Landhalıfes u. englifchen Gartend % 
Woͤrlitz. Neue volltändige Ausgabe **]. Das Gotdis 
ſche Haus zu MWörlig, nebſt andern Ergänzungen d. Bes - 
fchreib. des berzogl. Landhaufed u. Gartens zu Wdrli 
Ebend. 1818. — Des Marcus Vitrurius Pollio Baufunft, 
a. d. römifden Urforift Überfegt. 2 Bde., dazu 1 Heft 
Kupfer. Leipz. 1796. — Auswahl antifer Gemälde aus 
dem größern v. Grafen Gaylus nur in wenigen Erems 
plaren auögegebenen Werke, mit Erläuterungen begleis 
tet. Deſſ. 1798. (Jeder en hat noch feinen eignen Ti« 
tel u, ift ein für fich beftebendes Werkchen. Der erite 
führt den Zitel: Die Pyramide des Cajus Eeftinus zu 
Rom u, ihre antiken Gemälde, mit Erläuterungen bes 
gleitet. Ebend. 1798. Der zweite: Antike Gemälde aus 


MH Yale Saltogräphifge Geſellſchaft zu Deſſau hat eine Suite 
von Blättern in Agta Zinta, Anfihten von Wörlis und anderen 
geſchmaͤckvollen Anlagen und Gebäuden in und bei Deffau, heraus⸗ 


egeb | | 
’ —— Neue Aufl. dieſer Hefte, Ebend. 1814. 
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den Bädern des Titus zu Kom u. f. m. Ebend, 178, 
Der dritte: Antike Gemälde aus Den Bädern bed Kon 
ftantin in Rom u. f. w. Ebend, 1798.) — Anfangegr. 
d. feinen Lebensart u. Weltfenntniß zum Unterrict f. . 
Jugend beiderlei Geſchlechts, auch zur Beberzigung f, 
Erwahfene von Dr. 3. Trußler. A. d. Englifchen überf. 
von K. P. Morig. 2, 9. umgearbeitet, auch m. Zufägen 
u. einer Nachlefe aus 'Chefterfield u. andern, ingleiden 
bin u. wieder mit einigen Abänderungen verfeben. Ber 
lin 1799, — M. Vitruvii Pollionis de architectura libn 
decem ope codicis Guelferbytani, editionis principis, ce- 
terorumque subsidiorum recensuit, et glossario, in quo 
vocabule artis propria germ, ital, gall. et angl. explican- 
tur, illustravit cet. Berolini 1800. M. 1 Zitelf, — Kupfer 
zu Ditruvs X Büchern von der Baufunft, mebrentbeil 
nad antifen Denfmälern gezeichnet, mit £urzen latein. 
u. deuiſch. Erklärungen. Ebend, 1801. (Tert mit 9% 
fpaltenen Kolumnen u. XXI Platten im eimem befond, 
Umfcolage) — Leben des F. W. von Erbmanndderf. 
Del. 1801. — Mark Afenfided Wergnügungen d. Ein 
bildungsfraft;' ein Gedicht in drei Gefängen. Aus dem 
Engl. in d. Versart des Originals. Ebd. 1804. — fit 
ferte Auffäge zu verfatedenen periodiſchen Werfen. 
956. D. 18. zu Sand Soufi bei Poisdam der De 
teran des deutſchen Buchhandels C. E. bahn 
86 3. a. Bid an das Ende feiner irdifben Laufbahn 
befoäftigte den Verſtorbenen das Intereffe des Bud 
bandeld um den er fid, wie allgemein bekannt if, in 
frühern fräftigern Jahren vielfahe DBerdienfte ermordet 
batte. Er war ein Mann voller Kraft des Geites un 
Körperd und erfreute ſich dieſer Kraft fait ununterbros 
chen bis zum Ziele feines Lebens. | ) 
57. D. 18. zu Borin bei Greifenhagen (Pommern 
der Paftor Gfr. Neumann — im 75. ST. id. 
58. D. 18, zu Rpbnid (Schlef.) der Pfarrer m 
Schneider — 69T. a. RER 
959. D. 18. Nachts gegen 11 Uhr murbe Der Bin, 
tiſche Arzt Dr. Vaͤth, derzeit. Bürgermeilter 10. en 
beim (Baden) auf dem Heimmege von Der polizei eis 
Difitation der Wirthehäufer, etwa 20 Schritte Von 
ner außerbalb der Stadt gelegenen Wohnung, —2* 
iremden Boͤfewichtern meuchlings angefallen UN 
seit Klafterfideln von hinten u, dann von Dome 
die beftigiten Slaͤge auf den Kopf zu, Boden 
gen. Der darauf augenblicklich Bewuhlloſe 9 







* 
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42 Stunde feinen. Geift aufs . Die Shädeldeden des 
font Eerngefunden Mannes maren durch 3 abfolur toͤdt⸗ 


liche ai —3 zerſchmettert. 


. zu 2* der Major a. D. Fried⸗ 

rich Eiterbort im, 64. 
1. D. 19. zu Wiesbaden der Doftor der Philo⸗ 
fopdie Gart Halling, ald Verfaffer einer Abhandlung: 


De flave gente Budinoram (Exercitt, Herodotearum spec. 


Ber. 1834 und des Werfö: Geſchichte der Skythen u. 


Deutfhen bis zur Gegenwart, aus den Quellen bearb. 
VB. ie —5 befannt. 

962. D. zu Bieipie der Kreiöfteuereinnehmer 
Daupamann. — — 62 5. 

. 20. zu Obi F Juſtizkommiſſar Diet— 

ap 8 4 

964. D, 20. zu AUDerBONT bei Sreiberg der Par. 
rer Sob, Aug. Loͤß — 70 J. a 

965. D. 21, zu Merfeburg der Prälat und Senior 


des bohmärdigen Domfapiteld v. Bodenba 


fen 
966. D. 21. zu — (Schleſ.) der Diafonus 
E. H. Günider — 
967. D. 24. zu . im Hildesbeimiſchen —* 
Pac: ( eıaR fevin Ed. Bauermeifter — 32 
yet zu Dresden. der koͤnigl. fähf. DO — 
er Si ü Peter Heinr. Eoudrapy, Ritter 
des Fhnigl. fä, 7 Heinrichsorden und der franzöf. 
Ehrenies Bm 
9. D * — Breslau der ge und Landrath 
@. 2 Bil MER Deriberg — 35.0 
D. zu Quedlinburg der Bor eber der daf. 
Eniehungsankalt Mr fittlid verwahrlofte Kinder Kart 
Twele — 47 
9. D. 4. zu Trebniß der onige 1 der 
u Gnefen (Großherzogth. Pofen) Dr. Friedr, 
Britter des rorhen Adlerorden, *5 mehrere —A — 
und Abhandlungen in Ruſts Magazin, in v. Siebolds 
Soarnal fe Geburtöhülfe u, a. als medicin. Schriftſteller 
bekannt. 
972. D. 26. a —— Saqſem der Paſtor 
Carl Chr. Georgi 95%. 


973. D. 26. zu Green ‚Saite, £ingen) der Ober; 
amtmann sum Sand 


974. D. 27. zu ———— der r banov. —* ftorial» 


direftor, Land» und Schatztath G. Auguft Wilhelm 
v. Pape, Ritter des Guelpbenordens, 
* Nefrolog. 16. Jahrg. 


>» 
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5. D. 8. zu Breslau der penſ. Artillerie Lleute; 
nent Gerlig — 42 3. a. | 

976. D. 30. zu Rethem A. d. U. der fönigf. groß. 
beit. hanoo. Droſt Carl Ernft Anton Wildelm v. 
Düring, Dombderr zu Gandersheim — im 56. 9. 


977. D. 1. zu Goͤrlitz der Zuftizrath, Juſtizkommiſ⸗ 
fr und Notar me 715.0. I f 
978 1. zu Ragewitz bei Grimma der Pfarrer 


Dan. Gli. Höhne — 78 I. a. 
De D. 1. zu Magdeburg d. Oberlandgerichtörath 
r. 


. Den 2. im .Ronnenflofter Lichtenthal (Baden) 
der geiftl. Geheimerath Herr, Vormund des genannten 
Klofterd, Pfarrrekftor zu Kuppenheim, Mitgl. d. 2. Kam— 
mer d. Großh. Baden auf d, Landtage v. 1821 u. f. w. 
981. D. 3. zu Ulm d. Buchhändler Jak. Friedr. 
Ebner — im 51. ar Er war der Sohn eines Kauf 
manns in Stuttgart, Dort im Tan. 1783 geboren u. bat 
nachfolgende Säriften, theild verfaßt, tbeild beraudges 
‚geben: Recueil de Pieges pour le Flagiolet scal. Munic. 
812. — Reife auf der Donau von Ulm bid Wien, mit 
enauer Angabe aller Städte, Dörfer u. f. w., die an 
beiden Ufern liegen, als auch aller Fluͤſſe, fo fid mit 
d. Donau vereinigen u. der vorzügl. Merkwürdigkeiten, 
M. 26 Kpfrn. Nördi. 1813; — Der fröhlide Geſellſchaf⸗ 
‚ ter, od. Samml, der beften Anekdoten, Scherze u. Ges 
ſchichten, von % 3. Sreundlih. 3 Bde. Ebd. 1815— 26. 
MR, Aufl. d. 1. Bos. Ebd. 1820. — Der ſchwarze Ritter, 
od. dad Zurnier auf der Wetterburg; ein Schaufpiel in 
5 Auf. Ulm 1820. — Der luftige Anekdotenwirth, oder » 
Ausmwahl:d. launigften: u. witzigſten Einfälle, Erzählun— 
gen u. Schwäne. 3 Bde. NördI. 1824. — Der Zeitver: 
treiber f. luftige Leute und frohe Gefelifhaften. 2 Bde. 
Ulm 1827. — Engl. Goldgrube, od. engl. Taufendfünft: 
ler, m. Nacträgen. 10 Boͤchn. Ebd. 1827 — 32. 2. Aufl. 
40 Bdchn. Ebend. 1835. — Kleine drolligte Geſchichten, 
Erzählungen u. Auffäge, 4. Unterhaltung u. 3. Zeitver 
:treib in freien Stunden. Nördi. 1838. — Die Silber. 
rube f. Dad bürgerl. Leben. M. Nachtr. 6 Bdochn. Ulm 
9— 32, — Der Fluge- Wundermann, oder Ratbgeber 
zur. Erlangung vieler, auf Erfahrung gegründeter Vor— 
tbeile in d. Erwerbszweigen d, Dentven u. 3. Hülfe in 
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Allerlei Anfälen im menſchlichen Leben. 2 Bde, Ebend, 
1832. — Wis u. Laune, od. Samml. fcherzhafter Anef- 
doten, - frödl. u ‚ fonderb. Geſchichten. Ebd. 1335. — Uns 
terricht in d. Naturgefbichte der Kanarienvögel. Edend. 
1836. — Goldkörner f. Bienenhalter u. Bienenfreunde, 
oder allerhand praftifhe Vortheile und Handgriffe, um 
aus der Bienenzucht den sage Vortheil zu ziehen. 
Mit vielen Abbild. Ebd 

982. D. 3. zu — Coͤrlin (Bomm.) d. Lieut. 
im 5. — — — Karl £udm. v. Gerlad. 

983. D. 3. zu Magdeburg der Obriſt Phil. Aug. 
v. Maltig — g. 51. J. 

984. D. 4. zu Hanover d. koͤn. hanov. Kapitaͤn u. 
Kompagniecef d. Gardejägerbatailond Wilhe Appubn, 
eg d. ————— 

4. zu Berlin d. Obermarſchall u. Intendant 

d. —F Barıe Frhr. v. Maltzabn. 
986. . zu Leipzig d. Hbertieutenanit im I ſaͤchſ. 

2. — * Ferdin. v. Ambach — Pi 

987. Den 5. zu Schwerin Der Senator goren: 
——— — a 54. £b8j 

988. u Bränpenbürg a 8. der Archidiako⸗ 
nus u. Prediger ob. Ehr. Wild. Neuendorf, 

989. D. 8, zu Albano bei Rom Dr. Geo, Yuguft 
Spangenberg, früher Profeffor am anat ⸗chir. Kolles 
ren! dann Chef des polaren 1a ging au Zune 

chweig, bierauf praft. Arzt in Hamburg ıc., Schrift⸗ 
ſteller durch dad Werk: „Neue theoret. he el 
lung der Blurfläffe in medicin, Hinſicht“ 1805 u. a., fo 
wie durch zahlreiche a ei u. Auffäge in orn’8 
„Archiv f. medic. Erfahrung“ bekannt, geb. zu Bügom 
am 10. Oft. 1779. 
1 90. D. 9. zu Nordheim d. Keftor d. Stadtſchule 

g. 3. Chr. Goͤdecke, vor 1800 £ehrer zu Helmftädt 
1. „Ganderöpeim, alö Lehrer fehr geachtet u. verdient — 


G. a 
—* D. 9. zu —* der Geh. Staats⸗ u. Kriegs⸗ 
minifter v. iigieb en. In ibm verliert die Pr ce 
Armee abermald einen thätigen Zeugen aud dem großen 
Befreiungskriege. Als Menſch, Militir und Minifter 
‚ binterläßt er den Ruf d. firengften Rechtlichkeit u. eines 
Pflichteiferd, der ſich nicht alleim nach unten, fonderm 
-aud nad oben durch Feine Nücdfichten rege 
lieg. In dieſem Muthe, Wahrheiten auszuſprechen, au 
wo man fie nit gern hört, gehörte er nr minifteriels 


k 
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fen Hervenzeit an, die mebrere Generationen dur im 
reußen blübte. Daß nad großen Unfirengungen Er 
böpfung eintritt u, ein Herovenalter nit emig Dauert, 
iegt in den Naturgefegen. — 

10. zu Bredlau d. penfionirte Rendant u. 


902. 
Kriegekommiſſaͤrt Gil ling aus Berlin — 8 I. a. 
| 908. 9. 10. zu Breslau der Stadtgeridtödireftor 


Krüger — 45 . v. | 
99. D. 11. zu Ilmenau d. Hofratb und Gerichts⸗ 
direftor Zudw. v. Hager — im 80. dj. 
995. D. 11. zu Lüben (Schlef.) d. Premierlieuten. 
‚im 4. Kuir.»Reg. Ernfi v. Willid. 
996. Den 12. zu Wien ber Schaufpieler Sranz 
‚Brodmann. 


997. D. 12. zu Solothurn d. Bürmeifter u. Obriſt 
Olug, einer der Schweizerofficiere, die am 10. Auguft 
4792 in den Tuillerien gefodten. Don den Dfficieren 
leben nur nod zwei in d. Schweiz, Bibeln von Golos 
thurn u. Maillardoz von Sreiburg. 

998. D. 12. zu Nedamig b. Lommagf der. Paftor 
M;. Joh. Chr. Sr. Markendorf — im 76. I. 

599. D. 12. zu Frankf. aM. der Obriſt u. Stadt: 
fommandant Jod. Sr. Karl v. Schiller, des .£& 
geopoldordend, des F. ruf. St. Wladimirordend dr Sl. 
u. d. kön. franz. Ehrenlegion Ritter — im 65. I. 

4000. D. 13. zu Norsheim der — us und 
DIR des daf. Stadtgerihtd Jod. Phil, Ebert — 

m 69. I. 

1001. D. 14. zu Pleß (Scleſ.) d. penf. Acciſe⸗u. 
Zollraih Sreudenberg. 

1002. Den 14. zu Hanau Taf, Gedring, früber- 
Abgeordneter diefer Stadt auf den kurheſſ. Landtagen 
au Kaſſel, auch ald Schriftſteller „Wirren. und Wand» 

ungen im Kirchlichen wie im Politiiden“ 1831. u. m. 4.) 
1. ald Weberfeger („Micelet, Einleitung in Die aligem. 


Geſchichte“ 1834) febr en u | 
1005. D. 15. zu Berlin d. Medicinalrath Berge 
mann. — £ieferte Beitr. zu verfhiedenen Journalen. 
1004. D. 15. zu Herford d. Paftor BrinEdöpfe, 
eb. im 3. 1767. Br. war nicht allein ein unermüdeter 
rbeiter in dem Weinberge d. Hern, ein wahrer Der 
fünder des Ehriftentdums , ein offener Biedermann, der 
fi nicht fceuete, auch das Lafter an Vornehmen mit 
erntem Nacdrude vor verfammelter Gemeine zu miß⸗ 
biülgen, fondern auch ein thaͤtiger Freund, ein Vater 


* 
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der Armen; feine Wohlthätigfeit Fannte- Peine Gränzen. 
Als er noch unbemittelt war, gab er den Armen faft 
feine ganze Einnahme, fo daß ibm zur Beftreitung, für 
dringende Bedhrfniffe Faum etwas übrig blieb. Bon 
den unbemittelten Gemeindegliedern nahm er nie Gtols 
gebühren, ja er gab den Hülföbedärftigen anderer Ge 
meinen Geld, um ihrem Pfarrer die fhuldigen Gebüb- 
ren entrichten zu koͤnnen. Daber erregte fein Tod alls 
emein tiefe Trauer u. Died um fo mehr, alö derfelbe 
o plöglic erfolgte. Er endete an einem Sclagfluffe. 
Für das Wohl feiner Gemeine bedacht, bat er verordnet, 
Daß feine rau, im eines bedeutenden Vermögens 
u. ohne Kinder, auf dad — Gnadenjahr verzichte. 
1005. D. 15. zu Berlin der koͤn. Medicinalaſſeſſor 
u. Oberthierarzt Geo. Per. Halbad. 
1006. Den 15. zu Lingen der Amtdaflefor Anton 
Mulert — im 73. G., nachdem er d. Staate 52 Jahre 


gedient batte. | 
1007. D. 15. zu Prettin b. Torgau der Fön. Bat.« 
Arzt Heinr. Phil. Richter — 71 J. a. 0 
1008. D. 16. zu Bredlau d. Lehrer d. Mathematik 
Fuhrich — 33 J. a. 
- 1009. D. 16, zu Wangten (Schlef.) d. Paftor Sr. 
Sam. Wilh. Reich — 69 J. a. ‚ 2 
1010. D. 16. zu Hanover d. Obriftlieutenant a.-D. 
8. 9. Rumann, Ritter d. Guelpbenorden?. 
| 1011. D. 17. zu Elberfeld d. Kaufmann Johann 
Meter Böddinghaus, Nitter des rih. A. R. Ar Kl., 
Befiger einer GSeidenfabrif u. Beigeordneter des Ober» 
bürgermeifteramtd. Er war einer der angefehenften und 
ehrenmwertheften Bürger u. ein Woblthäter d. Armen. 
1012. D. 17. zu Sirembelang b. Bonjol d. Dirigir. 
Ehirurgienmajor auf Sumatrad Werkäfte Dr. ©. Andr, 
Merflein — im 39. T. 
41018. D. 17. zu Grünberg d. Kapitän a. D., Lands 
u. Stadtgerichtskanzliſt Thieme — 513 J. a. 
1014. D. 17. zu Breslau d. Kapitän a. D. Wop⸗ 
ciedowsfi— 51 J. a. | ns 
1015. D. 18. zu Jena d. berzogl. S. Meiningiſche 
Hofrard u. penfion. Zufizamtmann Konrad Ludwig 
v. Gerſtenbergk — im 78. J. 
1016. D. 19. zu Hanover d. Prem. Lieutenant und 
Adjutant E. Heife vom 1. Bat. d. kön. hanov. Artill. 


Brigade, 
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1017. ©. 19. zu Zuͤllichau d. kön. Kreisphyſikus u. 
raft. Arzt Dr. Stavenbagen, durd einige Abbandf. 
in „Ruſts Magaz. f. Hetlfunde“ ald Schriftſt. befannt. 
1018. D. 19. auf Königkein der kön. ſaͤchſ. Obriſt⸗ 
fieuten. u. Kommandant der Garnif. Divif. Karl Glo. 
Aug. v. Shmieder — im 64, J. 
1019. D. 20. gu Lodersleben (Prov. Sachſen) der 


ar Klaſſe. 
1021. D. 20. zu Kneſebeck (Han.) der en 
Sr. Seo, Ludw. v. d. Wenfe auf Holdenftedt — im 


80. £ebensjahre. 


» 


1022. D. 21. zu Pofen d. koͤnigl. Rittmeifter Joh. 
Bürdorff, Ritter ded rıh. U. D. Ar Sl. 

1023. Den 22, zu Elberfeld der Dberbärgermeifter 
Brüning, allgemein verehrt und geliebt, ein Mann, 
defien fegendreier Verwaltung die Stadt ihren neuern 
Aufſchwung verdankt, deflen Liebe zu feinen Mitbürgern 
eine Daterliebe genannt werden darf, der dad Wohl d. 
Stadt wie fein eigned im Herzen trug und mit Anwens 
dung aller Kräfte zu befördern firebte. 

1024. Den 22. zu Gloßberg (Baiern) der Definitor 
u. Pfarrer Job. En gel: geb. am 26. Februar 1770 zu 
Naftadt. Vor feiner Beförderung auf die Pfarrei Gloß- 
berg war er Pfarrer von Tſchirn und auf diefer Stelle 
zugleich mit d. Diftriftöfchuleninfpeftion beauftragt, die. 
er mit großem Eifer verſah. Was ibn befonders bemers 
kenswerih madt, if, doß er überall fi die dlteften 
Werke über Chemie, Naturgefhichte u. a. dgl. zu vers 
ſchaffen ſuchte. Auch die neueften Schriften verfcaffte 
er fi mit großem Slofenaufwande. Dadurd mußte er 
viele Bequemlichfeiten des Lebens fi verfagen. Go ' 
fol er im firengftien Winter im falten Zimmer, anges 
than mit einem Pelze vor feinen Buͤchern gefunden 
worden fein. Ales war mit Büchern angefällt, felbft 
die Stiegen wurden damit verfeben. Seinen Beruf ba 


 forgte er indeflen treu; einige Jahre vor feinem Tod 


erbat er ſich einen Kooperator, er erbielt ibn u. mwirfte 

gemeinfhaftlid mit ihm f. dad Wohl feiner Parochianen. 
1025. Den 22, zu Tangelftedt der Pfarrer Karl 

Adolph Ludwig — im 40. Losj. | 
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— 100. D. F A Sallingboftel d. Paſtor Friedrich 
einlig — 
1027. D. 23. J Sirterfelb (Pr. Sachſen) der vor 
ee re ne 6%: 
02 . zu ‘Dienenbüttel (Han. aftor Sr. 
ee Ha Lie — 
D. 25 — Breslau d. Major v. d. Artillerie 
v. K— — 
1030. D. re —— d. bekannte große Rhe— 
der V. U Mohrmann. Er ſtarb auf eine traurige 
Weife, man fand ihn an feinem Pulte verbrannt und 
vermutbet, Daß die zablreihen Papiere, die er um ſich 
batte, in Seuer geratben feien. Er vefaß 26 Schiffe, die 
er > verficherte, 

1. D. 26. zu München D. Sr. Aug. Müller, 
Herausgeber — — Landboten“ ꝛc. — im 60. Lbsj. 
| 1032, su Hoben»Spreng b. Roftod d. vors 

malige Lieut. reis v. Baſſewitz — im 72. £b$j, 

1033. D. 29. zu Laͤhn (Schlef.) d. Premierlieuten. 
u. Steuereinnebmer Paͤtzold — 60 J. a 

1034. 29. zu Schönhepde Säle )d. praftifche 
Arzt Dr. Sul. Scherzer — 33 

1335. D. 29. zu Berlin d. fön. Mrofeffor Dr. Ado. 
Bilb. Schmold, ebemal. Herausgeber d. Zeitfchrift: 
„Thee⸗ u. Saffee ejetoertteib (1813, 14) au als Verf. 
der — fuͤr beiderlei Geflecht dargeftellt“ 
u. f. m. (2 Thle. Königäberg 1810). — Betrachtungen, 
Gebete u. Reden auf alle Wochen», Feier- u. Sefttage 
des Jahrs. (2 Thl. — — bekannt, geb. zu Tilſa 


in Lithauen Be 1. — 

1036. . zu Sommerfeld no d. — 
u. Pred. an d. &ı. Nifolaifirde Weiff 

u. D. 31. zu Breslau der Saure ler 
1033, D. 31. zu Stockholm d. kön. ſchwed. Genes 
saflientenent u. Ritter C. Th. v. Schulzenheim — 


„100. Im Juli zu Leipzig d. Advofat Joh. Golde 


0. 
1030. — Juli in Sreu ——— d. koͤnigl. 
baier. Landgerichtsarzt in Münden, Dr. Frz. Xaver 
Reiner, als Begründer einer Heilanftalt f. arme Aus 
gen. u. Obrenfranke verdient, aud ald Schrififieüer ber 
annt. — Lieferte Beitr. zu einigen Zeitſchriften. 
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104. D. 1. gu Buͤtzow d. Striminalaffeffor Maus 
ritius — im 71. %b8j. 

1042. D. 2. zu Warmbrunn (Sclef.) d. Medicinal 
rath, Stadtphyſikus u. Direftor des Hebammeninftituts 
Dr. $r. Dan. Sreter aud Pofen — 64 J. a. 

1043. D. 2. zu Athen der fün. griech. Hauptmann 
Gob. Sr. v. Weed, Df. d. Schriften: „Brafiliend ges 
genwärtiger Zuftand und Kolonialfpftem” (Hamb. 18%) 
u. „Reife üb. England u, Portugal nah Brafilien und 
den vereinigten Staaten des fa, Plataftromes während 
d. J. 1823 — 277." (3 Thle. Münden 1831. 

1044. D. 3, zu Jungferndorf (Schlefien) der k. f 
Ö mr. an Baron v. Sfal.u. Groß— 

gutb auf F. 

‚1945. D. 4. zu Auerbach (Baiern) Dr. Sebaſtian 
Sicert, Defan u. Stadtpfarrer, geb, zu Hirfdau am 
2. Septbr, 1798. Schon ald Pfarrer von Hernsdorf er 
warb er fich bleibende Verdienfte. Die Negiftratur bins 
- terließ er bei feinem Abgang in einem ſo ſchönen Zu. 
ande, daß fie ald Mufter Auen empfohlen werden fann. 
Daraus laͤßt fib auch feine Ordnungsliebe in allen ſei⸗ 
nen Geſchaͤften erfennen. Als Diftriktsfehulinfpektor er⸗ 
warb er ſich durch feine Thaͤtigkeit die Anerkennung der 
Regierung, durch feine Umſicht u. Geſchaäftskenntniß Die 
Liebe u, Achtung Auer, mit denen er durch dieled Amt 
in engere DBerbältniffe treten mußte. Nac dem Zode 
ded Defans und Stadtpfarrerd Steinmäller mard ibm 
die ſchoͤne Stadtpfarrei Auerbad verlieben. Nach feir 
nem Aufzuge in Auerbach ſchritt man zur Wahl eined 
Dekans — und er wurde, obmohl-noc fehr jung, Per 
vota unanimia zum Defan des Landfapiteld Auerbach ge 
2 Nur kurze Zeit aber ſollte fein Wirkungskreis 
währen, er ſtarb am Nervenfleber. 1% 

1086. D. 4. zu Badbergen (Han.) d. kön. Kirchen⸗ 
ratd und Paſtor prim, Sudendorf — im 8. Lebens⸗ 
u. 51. Amtsjahre. 
4047. D. 5. zu Siemerddorf bei Fort (Brdnb.) IN 
d. Niederlaufig d. Eön. preuß. Juſtizkommiſſarius Glo. 
Aug. Befhberer — im 73. J. 

1048. D. 5. in Madrid der deutſche Maler Jod- 
Bufe (Bäfe), der im Auftrage d. Herzogs von Braun 
ſchweig nad Spanien gefommen war, um in dem Mi 
feum v; Madrid einige Bilder zu Eopiren, Es (dein 
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nach den dortigen Blättern, daß er über dad Mißlingen 
einer Kopie ded berühmten Gapbino di Guila in Vers 
zweiflung verfiel; er fanitt fih d. Gurgel ab u, wählte 
dazu eine Stelle am Kanal, fo daß fein Körper beim 
Sturze bineinfiel. Mehrere Gelehrte u. Künftler Fröns 
ten die Leiche des ungluͤckl Fremdlings mit einem Lor⸗ 
—— und beſtatteten ſie auf die feierlichſte Weiſe 
zur Erde, 

1049, D. 6. zu Hüfingen (Baden) d. verdienftvolle, 
fo allgemein geachtete u, geliebte Schelble, d. Grüns 
der des jetzt in Frankf. afM. fo blühenden Gecilienvers 
eins, den er 1813 zuerft ind Leben rief u. bis 1836 mit 
entſchiedenem Glüde ſelbſt leitete, wo ihm feine eis 
dende Gefundbeit zwang die Direktion niederzufegen, 

1050. D. 6. zu Peteröburg der kaiſ. rufl. wirkliche 
Staatörath Baron Schil ling v. Canftadt ein vielfeis 
tig gebildeter, achtungswertber Mann; er binterläßt eine 
treffliche Sammlung inefifder u. tibetanifcher Selten. 
beiten und Bücder, die er auf feiner Reife nah Ebina 
mit vieler Einfibt und großem Glücke gefammelt bat. 
Ihm verdankt Rußland auch d. Einführung d. Steindruds. . 

051, D. 7. zu Kandöberg d. Bürgerm. Reichert. 

1052. D. 7. zu Neiße im Priefterhaus der Pfarrer 
v. Rosenberg aus Deutſchkamitz. 

1053. D. 7. zu-Schmwerin der großderz. Hoffantor 
Jobſt Heinr. Schnelle - 79 J. a. 

1054. Den 8. zu Ddnabrüf der Amtmann zu Mals 
garten Karl Eramer v. Clausbruch — im 63. £bsj. 

1055. D. 8. in Heldburg d. Apoihefer Gottfried 
Stepban Knauer, 

1056. D. 11: zu Harburg der Garnifonauditeur J. 
P. Hanfing — 57 IT. a. | a 

1057. D. 11. zu ©t. Peteröburg der Apotheker Dr. 
Koller aus Hameln. \ 

1058. D. 11. zu Tharand d. Fön. fähf. Hauptmann 
v. d. A.Fr. Keßler, Nitter des k. ruf. St. Annenord. 

1059. D. 11, zu Sranff. a. d. D. auf d. Rüdreife 
von Salzbrunn d. Subreftor Prielipp aus Anclam. 

060. D. 12. zu Stettin der Lieuten, a. D, Karl 
Aug. Sr. v. Borgftede, Erbs und Gerichtöherr auf 
Roͤrchen u. Lübzin. 

1061. D. 13. zu Dresden Andreas Valentin 
Türk von Radzivill, geb. d. 14. Febr. 1780, Mitgl. 
des poln. Reichsraths u. Maltheſerordenskomthur. Er 
war d. Sohn des am 23. März 1831 verft. Zürften Mis 


En 
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Kaeh, ehem. Palatin v. Wilna u. der am 1. Apr. 1821 
verft. Sürfin Helene, geb. Gräfin Priezdziedi und-ein 
jüngerer Bruder des am 7. Apr. 1833 verft. Fürflen An 
ton *), Statthalter be Grofaeggosie. Pofen. 

1062. D. 13. zu Niedernftöden der Gobgräfe Joh. 


Heinr Gade — im 66. J. 
1 D. 183. — der Hofrath Glo. Aug. 


Hauſchild — im 76. G., 

- 4064. D. 13. zu Sreiburg d. Fön. ſaͤchſ. Kreisamt⸗ 
mann Gli. Ado. Töpelmann, Ritter deö Civilver⸗ 
Dienfiordend — im 72, 3. F 
— ns 14. zu Dronienburg der Oberſt von Düs. 
r ng ee + ds . 

- 1066. D. 14. zu Gunerödorf bei Warmbrunn der 
Generalmajor v. Heine — 719. a,, früher Kommans 
deur des 6. Infanterieregimente. 

1067. D. 14. zu Berlin der fönigl. Regierungsrath 
Küſter — im 76. 9. Ä 

1068. D. 14. zu Alt: Damm der DOberftlieutenant 
Sriedrid Bernd. von Lebbin, Ritter des eifernen 
Kreuzes 1. Sl. — im 76. J. 

1069 D. 16. zu Annaburg (Provinz Sachfen) der 
Pfarrer M. 5. ©. Berdt — 3 J. a. 

1070. D. 16. auf feinem Gute Rumpshagen (Med 
eancıh) Joh. Sriedr. v. Gundlach — im 
J. 


. 41078. D. 16. zu Sagan der Premierlieutenant u. 
Kreißdeputirter Benno v. Knobelödorf— 9 J. a. 
2. D. 16. zu Halle der Profeflor der Naturge» 
ſchichte C. L. Nitzſch. Derfelbe war aud Direktor des 
afad, zoolog. Mufeumd daf., vorber Prof. zu Witten» 
berg. — Als Schriftſteller durch Commentatio de respi- 
ratione animalium. (Viteb. 1808.) — Dfteograpbifche Beis 
träge 3. Naturgeſchichte d. Vögel. (Leipz. 1811.) — Beis 
trag 3. Infuforienfunde. (Halle 1817.) — Brevi societa- _ 
tis naturae curiosor. Halensis historiae acced. desciptio 
spiropterae strumosae tab. aeri incisa illustr. (Halae 
1829.) — Observätiones de avium arteria carotide. (lbid, 
1839.) — fo wie durd zahlreiche Auffäge u. Abdand» 
lungen in mebreren- Zeitfchriften, in Erf u. Grubers 
algem. Encyklopädie u. f. bekannt, geb. zu Beucha bei 


Grimma den 3. Sept. 1782. | 
Deſſen Biographie |. N. Rekr. 11. Jahrg. ©. 244. 


lenb. 
85. Le 
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1073: D. 46. y Merfeburg der Superintendent 
Dr. Carl Gfrd. Rößler — 53 I. a. Er war d. 16, 
Juli 1784 zu Leipzig geboren, wurde 1806 Nachmittags- 
prediger an der Univerfität zu Leipzig, 1808 Prediger 
zu Godlis, 4815 Diafonus und Neftor an der Bergfirce 
vor Eilenburg, 1819 Diafonus an der Gtadtfirde zu 
St. Marimi in Merfeburg und nit lange vor feinem 
Tode Superintendent daſelbſt. — Seine Schriften finds 
Wegweiſer durch Sachfen ıc. Leipz. 1813. — Ueber d, 
Sreimaurer und ihre heutigen Gegner. Ebend. 1822, — 
Verſuch e. Furzen Geſchichte d. Waldenfer. Nebft einer 
Predigt. Merfeb, 1825. — Predigten u. ———ã— 
den. Ebd. 1829. — Erinnerungen an GBuftav dolph ıc. 
Ebend. 1832, — De scripturae. sacrae versione Lutheri 
temporibus inde ad nostra usque in ecclesia evangelico- 
lutherana constanter usitata caute passim emendanda, 
Lips. 1836. — fieferte einige Gedichte zu Claudius Leipz. 
Frauenzimmeralmanach. 

1074. D. 17. zu Libenau bei Landsberg af. der 
Johanniterritter Sriedr. Wilh. v. Beerfelde auf. 

1075. D. 17. zu Dresden der fönigl. preuß, Major 
a. D. u. Landesältefter Graf v. Kospoth auf Bubraır. 

1076. .D. 17. zu Marburg der auf. Profeffor der 
Rechte an daf. Univerfität Dr. Franz Wild. Kudm. 
v. Meyerfeld, als juritifcer Schriftfteler durd da 
Werf: „Die Lehre von den Schenkungen, nad roͤmiſchem 
Recht.“ (Bd. 1. Marb. 1835) bekannt, geb. den 13. De: 
cember 1805. 

1077. D. 18, zu Nürnberg der zweite Pfarrer und 
Subreftor der latein. Schule zu Windsbah Johann 
Sriedrih Alt — im 32, 5, | 

1073. D. 18, zu Nürnberg der königl. Appellationd» 
rath Ep. C . Oli. v. Grundberr, ehem. Senator der 
Reichsſtadt Nürnberg — im 84, Lebsj. 

1079... D. 18. zu Bitſchin (Shlef.) Heinr, Graf 
v. SeherThoß auf Bd. — Ta 

1050. D. 18. zu Münden der £önigl. baier, Ober: 
appellationdrath Freib. von Bequel. Er bieß vorber 
Rheingruber und wurde 1814 von J. Th. Freid. v. De 
quel adoptirt u. den 10. April in den Freiberrnitand ers 
boben. Nachdem er freiherrl, rechberg. Konfulent ges 
weſen war, ward er den 20. Aug. 1803 Landricter zu 
Diafenboten, den 22. März 1814. Stadtgerichtödireftor 
zu Landshut und den 13. Febr, 1822 Appelationdrarh 
zu Münden. | 


1260 Auguſt. 
D. 10. zu Danzig der tatpelifge Pfarrer zu 


1081. 
Dliva 4 "0 Conr. Jac 
1082, 9. wu fehenial (Sdtef. ) der Apotbefer 


Saniteihad — Kar 
. 20, zu ii der Amtöhauptmann von 


Duamıl > 
0%. D. u Schwerin nn Regierungdfanzlift 


1 
— Stemming — — 68 

1085. zu ne —X — Oberſtlieutenant 
a. 363. Ye 


D. 22, zu nern (Schleſ.) der Premierlieus 


tenant a. D. Karl v. Foreſtier — im 
. 22. zu en der emer, Bürgermeifter 
Dr. Bottpold Gebre® Sadſe. 
1088. D. 23. zu 2 (Schlef.) der Sekonde⸗ 
a im 2. a.nwarer Hermann von 
ac o — im 
039. D. 24. zu Veriaät (Schleſ.) der Organiſt u. 
Sue Kualpura 18 m 34. 
1090. D. 24. zu Danzig der Kapitän Mattdiaf. 
1091. 2. 24. zu Danzig der Sefondelieutenant v. 


Pirch. 
1092. D. 24. zu Breslau der Kanonikus des er. 


* 


Nikolaiſtifts zu za Graf v. Püdler, geb. den 


9. Auguft 1 on 
1093. D. u Bermbraun Schleſ.) der Ober⸗ 
amtmann ne ber — 64 Br 
1094. . D. 25. zu Dudfeld, mis Harburg der Has 
pitän Meinbard Conrad Sıliatporft im ebem. 
.. der Fönigl. deutſchen Legion — im 69. 
095. D. 77. zu Smwinemünde ber eönigl. Ober⸗ 
ſland aoiihor Stegemann — im 33. J. 
D. 237. zu rt — der Land⸗ 
— Dr. Ba 
Yamd D. 28. zu —28— Schleſien) der Pfarrer 
Pambuch 
1098. > u Stargard der koͤnigl. Landſchafts⸗ 


ırath Aug. . 3 auf Klüden 
109. D. 38. J Dem der Sieutenant Louis 


Pro en v. chta 
.D. 29. zu 1 Goppenbrägge der Lieutenant Berb. 


Klambed — im 57. 
1101. D. 29. zu Gruben bei Salkenftein ——— 


im Bade der Ber Kr. Juſtizrath Königk — im 74 
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1102. D. 9. zu. Dber. Glogau der emer. Pfarrer 
und Sundat. in Deutſch-Müllmar Müller — 66 5. a. 

1103. _D. 30. zu Berlin der Eönigl. Oberbauinfpek, 
tor, Profeflor d. Baufunft an d. Akademie d. Künfte ıc 
Dr. %. 8. W. Dietlein; als Shriftfteller dur& die 
Werke: Paronet Werke über Wafler- und Bruͤckenbau— 
kunſt, aus dem Sranz. überf. Halle 1821. — Beitrag 3. 
Statik d. Kreuzgewoͤlbe. Ebd. 1823. — Theoret. prakt. _ 
u. befhreib. Darftelung d. mechaniſch. Wiflenfhaften, 
v. Dr. Blinth Gregory. Aus dem Engl. Üüberf, Ebend, 
1824. — Audz. aud Navierd Abhandlung lb. d. Hänges 
brücden, Ebend. 1825, — Grundzüge d. Borlefüngen üb, 
Straßen»; Brüden., Schleußen», Kanals, Stroms, 
Dei und Hafenbau, gehalten in d. k. Bauafademie zu 
Berlin von 1824 — 31, 5 Bde, Berlin 1832 ruhmlich 
befannt — im 57. 9. 

1104. D, 30. zu Bündorf (Provinz Sachſen) der 
Paftor Sriedr. Güttel. Er war am 6. Auguft 1787 
geboren, wurde Choraliſt zu Merfeburg u. 1814 Paftor 
au Bündorf, mit den eingepfarrten Orten Miljau und 

etßzſchkau und den Silialen Bifhdorf und Sinapendorf, 
Ephorie Merfeburg. 

‚1105. D. 30. zu Yerzen der Paſtor Earl Lauen⸗ 
fein — im 48. J. | 

1106. D. 31. zu Bledede (Hanov.) der penf. Lieu—⸗ 
tenant Sr, Biener — 64. J. a. 

1107. Im Auguſt zu Nürnberg der Fönigl. baier. 
Appellationdgeritsadvofat Joh. Lefflot — 66. T. a. 

„4108. Im Auguft in Morea, Poros gegenüber, auf d. 
Peftcordon, der Ein. gried. Grenadierhauptmann Max 
"Sriedr v. Paſchwiß. 

1109. Im Auguft zw Roſitz bei Altenburg der 
AR a Sriedrid Zimmermann — 
im 39. J. 


September. 


1110. D. 1. zu Seyda (Prov. Sachſen) der Paftor 

u. Superintendent M. Carl Wilhelm Tpeopb. Cası 

menz, vorher bid 1807 Pfarrer zu Dberau bei Meißen, . 
le su Coͤln bei Meißen den 14. Ofttober 1769. — 
eine Schriften find: Katechet. Handb. od. faßl. Dars 
ftellung d. ganzen ariftl, Religion. 3 Bd. Melß. 180L 
bis 1811. — Pindari iugenium; brevis et modesta dispu- 
tatio etc. Ibid. 1804. — Pindari Hymnum II. Olympia- 
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tum illustrarit et edendorum Pindari carmmum specimi- 
nis loco proposuit. Penig 1806. — Lehrb. d. Glaubens 
u. Sittenfedre d. Chriſtenthums z. Bebrauh f. Schulen, 
} katech. Handb. gebörig. Meiß. 1811. — Ebrenrettung 
. Supernaturaliömud gegen alle, welche ibm Konſe— 
auenz abſprechen. Ebend. 1812. — Predigt am Duldis 
gungsfeſte Sr. Maj. d. Königs v. Preußen. Zeig. 1815. 
4111. D. 1. ju Kiel die Staatsräthin Reinhold, 
Witwe des befannten Philofopben *. Sie war eine 
Tochter Wielande, & 
1112, D. 1. au Montau bei Marienburg der Fön. 
5. Seyer — 5 Ga 


Dberförtter K. . 
1113. D. 1. zu Röbel der Notariud J. 5. C. Sue 

femi bl — 42 . ⸗ 
4114. D. 2. zu Ingershof (Baiern) der ehemalige 


erfbule u. dem Lyceum zu Straßburg, Dr. $riedri 

?udmw. Hammer, vorber,an der Gentralihule zu Kols 
mar, durch Bearbeitung mehrerer Unterrihtöbücer in 
der franzöfifhen Sprade u. die Herausgabe von „Joh. 


Hermanni observat. zoologicae‘“ etc. (P. 1. Argent. 1804) 


befannt. 
41115 D. 2. zu Wärzburg der fönigl. baier. Ober⸗ 


absarjt, Dr. Jac. v. Stieler, Medicinalreferent im 


egsminifterium, Ritter mebrerer DOrd. ıc. — 68 J. a. 
1116. D. 2. zu Danzig der Makler Unzer — 


8 J. a. 
* D. 4. zu Dredden der koͤnigl. ſaͤchſ. Geheimes 
ratb Günther von Bünau, Ritter des Eönigl. ſaͤchſ. 
Givilverdienfkt:, des -Faif. oͤſtreich. Leopold, u. d. kön. 


preuß. rothen Adlerorden. 
1118. D. 4. zu Berlin der Eönigl. Geh. Rechnungs⸗ 


rath Goötſchmann, — 72 I a. 
1119. D. 4. zu Herne (Weftph.) der Paftor Joh. 


Ludw. Ernft Weſthoff — 705. a. 
€ ce 5. zu Hanover der Klofterfammerfefretär 
8. Feſſer. ARE 
1121. D. 5. zu Salzderhelden (Hanov.) der Salz⸗ 


ſchreiber Job. Heinr. Arn, Häberlin. 
- 4122. D. 5. zu Reichenbach der Major a, D. von 


Holly aus Namdlau — 69 J. a. 
1133. D. 5. zu Berlin der prakt. Arzt Dr. Pbil, 
Stof&, Berfafler einer Abhandlung „De ictero. “ Ha- 


ferfante der Narurgefhichte an der Acad. der Apotbes 


*) Deffen Biographie f. N. Nekr. 1. Sabre: ©. 813. - 
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ae 17m und einiger Auffäge in medicinifhen Zeit: 
riften. 

w 1124. D. 7. zu Glogau der Dberlandgerichtörefes 

rendar A— — 39 

1135. D.7. zu Deld der "Kammerbdireftor Fickert. 

1126. D. 7. zu Kaffe! der ehem. kurheſſ. Staat 
minifter Carl Sriedr. v. Kopp, Großkreuz mehrerer 
Orden ıc., Sobn des Recbtögelehrten Carf Phil. und 
Bruder ded Diplomatiferd Ulr, Friedrich Kopp, geb. zu 
Kaſſel den 4. Jan. 1764. 

1127. D. 8. zu Schweinrich bei Bitter, der koͤn. 
Premierlieutenant und beritt. Grenzbeamter Johann 
George Du 

1138. D. 8. zu Oſten (Hariop.) der Hauptfchulleds 
ver “ade, Schein. Sinkenftädt aus Langenhagen 


D. 8. zu un der edemal. Vorſtand der: 
jũd. Gemeinde Stragl Hirfh Pappenbeimer. 
1130, D. u Buddiffin der Advofat us Gerichtd» 
Direfir Matıbeliue — im 45. % 
1131. D. 9. zu BEL, Amts Springe der Pa⸗ 
ſtor un," 4. % 
2, ‚D. 10, : Srankfurt Chr. Shörf Cape 
ves? — 773. 
1133. D. 10. au Wuͤlften Gan.) der Paſior Frdr. 
Klinge — 77 J. 
1134. — 10. Berlin der Student Lauterbach 


1135. "2. 10. zu Hammerftein (Brdnb.) der Su 
U yet und Pfarrer Dr. Georg Heinr. Wilh. 


I. a 

41136. D. 10. zu EN der Apotheker J. H 

W. Mavors — 7 J. a + 
1137. D. 12. zu DBredlau Der penf. Kriegs: und 
Steuerraih Berger — 731 | 
1138. D. 12. zu Dberfran — (Sadfen) der Dom, 
der ur, k. ——— Rittmeiſter Ernft Ehriftopb 

o ſe auf 

1180. 2. 12. zu London — im 32. Lebsj. Dr. Frdr. 
Kolen. Profeffor der orientalifden Sprudyen an der 
ondoner Univerfität und Bibliothekar am brittifden 
Mufeum für die orientalifhen Handſchriften, früber Pri- 
vatdocent an der Univerfität Berlin, — — Werken: 
„Radicis Sanscritae.“ (Berol. 1837.) „Rig vidue Speci- 


men.‘ (London sun) us a. am, fo wie feiner tyätigen 
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. Mitwirkung bei der. Oriental- Translation - Commission; 
—531 er den Ruhm eines fleißigen ausgezeichneten 
ologen. sr... 2 
1140. D. 13. zu Borftel bei Winfen a, d. £, der 
fönigl; hanov. Forftmeifter Ernt Hermann 9, Me 
dings — im V. J. 
1141. D. 13. zu Rybnik (Schleſ.) der. Lieutenant 
a. D. Karlıv. Porembsky — im 66. -; 
42. Ds 14,50. Motplewo (Großberzogth. Pofen) 
—— Stadt» und Jüſtizdirektor Gſersberg — 
+ cd 
“1148. D. 14. zu Halle der Diakonus an der UN: 
rihöfirde Dr. Phil, Morig Rödiger, jüngerer Brus 
der des Profeflors, ein Dur treffliche theologiſche Kennt⸗ 
niſſe und eine felsene, Seltigkeit und Biederkeit gleich 
achtungswerther Gelehrter, an einer langwierigen in 
Schwindſucht übergegangenen Bruitfranfpeit — im 34. 
J. Er war den 9. April: 1804 zu Sangerhaufen gebo» 
ren, wo fein früb verliorbener Bater Schullehrer war, 
murde auf der lateinifhen Schule und Univerfität zu 
Halle gebildet und. hatte neben feinen praftifhen Arbeis 
ten als Landprediger (in Kriegſtaͤdt bei Lauchſtaͤdy, fi 
ter Stadiprediger febr gründlie Studien für die Kris 
tif des N, T., desgleichen für die der Bekenntnißſcrif⸗ 
ten und andere Urfunden der Reformationszeit gemacht. 
In die erfien gebört feine Ausgabe der Griesbachſchen 
„Synopse, “ ald Frucht der leptern batte er eine kritiſche 
Ausnabe der Lutherſchen Bibelüberfegung nach der zwei: 
ten Hauptauögabe mit den Varianten projeftirt: ein Un» 
ternehmen, welches von einem andern der Sache — 
ſenen Mann ausgefuͤhrt werden ſollte. Für die U. 8. 3. 
bat er mehrere gediegene Necenfionen geliefert. \ 
144. D. 14. zu Mechwitz (Scleſten) der Major 
0 D. Vateri auf M. | nr 
1145. D. 15. (17. 19, Okt.) zu Stuttgart der Ge» 
nerallieutenant v. Hügel, Gouverneur der Reſiden — 
62 5. a, on Alterfhwäde. Die_Strapazen im Sfriege 
machten ibn vor der Zeit alt. Seit mehr ald 40 Tabs 
ren Soldat, batte er alle Feldzlige mitgemacht, in denen 
, würtembergifbe Truppen feit 1793 fohten. 
1146, D. 16. zu Münfter im Elfaß Andrend 
Hartmann, Ritter der Ehrenlegion, der Veteran der 
elfafl. Induftrie, der fi, wie. feine Sreunde Si N, 


* Doflen Biographie fı-N. Nekr, 12, Jahrg. SE 
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ußmann, Oberkampf, vom Handwerker zum reichen 
abrifbefiger emporgeſchwungen hatte. Auch ald Maire 
zines Kantons waͤhrend der traurigen Tage der Revo⸗ 
lution erwarb er ſich hohe Verdienſte um feine Heimath. 

1147. D. 16, zu. Oppeln der koͤnigl. Oberaͤmtmann 
und Generalpahter Pauckert — im 52, | 

1148. D. 19. zu Brottfau (Schlef.) der Dberamt: 
mann und ne r C. Ernſt — 72 J. a. 

1149. D. 19. Vilſen — der Supẽrinen⸗ 
dent und Paſtor A F. Chr. Etzdorf — im 77. g. 
€ ik n 19, zu Straßburg in der Udermarf Dr. 

rn 

1151. FR 19. zu a A (Sdleſ.) der Pfar⸗ 
rer Hellmann — 75 

115%, D. 19, zu ieanig der Schullehrer Weiß — 

.% 

1153. D. 19. zu echo es ) der emer. Gym⸗ 
naſialprofeſſor Adam Wieſinge 

20. zu Cremmen (Sronb.) der koͤnigl. 
o penf. verginſperor Annecke. 

1155. D. 20. zu Kirchrode bei Hanovet der Paſtor 
Fr.Ludw. Elbe — im 77. 

1156. D. 21. zu Boͤck bei Guͤlzow (Fre Gamin) in 
Pommern der Landmarſchall von ——— Frdr. 
— Julius v. Flemming — 87 | 

1157, D. 22%. zu Dredden der Eönigl. Broßbrit. Les 
— und Bin. — ‚Waffaires am k. ſchwed. 
ofe Carl Tobias Kühn — im 88, 

1158, D. 22%, zu Dodeipeim * Amssaffefor av 
gaubinger aus Steinbrück — 

1159. D. 24. zu Luͤttich der eg Profe or. der Mes 
Dicin an dafiger Univerfität Dr. Bincenz Erdmann, 
vorber Profektor zu Heidelberg, Durch mebrere Striften: 
„Anat. Unterſuchung üb, d. erbindung der Saugadern 
mit den Denen,“ 1821, „das Saugaderſyſtem der Wirs 

| beihiere® u. fe * rühmlich befannt — im 44, Lebsj. 

1160 24, zu Nordheim (Hanov.) der Senator 
und Sarnifonaubiteu Otto Friedrich Redderfen 
— im 

1161. D. 24. zu Oels der Probſt und Archidiako⸗ 
nus ———— — 57 
1162. D. 25. zu Berlin der Prof, om oachims⸗ 
thalſchen Gymnaſium nn Wild: Ahr: de-Mardes, 
Vorher feit 1781 Lehrer am it zu Hamm, feit 
1785 SKonreftor zu Kleve u. ſ. w., ald- a. der 
N, Rekrolog. 15. Jahrg, . 


N 
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Sqoriften: „De fanaticismo, veterum aßctor. lectione 
eificacius, quam institutione disciplinarum, quas 'reales 
vulgo dicunt, scholastica cavendo.‘‘ Anno 1788. „Weber 
die Kultur der Grieden zur Zeit des Homer.“ Berlin 
4797, u. mehrere Abhandlungen u. Schulprogramme bes 
kannt, geb. zu Raguhn im Andalt-Defauifgen Den 
7. Dec. 1758. 

41163. D. 26. zu Sprottau (Schlef.) der emer. Pre 
diger na Burrmann — 80T. a. 

1164, D. %. zu Berlin der Geheime Kriegsrath 
Erelinger — 83 3. 0. 

1165. D. 26. zu Erlangen der auß. Profeffor der 
Reqie und Syndikatverwefer an daf. Univerfität Dr. 
oh Sriedrid Hunger, ald Scriftſteller durch das 

erf: „Das römifhe Erbrect.“ Erlangen 4834 und 
einige jurift. Abhandlungen befannt, 
1166. De 8. zu Georgenthal in Preußen der Pre» 
mierlieutenant a. D, Robert Kullat — im 34. J. 
4167. D. 30. zu Fort (Bronb.) der £önigl. preuß. 
Yremierlieutenant a. D. Sriedrid Auguft Renner 


— m ° 
41168 Im September zu Neuwied der koͤnigl. Mas 
jor v. Brauenfabmweig. 

4169. Im September zu Schmerifon (Kanton Go: 
lotdurn) die Stau ded wadern Doftor Scherrer. Er 
und feine Frau waren faft die einzigen Reformirten in 
der Gemeinde. Als dem Earth. Geiſtlichen der Tod der 
Frau angezeigt wurde, äußerte er, die Gemeinde und er 
erwarteten zuverfihtlih, daß der Leichnam auf ihrem 
Gottedader beigelegt werde; dad Gegentheil wärden fie 
ald eine Beleidigung anſehen. Und fo trugen 4 Fatbol, 
Gemeinderäthe die Frau ibred Kollegen unter Glocken⸗ 
re und zablreider Begleitung zu Grabe und der 
—— Pfarrer Schefer dielt eine dt qriſtliche Lei⸗ 

enrede. 


ttober 


1170. D. 1. zu Hanover der Rath Er. Bil. Bi« 
aemann — im 76. Lebdj., nad 46jähriger Dienftzeit. 
— 2. zu Görlig der Oberſtlieutenant 00% 
MR D. 4. eterom der großherzogl. Kommiß 
—* gr ge Senator Adam Heinr. Becker 


⸗ 


Dftober. A267 


1173. D. 4. zu Sägerndorf ayrien) der emer. 
Schullchrer St orfrmann — mA. 
174. D. 4. zu Wunftorf (Han,) der Rinde u, "Maler 
Seins. Ludm. Müller aus Hamburg — im 33. £bBj. 
10ER * 4. au Breslau der penf. Bataillondarıt 
Shön8 — 
1176. D. L - Frankfurt * Ber Tone, Regie 
ennab.r und —— — Vogel — 
1177. D. 5. zu — der a. D. 
v. Pr — im 76. 
1178. D. 6. zu Wubtengin (Medien „Btrefit) der 
Drebinet, Heint. Wedige Dito Heinzelmann. 
a 40 un —* au Sriedland (Dftpr.). der Apotheker 
Bold — 


1180. es 7. zu 6 Sachſen) der Pfatrer 
M. J. Fr. Haͤrtel — 
1181. D. 8. zu — gi Dberpfarrer M. Wildb. 
Augun Adermann, Begründer und länger als 30 J. 
Dirigent eines fehr außgebreiteten gefevereind — im 


* 
82. D. 8. zu Perleberg ber 5 der höheren 
Ebarerigule Scan Bernau m 86. 
83. 8. zu Königsberg Fr Regierungskanpfets 
hafpeEtnE Sleifomenn — im 74. J. 
15 Neubrandenburg Carl Jacob Fro— 
dien. et utöbefiher von Zrollendagen, geb, zu 


Es Alt:Strelig den 21. September 1775, 
- 1185. D. 


10. zu_Dreöden ber „eönigt. ſaͤchſ. Pre 
mierlieutenant a. D. Carl v. Frevmwald — im 
1186. D. 10. zu Greig Ihre hodfhrft. Durcblaudt, 
die verwitwete Fürftin Neuß, geb. Prinzeffin zu Naffau, 
1187, D. 10. zu Ratibor der Sberlandegericts, 
BER: Premierlieutenant a. D. v. Stephani — 


1188, D. 11, zu re der — ſaͤchſ. Ge⸗ 
1699 434 ar Wild. Graf Vitzthum von 
id 1836 mit der Seneraldiretin der Fönigl, 
Haag der Kuͤnſte, bie * zugleich des Theaters 
und der Kapelle beauftragt u. ſ. m., Van Geb, Finanz⸗ 
ra, geb, zu Dreöden den 26. Ian 
* ene 11. — b. Be F Major a. D. 
u. Poſtmeiſter v. Fe 
4190. D. 11, zu — der koͤn. Geh. Regle⸗ 
—— Mielke, feit dem J. 1810 Mitgk. d. koͤnigl. 
Regierung. —* 
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1191. D. 12, zu Dresden d. Ein. ſaͤchſ. Oberlleu. 
vd, d. 9. Jod. Sim. Wild. Meyer — im 8 Tr 
1192. D. 12. zu Conradswaldau (Schleſ.) d. Ober⸗ 
förfter u. landſchafti. Korfttdrator Semper — 58 9. a. 
1193. D. 13. 8 Prenzlom d. koͤn. preuß. Jſran 
Dberblirgermeifter Hilo, Ritter d. roth. 4.9.8. 
u. f. w. — im 54. Xbj, ! F 
1194. D. 13. zu Breslau d. Regimentsarzt Heinr. 
Sontaned — 58T. a. 
1195. D. 13. zu Zeven (Han.) d. Doktor d. Rechte 
J. uU. W. Jäger — RT a * 
1196. D. 18, zu Celle der Prof., Landphyſikus Dr. 
Tod. Dan. Scheller — J. a: 
1197. D. 14. zu Schwemſal b. Düben (Pr. Sadf.) 
d. Major Konfantin Ehrenfr. Reimann, Ritter 
mehrerer Orden. 
m Dos: u 14, zu Neiffe der Garnifonftabsarzt Dr. 
n — a; | 
— D. 15. (16.) zu Leipzig d. Hofrath Methu⸗ 
falem Müller, der frübere Redakteür d. Zeitung für 
d. elegante Welt. Er ift auch befannt durd Die Weber 
fegung d, Walter Scottſchen Romane und war geb. zu 
Sfeudig den 16. Juni 1771. — Seine Shriften find: 
Unterhaltungen f. dad Nachdenken und die Empfindung. 
ẽ pzq. 1795, — Pbantafie u, Wirklichkeit, in vermiſchten 
Aufl. Ebd. 1795. — *Sopbie, aus Rouffeau’s Emil; e, 
Bild fhöner Weiblichkeit. Ebd. 1797. — Winterblumen. 
Ebd. ... 2. verm. Aufl. Ebd. 1797. — Rhapfodien aus 
d. Papieren e. einfamen Denferd, Ebd, 1797. — Som⸗ 
mermorgen. Ebd. 1798, 2. Aufl. 1810. — *Blide auf 
die menſchliche Natur, nad la Bruyere und Nouffeau, 
4 Bdochn. Ebd. 1798— 1800. — Worte an einen edlen 
Züngling, der die Akad. bezieben wollte. Ebd. 1798. — 
‚Helene; nad d. Franz. der Verfafl. v. Lottens Tageb, 
2 Bdchn. Ebd. 1798. — *Der Haudvater; ein Gediät. 
Ebd. 1798. — *Lebendbefchreibungen merfmwürd. Kinder, 
4. Böchn. Ebd, 1798. — Die Wunder d. menſchl Kör, 
pers, od. faßl. Begriffe d. Anatomie, 3. Gebraude der 
38 nach d. Franzoͤſ. des Hrn. 56 —8 179, 
(A. unter, d. Titel: Neue Elementarbibliothef, beftimmt 
d. jugendl. Alter u. f. m.) — *+Nettchend —69 Fr 
fen; ein Roman, Ebd. 1799. — *Srick Bold nur 
was iſt d. Leben? aus d. Sranz. 2 Bde. Ebd. 1800, — 
*Alvarino’d Schloß, od. die Wirkungen d. Nabe; aus 
d. Franzöf. Ebend. 1800. — *£obrede auf d. N; 
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nach d. Franz. des Akerlio. Ebd. 1800. — Eugenlo und 
Virginia; nach d. Franz. 2 Thle. Berl. 1800. — Der Land» 
mann; e. Gedicht in vier Gefängen, na Delille. Lpig. 
41801. — Guſt. Salden. 2 Bde. Berl. 1802. — Dübroca’s 
eben d. T. I. Deffalines, od. Jakob d. Erften, Kaiſers 
v. Hayti; nebſt Darſtellung d. Schreckensſcenen. welche 
während d. Aufſtandes d. Neger auf St. Domingo vor⸗ 
gefallen; aus d. Franz. mit Zuf. überf. M. Kpfrn. Lpia. 
1805. — Pougquevilles Reife durch Morea u. Albanien 
nah Konftantinopel und in mebrere andere Theile des 
Dttoman. Reiches, in den J. 1798 bid 1801; aus dem 
Sranzdf. Üüberfegt. M. Kupfern u. Karten. 3 Bde, Ebd. 
4505. — Jconodora, e. Bildergalerie, nebft Deutungen, 
ald Taſchenb. f. 1306. 33 Kupfer. Ebd. 1806. — Adols 
phine, od. d. Zögling unterirdiſcher Liebe, von d, Frau 
v. Genlid, f. Zeutfche bearbeitet. 1. Bd. Ebd. 1806. 
Geſchichte der Frau v. Maintenon; nach dem Sranz. der 
Frau v. Genlid, 2 Bde. Ebd, 1807. — Julius ‚od, das 
Vaterhaus, frei nach Dücray Dümenil bearb.. 2 Thle, 
M. Kpfrn. Ebend. 1807. — ©. U. Dlivierd Reife durd 
Perfien u, Kleinafien; aus d. Sranz. 2 Bde, M. 8 Folio 
Fupfern u. 2 groß. Karten. Ebd. 1807. (A. unt, d. Z.: 
Dliviers Reifen dur d. Türkei, Aegnpten, Syrien und 
Perfien. 3. Thl. od, 5. u. 6. Bd.) — Reife in d. beiden 
Louiſianen unter d. milden Voͤlkerſchaften am Miffouri, 
durch d. verein. Staaten u. die Prov. am Obio in den 
S. 1801, 1802 u. 1803. Nebft e. Darftellung d. Sitten, 
d. Lebensweiſe, d. Charafterd und d. relig. u, Altgerk 
Gebräude der verfhied, Völker jener Gegenden. Nah 
d. Sranz. d. Hrn. Perrin du Lac. M.e. Kpfr. u. einer 
Karte, 2 Thle. Ebend. 1807. — E. C. Robin’d Reifen 
nach dem Innern v. £ouifiana, d. weftl. Florida u. auf: 
d, Inſeln Martinique u. St. Domingo in den %. 18 
bis 1806; aus d. Sranzdf. 3 Thle. Berlin 1808. — Die 
Belagerung v. Rochelle, od. d. Macht e. guten Gewif- 
fend im Ungläd; nad d. Sranz. d. Frau v. Genlis ver 
teutfcht. 2 Thle. Mit Kpfen. Lpzg. 1808. — Napoleon 
Handelögefenb.; nach der officielen Ausg. überf. Mit 
d, franz. Text 3. Seite, Ebd, 1808. — Belifar, ein Ro: 
man der Srau v. Genlid; f. Teutfche bearb. M. Kpfrn. 
Ebd. 1808. — Napoleons I. bürgerliches Gefepb. Ebd. 
1808. Daffelbe aub mit d, franz. DOriginaltert 3. Seite, 
bd, 1808. — Napoleons bürgerl. Gerictsordn,, nad 
der offic. Audg. verteutſcht u. mit volltänd.. Wort» und 
Sachregiſter verfehen. Ebd. 1808, — Reifen nach Peking, 
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Manila und Isle de France, in den J. 1784 bis 1808; 
von Hrn. de Guigned, franz. Refidenten in China; au 
d. Franz, 3 Thle, Ebd. 180910. — Reife von Paris 
nad Jerufalem durch Griedenland und Sleinafien und 
Rücdreite nacd varis dur Aegypten, Nordafrifa u. Spas 
nien, von 8. %. v. Chateaubriand. Ueberf. mit einigem 
Anmerf. v. 8. £. M. Müller u. W. A. Lindau, 3 Bde, 
Edd. 1811. 2, beridt und durd viele Anmerk. bereid. 
Xusg. 1815. — Die Familie Zuceval , oder Denfwürdi 
feiten aus d, Leben einer jungen Srau, die nigt dübſch 
war. Nacb d. Franz. des Pigault Lebruͤn frei bearbeiten. 
3 Bdan. Epd. (madrfheint, 1811), — Hißor. Gemälde 
aller Land» u, Geefriege u, d. merkmärd, Begebenbeiten 
in Sranfreich, feit d. Ausbrud der Revolution bis zum 
Wiener Frieden. 3 Bde. m. Kpf. Ebd, 1812. — Anleit, 
‚ Bildung f. Gefellfhaften u, Umgang. Ebd, 1812. — 
Griffith’8 neue Reife in Arabien, d. europ. u. aſiatiſche 
Threei. Na d. Engl. u. f. m, 2 Bde, m. e. Landicait 
u. 3 Karten, Ebd. 1814. — *Ueb, den jegt berrienden 
Geift der Unruhe und Unzufriedenbeir unter d, Völkern. 
Ein Verfud zu Belhmwihtigung dieſes Beiftes. Lpig: Us 
Altend, 1817. — Die Koͤnigseiche; — 50 ſaͤhr. 
Gedaͤchtnißfeier d. Regierungsantritts Sr. Maj. d. Kb⸗ 
mige v. Sachffen. Lpzg. 1818. — *Ueb, Epre u. Sreibeit, 
zunächſt d. Studirenden auf teut. Univerf. zur Beberzie 
gung empfohlen, Ebend. 1819. — Außerdem Jieferte er 
no viele Beiträge zu periodifhen Schriften, ; 
1200. D, 15, zu Striene (Schlef,) der Rittergut» 
befer. Kittmeifter a, D, v. Geelftrang auf Sin. — 


. a. 
- 4201. D. 16. zu Barrel b. Sulingen. d. Paſtor ©, 
%, 8. Sattler — im 86, 3., dem 55. feiner Ampsrühr. 
1202, D. 17. zu Bodland (Scleſ.) der Kreisſchul⸗ 
infpektor u. Pfarrer Beder — im 77. $. 
ea Den 17. zu Münden der kit. Amtmann Eh 
röder. 
1204, D. 18. zu Mittel: Stradam (Schleſ.) d. penſ. 
Obriſtlieut. d. Att. Arnold. 
sn D. 18. zu Berlin d, kön, Hoftath Sr. Wild, 
eibe, | 
re A 19. zu Sriedrihögräg (Schlef.) d. Waller 
I Dora. # 
1207, Ds 20. zu Tundern der Paſtor G. Bartels» 
des. Er ward 1803 Rektor in Hameln u, 1808 Pallor 
in Tündern. In den monatl. Nachrichten von Kirden 
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— und Schulſachen Mebt von ihm ein „Auffat üb. die Ders 
beſſerung des ——— in Ham 

208. 20. zu Duderftadt * Seal. k. k. Reiqs. 

en u. Senator Heuzenrdder. 

. ©. 20. zu Kbln Jobannes Mebren, emer. 
— * best. im daſ. erzbifchd tierifalfeminar, um 
Die: Bildung des Klerus d. Erzdidcefe v. 1777 bid 18% 
febr verdient, geb. zu Zangerwebe am 29. Aug. 1754. 

1210, D. 20. Oft, zu — d. koͤn. Regierungs⸗ 
rath Dr. F. Vettien — im 

1211. D. 22. bei ash d. daͤniſche Miſſionaͤr 
en. $r. Caͤmmerer, geboren in Wuferbaufen den 

22. Juni 1767, Ritter vom Dannebrog. Er war von 
den ——— und tamuliſchen Gemeinden ſehr geachtet 
und geliebt. 

1212. D. 23. zu Avenböbaufen er. d. Pa wi 
einr. Fr. Bernd. Effen — Er war 
obn. d. Dafigen ——— u. hatte je Ersiebun Sinfitut 

zu Eimbeck, dies legte er nieder, ald er Pfarrfolaboras 
sor zu Eutterbaufen ward, Später (1814) wurde er 
ftor u Barbid am Harz u, erbielt fpäter die Stelle 
eined Vaters. Im banover. — ſteht von ihm: 
Kurze Geſchichte des ehem. Klofterd u. d. Propſtei Fre⸗ 
an am Gollinger, Walde. 
3. D. 33, au Prag F k. k. oͤſterr. General und 
—2 Frhr. v. M age 
1214, D. 24. zu dur ch der Zufizratd Joh. Aug, 
Beninga Kettler — im 40, 

1215. D. 24. zu Leipzig d. Privatgefeprte M. 306, 
Gottbelf.Mebnert — im 7 

1216. D. 25. zu Harbur 5. Rajor gr. Sander, 
b. d. vormal. k. engl.» deut, Legion — im 69. I. 

1217. D. 25. zu Luzern NIE, Meverv. Schauen 
fee, ein Mann von: ausgezeichneten Kenntniffen im Ges 
biete d. Mechanik und. von unermüdeter Tbätigfeit. Er 
war Gründer u, Errichter d, großen Walz» u. Hammers 
werks bei Kiens. 

Aa2i8. D. 29. zu ——— (Sdleſ.) Ern ſt Frht. 
nu en. — . a. 
D. 20. zu J —* (GBrdnbr — der kön. ſ. 


— — Jod, Karl Ludw. v. Schröter auf 
9. — im 97. %. 
— rd D. 30, zu Berlin d. Prediger Zul, Kempe 
m 34 


1221. Tan 30. zu Münden der Amtöaffeffor eria 
Ad. Aug. Ribbentrop. 


1272 November. 


eher & war 501008 Han ãA u. Hofmeiſte 
m f, Georgineum in ver, von 1816—17 t 
GStadtprediger in Hameln, wurde dann Superint 
u. Maftor prin, an der Söloftirde. in rar 
Euperintendent zu KDienbarg, n Gaalfelds Seiägen 
ftedt.von ut Auffag üb. feine- mifenfganlige — 


logi 
Mn % u zu — (Schlefien)  Dierfs 

; Ar) Hr. % Senları der Kaufmann Beis 
hier, aus Berlin an d. Cholera, welcher zu. ‚entgeben, 
er von Berlin mweggereift war, 1A 














November. 77 
4 Loͤwenberg (SALE) der e bem; &es 
2 ah. Sir ergmann— Wa —* 








1 LK au Adorf d. Rektor Ener. Bl. Rund, 
Wippreat. — 70 5..a 
* De zu „Dalser enp02 D — 
127 ilb, 
3 12238, D. 2%, 9 — d. Doktor Med. Wer 
1229. D. 8, zu * der Regieru gsrath u. Fi 


— v. — 
—9— d. vormals k. ſaͤchſ. Kammer 

Brcfter * Sur —— Zeitz Tod. Fr. Wilh. 
‘9 Ponifau, Ritter des r. A. S. Ir SI. — 34 Ja 

1231. 8. 4. zu ID der Fi ſ. Major v. d. u. 
Büntber v. Büna 

1232. D, 5. zu Sing d. Regimentsarit a. D. Ernſt 
Grunwald — 59 

233. ai nk zu Sferfohn der Thierarzt Stephan 


1234, Den 7, — Etagen der Buchhändler. Job. 
Heinr. — — — 

1285. D. 9. zu Kartöruhe d. Faif, ruf. Staatsrath 
Dr. Mori v. ab band, 
e. Ri D, 10, zu Ruppin der penf. Staabsarzt J. 


. — Di 11. zu Danzig d, Landbauinſpektor Maͤr⸗ 
er — 

1238. P. 12. zu Gotha d, herz. f. kob.⸗goth. fürftl, 
sburns u. tar, Poſtrath Ernft Epr, Baumbach — im 
* —— Fan: (Han.) d. Paſtor Eulpard 

‚ 42. zu Haimar (Han.) d. Paſtor Culhar d 
— 74 Ir a, und feit 1789 Prediger daf, 


* 


— > u {m 


trieben, war auch zuleßt noch beim engl, 
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1240. Den 1% zu Zeig der Collega Quintus emer, 
Gottl. Landmann — im 68, %, 

1241, D. 12. zu St; — der Generalſuper⸗ 
intendent u. Vicepräfident des St, Peteröburger luther. 
Konfitoriumd Rheinbott, ° 7 

1242. D. 13. zu Würzburg der Buchhändler Karl 
Edr. Etlinger — 56 9. alt, wovon er 40 Jahre im 
Buchbandel thätig war. Ä 

1243. D. 13 zu Gumbinnen d. Regierungsfefretär 
u. Lieut. a. D. Georg v. Netwitz. 

1244. D. 15. auf feinem Weinberg unfern Loſchwitz 
bei Dresden d. Fön. fädhf, Geheimerath Dr. Zuft. Chr, 

ung, Dedant des Domfapitelg zu Zeiß, Ritter des 

£, fü. Eivilverdienftordeng ıc, bis vor wenigen Jahren 
Appellationdrath zu Dresden — 85 G a4. 

1245. D, 15. zu Wien im Deficientenpriefterbaufe d. 


| Weltpriefter Thom. Böll, früber kathol. Geiflicher 
zu Awpfelwang in Oberoͤſterre ich wegen feiner ſchwaͤr⸗ 


meriſchen Lehren, die unter feinen Anhängern felbft zu 
mpft.: fanatifhen Erceffen Veranlaffung gaben, feit 1815 
verbaftet, geb. zu Horicz in Böhmen 1769, 

246. Den 15. zu Breslau der Hauptmann a. D, 
Ringeltaube aus Friedland a, 9, — 63 I, a. 

1247. D. 16. zu Berlin d, Lieut. Fr; ©. Demip, 

1243. D. 16, zu Dreöden d. Privatgelehrte Theod, 
Fr. Mar Richter, durc feine —98 u. die weitver⸗ 
breitete Beſchreibung derfelben „Reifen zu Waſſer und 
u Lande“ 10 Bde. (3. Aufl, Dresden 1831.) und dag. 

er: „Die Waflerwelt od. dad Meer und die Schiff⸗ 
fahrt im ganzen ümfange“ 2 Bde, (Dresden 1834 +) 
ruͤbmlichſt befannt, geboren zu Limbach bei Dresden am 
2. Dec. 1783. Er hatte feit 1805 mehrere der in feinen. 
„Reifen zu Wafler u. zu Lande“ befriebene große See 
reifen gemacht u. dann in Meffina ——n ge⸗ 
ommiſſariat 

auf d. Inſel Malta angeſtellt gewefen. 

1249. D, 17. zu Emmerich d. fruͤhere Prof, d, Phi⸗ 
loſophie und Kreujhert im daſ. Stlofter Johann Jak. 
Driffen — im 74, J. 

1250, D. 17, zu Sranff. a: d. O. der £. Regierungs⸗ 
rat) Stünsner, 

1251. D, 17. zu Schmiedeberg (Schleſ.) d. Lehrer 
an daf. Hauptfhule Aug. Weife, | 

1252. D. 18. za Altenburg d. erſte Stadtrichter u, 
Stadigerichtöfefretär Hempei. 


1274 November: 


1259. De 18: zu Dobberzin (Schlef.) der Prebiger,. 


Müller — 50 % a 
1254. D. 19. zu Dortmund d, Fönigl. —— 


Helmuth v. Sranf, gen. Laroche, Ind. d. eif. Arie. 


1255, D. 19. zu Müblendorf b, Limburg (Werpbr 


der Tucfabrifindaber und Kaufmann-Heinr. Morik 
RHetrmann — 51 Ta 


1256. Den 19. au Kom der Maler Fr. Nabe aus 


Berlin. Seine früdere Yaufbahn als Maler wurde dur 
den Feldzug von 1813 unterbrocen, den er als HOffieier 
mitmacdte und: in dem er fid dad eiferne ar erwarb. 
Na Beendigung ded Kriegs ging er nah Rom und 
lebte dort ganz d. Kunſt. | | 

1257. D. 21. ju Bern d. Altſeckelmeiſter v. Jen+ 
ner — 70 I. a, Er war im Jahr 1762 geboren, batte 
1803 die (Berner) Finanzen aus den rar d. helvet. 
Regierung in einem Zuſtande gänzlider Erfaöpfung, 
felbit mir einer drüdenden Schuldenlaſt befhmwert, über⸗ 
nommen u. übergab feinem Amtsnacfolger (dem Ratbdr 
derrn 9. Muralt) Ende 1826 ein Gtaatövermögen von 
reinen 8,711,000 Ir. Wie wenig Land u. Volk zu Ders 
ftellung dieſes blädenden Zuſtandes befäftigt wurden, ift 


befannt: ed war die Fruct von Sparfamfeit, Ordnung. 


und treuer Verwaltung. 9. ſelbſt aber trat von feinem 
wichtigen Amt u. d. Manıpulation anvertrauter Mill io⸗ 
men mit einem febr aeringen eigenen Mermögen ab. 

bedurfte aber diefed Beweiſes unverbrüclier Treue in 
feiner Amtöflbrung keineswegs da diefelbe nicht einmal 


von feinen Feinden jemals in den geringften Zweifel ge» 


zogen wurde, nbmwobl er fib d. letern durd Genauigs 
feit u. große Sparfamfeit in feiner Amtsfuͤhrung nie 
wenige zugezogen batte. Ungeachtet diefe firenge 

sreue in-Bern, ald'd, algemeine u, altgemobnte Grunds 
charafter d. dafigen Staatövermaltung „ in feinen befons 
dern Anfchlag gebract, ja Faum old Derdienft angefeben 
wurde, ficberte doch die damalige Regierung, in. Aners 
Fennung der unermüdlichen Tpaͤtigkeit u, ge eifteten we⸗ 
fentlicden Dienſte des Altſeckelmeiſters, demfelben einen 
mäßigen Jabresgehalt zu, der ibm aber von der 1831 
eingetretenen Regierung wieder entzogen wurde. Noch 
genießt d. Staat die Fruͤchte feiner redlichen Derwalrung 
u. Arbeitfamkeit, In den 3. 1813 und 1814 batte Der 
Sedelmeiter v. Q. gleiche Grundfäge und Meinungen 
mit dem Schuftheigen: von Wattenwyl u. Don a 
befolgt u. den eingeſchlagenen Pfad zum Uebergang au 
dem Mediationdzuftande zu der alten .Legitimität offen 


rat, 


en, F 


November. 1275 
befämpft. Allen Gebietövergrößerungen ded mediationd 
mäßigen Kantons Bern war er entſchieden abgeneigt, fie 
mochten durch Wiedervereinigung abgeriffener od. durch 
Ermerbung neuer Gebierdrheile ftatrfinden follen: Der 
Tod enthebt ibn den Folgen des feit 5 Jahren hingen 
ſchleppten Hochverrathprozefles, in den d. würdige und 
betrauerte Greis ald Mitglied der Siebnerkommiſſion 
verflochten wurde. 

1258. D, 21. au ringendorf (Schlefien) der Paftor 
J. G. Rosky — | 
1259. D. 21. F Hohn d. kön. ſaͤchſ. Hauptmann 
und Kommandant d. Militärftrafanttalt Franz Ludwig 
v. Shimpff, aud militär. A 
1260. D. 22. zu Aa d, Fön. —* Falter 
v.d. A. Karl Adolpbd Derlun = 3. J. 
1261. DE Be 22. au — Pe v. Prediger 8. 
är2 — 
262, D. 3. gr Bredlau d. Zufig: und BSeneral» 
ülbarlatamıtöratb Shnorpfeil — 5.0 | 
1263. D. 22. zu Eibenftod (Saale) % Doftor d. 
ai Bd all — im 38; 
64. D: 23. zu Sengerbäufen, d. praft. Arzt Bo 
tor ) De, u. Chir. N olpb — 84 
5 D.,29. 10 —— großherz. Kanzfeirarp 
— *— —— — im bald vollenderen 66. Losj. 
1266. D. 24. zu BERREQIeTODUNT (Scilef.) bei Wals 
denburg d. Dherförter öbler — im 74. 
Ä 1267. D. 25. zu Hameln d. Garnifonauditeur Job. 
Wilh. Schröder — im 75. 
1268, D. 26. zu Gelle d. Hbriftlieut. in d. iger 
f. Nur Legion Adolph v.d. Bed, Ritter des Fön. 
PAUSE Re u, des #. Quelphenordend — 72 Ta 
D. 26. zu Göttingen d. Doftor Med, u. 
— Ie Fiſcher — im 53. 
0. D. 26. zu Bartenftein ( fr.) d. Major im 
4. — — Ferd. Mülle 
1271. D. 27. zu Rilitſch (Splefien) d. Lieutenant 
Heinr. Buffe. 
1272. Den 9. zu Golberg der Prediger ©. ®. 3. 
Heder aus Blankenburg bei Gramzow — im 52, 
⸗ 1273. N 27. zu Duidburg der Kaufmann Theod, 
0 — 
D. 27. zu Großenbuſeck b. Gießen d. Pfarrer 
Dr. Kart Weiterdhaufen, geb. zu Großenbufef am 
. Zi. Sept. 1790. — Seine Söriften ind: Ueb. d. Note 
—X d. Einheit im Wirken d. Eltern u. d. Lehrer, 


1276 December: 


mit e. Bemerf, ib, d. innere a 37 meiner Erzie *8* 
anftalt. 2. U. Darmf. 1824. — Lie EN Gebr. beim 
Befangenizzrit in böberen Schulen und Gymnaſien. 

2 Bohn, Giehen 1829. — Gab heraus: Liederb, f. deut. 
Krieger u. deut. Bolf, Darmft. 1830. 2. Aufl. a 
Der Bänger deutſcher Volkslieder. Gießen 183%, — 260 
frobe zar nge fe Bürger u. £andleute 3. Aufheiterung 2» 

Darmſt. — 60 Lieder groͤßtentheils a. d. Liederb. 
r deut. ‚er und deut. Volt. 2. Au fl. Ebd. 1836. — 
Melodien z. Liederb. f. deut. Krieger. 2. U. Ebd. 1837. 
R — %r er 23, zu Wismar der Notarius Friedrich 

u d w 
1276. ‘> 28, zu Merfeburg der Fön. Dreuß, Regie⸗ 
—9 SUR, Ritter des rothen A. D. Ar Klaffe 


le apa A va kr preuß, Lieut, 
im a. "Sat Sin, ander v. B 
8. * Erlangen der ie am daf, Gym⸗ 
BERN Dr. Ber: or. Fr. Richter, geb. zu Baireuth 
am 29. Jan. 1781. — Geine Schriften find: Der Wel⸗ 
filche Garten. Ein zone Ertl. 1810. — Gemeinnägi ige 
Bemerk. üb. Job. PB. Harl's Brofbüre: „ Demeiui 
lie Folgen der Dernacläffigung ic.“ —8 b, 1811, — 
Daterlandsfatedismus d. Deutſchen a. d. böbern Staͤn⸗ 
Den. Erl. 1814. — Progr.: Beantwort. * Frage: Was | 
laͤßt fib f. die Beibehalt. mehrerer Beledrtenfuten in 
den kleinern Areigpäbten fagen, vornedmlic in Bezug 
auf Erlangen? Ebd, 1817 
1279. Den 80. zu Bibin (bei Eonig, Weftpr.) der 
et a. D. u. Rittergutöbefiger Pas Papſt auf 3. 
J Fr: *— —— * perl: Fler 
tor auf Neukirchen bei Sulzbach. 
1231. Im Nov. zu gondehut der Dekan Ben ed, 
ärkl, Konventual aus d. ehem, Prälatur Fürftenzel, 
rei refignirter Pfarrer von Dobeneggelkofen, ebemal ger 
Gpmnafialrektor. 


December. 
1382, D. 1. au Gera d. Doktor d. Med. Eudımig 
1283. D. 2. 2 Sagan der DObrißlieut. a. Di, und 
Hoftmeifter Bod — 
1234. D. 2. iu Seltnpagen b, Pritzwalk (Brdnbrg.) 
d. Prediger Henziſch 
41255, D. 2. zu Sledide (Han.) der. Bpisian Heinr. 


December. —3 1277 ß 
uguft Meyer, Ritter d | dend — i 
2 un: y | r es Guelphenor e ing 


1286. D. 2. zu Neuwalters dorf bei Habelſchwerdt 
Der Senior der Fathol. Geiftlihfeit der Grafſch. Glatz, 
Kaplan George Seipel— 35 %,a. j 

‚1237. D. 3. zu Grauden; der Doktor der Mediein. 
Job. Aug. Landvoigt — an feinem 62, Geburtstage. 

1233. D. 3, zu Schwedt a /O. der Premierlieute, 
nant v. Probft. 

239. D. 3. zu Karſten (Schlef.) der Paltor u. Rit⸗ 
tergutebefiger auf Mansdorf S & 01;. 

1290. .D. 4. zu Meinertshagen der Elementarlehs 
rer Karl ®leuger. 

291. D. 5. zu Sattenhaufen (Hanov.) der Paftor. 
Otto Frdr. Find, 

1292. D. 5. zu Laubegaft der koͤnigl. ſaͤchſ. Major 
v. d. U. Goh. Heinric Adolph Nehrhoff von 
Nolderberg — im 73. 3. 

1293. D. 5. zu Königsberg d. Zieut. v. Ulfric. 

1294. D. 6. zu Kaſſel der Sreisjuftizraty Reichel. 

1295, D. 6. zu Stade der Kanonifug 5% €. 


. Werner. 
1296. D. 7. zu Chemnig der Doktor der Medicin 
Ehr. Srdr. Huth. | 
1297, D. 8. zu Berlin der £ic, der Theof, u. Pris 
vatdocent an Ddafiger Univerfität Dr. Ernft Theodor 
Maperboff, als Shriftfieller dur die Werke: „Dis 
Kor. Eritifde Einleitung in die petrinifhen Schriften. * 
(Damb, 1835), „Die deutfaen, insbefondere die preuß. 
—— in unſerer Zeit“ (Berlin 1836) ruͤhmlich bes 

annt, geb. den 5. December 1806. 

129. D. 9 zu Dresden der Kederhändler C brift, 
Tacob GdH, Gndaber. der f, ſaͤchſ. goldnen Eivilvers 
dienftmedaile, früher Schuhmacher, dur Anfertigung 

einiger Münzkataloge und die Werke „Beiträge zum 

Groſchenkabinet.“ 3 Bde. (Dresden 1811), „Deutſchlands 

Kaifermänzen im Mittelalter.“ (Dresden 1827) in der 

munismatifhen Lit; ruͤhmlichſt bekannt, geb. zu Dresden 

den 22, December 1756. - 


1299. D. 10, zu Sanover der Mufikleprer J. ©. 


Linde. 
1300. D. 11. zu Schandau der auptmann v, d, 
A. und fönigl. fächf. Oberkontrofeur Tame$ Traug. 
Srdr. Berthold, | 
‚1301. ®. 11. zu Pamwellau (Sclef.) der Paſtor %, 
Glieb. Stabhr. Ba. | . 


4273 December. 


1302. D. 1% zu Sen bei Hanover der ‚Ober 
feuerratb a ar Sdulze. 

1308. D. zu Münden der koͤnigl. bins: fen 
fpeftor der ndirehieh Steuern Job. Georg Dölf 
— im 84. 3. Bor 64 Gabren trat er in, den Staatds 
dienk, in dem er bid vor wenig Sabren blieb. Dur 
treue und bumane ——— feiner ——— er 
warb er fi die Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten, 
wie Auer die ibn Fannten. Lange ſchon fland er allein, 
denn feine Zrau verlor er vor 20 Tahren und fein ein. 
iged Kind, ein Sohn, folge der Muster wenige Sabre 


äter. 
| t 1304. D. 13. zu Bremen der um die dortigen, wie 
um die —*26 (@Gönen Wallanlagen hocverdiente 
— — J. H. A. Altmann — im 62. J. 
Ki D. 14. zu Kaas der Gpmnafialledrer 
or . 
act D. 1. zu Stettin der fönigl. preuß. Ober⸗ 
landsgerichtsratd Eduard £Ludolif — im 40. 
1307. D. 16. zu Stutigart gi Dpermaflerbaudirek 
tor EA v. Duttenbofer — im 7 
D. 16 au Berlin der mi. fönigl. Legations⸗ 


rath . 8. Roland 
— — u zu Hamm * Kreisthierarzt Bars 
e 


— 
1310. S. in. u Lauterbach der großberzogl. be 
dofgeriasßehvotet Caimbe rg — im 73. J. Me. Ik 
19. zu Berlin der Hauptmann a. D 5. 
W. ne — im 48, | 

1312. D. 20, zu jeimar der Doftor der Medicin 
Karl Sapaderı — 41 3.0. Gab mebrere medicin. 
Werke berauß. 

1313. D. 2 zu Berlin der Major a. D. Wile 
beim v. Voge 

1314. D. 21. zu Münden der Profeffor der Akade⸗ 
— der Kuͤnſte, Bildhauer Conrad Eberbard — 


0. 
1315. D. 21. zu Berlin der Kantor an der Ieri 
as: Kup Lehrer - IE NER Gym» 


| 1316. 1. au kei der ordentl. Lehrer an der 
Bürgerigule M. € duard Schweiger — im: 85. 
> u zu Glag der Add Pfarrer Meijer 


— im 
zu Clausthal der Ob eine 
god. Ernf Goar. zu Slaubepal —F bergrubenReige iger 
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NA D. 23. zu Thann (Baiern, Untermainfreis) 
der Dberpfarrer und Difrikisfehulinfpeftor M. Zoba na 
®al. Grobe, früher Pfarrer zu Mosbach bei Pillburg- 
baufen — im 66. J.; als theofog. — — die 
MWerfe: „Ebriftliche Hauspoſtille oder Predigten Ab. d. 
Sonn » und Seftagdevangelium,“ „der Bibelfreund,“ 
„Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben. ftommer Perfonen ,“ 
„Evang. Morgen» und Abendfegen “ ıc. bekannt. 
48320. D. 233. zu Gadom .('Brdnd.) der fönigl. pr. 
Major a, D. v. Wilamomig auf Striegleben, Ritter 
d. Ordens pour le merite u. ded Et, Zobannitterorden?. 
1321. D. 24. zu Burg Brandenburg der ebemal. 
Direftor der daf. Ritterafademie Zob. Dan. Arnold, 
Ritter des rothen Adlerorden 3. Kl. — im 90 8, 
1322. D. 25. zu Stolpen ver Sinanzprofurator, 
nen Advokat Robert Guido Richter 
— im . . ’ » 
133. D. 25. zu Iſerode bei Weimar der emer. 
Pfarrer zu Schwerborn God. &. Schmidt. Ä 
„, 19%. D. 26. gu Weimar der großherzogl. Landes. 
direftionsrard 8. 9. 9. €. Riedel — ım 4.%. 
1335. D. 26. zu Königswalde bei Annaberg der 
ha und Santor Andreas Aug. Schreiber 
— im . J. 
1326. D. 27. zu Borftel (Danov.) der Paftor Joh. 
Sfr. Hagemann — 77 J. a. | 
. 1327. D. 27. zu Döben (Sachſen) der Schullehrer 
und Organiſt Earl Lobegott Kind — im 43, 5. 
1338. D. 27. zu Zielenzig der DOberprediger Lach— 
mann. ' | 


1329. D.27. zu Berlin der Geb. Sekretär Muͤtzel, 
befannt durch ein größeres, in Gemeinſchaft mir dem 
‚Gedeimenratb Krug beraußgegebened topoaraph. Werk 
über den preuß. Staat, Er war zu Warfdau am 2. 
Ian. 1785 geboren, war zuerft in Pommern in verfdies 
denen Kaflen» und Rechnungsbedienungen und feit 1809 
ald Präfidialfefrerär beim Policeipräfidium in Berlın 
angeitclt, wurde 1811 in d. Büreau d. Staatskanziers 
verfeßt,-1813 Eurz vor Ausbruc des Kriegs mit Sranfs 
rei als Legationsſekretaͤr nad Sranffurt a/M. gei@idt, 
nabm ald Volontär an d. Feldzügen von 1813 — 1814 
Theil und erhielt hierauf feine legte Stelle, 
., 4930 D. 27. zu Schloß Butgwserbem der fönigl. 
fühl. Major a. D. Ernft Srdr. Aug. v. Tiling. . 
1331. D. 27. zu Halle der Kandıdar des Predigt 
amts Sriedr. Wagner, dur Die Herausgabe einer 


1280 Nachtrag. 


Sammlung von Predigten und dur eine deutfhe Bes 
arbeitung der Domitien ded Chryſoſtomus rühmlich be⸗ 
— — m — 

nee im Sürftenth. Dönabräd der 
—— Carl tetrich Delkeskamp — im 


1338. Großdrebnig (© d 
Bron denen. Trdara ah nig (Sachſen) der Paftor 


D. 9. r feinem Bute Teffin bei Brüel 
ber 5* a. D. Hans Chriſtian v. Bülow 


D. 20. zu Bremen der Doktor der Rechte T. 
H. e st. 
1336. D. 29. zu Jena der Privartdocent Doftor der 
Ppilofopdie gemier. Verf. eined „Lehrbucs d. Trigos 
nometrie,“ das — & feinem Tode erſchien. 
1337. D. 30. zu Garz der Juſtizratd Schapß. 
1333. D. 30. zu Cottbus der Duintug am Dafigen 
Opmnafium Türde. 
1339. Im Dec. zu Dettingen der fürft. oͤtt. ſpielb. 
Forſtinſpektor Mayer. 
340. Anf. Dec. zu — — der v. Kerp, 
m. ec b. Ludwigorden u. der k. fr. Eßrenlegion. 
Im Dec, zu Münden. Be prakt. Arzt Dr. 
Pe "Weihbeod — 


Im Jahr 1887 Verſtorbene, deren Todestag nicht 
ausgemittelt werden konnte. 


1342. Zu Hamburg der Geſchichtsſchreiber Carl 
Botta, Derfaffer der Geſchichte der Unabhängigkeit der 
vereinigten Staaten und der Fortſetzung der Geſchichte 

taliend von Quicciardini bid 1814. & farb an einer 
angen und fchmerzbaften Krankbeit, 

1343. Zu Langenzenn in Baiern M. Joh. Mich. 
Selbinger, Stadipfarrer daf., nach 53jähriger Amts, 
. Seen zu Wien der penf. Hoffanzler- Baron von 

eißler 
Zu Hadmerdleben Rad. Magdeb.) d. prakt, 
Arzt ig Dertt 
1346. Zu Wien — — —— u. Geſchichts. 
wahr Ritter v. Lam 
347. Zu Malta ". ton. preuf, Konful Pfifer an 
d. Cholera. 


——— — — zz 
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